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her alleCht — 


vnd alle Sig der Heiligen Gottes erhoͤch⸗ 
ter Oummel⸗ Königin, vnd Mutter 


Ottes 


—00 A RIA: 
zu der — — auffgericht / 


ALEXIO, 


fuͤrtrefflichen / vnd außerleßnen Dienern/ und Acb⸗ 
habern hochſtgedachter —* glorwärdigifier Himmels 
nigin 


MARIA 
AN Befchriben 
Erfilich in Frantzõſiſcher Sprach durch R. P. Pıvyira 
de Barxr ; nachmalendurh P.ADAMvM ScHinunzck in dae 
Satein: vnd anjego Durch P. GEBHARDVM DEININGER 


in Aut Teutſch Dune: Allen dreyen der ſSocietet 
lEesv Prieſtern. 


Cam Privilegio Superiorum. 
Sedruckt in der Chur⸗Fuͤrſtl. Yatı end Rchbeng- Statt 
Manchen / durch Johann Wilhelm Schell. 


=: In Deslegung Johann Wagners / Buchbandler s allda, 
eAnna MU. Di LIX 
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Frawen Sramen 


MARIA ANNA, 


— ond Nidern Bayrn / ec auch der ObernPfaltz 
ergogin/ Pfaltzgraͤfin bey Rhein / Chur⸗Fuͤrſtin / Land⸗Graͤ⸗ 
zu Leuchtenberg / 28. Geborner Koͤnigl. Princeſſin zu Vn⸗ 
garn und Boͤheimb / rc. Ertz⸗ Hertzogin zu Oeſterreich: 

Hertzogin zu Burgund / vnd Graͤfin 
zu Tyorol / re. Wittib. 


| —R Chur / Jurſtin/ Gnaͤdigiſte Fratv / ec. 


— Z Ber Ehur-Fürfil. Durchl, haben 

y —* naͤdigiſte Wiſſenſchafft / was von etlichen 
2 Sahrenhero / R. P. Paulus de Barıy, 
AR Driefter der Sotietaͤt es v,, 2c. fuͤr hehl⸗ 
ſame / vnd Geiſtreiche Buͤcher / zwar in feiner Sranköfı- 
ſchen Sprach/ in offnen Truck aufgefertiget hat; Web 
che aber / ſchon guten Theil / wegen ihrer Fuͤrtrefflichkeit / 
auß dem Frantzoͤſiſchen / nicht allein in das Latein / ſon⸗ 
der auch allbereit / in vnſer teutſche Sprach vertiert, 
vnd vmbgeſetzt worden ſeyn. Inmaſſen dann €. Khur⸗ 
Sürfil. Durchl. ac. vor andern / ermelten Auchoris 


Annus 












DEDICATITO. 


Annus Sandtus, das heilig Jahr / welches deroſelben 
Hohen Namen dediciert worden: nebennoch andern; 
als daift »dieEindde Hagiophile :derfelben Triduum, 
von Ernewerung deß Geiſts: ſambt derfelben geheime 
Verbuͤndtnuß mit GOtt / vnd dann mit ſeinen Heili⸗ 
gen / jnſonderheit auch das Buͤchlein von hundert An⸗ 
dachten zu Chriſto JEſu / ec. a a a 
che alle in E. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Bibliocheca fich 
befinden’ und ingutem Gebrauch ſeyn. Nun aber/fo 
feynd aufler difer jeßt erzehlten Büchern/ noch etliche 
gar nußliche Zractätlein von eben diſem Seribenten 
verhanden / welche zwar in das Teutfch noch nicht kom⸗ 
men feyn : fonder Tigen noch theils in Frantzoͤſiſcher / 
theils in Lateinifcher Sprach/ uns Teutſchen verbor⸗ 
gen / vnd vnbekandt. als da feyn : Erſtlich ſchoͤne / vnd 
Gottſelige Betrachtungen vonder Himmelkoͤnigin / vnd 
Mutter Gottes Maria auff alle Sambſtag in der Wo⸗ 
chen / deß gantzen Jahrs: Widerumb andere / auff der⸗ 
ſelben hohe Feſt: durch alle Monat deß Jahrs. Für 
das ander / Betrachtungen vber die heilige Evangelia; 
vnd von Feſten der Heiligen Gottes / durch das gantze 
Jahr. Auſſer diſer aller aber / hat gedachter Author, 
in verwichnem 16056. Jahr / ein ſehr annembliches / vnd 
ſinnreiches Buch / in Truck außgehen laſſen / welches er 
Annum Marianum genennt; in welchem hauptſach⸗ 
lich ſolehe denckwuͤrdige Weiſen / und Gattungen aller⸗ 
hand Andachten / die allergebenedeytiſte Mutter Gottes 


zuver⸗ 


IEEDED:F.G’A T EO, 


unbetcheit eben etich on fechig kurheligen Frag, 
——— 


gebracheiverden daß folches nicht vnbillich vor andern 
mAcht genom̃en / vnd allernechftve 





imn Achtg undalleri om 
indas Latein vmbgetragen worden. Inmaſſen dann fol 
ches ſchon in viler Händen herumb wandlet / und mit 


groſſem Luft vnd Nuten gelefen wird. Wann nun / Gnaͤ⸗ 
digifte Ehur ⸗ Furſtin vnd Sram / gedachte Latelniſche 
Verfion ermelt en Buchs / meiner wenigen Perſon in das 
Teutſch vmbzuſetzen / von Denen auffgetragen worden / 
Deiche me zubefehlen haben; und ich ſolche Arbeit/ bey 
welcher ich / nach Gott / vnd feiner gebenedeytifien Mut⸗ 





rer/ auff E. Chur⸗Furſtl. Durchl.tc. mein einiges Abs 


ſehen gehabt / nunmehr nicht allein vollendet / ſonder all⸗ 
bereie auß dem Truck hervor / an das Liecht gebracht ha⸗ 


be Als thue mit ſolcher allererſtens vor E. Chur⸗Fuͤrſtl. 


Durchl ich / hiemit vnderthaͤnigiſt erſcheinen / vnd dero⸗ 
felben/ mit demutigiſter Reverentz in dero Durchleuch⸗ 
tigifte Hand prafentieren ; vnderthaͤnigiſt hoffend E- 
Chur⸗Fuͤrſil. Durchl. werden DIE mein demuͤtigiſtes 
Beginnen / mir zu Eeiner Vermeſſenheit außdeuten in 
Bedenckung mich Hierzu erſtlich / jener onderthänigifte 
Refpe&t ‚welchen unfer geringfte Socieret, gegen E. 
Chur⸗Fuͤrſil. Durchl. demütigift fragt : dann mein abs 


fonderlihe Schuldigkeit gewiſen hat / als welche alfo be⸗ 


ſcHaffen iſt / daß zu dero gnaͤdigiſten Wolgefallen / ſor⸗ 
deriſt aber / zu Befoͤrderung vero Seelen ewiger a. 
. 3 artıı? 


— 


* 


DEDICATIO. 


farth / ich all mein wenigiſtes Vermoͤgen / und Kraͤfften 
anzuſpannen / mich ſchuldigiſt erkenne Go hat mih nie 
weniger / der Titel / welchen ich diſer meiner Verfion ge⸗ 
ſchoͤpfft habe / alsauch das Argumentuoder die Wäfes 
ri/ welche eigentlich in diſem Buch tractiert wird / bewegt / 
vnd angetriben / E. Chur⸗Fuͤrſil. Durchl. diſes Werck 
vnderthaͤnigiſt zu dediciten. dann fovil erfilich den Ti 
tel belangt / iſt folcher gantz aͤhnlich / und gleich/der Hei 
nung vnd Incention deß Auchoris, weiche derſelb⸗ bey 
Verfaſſung diſes Buchs gehabt hat. Sehtemalen er 
fein gantzes Abſehen cintzig vnd allein dahingeſtellt / daß 
gleichwie die glorwuͤrdigiſie Himmelkõmgin/ vnd Nur 
ter Gottes Maria / wegen /hrer vnermeſſenen Hochheit / 
vnd ·Heiligkeit / indem Himmel / auff den Thron der Glo⸗ 
ri/ vber aller Engel / vnd Gottes Heiligen Sit erhöcht/ 
nechftdem Goͤttlichen Thron, vonder ganten Hıminlis 
ſchen Burgerſchafft / ohne Vnderlaß verehrt / gelobt / vnd 
gepriſen wird / deroſelben auch auff diſer Weil/von der 


allgemeinen rechtglaubigen Schaar/ dere gebuͤhrendes 


Lob / vnd Ehr erwiſen twurde; zu welchem End dann⸗ hat 


mehrermelter Auchor in feinem Buch durchgehend fols 


che außerlefne Sachen, von fugendlichen Werden/ 
Vbungen vnd Andachten / in groſſer Anzahl vnd Maͤnge 
zuſamen getragen / daß allen Liebhabern/ und Dienern 
Waris / groſſe Anlaß vnd Gelegenheit an di⸗ Hand ge⸗ 


geben wird / dieſelbe zuverehren ⸗/ und dero Wuͤrdigkeit 
nach⸗/ groß zumachen. Vnd eben derentwegen babe ich⸗ 
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Trier.” . 

| eines Er chtens nicht vnbillich / difer meiner Verfion 
den Tıtel ein — —— gegeben. Seyt emalen 
dieſelbe anders m in ſich begreifft / als Iauterfinnrei 
che vnd Gottſelige Titel, wardurch die im Hinnnel dr 


bei regierende Königin / zumal allhie auff diſer Welt / 


. mi£gleipem ððewalt Herzfchende Fraw / verchte werden 


fan. dien» Thron dann / thue bey E. Chur⸗ 
Furſtl. Durchl. vnder dero Shuß vnd Protection ich 
emit vnderthaͤnigiſt hinderſtellen / mit vngezweiffleter 


Hoffnung/ gleich wie €. Chur⸗Furſtl Durchl gegen 


der vbergebenedeytiſten Jungfrawen end Mutter Got⸗ 
aria / vnd allem dem / was dero Ehr vermehren 


kan / ein hertzliches Verlangen / Lieb / vnd Neigung tra⸗ 


gen/ alſo werden Dieſelbe auch diſem meinem vnderthaͤm⸗ 


gſien Preſent / bey vnd neben andern DIE Authors 
ſchon bey Handen habenden Tractaten⸗ die Stell, vnd 
Platz gnaͤdigiſt vergoͤnnen: benebens mich/ vnnd for 


deriſt⸗ geſambte Societet IEsv jn dero Chur: Fuͤrſtl⸗ 
Durchl. miltiglichen erhalten. Rimchen den 8. Se- 


ptembr, 1659, 


€, Chur⸗Fuͤrſtl Durcht, 


Vnderthaͤnigiſter Caplan/ und 
demätigifter gehorſambſter Diener 
in Ehrifto. | | 
(GEBHARDys DeEınınGex, 
der Societer Izsv, | 








RYRESEN ru Marianum Gallico primüm 
—W NO idiomate à P, Parro.de Barer fcri- 
— ptum / ð a P. GERARDO DEINInGER 
Kr EN vtroque Societatis noftre Beier 

zero € Latino Germanice redditum, cum 
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deputati ex eadem Societate noſtra Patres cenfuc- 
tint, atque probayerint ; Ego Georcivs Mv- 
sıınvs Socletatis TE s v per Superiorem Germa 
niam Pr&poficus Provincıalis, fadta mihi porefta- 
teab Adm,R, P. N, Gosw fno Nıcxeı Pr&pofito 


Generali , typis mandari permitto ; Infuper po. 


tcftatem Ioanni Wagner Bibliopole Monacenfi 
concedo, Ius Cæſarei Privilegij vſurpandi, quo 
Typographis & Bıbliopolisomnibus facultas adi- 
mitur, vulgatos a Societatis Iesv Patribus lıbros 


eitra Superiorum, Auctorumque confenfum re- 


cudendi, aut intra Sacri Romani Imperij ac Pro- 
vinciarum Sacre Cxlarex Majeftati hereditario 


jure fubjedtarum fines imprimendi. Horum fı- - 


dem facıo manu.meä & Officij Sigillo, Fribur- 
gi Brifgoj& 16, Iunij; Anno 1659. | 


" GEORGIVS MVGLINVS, 
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| SR Paulinus / vnd Alcrius/feye.. Frage mich auch 


“a 


BEER 
SV LHOR, 
0 Andenfefer, 






AR r ID fes par abfonderlicher Liebh aber der Giorwardi⸗ 


I’ 4 


If "ren Leber Leſer / begehre nicht zuwiſſen / wer di 
5) giften Jungfrawen und Mutter Gottes Mariz/ 
nicht / ob ich ihnen jhre Namen auf mir felbft er⸗ 


dacht vnd gefchöpfft/ oder ob fic ihnen felbs folche zugeeignet has 


ben... Laffe dich auch festlich nichts jrren / ob fie Öeiftlichen oder 


Weltlchen Standts fenen : Dann daß — wiſſeſt / tige 


ſovil nit daran / als daß es in der Still / vnd Geheimb gehalten 


werde. Mir iſt abſonderlich ein Stillſchweigen aufferlegt/ dar⸗ 


umb ich dann billich reinen Mund halten / vnd mehr nicht ſagen 
ſoll / als mir zugelaſſen iſt. | 


Gleichwol / lieber Leſer / Fan ich dir fovil Bericht wol ges 
ben / daß wann ich verwichner Dreyer Fahren / die nechfigelegne 


Provintzen beſucht / und durchgangen bin/ ich Jaͤhrlich einmal / 
elbiger Orthen nothwendig habe kommen / vnd mein Einkehr 
nemmen muͤſſen / allwo diſe zween fromme Männer / Paulinus 


and Alerius/ zuwohnen pflegten / Allda dann / habe ich zum er⸗ 


ſtenmal in Erfahrung gebracht / was groſſe vnd jnbruͤnſtige Lieb / 
dife zween Maͤnner / gegen der Allerſeligiſten Mutter GOttes 
tragten: Darauff Vrſach und Gelegenheit genommen / dieſelbe 
anzuſprechen / vnd mich in dero Kund: vnd Freundſchafft einzu⸗ 
mengen / welches mir ein fonderbaren Troſt und Frewd gebracht 
= Bevorderſt / weil fie mich nit verfchmäche/ noch fhrer Ge⸗ 

ellſchafft vnwuͤrdig / oder unfähig gefchäge haben: Inmaſſen 
dann / fie mir nicht allein all ihre Andachten / Begierd und Lich/ 


mit welchen jhr Hertz gegender Himmel: Königin entzund war / 
| tr entdeckt / 


An den Lefir. 


entdeckt / ſonder auch /auff was Weiß und Weg / dieſelbe fie zuver⸗ 
\ehren pflegten / vertraͤwlich geoffenbaret haben / mit angeheng⸗ 
ter gar freundlichen Bitt / daß ſo offt ich dero Orthen reyſen / 
vnd kommen wurde / vnbeſchwerdt mein Einkehr bey jhnen nem⸗ 
men / vnd fie jederzeit auch deſſen theilhafftig machen wolte / fo 
mir su Vermehrung der Ehr vnd Lich gegen der Mutter Got⸗ 
tes beyfallen wurde : Nichtweniger/mich verfaft machen folte/ 
daß warın ich was denckwuͤrdiges bey andern/ vonaußerlefenen 
Tugenden vnd heiligiftem Wandel Marie / oder jhrer Liebha⸗ 
Ber / auch wie fie Diefelbe belohnen thůe / in Erfahrung bringen 
wurde /folches alles jhnen auch Fundebar zumachen. Seytemas 
len diß jhnen die allerliebfte und angenembfte Materi feyn wers 
de/ warüber fie auff jederweilen fich begebende Zufamenfunfft/ 
ein liebliches Geſpraͤch kundten anftellen. Nun lieſſen dife zween 
liebe Männer / cs bey jhrem jetztgemeltem Begehren nit beivens 
den/ fonder erfuchten mich ferrner / und gar jnfländig/ wolte doch‘ 
ihnen zu Lieb und Ehren / infonderheit aber / zu mehrer Befürs 
derung ihrer / vnd anderer Andacht / gegen der gebenedeytiften 
Gebaͤrerin Gottes / mir nit zuwider fen laſſen / etlicher / ja aller 


# 





u DE NAEH An den Aefer. - * 
worden; Wie dann / lieber Leſer / wann dir nicht ſchwer fallen laſ⸗ 
fer den driten Theil diſes Buchs / mit was Bedacht / vnd Auff⸗ 
mwercken durchzugehen / gar hell vnnd klar befinden wůrdeſt / das 
Paulinus vnnd Alexius jhre Andachten / und Weiß / die Him⸗ 
mel⸗ Konigin Mariam zuverehren / von jhres gleichen guten 
Theils erlernet / vnd entlehnet haben: 
Irch habe die Taͤg meines Lebens / das Glůck oͤffter nicht ge⸗ 
Babe mie Paulino vnd Alexio in das Geſpraͤch / vnd Kundſehafft 
zukommen / als dreymal : In deme ich nemblich drey Jahr nach⸗ 
einander / im durchreyſen und Beſuchung der Drovinsen/in des 
ren einer / fie beyde wonhaffe waren / Jaͤhrlich einmal feldiger 
| n fommen bin / welches allezeit mie meinem groflen Nutz 
vnd Troſt beſchehen iſt. Vnd dieweil vermittelſt folcher Maͤn⸗ 
ner Beywohnung / jedermalen mein Hertz vnd Gemůuͤt / mit einer 
vngewohnlichen Lieb und Inbrunſt gegen der Mutter GOttes / 
angezünd worden/habe ich weniger nicht thun koͤnden / als daß ich 
ſolche £ic® auch in anderer Hertzen einpflangte/ ſonderlich deren/ 
welche wol wiſſen / daß die Gebaͤrerin Gottes / vorderiſt aller Sich 
würdig vnd werth iſt / deßwegen maͤniglich fich vmb ſolche / neben 
Paulino / vnd Alexio / billich bewerben ſolle. | 
Aegtlich lieber Leſer / fo thue ich dich auch difes erinnern, ſo 
F re bey der Muster Gottes in Gunſt vnd Gnaden ſeyn wilk/ 
dafje Dir vorderift angelegen feyn dergleichen Lieb und Andacht, 
in dir auch zuerwecken / wie folche diſes Föftliche par Männer y 
vnd en Marie / Panlinus/ und Alexius gehabt haben / 
auch die Gelegenheiten jhnen nachsufolgen / wol beobachteft/ fo 
SW dein Stand/ vnd die Zeic dir zufaffer. Ye 
Weann du nun / in diſem Buch / welches ich zu Ehren ond 
Lieb Paulini / vnd Alerij/, beſchriben / dich offt erſehen wuͤrdeſt / 
wird geſchehen / daß du mit deinem groſſen Nutz / erſtlich in die 
dundſchafft difer offternannter zweyer Männer dann auch/ans 
derer vornemer Marie Liebhaber wůrdeſt kommen mögen. Zus 
malen wuͤrdeſt du dig folche an liche iger machen/ vnd * 
2 di, 8 5 2 * 


Anden Leſer. 
bloß / ab ihren Andachten dich verwunderen / fonder jhnen nach» 
folgen / end ein fonderbare Lieb in deinem Hergen / gegen der 
Mutter GOttes erwecken. Mit einem Wort / in diſem Buch’ 
| wärdeft du vil fchöne Erempel / vil heylſame £chren : jnſon⸗ 


derheit aber / in dem dritten / als letztern Theil die zwoͤlff Mo⸗ 


nat def Jahrs hindurch / auff alle Tag / einen oder mehr fürtreff: 
Hiche Liebhaber / oder Liebhaberin/ der gebenedenten Gottes Ge⸗ 
baͤrerin / verzeichnet finden / welche auff felbigen Tag / ihr Gott⸗ 
ſeliges Leben befchloffen baden 5 Auß deren Tugenden / Gottſe⸗ 
ligem Wandel vnd vermunderlichen Wercken / wuͤrdeſt du / zu 
eben dergleichen / hoffentlich angetriben werden. 

Diß iſt / Lieber Leſer / ſo ich erachte nothwendig zuſeyn / dich 
vorhinein zuerjnnern. Ich wuͤnſche von Hertzen / daß du dir dis 
ſes Buch zu Nutz macheſt / damit ein Paulinus / oder Alexius 
auß dir werde; will ſagen / ein wahrer / getrewer / vnd beſtaͤndi⸗ 
ger Liebhaber MARı =. 


Proteftatio deß Authors, 






Bei dem Päbftl. Stuck angenommen ſeyn / beyneben aber / noch andere 


- 





keit / Heilig / oder Selig / vnd „ angezogen werden / 
folche Kai Form vnd fr — — in gemein zureden pfle 


r vnd in keinen 
— να 


ſolen 


— 6 ee u 


— Den gab de RE N N EG A 


1. 








——— —— % 


- &frsäpel 
Son Paulini vnd Alexij, zweyer beruͤhmb⸗ 
ter Liebhaber Mariæ / Leben und Wandel / wie nemb⸗ 
lich dero gantzes Thun vnd Laſſen / eintzig vnd allein / in 
vvnablaͤßlicher Verehrung der Mutter 
vr Gottes befiche. 


Das I: Capitel. 


Von der jnbränftigen Lieb-Paulini vnd Alexij, gegen 

der — —— — vnnd wie äh 
vermittels Lieb / mit einander in gar enge Freund⸗ vnd 
ie Geſellſchafft tommen feyen. 


0ſ ſtelle maͤniglich vor Augen / ein wunderſames 
9 LE baar Siebhaber/ weiche meines Erachtens / wohl Taufens 
IR MD? den kan vorgesogen werden. Paulinus allein / fan für 
> 9. ein halbtaufend gelten/ und hingehen. Alexium [ichte 
er inniglichen / vnd gehet fein Tag auß dem Himmel daß 


dr nach dem Alexio, daß er aum ohne ihn feyn kondte. —— ge⸗ 


x —— en ſey / es ver⸗ 
ndert ahr. 

* Gleiche Sieb trage Alexius zum Paulino, vnd ſtreittet gleichſamb auff 
gl mit jhme / wie er denfelben in allerley Dienſt der Lieb vberwinden 
nöge. Einmal ift gewiß / daß er Alexius, dem Paulino ſchier allezeit mit 
Wündfchung eines guten Tags vortommet. So offt fie nun sufamen 
tommen / iſt gewißlich jhnen beyden / — ihres lieblichen Geſpraͤchs 3* 
von ö it 









2 Erfien Theils / 1. Capitel. 


Zeit fo kurtz / daß ſhnen ein ganke Stund iu wie ein Augenblick fuͤrkombt / 
fein Stund iſt jhnen wol nie zu lang. Sondern / wann eine fuͤruͤber / jam⸗ 
mern ſie / das folche gar zu geſchwind vorgeloffen / vnd bilden ihnen ein / die 
Sonn eyle gar zu ſchnell zum Vndergang. Sonderfich aber / beffagt fich 
Paulinus ſtets / daß die Stunden/ond die Täg/ warn fie beyfamen / gar zu 
kurtz feyn. Deß wegen er offedem Vhrrichter zuſpricht / vnd ſelbigen auch mit 
Veldt beſt icht / damit er die Vhr was auff halte / ond verlängere, D wie hartes 
Schaiden iſt es bey jhnen / wann nunmehr die Sonn zu Gnaden gehen will! 
Vnd iſt nichts / daß jhnen mehr. Vnluſt vnd Verdruß bringt / als wann ſie 
gedencken / der Abend / oder die Nacht / werde fievon einander ſchaiden / alſo / 
einer dem andern ein gute Macht wuͤndſchen muͤſſe. Gleichwol troͤſten ſie 
ſich ſelbſt / mie der Hoffnung / einer kurtzen Nacht / veranlaſſen alſo ich zus 
gleich / auff folgenden Morgens / fruͤhe Tagzeit / da fie dann/mit Huͤlff Got⸗ 
res / vnd Mariæ jhrer Liebhaberin / bald wider einander ſehen wollen. Ich ha⸗ 
be mich vil bemuͤhet / damit ich doch den Vrſprung ergruͤnden möchte, woher 
nemblich zwiſchen difen zween Männern/einfo ſtarcke Lieb und Geſellſchaft / 
ihren erſten Anfang genommen habe: Vnd obwolen zwat beyde alſo befch af⸗ 
fen ſeyn / daß einer den andern zulieben / billiche Brfach hätten’ Erſtlich dars 
umb / weilbeyde am Geſchlecht und Hertommen gleich vnd vornemb: Beyde 
—— vnd Weißheit fuͤrtrefflich vnnd letztlich beyde mir allerhand 
ſchoͤnen Tugenden und Gaben deß Gemuͤts hersfich gezieret; welche Stuck 
dann / fuͤr ſich ſelbſt die Gemuͤter gegen einander Aber diemaffenzuyerbinden 
flegen / So hab ich aber beydenfelben noch was anders / nemblich zeinvers - 
orgen Band / vermerckt / welches beyder Gemüter mächtig zufamen ge⸗ 
bunden, alfo/ daß nicht bald erwas gefunden wurd werden / fo dero Leb vnd 
Neygung gegen einander / jerſtͤren wird. Want 
Difes verborgene Band ift anders nichts / als ein fonderbare / heilige 
Anmutung / Sieb ond Inbrunſt / mit deren beyder Hertz vnd Gemuͤt / gegen 
der Mutter Gottes brinnent. Ob ſie einander hertzlich lieben / ſo iſt 
doch jhr Sieb gegen der Jungfraw Maria weit gro ffer/ vnd ber alle Maß / 
deßwegen dann fie defto Höher zuachten vnd zuloben ſeyn / auch nicht zugwei 
Ten it daß jhr Lieb vnd Sreundfchafft/cben darumb defto beftändiger und beſ⸗ 
fer ſeyn werde / weil ſolche auff die Sieb Marizgegründerift : Als welche ein 
ser Angel / der Menfchen Hertzen zu ſchen / vnd an fich zuzichen / auch : 
wuͤrdig iſt / das Menfchen vnd Engel; fich ihrem Dient Ueb / mo Derche 
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£ Ergſten Theils / 1. Capitel 
——— oben / lieben / vnd vnnd ſich vmb 
——— no een 
dere biebhaber / vnd Liebhaberin Marise / in loͤblichem Brauch gehabt / in Er, 
ringen / daß alles üben fie auch / ſo vil jhre Kraͤfften und Vermoͤgen 
zulaſſen / vnd ſeynd nicht zufriden / daß ſie alles auff das fleiſſigiſt nachthun / 
Ba mar ha u Bene 
den vnd erfinden/ iht allerliebſte rat und Patrouin zuverehren. 


0000 Das IL Capitel. 
- Die Lieb und Geſellſchafft zwiſchen Paulino vnd Ale- 
00, wird mächtigbeftderiger/durch jhrer beyder Gottſeliges 


Geſpraͤch / fo fie eintzig und allein / ſtets von der Mutter 
—————— 


Je groß die £ichPauliniund Alexij, gegen der wuͤrdigi⸗ 
ſten Mutter Gottes ſeye / erſcheinet hell vnd klar / auß deme / daß / 
A ſo offt ſie zuſamen kommen / von nichts anders reden / als von jhrer 
Kebhaberin Hoch/ vnd Fürtrefflichkeie : von ihrer Gütigteit / Gaben vnd 
Snaden / vnd mas dergleichen iſt / wordurch ihr Lieb vnd Neygung / allezeit 
geincher wird. Wie fie dann in difer Materi fehr wol beſchoſſen / und gar 
beredt feyn/auch manche fchöne Stund darmit zubringenvonderlaffen gleich, 
wol beyneben nicht / fich auch in andern Gottſeligen rugendlichen Werden 
zu iben / vermittelſt deren fie / inder Chriftlichen Vollkommenheit groffen 
zes machen ; Ihr meiften Fleiß aber / vnd Zeit / wenden fie an, im 
enft und Verehrung Marie: dann davon iſt all jhr Red und Gefpräch 
gericht / und waͤret von Morgen biß auff den Abend/zu Hauß / vnd aufler deß 
auß / im Zimmer / vnd im Garten / bey dem Mittags vnd Nacht⸗Eſſen / in 
ma) Maria iſt ihnen im Hertzen vnd im Mund / darvon reden fie ſtets / 
vnd damit jhnen an ſolcher Materi niemalen zerrinne / ſindet ſich in dero Zim⸗ 
mer / ein groſſe Zahl außerleßner Buͤcher / welche von nichts anders handlen / 
als von —— die Mutter Gottes hin vnd wider mit jhren Die⸗ 
nern / vnd Dienerin gewuͤrckt / tem / von heiligem geben / und ſeligen Hin⸗ 
ſchaiden deren / welche ſie ſonderbahr verehrt haben. 


Dergleichen Buͤcher / ſo vil ich mich erinnern kan / ſeyn folgende : Als 
| A 2 nemblich 













4 Erſten Theils / II. Capitel. 
nemblich / das Buch P. Franciſel Poĩræi dreyfache Cron / ſo auß den fürs 
nembſten Gaben / mit welchen Maria gezieret war / geflochten vnd gemacht 
iſt. Item / P. Moriet Jungfraͤwliches Diurnal, oder Tagbuͤchel. Wider⸗ 
umb P. Stephani Binet yon den fuͤrnembſten Wercken Gottes / vnd Kenn⸗ 
jeichender Pradeftination oder Goͤtilichen Anwuͤndſchung / P. Chriſto- 
hori Vega Marianiſche Theologia. Dann P. Gononi vnd M. Abellij 
ractaͤtlein. Letztlich auch meine zwey Büchel alsder Geiſtliche Vorꝛath / 
vnd das Paradeif-GärtelHagiophili, — En | 
Ale dife Bücher habe ich ben Paulino wahrgenommen/deren Inhalt / 
beyden gar wol befande ſeyn / darauß fie dann mehrentheil ihre Geſpraͤch her⸗ 
nemmen. Weilen ſie nun aber / fich miedifen Buͤchern / vnd was fiedarinn 
ſinden / nicht begnuͤgen laſſen / fondern jmmerdar ein mehrers wiſſen woͤllen / 
als haben fie mich erſucht / daß ich jhnen ein Buch auff alle Taͤg deß gantzen 
5 Sachen vnd Geſchichten verzeichnen wolle / worvon ſie die er⸗ 
wündſchte Wiſſenſchafft erlangen moͤgen / welche su ihrem Vorhaben dienſt⸗ 
lich ſehe. Welches nun von mir beſchehen / vnd wie oben ſchon gemeldt / in 
dem dritten Theil diſes Buchs einverleibe worden / ſo ich theils auf bewehr⸗ 
ten Scribenten / theils auß meinen eignen zuſamen getragenen Sachen 
genommen habe. Wer dann diſen dritten Theil leſen wird / wird nicht allein 
pas se ſtarck die Lieb gegen der Mutter Gottes / in Paulini vnd Alexij 
Bemlr eingewurtzelt / fondern bekennen müffen / daß diſe zween Männer / 
andereninfolcher Sieb weit vorgehen. Lieber / führe wol zu Gemüt) was du 
da finden wirdſt / vnd bedencke / was die Lich gegen der Himmel⸗Koͤnigin 
Maria / in deren Hertzen vermoͤge / welche einmal von ſolcher recht eingenoms 
men worden ſeyn / vnd beherrſchet werden. 8* 


Das III, Capitel. | 
Die Lich Paulini vnd Alexij, gibt ſich mehr in Wercken/ 


als in Worten / an Tag. 


S? S fennd dife zween Gottſelige Männer / von denen biß⸗ 
hero Meldung befchehen iſt / nicht sufriden/ daß fie ihr Geſpraͤch — 

OD yon Sachen / der allerfeligiften Gottes Bebärerin Ehr und Lob bez 
treffend anftellen / diefelbe vermehren vnd befürdern : ja aller Menſchen 
Herten / gegen folchervals einer wahren Koͤnigin / vnderwůrffig und 5 | 
Ä en / 
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machen / ſondern befleiffen fich auff das aͤuſſerſt / daß fie vorderiſt und fürs 
nemblich mit dem Werck ſelbſt jhr Lieb und Neygung suerfennen geben / diſes 
iſt handgreifflich auf dern abzunemmen / was ich gleich hernach zuerzehlen 
vorhabens bin / ab dem dus dich nicht allein verwunderen: ſondern vnge weiff⸗ 
Arewen wuͤrdeſt. So wiſſe dann / daß was Paulinus zu Ehren Mariz / 
zuch hat zuthun / das thut vnd uͤbet Alexius auch / jnſonderheit aber / 
beyde / alle Feſt Mariæ / das gantze Jahr hinumb / mit ſonderbahrer 
vnd Gottſeligen Wercken zuverehren / den Tag zuvor ſtreng faſten: 
auch ſonſt jhren Leib mit Geißlen vnd Ben ſtarck hernemmen / fonders 
die mehrere Zeit felbigen Tags / mit Gebett vnd Seuffzen zu GOtt / 

vnd der Himmel⸗Koͤnigin zubringen / vnderſetzen auch das Gebett / mit Geiſt⸗ 







lichem Leſen / vermittelſt deſſen / vnd obgemelter anderer Vorbereitungen / er⸗ 


wecken ſie in jhnen ſelbſt ein gar —— damit ſie zu ſeiner Zeit / 
wanns GOtt gefaͤllig / der Mutter GOttes moͤgen anſichtig werden. Ars 
dem Feſt ſelbſten / pflegen fie mir hoͤchſter Andacht zum Tiſch deß HErrn zu⸗ 
gehen / vnd der H. Communion ſich theilhafftig zumachen / rueffen die gebe⸗ 


nedeyte Jungfraw Maria hertzlich an / daß fie ihnen ein ſeliges Sterbſtuͤndle 


vnd End jhres zeitlichen Lebens erlangen woͤlle. Vnd weil jhr Lieb nicht ey⸗ 


a. iſt / als Laffen fie jhnen gar hefftig angelegen ſeyn / damit fie mäni 
mit —* Exempel zur Lieb und Verehrung der fefigiften Himmelord, 


nigin / bewegen und antreiben/ fparen deßwegen kein Mühe noch Arbeit / jn⸗ 


en aber erfreiven fie fich / / wann fie gedencken / daß herentgegen die 

er Gottes / folche ihre Siebhaber in jhren Gnaden⸗Schutz auffnimmer. 
Zudifem End / wo fie jemand finden / der ein Anzeigung gibt einer Zuneys 
gung gegen der feligiften Gottes Gebaͤrerin / iſt das erſt / daß fie ſelbigem eins 
rahten / vnd dahin vermögen / daß er indero Bruderſchafft eine / fich eins 
ſchreiben laſſe; Geiſtliche Büchlein offe lefe: fich gemöhne Täglich den Ro⸗ 
fenfrang andächrig zubetten: und fonften dem H. Gebett fich was mehrers 
ergebe. Iſt nun Sach / daß fie anheimbs / vnd fich zu Hauß haften / pflegen 
fie Täglich vmb Abends-Zeit/durch ein Glocken⸗Zeichen ihre Haußgenoſſen 
sufamen zurueffen / und mit felbigen die Letaney vnſer lieben Frawen zus 
betten / vnd alleseit vor dem Schlaff / derfelbigen fichfonderbar in dero Schug 
zubefehlen. Wann dann jedes Monats ein Feſt vnſer Lieben Frawen ein⸗ 
fälle) das pflegen fie mit einer acht-Tägigen Andacht und Verehrung zube⸗ 
gehen / dergleichen in deß Hagiophili Paradeiß⸗Gaͤrtlein zufinden feyn ; 
auchen fich ingfeichem derenyin folchem Büchlein auffjedes dergleichen 
außgezeichneter Betrachtungen. Alle jhre Werd / Thun vnnd Laſſen / 
ſie zu Ehren Marie / darumb Bm Hülff vnd Beyſtand 

3 anruef⸗ 
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anrueffem damit folche Werd? mir rechter Volltommenheit von ihnen vers 
riche werden. Den Bildnuffen Mariz erzeigen fie / mo fie derfelben jmmer 
gewahr werden / allezeit innerliche und Aufferliche Ehr / und erheben gegen 
denfelben andächtig ihre Hergen. Gruͤſſen foiche mir dergleichen Worten : 
O GOttes Bebärerin / ee ee np : 
Vber diß alles / pflege jeder die Bildnug Mariz/ bey Tag vnnd Nacht am 
Halß ı vnd auff der Bruſt zutragen: vnd da fie vermercken / dag niemand 
vmb den Weg / ergreifen fie jederweilen diefelbe / kuͤſſen vnd truck ens an 
Mund ond Hert / mit groſſer Inbrunſt. Gefchicht es nun / daß fie beyde mit, 
einander eſſen / da wird uͤber Tiſch wenigiſt ein Viertel ſtund lang etwas 
auß dem Buch der dreyfachen Cron P.Poirai gefefen. Vnd damit fie Mariz 
in allen jhren Verrichtungen den Vorgang geben / pflegen ſie ſo gar in jhren 


Schreiben oder Brieffen / den Eingang von Maria Namen / vnd zu obriſt 


die Wort anſetzen: Lob und Ehr Marise / und wolergehe allen / die 
ſie lieben. Der Beſchluß aber iſt allezeit Gebenedeyet eye Maria. 


Das IV, Capitel. 


Paulinus vnd Alexius ſeynd vnabſonderlich beyſamen / 
wo einer / iſt auch der ander / vnd erweiſen aller Orthen / 
daß ſie eyffrige Diener Mariz ſeyn · 


NE fich begibt / daß einer auf difen zweyen Maͤnnern / 





etwa in ein Statt / oder Orth / wo die Mutter Gottes genaͤdig iſt / 


vnd von Inwohnern ſelbiger Orthen verehrt wird / zugehen vorha⸗ 


bens iſt / da wartet diſem der ander — en gibs FA) 
alfo nicht bald / daß einer ohne den andern über Land reyſet. Ka 

Newlicher Zeit namen fie ein Wallfarth vor die Hand/ nacher Lion, 
vnd von dannen fahrten fie zu Schiff nacher Avenion, vondannen zu vnſer 
lieben Sramen de Gratia, von der Gnad / in Provenza, wohin Alexius 
fich abfonderlich verlobt gehabt. So bald er num in das Schiff den Fuß ge⸗ 
fest / hat er gleich anfangs ein gar andächriges onfer lieben Frawen Bild / in 
offenem Schiff / worinn fich vil Perfonen befanden/hervor geftelle/damit ſol⸗ 
ches von männiglich wol möchte geſehen / vnud verchre werden. Nachdeme 
nun das Schiff von Land gefahren iſt Alexzius alfbalden mit aller anwe⸗ 
ſender Perſonen höchfier Berwunderung vnd Aufferbawung / vor der ee 
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Erſten Theils / IV. Capitel. 7 
nuß Mariæ auff feine Knye nidergefallen / vnd angefangen deroſelben Leta⸗ 
ney allen vorzubetten / damit GOtt ein glückliche Schiffart verleyhete: Vnd 

diß thate er vmb Mittags jeit widerumb / auch gegen dem Abend. Weil aber 
das vnd der Wind mas widriges waren / muͤſte man drey Tag auff 
dem Fluß Rhodano gleichwol zubringen / und fich gedulden / aber mit maͤn⸗ 
niglichs zroſſem Beiftlichem Nutz. Danndie / foin folchem Schiff waren . 
murden das enffrig Gefpräch Paulini vnd Alexij dermaſſen bewege 
vnd enzůndt / daß fie ihnen feftiglich fürnamen nach GOtt / al jhr Sieb vnd 
Andacht fortan / einkig vnd allein auff die Himmel⸗Koͤnigin Maria zuwen⸗ 
den. In ſolchem Schiff befanden fich bey drey oder vier Männer/fo der Ca⸗ 
tholifchen Religion nicht zugethan waren / dahero / ob gleichwol bey ihnen 
das gut Erempel nicht alfo verfamgte / als wie bey anderen’ haben fie doch ab 
dem heylſamen Sefpräch / groffes Gefallen getragen / vnnd mit entbloͤſtem 
Haupt und gebognen Knyen / der Letaney vnſer Sieben Frawen auch beyges 
wohnt. Damit nun aber die Zeit / bey difer —— Schiffarth nicht 
ohne Frucht ablanffre/ hat Paulinus diſen Gottſeligen Fund erdacht / vnd de⸗ 
nen / ſo in dem Schiff waren / an die Hand gegeben / daß nemblich ein jeder im 
Schiff / zu abfürgung —— dreyTäg hinumb / ein Geſchicht oder ſchoͤne 
Mſtori / von der Mutter Gottes erzehlen ſolte / hierzu dann ſich alle geneigt 
ttitigt haben. Paulinus, als Anfänger diſes Wercks / machte den Anfang; 
uaff dene folgten die andere/der Ordnung nach; vnd ein jeder erzehlte / was 
hme guts von der ſeligiſten Jungfrawen vnnd Mutter Gottes zu Gemuͤt 
fame. 


Als nun die Drdnung die obgemeldte vier vnCatholiſche Männer ats 

troffen / war luſt ig zuſehen / wie dieſelbe / als in dergleichen Haͤndlen nicht ge» 

ühr / noch der Hiſtorien don vnſer Lieben Frawen erfahren / ſich entfaͤrbt has 

ben. Weil ſie dann ſich zwar hoͤfflich entſchuldigten / haben Paulinus vnd 

Alezius an jhrer ſtatt ſie diſer Sach enthebt. Es erluſtigte ſich aber diſe ſchif⸗ 

ſendeSchaar / (deren auſſer der gemeinen Purſch / uͤber die zwaintzig vornem⸗ 

Mir waren) nicht nur mir Erzehlung der Hifkorien (feytematen jhnen 

an Nateri gar nicht manglete / auch su anderm guten Geſpraͤch) fonder Pau. 

linus vnd Alexiüs wuſten gar meifterlich folche Sachen auff die Bahn zu⸗ 

bringen, warmit auch andere / zu eben dergleichen Gefpräch gar lieblich ge⸗ 

lock wurden: Vnd waren dife zwey Männer bey der gangen Schaar / in ei⸗ 

nem ſolchen Anfehen und Wohn / daß fich keiner vnderſtehn doͤrffte / was ans 
ders / als was ſie / in das Geſpraͤch einzufuͤhren. 

Def andern Tags Nachmittag / erfande Paulinus ein andere Weiß / 

die im Schiff Anweſende zuerluſtigen / und ſelbigen die Zeit vnd Weil kurtz 

zuma⸗ 2 
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gurmächen; Er erſuchte nemblich alle ſambtlich / daß jeder jhme belieben laſ⸗ 
fen woite / ein ſchonen Lobſpruch von der Mutter. Gottes Marta / der Ord⸗ 
mung nach / zuerzehlen. Wordurch jhr Namen vnd Hochheit geruͤhmht und 
gepriſen wurde. Solcher Vorſchlag beliebte allen ſamentlich / ſonderlich aber 
etlichen woigeſtudirten vnd gelehrten Herrn / ſo in dem Schiff ſich befanden / 
deren ſiben oder acht waren : welche zwar / mie wunderſchoͤnen Sp ruͤchen / 
das Lob der Gottes Gebaͤrerin / ſtattlich hervor geſtrichen / thaͤtens aber Pau. 
lino vnd Alexioy welche in diſer Sach weit beſſer erfahren ſeyn / nicht gleich ; 
Dann ein jeder außdifen zween / erzehlte in fchöner Ordnung nacheinander/ 
auf der Gedächenuß/funffkig Lobſpruͤch erlicher heiligen Vaͤtter vnd Lehrers 
mit folcher Annemblichteit / von Wort zu Wort / daß es ſcheinett / ſie leſeten 
ſolche auß einem Buch herauß. N 

Den dritten vnd letzten Tag/difer ihrer Schiff arth / hat es eben fo wenig / 
als die zwey vorhergangne Tägı an heylſamen vnd lieblichen Geſpraͤchen 
manglet / in deme fuͤrnemblich Alexius ein holdſeligen Lateiniſchen Spruch / 
gu Ehren der Mutter Gottes / auff die Bahn gebracht / welcher allein durch 
at ir an der Wort/ohnalle Zerftörung der Maß vnd Ordnung deß 
Derß über die Taufend und zwaintzigmal fich verändern laſt / vnd iſt fol 
gender Spruch: | 
| Tot tibifunt dotes, Virgo ‚ quot fidera Calo, 


In dir / O Jungfraw rein?! 
So vil der Zierden fenn: 
Als man im Himmels⸗Feldt / 
Der ſchoͤnen Sternen zehlt. | | 
An difen Spruch wolten fich gleich etliche wagen / vnd ihr Heyl verſuchen / 
aber Paulinus hat fie der Mühe enthebt / da er ein klein gedruckts Büchel 
r gesogen/ in welchem obgedeuter Spruch / taufend vnnd zwaintzigmal 


Gieich daranff soge Alexius einen andern und folgenden Spruch. 
bei: Tumihißslus, pax,lac, mel, ros, (pes, rofa, Virge: — 
Du ſey mein Liecht / vnd Frid: Fer 
Im Leben / vnd Adfchid. u 
Mein Hoffnung / MihundZanı 
GOtt ich auff dich baw. A *F 
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| | Diſe von Merio hteoben / vnd gleich jege von Paulino auff die Bahn 
J NET item tete an In Wer 
PR nicht alfo in der Dolmetfchung : dann die teutfche Wort 
 laffenfich un fein folche Kürge / vnd Form der Verſen ziehen / weniger alfo 


Nun lieſſe Paulinus die Frag herumb gehen / welcher feine Verß / ohne 

| en derfelben Maß und Form / und in eygentlichem Ver⸗ 

ſtand der öfter vmbtehren vnd verwechßlen fundee. Nun haben jich 
erlichedaran gewagt /und vermeynten / fie wuſten mie difem Spruch wol 
vmb zugehen / fonderlich aber einer/ der in der Rechentunſt wol daheimb und 
erfahren war / kehrte alfo def — Wort vmb vnd verwechfelte ſolche 
alſo offt / daß endlich ſolcher auff die viertzig Tauſentmal allezeit anderſt her⸗ 
auß kommen. Aber Alexius mahnte diſen vnd andere / von ferrnerm Nach⸗ 
———— waͤre gar ein muͤheſame Sach / die vil Weil erforderte / 
tmemalen jhme vor gewiß beruft waͤre / daß diſe Wort ůͤber die hindert tau⸗ 
ſentmal kunte ombeehrewerden: Vnd weil dann nunmehr die Sonn ſich 
zum Vndergang neygte/ rahtete er /der Sachen ein End zumachen. Mit 
diſem aber thut er einen Griff in Saͤckel / und sicht imainig groffe ſilberne 
Pfenning hervor / auff deren jedem / einſeits de Namen IESV / anderſeits 
der Namen MARIA gepregt ware. Diſe theilte er vnder die vornembſte 
Herrn deß Schiffs auß / vnd verehrt dieſelbe darmit; welche nun ſolche / mit 
ſonderm Wolgefallen und Danck angenommen. Vnd haben auch die jenige 
vier Maͤnner / ſo der Religion nicht waren / ſolche Schanckung gar nicht vers 
ſchmaͤcht / oder außgeſchlagen / ſondern dieſelbe kuſſet und verehrt / darbey vers 
ſprochen / daß ſie diſe ſilberne Pfenning / ſo lang fie lebten / auffbehalten / vnd 
su ihrem Schatzgeldt legen wolten. In dem fie dann nun / voneinander einen 
freundlichen Abſchied namen / werden ſie gewahr / daß fie die Start Avenion 
nicht ferrn vor ſich Hätten : che dann fie voneinander ſchaiden muͤſten / ver⸗ 
mögte Paulinus alle Anweſende / daß fie jhnen nicht entgegen feyn lieſſen / zur 
Danck barkeit / noch ein Coron vnſer lieben Frawen / ſambt dero Letaney / mit 
me zubetten. Nachdeme ſie dann allbereit mit dem Schiff am Port ange⸗ 
endt / haben die ——— im Außſteigen ſich gegen Paulino vnnd 
Alexio, wegen der / in waͤhrender dreytaͤgiger Schiffarth / erzeigter Freund⸗ 
ſchafft / vnd ſonderlich guter angenemmer Anſprach vnd Lehrſtucken / gat 
hoch z / vnd bekennt / daß fie ſich gar hoch verbunden gegen jhnen deß⸗ 
—*— beſinden; wie fie dann es für ein groſſe Gutthat vnd Stück hielten / 
Daß fiedero Geſellſchafft ſich haͤtten bedienen toͤnnen. Einer auß den vier 
vn Cacholiſchen bethewrtt / daß jhne die drey ba fie im Schiff zugebracht / 
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taum ein Stund gedunckte / vnd muſte bekennen / daß er bey fich nicht gerin⸗ 


gen Antrib / Lieb / vnd Neygung verſpuͤrte / gegen der Catholiſchen Reli⸗ 

gion / auch fuͤrnemblich darumben / damit er deſto freyer der Mutter Got⸗ 

fortan dienen vnd Ehr erzeigen moͤchte. Vnd diß verlauffte ſich an dem 
ort. 


Das V. Capitel. = 


Wie Paulinus vnd Alexius jhr Reyß / in die Einöde 
vnd Hoͤle / —“ der Buͤſſerin / 
Ö eßten. 


Achdeme dann alle außgeſtigen waren / vnd von einander 

ein freundlichen Abſchid genommen / gieng ein jeder ſein Weg / vnd 

dem Quartier oder Herberg zu. Paulinus aber und Alexius, verfuͤg⸗ 
ten ſich erſten Gangs / jhrem Gebrauch nach / ſo bald ſie den Fuß in die Statt 
geſetzt / den geraden Weg / in vnſer lieben Frawen Kirchen / der Gaben ge⸗ 
nannt / ſo wegen jhrer Aelte / Schoͤne / vnd Gnadenreichen Zeichen / ſehr be⸗ 
ruͤhmbt iſt. Allda befehlen ſie ſich der Mutter Gottes / vnd jhrem getrewen 
Schutz: von dannen aber verfügten fie ſich in die Herberg / zur guten 
Stund / oder zum Gott willkom̃. In dem Schildt / ſo vor dem Wirts⸗ 
hauß hangt / iſt gemahlt die Geburt Chriſti deß HErm / vnd wie ſolcher von 
Maria feiner Mutter / vnd dem H. Joſeph angebettet wird s Zu vnderſt am 
Schild / ſtehn die Wort / zur guten Stundẽ welche Wort ſich gar wol rey⸗ 
men auff die Geburt Chriſti: Dann iſt einmal ein gute vnnd glückfelige 
Stund geweſen / ſo war diſe / in welcher der Sohn Gottes / dem menſchlichen 
Geſchlecht su gutem iſt Menſch worden / und auff diſe Welt / vmb vnſer Heyl 
willen kommen iſt. 

Bon jhrer beyder weitern Reiß / wie nemblich dieſelbe / abermalen die 
Kirch vnſer Lieben Frawen der Gaben / vnnd mit ſelbiger Gelegenheit die 
Höleroder Einoͤde der H. Buͤſſerin Mariæ Magdalens beſucht / auch der. N. 
Marthe Capell / vnd darin jhr Heylthumb verehrt haben / will ich nichts mel⸗ 
den / iſt genug / daß ich melde / was maſſen fie aller Orthen herꝛliche Exempel / 
vnd Anzeigungen jhrer ſonderbaren Lieb / vnd Andacht / gegen der Himmels 
Königin Marie / hinderlaſſen haben. Nacher-Lyon ſeynd fie zuruck kom⸗ 
men / in einer Gutſchen / in welcher Marie Bildnuß / daß Ehr⸗Orth gehabt / 
damit ſie die gantze Reyß hindurch / von beyden geſehen vnd verehrt ne 
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meldtem Lyon verbfiben fie etlich Täg: Was ſich nun allda von Ma⸗ 
riet en lieſſe :als nemblich alle ihre Kirchen/ Capellen / und Ge⸗ 

| berhäuferr auch alle Cloͤſter ihres Namens / die haben fie mit groffer Andacht 


Paulinus, als ein elehrter Mann / vnd Liebhaber der Bücher/hat vmb 

200. Cronen / lauter Bücher eingehandlet / welche von nichts anders / als - 

von Maria handlen. Alexius aber / legte ein anſehnliche Summa Geldes any 

vmb Silber Geſchirr / was nemblich auff ein oder mehr Tafeln eingeladner 

Gaſt erfordert wird. Auff alle ſolche Geſchirꝛ / har er am Ranfft den Namen 

Maris einſt echen: Am Boden aber / auff jedem / mit Zieraden von Lorberzweig 
end Laubwerck gar ſchoͤn t/ folgende Wort verzeichnen laſſen: Vivar 

Maria,& ejusAmantes. Ehr und Cob Maria / vnd Wolergehn allen 

iebbabern. Bon Uyon dann / als fie widerkehrten / hat fich ein jeder 





5 Das VI, Capitel. 


Paulinus vnd Alexius kamen von jhrer Reyß wider 
nach Hauß / vnd verharzen in jhren Löblichen Vbungen / 
* | gegen der Mutter Gottes. | 





Amit ich nun su meinem fuͤrgeſteckten Zihl widerumb 
I komme / deſſentwegen ich obgemelter beyder Männer vorgangne 
Rehß erzehit hab / ſo war diſes paar Mariæ Diener / alfo nahend 
mite inander vereinbahret / daß wann Paulinusnur etwas wenigs den Fueß 
auffer feiner Wohnung erhebte / Alexius gleich ſich auch auffmachte / vnd 
a jömeherfolgee. Es ware Alexius gleich wo er wolte / in der 
Start / oder in dem Felde / da war Paulinus auch. 
 Sopildie Verehrung Mariz belange / ift ſchon oben von mir ange⸗ 
deut worden / daß fie eines Willens / eines Gemäts vnd Eyffers eng 
Go Bald nun Alexius fichindie Bruderfchafft onfer Lieben Frawen hat ein, 
fcheeibenlaflen / iſt jhme Paulinus alßbald nachgangen/ondaleiches gethan; 
Alexius tragte bey Tag und bey Nacht / an u. eib ein Ketten⸗Bandt — 
We 2 au 
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auff welchem die dreyiheilige Namen / JEſus / Maria / Joſeph / ſichtbar 


waren; Eben dergleichen tragte auch Paulinus, 

Paulinus fieffe ale Sambſtaͤg / die Letaney vnſer Sieben Frawen / in de⸗ 
ro Kirchen einer ſingen / deßwegen verſchaffte er derſelben Kirchen einen ewi⸗ 
gen Zinß / nicht weniger ſtiffte er ein gewiſſe Summa Geldis / fuͤr das Oel 
einer Ampel / welche ſtets vor dem Altar der Mutter Gottes brinnen folte; 
Dergleichen hat Alexius auch angeſtelt / vnd verordnet. Paulinus pflegte 
auff die Feſt vnſer lieben Frawen / in dero Kirchenond Capellen / Kerken vnd 
Rauchwerck zuſchicken. Alexius thaͤte nicht weniger. Mit einem Wort / 
es wolte keiner dem andern / in der Lieb vnd Verchtung Mariz weichen / ſon⸗ 
dern mit gleichem Eyffer bey jhrer allerliebſten Himmel» Königin / ſich wol 
verdient vnd er ’ 

Difer jhr Eyffer vnd Streit / hinderte im wenigſten nicht / daß fie taͤg⸗ 
lich beyſamen / mit ſolcher Inbrunſt und Sieb dem Dienſt Mariæ oblagen / 
als wann ſie allererſt anhebten / vnd hievor nichts gethan haͤtten. 


— — * 


Das VII. Capitel. 


In was Sachen Paulinus vnnd Alexius ſich 
beſchaͤfftigten / oder uͤbten / wann ſie bey⸗ 
ſamen waren. 


Ch halte dar vor / es werde niemand vnangenemb ſeyn zu⸗ 

vernemmen / wie / vnd was geſtalt / Paulinus vnd Alexius, jhr Zeit 

in Verehrung der Mutter Gottes snbringen / da ſie beyſamen feym, 
Erſtlich dann / nachdem jeder fein gewohnliches Morgen⸗Gebett verriche 
vnd in jhrem Haußweſen die nothwendige Beſtellung vnnd Anordnung 
than / ſo bald ſie zuſamen tretten / iſt das erſt / daß ſie von denen Stucen 
vnd Puncten mit einander reden und befprachen/ was jeder von der gebene⸗ 
deyten Jungframen Marig / entweders in Büchern gelefen/oder anderwereg 
ſchoͤnes vernommen hat. Nach ſolchem / gehen ſie zugleich in ein Kirch oder 
Capell vnſer Lieben Frawen / zum Dienſt Gottes / die heiligen Meß anzuhse 
ren / vnd gar offt / daß fie dem Prieſter ſelbſt zur Meß dienen / ſon⸗ 
derlich an aͤgen / an welchem Tag / fie es wol nicht onderlaflen:  - 
Nach vollendtem Bortsdienit/ ſo bald fie wider zu Hauß fommen / bets- 
sen fie den Curß onfer Sieben Frawen Verßweiß miteinander ; ne 
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Sambſt aͤgen zwar / auch das Oficium von der vnbefleckten Empfaͤngnuß 
Mariæ F nun Sach / daß ſie was uͤbriges an der Zeit haben / nn fie 
auch ein Rofentrang / woferen es aber nich feyn kan / erftarten fie folchen 
Nachmittag. Vnd diß alles verrichtenfie in einer Capell deß Hauß / welche 
alſo fchöngnaeriche und geziert ift / als wann es ſtets ein Feyr⸗ vnd Feſt 
toäre : dann in pie brinne ohne Vnterlaß ein Ampel vor der Bildnu 
Mariz/fo St. $ucas erſtens gemahlt / die ſteht auffdem Altar: koͤſtlich von 
Silber / anfehntich — welches alles der Capell ein groß Anſehen vnd 
Majeſt ͤt bringe. Wer deß Paulini Capell beſucht / der ficht auch deß Ale- - 
xije iſt eine / wie die ander / in allem eingericht vnd verſehen / alſo / daß wer 
nurdarein tombt / der wird alßbald zum Betten / vnnd GOtt / ſambt feiner 
a Muster zuverehren / anger eitzt: vnd das Herkmit einer vngewohn⸗ 
lichen Lieb vnd Suͤſſigteit angefuͤllt. Nachdeme es die Zeit vnd Weil gibt / 
| pfiesen fie jederweiten wol auch jhre Gaͤrten subefuchen / vnd zwar jege Pau. 
inus def Alexij. jege Alexius de Paulini, vnd diß / theils zu Erquickung 
deß Gemuͤts / theils damit fie immerdar newe Weiß ond Weg erfinnen moͤ⸗ 
gen / Mariam zuverehren / welche fie ſtets in ihrem Hertzen Sinn vnd Ge⸗ 
bdancken haben end herumb tragen. Darzu ihnen die Blumbethlein deß 
— —— hernach Meldung beſchehen wird / groſſen Behelff und Ans 
— geben, | 
- = Den Nachmirrag bringen fie zu/ entweders in der Bibliochee / mit 
Auffſchlagung befandeer Bücher/oder in Befpräch und Spasierengehn in « 
einem luſtigen Bang deß Haufes. Iſt nun das Wetter lieblich vnd ange⸗ 
nemb / gehen ſie etwan in ein Kirch / oder Capell vnſer lieben Frawen. Zu ge⸗ 
wien Zägen verfügen fie fich in die Spisthäfer / worin fie den Krancken / 
mie Geiſtlichen Zufprechen der Seel einen Troft  ond mit Geldtreichung / 
dem beib Hülffermweifen. Pflegen auch bißmerlen Beifttiche Sachen vnnd 
Sce ungen / als Rofenfräng/Ablaßpfenning/ond Mariæ Bildnuſſen / 
den Krancken auß zutheilen. Vnd eben diß thun fie auch bey den Gefang⸗ 
nen / in den Gefaͤngnuſſen Bald beſuchen fie arme Nothtuͤrfftige / bald jhre 
betandte Geiſtliche in den Gottshaͤuſern: vnd ſolcher Geſtalt / laſſen fie fein 
Tag der aeg: fürgeben daran fie niche GOtt / vnd ſeiner Mutter / ein 
2 es Wer 








verrichten / zumahl durch ihr Gottſelig Geſpraͤch 
vnd — * Frucht 
st 
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Das VIII. Capitel. 





ie aefchehen. Es möchte einer billich vermeynen / diſe mein Eintehr härte 
ae haben woͤllen / damit ich den Streit / welchen fic beyde 


Bun 


jedermeilen eben dergleichen Wort fich gegen vnſer lieben 
| edtven felbft auchgchraudht Shah aber fagte Paulinus/erwäremeiteine 
andern Meynung; Ba gen 
Hurter Gottes / einiger M eichen Fuͤrwurff / 5 
er “ Dann einmal nicht glaublich ſey / ——— 
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fraw Maria gröffer rals ihr Lieb gegen dem Alphonſo, Alexius 
wolte diſem Ein begegnen / erſuchte Fade zuvor / folte doch jhme / 
mein ge — indifer Sach / jhne auch anhören. Sagte 
daranff und meldee, Einmal liebe ich die Mutter Gottes mehr / als fie mich: 
Dann was ift einen Sieben anderft ? als einem guts gonnen / vnd wol woͤllen. 
Se grölfer nun die Sach iſt / welche ich einem gonne / end wünfche / je gröfler 
ift die Sieb. Wann ich dann einem was beflers gonne / als ein folcher mir 
gonner/ folgt ja / daß ich einen folchen mehr licbesals er mich. Nun aber / was 
der Mutter Gottes ich/von Herkensgrund wünfche / und begehre / ift ohne 
Vergleich beſſer / mehrer / vnd fürereffenticher/ als was fie mir wuͤnſchet oder 


gonnet: dann 2 Ich wünfche der Mutter Gottes / vnd gonne ihr von 


Hersgensdichöchfte Volltommen heiten / mit welchen fie von GOtt begabt iſt / 
als da ſeyn volltomne Guͤte / volltommne Lieb Shffigkeit/ Barmherkigkeir/ 
vnd was dergleichen Tugenden / vnd der Seelen Zierden mehr ſeyn / vnd ſeyn 
toͤndten: Ich erfrewe mich hertzlichen / daß fie erhoͤcht iſt / zu einer Königin 
der Engel / vnd ein Fraw iſt Himmels vnd der Erden: Ich frolocke / daß ſie 
erlangt hat / den Gipffel aller Würden und Ehren / nemblich ein Mutter 
Gottes zuſeyn: Item / daß fie geziert unnd angefuͤllt iſt worden / mir allen 


- Gnaden über alle Creaturen: Seynd danndife Gaben nicht onvergleichlich 


are mehr / als das / was fie mir wünfcher / und begehre ? dann 
mir begehrt vnd wünfcher fie : daß. ich keuſch fey / voll der wahren Sieb / an⸗ 
dächtig : daß ich nach rechter Fromb/vnd Heiligkeit deß Lebens flerbe ; mic 
allen Tugenden gesiert fey: darzu dann fie mir jhr Hülff und Beyſtand trew⸗ 


- Sich leifter : Das feynd nur gute vnd fürtreffenliche Sachen zwar / aber alle 


feynd weit rinafchäsiaer/ als was ich jhr gonne vnd begehre. So iſt dañ 
en wahr / daß der Mutter Gottes ich mehr guts wuͤnſche / begehre / 


— 8 Folgt alſo / daß ich ſelbige mehr liebe / als fie mich 


liebet. Vnd jrꝛet mich nicht / daß mir jemand einwirfft / vnd ſagt / die Lich 
müfte auf den Werck en geſchaͤtz werden : So habe dann die Mutter Bots 
tes ihrem Diener onnd Kebhaber Alphonfo, im Werck weir mehrere / vnd 
rörfere Anzeigungen ihrer Sich erwiſen / als Alpkonfus jhr; Seytemalen 
ihme von jhrem lieben Sohn außbündige Önaden vnnd Gaben erlangt ; 
Spme Alphonfe vilmalen erfchinen / vnd mie jhrer ſichtbarlichen Geſtalt 
nd Anfchamunggewürdiger: Ja was mehr ift/ alfo getrew und freundlich 
fich gegen jhme erseige / daß fie jhne feiner Seligteit vergewiſſt / vnd deß Him⸗ 
mels verfichere: zugeſchweigen noch viler anderer außerleßnen Gutthaten / 
vworauß hellwnd klar erfcheine / daß Alphonfus vil zuweit gangen/ vnd der 
Mutter Sottes sin Schmach angerhan habe; Item / da sr ag 
ee agen 
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- fagen dörffen / daß er diefelbe mehr liebe / als ſie ihne; Vnd / 06 gleich⸗ 


wol Alphonfus die allerglorwürdigiſte Jungfraw Mariam / nach ſeinem bes 
ſten Vermoͤgen / mit Gebeth / Lobſpruͤchen / vnd andern / jhr annemblichen 


Dienſt⸗Erweiſungen verehrt vnd geliebt habe / ſey doch ſolches alles gar ges 


ring / vnd mit dem / was ſie hergegen jhme erwiſen hat / gar nicht zuvergleichen. 
Diß alles / ſprach er / wird zwar mir ſtarck fürgeworffen / mein Meynung 
darmit zu ſtuͤrtzen / aber es ſey fer: von mir / daß ich dem Alphonfo abſtehe / 
vnd von meiner gefaſten Meynung abweiche: vilmehr wuͤrd ich darinn ge⸗ 
ſtaͤrckt / vnd laſſe es mir nicht nemmen / daß eben diſer Einwurff mehr für 


den Alphonfum ſey / als wider jhne 
Dann wann deme alſo iſt / daß nemblich die rechte Lieb / ihren Werth 


vnd Anſehung auß den Anzeigungen vnd Zeugnuſſen der wahren Freund⸗ 


ſchafft hernimmet / werden meines Erachtens feine groͤſſere Anzeigungen ſol⸗ 
cher Freundſchafft beygebracht koͤnden werden / als Alpbonfus gegen der 
Mutter Gottes har fcheinen fallen. Einmal ift befandelich / daß er ſtets 
end jmmerdar / ohne Vnderlaß in feinen Gedancken und im Hertzen Mas 


riam herumb getragen : zuderfelben alle Augenblick gefeuffgct/ und das Ge⸗ 
můt erhebt har : daß er ein unglaubliche Begierd end Verlangen getragen /⸗ 
Sie in dem Himmeliſchen Darrerlande zuſehen: She mie berglicher Ins - - 


brunft ond Fleiß gediener : das leitztlich deffen einziger Wunfch vnd Begeh⸗ 
ren allein dahin gangen / vnd geſtanden / damit er vmb ihrer Ehr willen / fein 
geben nicht nur einmal / fondern vil tauſendmal darfesen / vnd fo vil vermoͤ⸗ 
gen kundte / daß fie von allen Menfchen inder gangen weiten Welt / eintzig und 
allein geliebt wurde. Sage mirnureiner/ob die Mutter Gottes gegen Al- 
phonfo dergleichen Affect vnd Sich getragen habe ? Ich fage von Nein? 
dann wo har diefelb einmal geſagt oder ſich bereit erzeigt / für Alphonſum 
ihr Leben zulaſſen? So muſſen wir dann dem Alphonfo fein Red gelten? 
vnd zulaſſen / wanner ſagt / das Maria die Mutter Gottes / jhme lieberfeyz 
als er jhr. Vnd ich fihe nicht / was mir hierüber möchte Widriges fürges 
bracht werden/ auffer jenem einigen Eintourff / deffen fich / wider mich gar 
offe Paulinus ‚ der in difer Sach mir Widerpart haltet / gebraucht; Nemb⸗ 
lich: Die Mutter Gottes hätte dem Alphonfo fein Vorgeben / als liebte er 
fie mehr / als fie jhne / widerfprochen / vnd habe geſagt / es wäre jhme nicht als 
ſo / wie er vorgebe. Nun wird mich niemand mit diſem Einwurff von meiner 


Meynung abſchrecken / wann man anders beobachten will / wie die Mutter 


Gottes es geredt vnd vermeynt habe: Dann was hat ſie anders ſagen woͤl⸗ 
fen? als: Sieber Alphonfe,, du liebeſt mich zwar hefftig / iſt nicht ohne / ich 


aber liebe dich mit einer groͤſſeren Trew vnd Beſtaͤndigkeit / als weiche * F 


I 
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gtwiſſer vnd beſtãndiger iſt zals beydir. Dann wie leicht geſchicht es / daß 
du / wegen deines Gemuͤts Vnbeſt ͤndigteit / welche dir vnd allen Menſchen 
angeboren iſt / in der bieb gegen mir ertalteſt / vnd abweicheſt? Dergleichen / 
bajt du dich bey mir nicht zubefahren. Du liebeſt mich zwar eyferig vnd his 
ui ig / aber nicht mit einer ſolchen reinen Meynung / wie ich dich liebe. Du lies 
beſt mich ernſtlich / darneben aber bezuͤchtigeſt dumich / als wann ich dich we⸗ 
niiger / als du mich liebteſt. Alphonſe, du liebeſt mich zwar ſtarck vnd haͤff⸗ 
tig / es laufft aber ein Vngeduit mit / (welche dir zwar zuverzeyhen iſt) wann 
dein rd vnd Verlangen mich zuſehen / ſchwelck und law wird: Wann 
cch dann dich liebe / ſo liebe ich dich auff ein volltomne Weiß / welche mit keiner 
WVBagedult / mit teinem Verdruß / noch Saroigkeichehafftift. Defmegen ſage 
ich dir Alphonſe, daß du mich ſo Heide liebeſt / als ich dich liebe. Bey dis 
ſem Au dann der Mutter Gottes / haͤtte es ſein Verbleiben. Vnd 
Paulinus fein Wort / ſondern überlieſſe mir ſeinen Theil zu reden / dar⸗ 
auff faͤllte ich das Vrtheil / fur die Mutter Gottes / vnd ſprach: Maria hät 
tt Alphonſum in der Lieb uͤberwunden / dann jhr Lieb gegen dem Alphonfo/ 
ware cin Muͤtterliche Lieb / Alphonſi aber gegen Maria / nur ein Soͤhnliche. 
Nun ſey es ein bekandte Sach / daß die Leb der Mutter / gegen ihren Rindern 
oder Soͤhnen / vil zaͤrter ſey als die Lieb der Söhnen gegen den Muͤttern. 
Ver moͤg der Regel der guten Sitten / welche mit ſich bringe / daß die Sieb im 
Auffſteigen nicht ſo groß ſey / als ſie im a a zuſeyn pflege. Ich ſagte 
noch darzu / daß die Lich Mariæ gegen dem Alphonfo uͤber die gewöhnliche 
Mürrerfiche Lieb / etwas mehrers noch / ond einen Zufag gehabt habe / welche 
in den Gaben vnd Gnaden / fo die Mutter Gottes / dem Alphonfo pflegte 
mitzutheilen / ſich klar hat ſehen laſſen / ſeytemalen ſolche / nicht nur in einem 
bloſſen Willen / oder Wunſch beſtanden / ſondern ſie haͤtten den Zuſat / 
nemblich die Folg deß Wercks ſelbſt / dergleichen die Lieb deß Alphonfi nicht 
‚harte / ais welche ſich weiter nicht / als zu einem guten Willen / zum Werck 
aber ſelbſt / nicht erſtreck te Dahero dann deß Alphonfi Sieb gegen Maria der 
Sungframen/ jhrer Hochheit / mehrers nicht zugelegt habe / als den bloſſen 
ilien, Erfcheine demnach / daß die glorwuͤrdigiſte Gebaͤrerin Gottes / Al- 
phonfum nicht nur mit einer Muͤtterlichen: ſondern noch traͤfftigern Lieb / 
gellebt habe / weiche den. obbedeuten Zuſatz / vnd Folg deß Wercks gehabt / vnd 
dahero die gemein Muͤtterliche Lieb uͤbertroffen: dann auch diſe / ſo maͤchtig 
vnd kraͤfftig nicht iſt / daß / was fie wuͤnſcht vnnd begehrt / wuͤrcklich leiſte. 
Derohalbendann/hat es bey obangedeutem Außſpruch fein Verbleiben / daß 
nemblich Maria Alphonfum in der Lieb uͤberwunden / vnd alſo nicht unbilz 
lich / denſelben mir feiner pyermeynten Klag a “ 
$ eng 
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Deme ſey dann alfo: "Aber deffen ungeacht/damit ich dem Alexio / vnd 
‚ feiner Meynungsniche gar ablegte / habich den Alphonfumy und fein gethas 
ne Red / doch in etwas verehädiger; Ich fagte nemblich: daß gleichwol in 
einem andern Berftand Alphonfus die Mutter Gottes mehr geticht habe / 
als fit jhne / verftehe mit jener Sieb / welche su Sarein Elimarionis genendt 
wuͤrd / dann difer Sieb nach hat Alphonfus Mariam tiber alle erfchaffne 


Ding geliebt / allein Ehriftum den HErrn — Nun aber der⸗ 


gleichen Lieb / hat die Mutter Gottes gegen alphonſo nicht getragen: Dann 
ſie etliche andere liebe Perſonen gehabt / als den H. Joſeph / Item / S. Anna / 
jhr Mutter / vnd noch mehr / die ſie ohn allen Zweiffel / mehr vnd jnbrünſtiger 
geliebt hat / als Alphonfum. Dife Sach haͤtte ich zwar wol gern mehreks 
außfuͤhren / vnd mie Beybringung etlicher Exemplen beftättigen moͤgen / Es 
hat aber Paulinus, daer ſahe / daß dem Alexioder Muth wachſte / mir die Red 
abgeſchnidten / vnd von mir zuwiſſen begehrt/ ob ich in Ernſt / oder nur in eis 
nem Schertz / diß geſagt habe. Deme ich rund geantwortet / was ich da geredt 
haͤtte / waͤre in feinem Scherk/ ſondern in Ernſt vermeynt: vnd manglete mir 
nicht / mein angedeute Meynung mit folgenden guten Proben zubewehren. 
Nemblich / da man recht zu Gemuͤt führen woͤlle / wie weit Alphonſus in 
der Lieb gegender Himmel-Königin Mariz kommen / vnd wie angenemb / 
vnd wol bey derſelben er daran geweſen ſey / wird nicht verneynt koͤnnen wer⸗ 
den / daß deſſelben Lieb / die Lieb Marie uͤberwunden habe: In Bedencken / 
dergleichen Liebhaber Maris / all ezeit vermeynen / ſie liebten mehr / als ſie ge⸗ 
liebt werden. Weil dann Alphonſus einer auß der Zahl der jnnerſten 
Freunden Mariz war / vnd ſich ſtets befliſſe / mehr vnd mehr bey Marta ſich 
verdiene zumachen / vnd aber fo genaw nicht im acht nemme / wie ſtarck er von 


ihr hergegen geliebt wurden vermeynte er / ſein Lieb gegen Maria / waͤre 


groͤſſer / als die 83 jhme / deme wird nun diſe fin Meynung / zweiffels 
ohne / die Mutter Gottes deſto ehender verzeyhen vnd nachſchen / als ihrem 
groſſen Freund. Mit diſem meinem Außſpruch / hat ſich Paulinus feiner wis 
drigen Meynung auch begeben / alſo beyderſeits der Streit hindan 


worden. Beyde bedanckten ———————— t 


lich / daß ich folgends in meinem Durchreyſen / 


Jahr mein Einkehr vnd Abe 
dt / widerumb bey ihnen nemmen wolte / welches ich zuthun / 3 


& d darauff nach gen 
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Das IX. Capitel. 
Ar fonders würdig zufehen fyn. 


Amit ich nun / zu meinem vorgenoifinen Zweck / vondeme 

ich etwas abgewichen / widerumb kehre / woͤllen wir ferrner ſehen / 

wo sie kaulinus vnd Alexius, in Verehrung Maris / ſtets miteinan⸗ 
der fuͤr einen Gottſeligen Streit gehabt / vnd einer dem andern es vorthun 
möllen. Gewiß iſt es / daß bey ſoichem jhrem / GOtt vnnd feiner Mutter / 
wol, fähigen Streit / fich tlare vnd fcheinbare Anseigungen einer wunder, 
n Sieb / gegen der allerfeligiften Jungfraw Maris / allezeit haben ſehen 
kaflen. Vnd was bifhero von dergleichen vermeldt worden / das alles ift mit 
dem / was hernach folgt / nicht zuvergleichen / ſeytemalen bey einem) vnd dem 
andern / ſich ſolche Proben der Lieb vnd Anmutunggegen der Mutter Gottes 
en werden / welche nicht bald erhört worden / vnd ſchier ohne Zahl ſeyn. 

Zu beträfftigung deſſen / vnd daß deme alfo ſey wollen wir ſowol def Pauli. 
ni, als Alexij Thun vnd Laſſen / etwas genawers durchſehen / vnnd in acht 
nemmen. Vnd will gleich den Anfang machen / von deß Paulini Behauſung / 
deren er ſelbſt der Bawmeiſt er vnnd Vberſteher geweſt iſt. Erſtlich dann / 
ſo ſtehet fein Behauſung auff einem ſchoͤnen / vnd gar gelegnem Pas / gleich 





Nnechſt an vnſer lieben Frawen Kirchen einer / damit er nemblich von dero 





Hauß nicht weit waͤre / wohin all fein Hertz Sieb und Neigung allein ſtunde. 
Der Einfang diſes Platz / iftalfo groß vnd weit / daß er nicht allein/ ein groß 
anfehliches Gebaͤw faſſet: fondern auch zu einem Garten / Orth genug ge⸗ 
ben funde, Das ganz Gebaͤw / das ift alle Plär oder Gaͤng Zimmer und 
Gemaͤcher / Stiegen und anders / ſeynd auff das zierlichiſt und ſchoͤnſte / nach 
den Reglen der Bawkunſt gemacht / alſo / daß nichts darbey abgehet / noch zus 
radeln ift. Ob der Porten vnd Eingang diſes Hauß / ſtehet auß weiſſem Mar⸗ 
melſt ein zierlich gehawen / die Bildnuß Marix / in einer ſchoͤnen Höhe und 
Groͤſſe. In den Gaͤngen aber / hangen an den Waͤnden in groſſer Anjzahl / 
außerleßne Kunſtreiche Gemaͤld / vnd Bilder / welche alle das Leben / vnd Ge⸗ 
bnuſſen Mariz darſtellen. Ale Zimmer / Kaͤmmern / vnd Wohnungen 
diſes Hauß / ſonderlich aber die Hauß⸗Capell / ſeynd mit koͤſtlichen ſeidenen 
Tapehereyen behaͤngt / und bekleydt / in welchem gar zierlich allerhand ſchoͤne 
Blumen / vnd zwiſchen denſelben / die drey BR HC / Maria 
2 vnd 
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und Joſeph / abgekuͤrtzt / tuͤnſtlich geſtickt / zuſehen ſeyn. Die Altar, Fier/ 
vnd Zuge hoͤr deſſelben / iſt gleichfalls koͤſtlich / vnd von gar ſchoͤner Arbeit / 
drenfärbig / als Weiß / Blaw / vnd Leibfarb. Die Saͤſſel / Stül vnd Baͤnck / 
ſo in der Capell herumb ſtehen / ſeynd theils mit Blaw / theils mit Purpur⸗ 
farbem Sammet uͤber zogen / vnd bedeckt. ft wol ein Luft / ſolches und ans 
ders anzuſehen. Die Decken der Zimmer / vnd Gemaͤcher / ſowol im vndern: 
als dem obern Gaden / ſchimmern gar lieblich / von Gold / mit blawer Farb vers 
miſchtem Anſtrich / in deren Feldungen hin vnd wider gar zierlich etlicher be⸗ 
nambfter fuͤrtreffiicher Frawenbilder / auß dem alten Teſt ament Contrafet 
abgemahlt ſeyn / welche die Mutter Gottes vorbedeutet haben. In ſumma / 
alles was in diſer Behauſung iſt / hat ein ſonderbare Holdſeligkeit / vnd thut 
mit feiner Lieblichteit / auch Koͤſtlichteit / aller Menſchen Augen und Hertzen 
reitzen / vnd an ſich ziehen. 

Ich zwar / nach dem ich in diß Hauß kommen / vnd den Paulinum be⸗ 


ſucht / hab ich mir fuͤr mein Perſon zum allerbeſten gefallen laſſen / den Gar⸗ 


ten bey diſem Hauß / widerumb die Bibliothec / vnd drittens / deß Paulini 
Zimmer. So vil den Garten belangt / iſt ſolcher / wegen feiner ſchoͤnen Auß⸗ 
vnd mund auch manigfaltigen Gewaͤchſen / fonderfich aber/ allerhand 
außerleßnen 

wunder [uffig vnd lieblich: und wird feiner bald in andern Gärten dergleichẽ 
fehen / noch einige Blumen nennen oder zeigen können / die nicht im diſem 
Garten zufinden fey. Vnd haben zwar / vnder den Blumen in diſem Barren 
den Vorzug die Tulipanen / wegen Vnderſchid ver Farben: darnach die 
holdſelige flammende Anemonen. ch fragte aulinum / ob diſer groſſe Vor⸗ 
rath der Blumen / zu noch anderm Gebrauch / als zu Erquickung der Augen 
vnd Geruchs / geziglet wurde: Der antwortete mir / freyiich ja: dann erſtlich 
wurden ſolche Blumen / zur Zier der Hauß⸗Capell / vnd deſſen Altar / wie 
auch fuͤr aller Kirchen vnd Capellen vnſer lieben Frawen / ſo vil deren in der 
Statt waren / verwende vnd gebraucht: Seytemalen fo bald die Blumen 
fich hervor thun / fprach er feynd meine Diener darond tragen folche in die 


jenige Kirchen vnd Gottshaͤuſer / wo etwan ein Feſt der Mutter Gottes ein. 


zufallen pflegt: Neben deme aber / habe ich im Gebrauch / täglichrerliche ber 


tandte Krancken / in Spitaͤlern / oder andern Orthen mir Blumenwerck zu⸗ 


verehren / vnd darmit jhre Kranckheiten etwas zuringeren. So iſt dann zu⸗ 
wiſſen / daß die Blumenbethlein / diſen Garten ni einnemmen / ſon⸗ 
dern darinnen auch — 
gen ſeyn / deren theils mit fruchtbaren Bäumen von allerley Ob: 
theils mit weiß vnd rothen Kofenfanden uͤberzogen und bedeckt: Nicht we⸗ 


— 


lumen / fo auch auß formen Landen dargebracht worden / 


atziergaͤng / vnd Bis 


niger 





— — 
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— Re kin verhans 
| den/ einen guten Theil deß Gartens einnemmen. | 
Auß dem Garten harmich Paulinus indas Hauß hinauff / vnd in ein 
ſchoͤnes Zimmer gefuͤhrt / deſſen Waͤnd obenher mir koͤſtlichen Gemaͤhlern / 
vnd Bildnuffen vnſer lieben Frawen / nicht nur von einer / fondern mehr 
nn nd geziert: vndenher aber / von blawer Farb 
Pa / darinnen hin vnd wider / gleich wie in der Decken oder 
ogleichen Anftrich hat / guldene Sternlein alſo lieblich ſchimmern / 
das folche der blawen Himmeldecken allerdings gleich ſcheinen. Inden Fel⸗ 
—— der Waͤnden / als obern Decken deß Zimmers / befinden ſich 
iche ſchoͤne Lobſpruͤch von Maria der Mutter Gottes / welche dem Leſer das 
Hertz vnd Gemůt zur Lieb derſelben zuentzuͤnden / groſſe Krafft vnd Nachdruck 
haben, In diſem Zimmer har Paulinus fein Dreh zubetten 7 iſt gang gleich 
einem Credentz⸗ Tiſch / von gar ſchoͤner Arbeit mit Helffenbein / vnd Ebenholß 
außgemacht / in deſſen Schubladen / allerhand ſelzame Sachen / von Bildern 
vnd Pfenningen zuſehen; In deren einer aber findec ſich abſonderlich / ein 
umblich — Saͤckel von rothem rauchen Sammet / voll von Goldt / Sil⸗ 
ber vnd Kupffer gepregter vralter —— auß deren aller / einſeits die 
Bildnuß Marix / auff der andern Seiten Chriſti vnſers Heylands / ſichtbar 
if. Die Anzahl diſer Pfenning vnderſchidlicher Sorten / belaufft ſich mes 
nigiſt auff die fünf Hundert Stuck. 

Als ich mich nur ab ſolcher Menge / vnd vnderſchidlicher Gattung der 
Pfennigen verwunderte / ſagte Paulinus, wolte mir noch wol mehr / theils 
in Metall / theils auff Stein / vnd andere Materi / gemahlte Bildnuſſen 
vnſer lieben Frawen / ſonderlich von Miniatur weifen : ziehet dar auff drey 
oder vier Schubladen herfuͤr / im denen / etlich Tauſend dergleichen 
Bldnuſſen ſich befanden ; vermeldete darbey / diß waͤre fein groͤſter Schatz / 
luſt und Frewd. Alſo das / wann er jederweilen muͤd / vnd muͤſſig waͤre / 
pflege er ſolche hervor zuthun; jhme darmit die Weit zufügen / vnd ſich in 
deren Anſehen / zuerluſtigen. Gewiß iſt es / wann ich ſolche groſſe Anzaͤhl / 
nicht ſelbs mie Augen geſehen / hätte ich ſchwerlich glauben koͤnden / daß fovil / 
vnd — vnderſchidliche Bildnuſſen der Mutter Gottes / in der Welt waͤren / 
vnd zufamen moͤchten getragen werden, Che ich nun auß diſem Hauß 
den Fuß ſetze / kan ich eines vngemeldt nicht laſſen was nemblich in Beſich⸗ 

deſſelben / ich beobachtet vnd wahrgenommen habe: Vnd iſt ein 

a warauß dep Paulini grofle Tugend vnd Heiligkeit wol abzunemmen / 

end sufchänen iſt. Ich hatte im deſſen Zimmer zwey / oder drey wunder⸗ 

ſchone Truͤchlein erſehen / vnd verlangte we gar fehr zuwiſſen / was darin, 
3 


— 


en 
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nen verſchloſſen feyn möchte: erfuchte derowegen ehr ſolche zueroͤffnen / 
vermerckte zwar wol /daß er ſolches nicht gen thaͤte / doch kunde er mir meim 
Begehrn / auch nicht wol abfchlagen. Lieſſe demnach geſchehen / daß ich 
folche gleichwol öffnete ; und fihe! da fande ich gleich in dem erſten Trüchlein 
bey ongefähr fünff/ oder fechs dutzet / auß weiß / blaw / vnd rother Seiden ges 
flochtene Geißlen / oder Diſciplin, darunter war ein dutzet / fo Paulinus für 
ſich gebrauchte: die vbrige pflegte er von der Handy vnder anderefeine gute 
Freund / fonderlich die gleiches Gemuͤts mie jhme feyn / außzutheilen. In 
dem andern Trüchkein/befanden fich bey drenflig fcharpffe Guͤrtlen / und ons 
efähr ſovil Bruſt Cilicia; Item Strick von Roßhaar gemacht / widerumb 
fünf oder fechs dutzet / auß blawer Seiden gerräete Stritzlen / in deren vors 
dern heil Silberne fpigige Sterntein eingeflochten feyn: vnd mit difer Wahr 
begabte Paulinus die jenige gar freygebig denen darmit wol gedient iſt. In 
dem dritten / hab ich etwas unverhofftes gefunden / welches mir in meinem 
Hertzen vnd Gemuͤt ein groffe Andacht erweckt har / nemblich ein weiß gar 
zartes Tüchle / von ſubtiler Leinwath / darein von ſchoͤner Hand und Arbeit / 
fetorige. Hertzen / vnd Die drey heilige Namen IEſus / Maria / vnd Joſeph / 
abgefürge genaͤhet waren. Als Panlinus dermerckte / daß ich mich ab fols 
chem ſehr verwunderte / ſprach er / eben diſes Tuͤchel iſt ein Stuck meiner 
Geiſtlichen Reichthumben / vnd mein beſter Schatz: wie ich dann in meinem 
letzten Willen / meinen Erben ernſtlich aufferlade / vnd einbinde / daß ſie ſel⸗ 
biges auff mein Abſterben / meinem Coͤrper beylegen / vnd mit ſelbigem auch 
begraben ſollen: nach dem Exempel jenes frommen und Gottſeligen Pabſts / 
welcher dergleichen auch gethan / vnd darmit zeigen wollen / daß er lebendig 
ond iodt / der Gottes Gebaͤrerin eygen ſey. Nun woͤllen wir anjetzo vns ir 
def Paulini Bibliothec verfügen / vnd dieſelbe durchgehen : ich fan mie 
Wahrheits⸗Grund wol ſagen / das ob ich wol die Zeit meines scheng / vil 
anfentiche Bibliothecken durchgangen bin / doch dergleichen als dife iſt / 
nembtich alfo wol eingericht: p fchön geziert / und in folcher annemblicher 
Ordnung / niemals geſehen hab. Das Orth an jhme felbs ift weit / gelegen / 
nd bequemblich: vergleicht ſich einem ſchoͤnen weiten Saal / an deſſen vier 
Seyten durchgehend fünftliche gefafte Gemaͤhl / mir allerhand geſchnitzleten 
Zieraden von Blumwerck / Voͤglen / vnd Thieren / gefehen werden, Wei⸗ 
ches alles der Bibliorhec ein herzliches nfehen macht. Dergleichen thun 
auch / vnd fürnembfich die Bücher / und derfelben sierlicher Bund / fo in 
allem gleichift : Vnd zwar alle Bücher handlen von keinerandern Matert / 
als eintig vnd allein / von dem Lob vnd Wuͤrdigteit Marie der Mutter 
Sottfs; wie dann Paulinus ſich ſehr bemuͤhet / vnd fleiſſig verhuͤtet hat / damte 


fein 





de . 
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kein andere BuchindieWibtiöchee einfehfeiche.. Sonften hat er auß allen 
» Enden end Drehen der Welt / feine Bücher zufamen gerragen / vnnd kom⸗ 


men laſſen. Vnder andern ift jhme eines verehrte worden / Bibliotheca 


‘ Mariana t / in zwey Theil : In welchen alle benambft werden / ſo 


von der Gottes jemalen was gefchriben haben / deſſen Author iſt 
P. Hippolytus ee ap bald Hier on difes — *— —— 
yabe / biß er alle die jenigeSeribenten; fe in diſem Bu 
Marsch äimeisen worden / jur Hand gebracht : deren dann fovil ſeyn / das fo 
groß vnd weit auch / das Orth der Bibliorhec iſt / ſoſlcher gantz voll angeſteckt / 
vnd noch ſchier ſovil ſeyn / welche die Stellen nicht faſſen. Seytemalen alle 
Buͤcher dopplet verhanden / damit daß ein Exemplar ſtets in der Bibliothec 
bleibe / mit dem andern aber / denen gedient möge werden / welche ſolcher 
begehrten. In ſo vilen Stellen ſeynd die Bücher verſetzt / vnd aufgetheilt / 


als viler Sprachen Buͤcher verhanden / vnd ſeynd nemblich: Lateiniſche vnd 


Hiſpaniſche / vnd Griechiſche / Teutſche / Welſche / und Nie 


| derländifche / die haben nun alle jhre abfonderliche Stellen / in denen fie zu⸗ 


iden. Seynd allein Corduban eingebunden / mit einem guldenen Schnitt: 
wendig am Rucken / vnd beyden Seyten mit quldenen Linien und Roͤß⸗ 


dein gesiert / in der mitten aber / einerſeits der Namen IEſus / anderſeits 


der Namen Maria. Run haben ale Bücher / jhren abfonderlichen Vber⸗ 


uug / vnd zwar nach vnderſchid der Sprachen / von vnderſchidlicher gefaͤrbtet 


ner Materi / welches ſehr lieblich ſcheinte / und gar luſtig zuſehen war, 
Vberzug der Welſchen Bücher / iſt von gelber Farb: der Hiſpaniſchen / 


Rothe der Frantzoͤſiſchen / Blaw der Lateiniſchen Steinfärbig: der Teut⸗ 


ſchen Schwartz der Griechiſchen / Weiß: der Niderlaͤndiſchen / Grün: 
wenig Bücher waren in rauhem Sammer eingebunden. Daß nun 


 Baulinus fein Bibliothec mit ſo vilen Büchern onderfchidlicher Sprachen, 
ongeſteckt / vnd gefüllt vift kein andere Vrſach / als weil er aller obbenandter 


Sprachen gar wol erfahren vnd fündig iſt. Aufferhatb difer Marianis 
fchen Bibtiorhec/hat er in einem andern abfonderlichen fchönen weiten Zim⸗ 
ner / ein groffe Anzahl anderer Geiftlicher Bücher :difes ſteht num allen des 
nen ſtets offen / welche was heylfames zulefen begehren / wardurch fie sur 
Andacht / vnd zum Dienft Gottes angetriben moͤgen werden, Diſes alles 
dann / hab ich von deß Paulini Behauſung / vnd was Denck wuͤrdiges dar⸗ 


nn zuſehen iſt / melden woͤllen. 


cgo woͤllen wir deß Alexij Wohnung auch durchgehen / welche alſo 
auch beſchaffen / eingericht vnd verſehen iſt / daß niemand wird verneinen 


| üneen / diſe zween Liebhaber Maria / geben klar zuerlennen / daß / was fie 


lieben / 
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lieben / und verehren / nicht ſchlecht hin / ſonder reche / vnd ernſtlich zulieben/ 
vnd verehren pflegen. 


Das X, Capitel. 


Alexij Beha vnd was i 
DO sche iſt. TONER: 





Lexius hatte fich vil bemüher / damit er nahend bey —* 

| (ieben Frawen Kirchen einer / fein Haußweſen möchte anrichten koͤn⸗ 
den/ vnd zumal auch / nicht zuweit von deß Paulini Behauſung entle⸗ 

gen wäre. Weiler aber ſolches nicht zu weg bringen möchte / hat er zu 


nechft an einem Cloſter Geiſtlicher frommer Jungfrawen von der Beſu⸗ 


Mariz genandt / jhme ein Behauſung außerwoͤhlt: gedachte bey 
fich ſede / er woͤlle zufriden ſeyn / daß er wenigiſt / nicht fer: / von der gebe⸗ 
Kedeyten Mutter fiebften Toͤchtern / vnd Dienerinen fein Wohnung anſtellte. 
Derohalben trachte er vmb ein wol gelegen benachbartes /beygemelds 
tem Ciofter / weichesiihne zwar vil gekoſt et / hat aber ſolchen Vntoſten 
Zeachtet / dann die Bequemblicht eit einer ſolchen guten Nachbarſchafft / und 
das biß erhandlete Hauß deß Paulini faſt gleich waͤre / ſchaͤtzte er vil hoͤher / als 
das Geldt / welches er darumb außgelegt. Nun hat er ſolches Hauß vbet 
die maſſen ſchoͤn zugericht / vnd ſovil deſſen auſſern Theil belangt / lieſſe er 
auff allen Potten und Eingängen/ die Bildnuß Mariz/ tuͤnſtlich mahlen; 
Gleich aber im Eingang diſes Hauß / thun fich zween langt Spantergäng 
Auff/ in deren einem beederſtits / aller Der jentgen Seribenten/ ſo von der 
Mutter Gottes / vnd jhrem &ob/ was fonders gefchriben / Bildnuſſen ond 
Na rin fhöner Manns groͤſſe: In dem andern aber /derfelbenfons 
derbare Liebhaber / und — 52 beyder Geſchlechts / abgemahlt wenn — 
deren aller Anzahl ee ngen / fich gewiß auff fünffhunderr Sud 

nffen.chnt: Der Saal) end alle Zimmer in difem Hauß / ſeynd mie 
liche a —— : darin 
‚en nd Bildnuffen erlicher Heiligen + fo der M ttes befreund 
‚nd verſippiworen / als deß N, Joachims der I Anna / deß N. I 
— nis Baptifte / aut Seiden geftickt fern, auch gar ein 
Anfehen / weile jedem deren Bildern / allegeis die Bild⸗ 
eingetheilt / zuſchen iſt. ide 14% u 





ar 
ee nar IRG — * 





J I era Die w 





— Erſten Theils / X. Capitel. 2 
Was die Bibliothec de Alexij betriffe / weicht folche def Paulini 
nicht: Gleichwol iſt zwiſchen difer : und deß Paulini ‚der vnderſchid: das 
wie in deß Paulini Bibltothec feine andere Bücher ſeyn / als die von 

vnſer lieben Frawen handlen / alſo werden in diſer zwar lauter Geiſtliche: 
aber vnderſch Materien / gefunden : die alle in ſchoͤn roth Leder ein⸗ 
gebunden / vnd guldenen Schnitt haben. In diſer Bibliothec hat mir ſon⸗ 
derlich gefallen / da ich etliche groß und weite Buͤcher⸗Stellen / voll ſolcher 
e in welchen gar viler / vnd beydes Geſchlechts / newer und 

alter: gar onbefandter — — vnd loͤbliche Geſchichten 
beſchriben ſeyn / die nicht leichtlich ſonſt gefunden: oder gehabt moͤgen wer⸗ 
den, Es tragen zwar jhrer vil / allerhand fuͤrwitzig vnd kurtzweilige Bücher 
wſamen / geben aber auff das / was ſonderlich vonnoͤthen / nicht Achtung? 


db nemblich ſolche dem Leſer nutzlich ſeyen. Auff diſes dann / hat Alexius 
ſein ſon ars Abſehen / deme deßwegen billich der Ruhm / vnd das Lob 


er Damit ich nun / von dem Haußrath / mit welchem Alexius fein 
ung eingericht hat / auch etwas melde/ muß ich befennen / dag wo 


cch nun hinfommen / vnd geführt worden alle Zimmer vnd Gemächer / 


erftlich auff das fAäuberift : dann auff das beft mie allerhand Sachen eins 
t / vnd fürs dritt 7 ale Sachen 7 gleich wie in deß Paulini Hauß / 
ſch / fauber und föftfich befunden hab fo gar an der Farb / welche der 





| Mutter Gottes ähnlich , 9nd Paulinus auch in folchem auff fie/ fein Abfehen 


gehabt hat. Sonderlich aber / hab ich erftlich ein groß Wolgefallen cms 
pfangen /als ich gefehen / daß deß Alexii Haußrath / als die Tiſch / Seſſel / 
Dänd Item alles Sitbergefchir 7 und was mehr anders iſt / nicht mit feis 
nem Wappen’ noch Haußzeichen: fonder mir dem Namen Alariz beseich» 
ner: wie dann fo gar in den Fenſtern der Zimmer / difer heilige Namen 
— 8 zufehen iſt. 
Furs Ander / da ich wahr genommen / daß deß Alexij Diener ſam⸗ 
mentlich jhres Herrn Farb tragten / Nemblich in blaw / weiß / vnd Leibfarber 
AMeydung herein giengen / waruͤber ich mich verwunderte / deßwegen 
Alexium befragt / warumb er jhme diſe drey Farben / ver andern alfo 
belieben lieſſe / welcher dann mir zur Antwort gegeben / daß ſolche drey Farben / 
der Mutter Gottes ſonderbar lieb vnd angenemb waͤren: alſo / daß wann ſie 
jemand ſichtbarlich erſcheinete / gemeiniglich in einer auß diſen drey Farben 
angenommner Kleydung / zu —— pflegte. 
Darauff bin ich in den Garten gefuͤhrt worden : welchen ich in nichten 
ringer oder fchlechrer ſchaͤtze als dep Paulini:dann alles was darinnen iſt / 
hat feine ſchoͤne Bedeutung vnd — Gleich im Eintritt 7 
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ſich ein luſtiger Spatziergang / deſſenbeyde Seyten beſchlieſſen zwo ſchoͤne 
lange Zeilen fruchbarer Bäumen / theils von Bieren / ſo die Frantzoſen gute 
Ehriften nennen / theils von Aepffel / fo-ihren Namen vom Paradeyß her 
haben / vnd machen einen gar annemblichen Schatten. Die Seyten deß 
Gartens / ſeynd auff alle vier Eck / mit einem lebhafften Zaun / von allerley 
Arten der Rofenftauden ombaeben / deren wol hunderterley ſeyn / etlichet 
vermeynen nach / welche fich auff das Blumwerck verſtehen / vnd die Erfah⸗ 
rung haben. Wie dann deren 7 weiſſe / Leibfarbe / rothe / gelbe / vnd Golds 
farbe allhie gefunden werden : Vnd haben erliche ſechs / ſiben / acht / in zehen 
Blaͤtlein. Andere gar hundert / vnd auch mehr / wol dick; vnd kommen 
etliche gar frühe herfuͤr / als im Fruͤhling / andere von Monat zu Monat. 
So ſeynd auch da / von wilder Art / widerumb eine / ſo ein Geruch haben 
wie Biſem / ſeynd alſo deren ſovil vnd vnderſchidlich / daß ſie die hundert Zahl 
wol erreichen. Mit dergleichen alſo vnderſchidlichen Gattungen der Rofen / 
ſeynd alle Wände auff beyden Seyten deß Gartens geziert / vnd angefüllt: 
allein giengen ab / die Damaſtine Roſen / welche vber die Gaͤng vnd Boͤgen 
gezogen / ſelbige / ſo darunter ſpatzieren / vor der Hitz der Sonnen mit jhrem 
Schatten beſchuͤten muͤſſen / dahero im gantzen Vmbtreiß deß Gartens, 
ware ſchier nichts anders zuſehen / als Roſen: darumb dann war ob dem 
Eingang / nr der Thür / folgende zierliche Vberſchrifft zuleſen / auff Ma⸗ 

riam gericht: 


Amo te, quæ tam formofa, 
Mea bona, mea Rofa, | 


% 


Mitten im Garten fiehtein fpringender Brunn / reich von Waſſer / 


der gibt dem Garten ein groß Anſehen und Annemblicht eit. BmbdenBrum 
nen aber herumb / in die Runde / iſt ein ſchoͤner weiter lat/ in vnderſchidliche 
Bettlein abgetheilt. Welche alle nach vnd nach / in Form vnd Geſtalt einet 
Spisfaut ſich verfürgen/ond endlich gegen der Brunnen. Schalen hinyvers 
lihren. Sehr verwunderlich ift allhie zuſehen / wit Alexius/fo inden 
Betlein / Re Dion alle ihre | 
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Bed —— 
karia/g he | s ene / daß in jedem 
Betlein allein folche Blumen wären / deren Namen von dem Buchftaben 
anfangte / worauf endlich der Namen Marix entfpringer. RÄT SR 
BE eſt alt dann / befanden fich in dem erſten Betlein / lauter folche 
Blumen / ‚Namen vom Duchftaben M anfangt. Dergleichen 
Pr ee vonden Frantzoſen alfogenennt / bey ung Teut⸗ 
s Primula veris, oderdie Maßlieben. Darnach Miniata Lilia, die 
Leibfarbe Lilien / Malua, die Ehrnroſen / vnd mehr· In dem ans 


dern Berlein waren Anemones AnemoneRoͤßlein⸗ marantkn die Rheins 
blumen/Ambrofiz, die wilden Salbey / Amarici, Majoran / Amonium, 
imbder Peterlein / vnd andere. Das dritte Betlein / war angefuͤllt mie 
 Ranuncalis, daß ſeyn bey vns die Hanenfuͤß / von gar onderfchidlicher Far⸗ 
den Item / mit Roßmarinen / vnd dergleichen / welche vom Buchſtaben R 


rem Anfang deß Namens haben. Gleicher geſtalt waren im vierdten 


ein / Blumen / welcher Namen bey den Frantzoſen vom I anfangt / als 
da ſeyn lrides teutſch Violwurtz / Abiga odorata, Heimiſche Cypreſſen / 
Orie ntaliſche Hyacinthen / vnd noch vil andere. Das fuͤnffte vnnd lehte 
lein / war voll deren Blumen / deren Namen vom E anfangen / in wel⸗ 
gem Buchftaben beyden Sransofen fich der Namen Mariz zuenden pflege, 
Dergleichen Blumen feyn Hemerocallis, die etliche für das Lilium Con. 
yallium,oder Maͤyenblümlein halten /Iris Luſitana, die Königin der Tuli⸗ 


ganen. 
= In difen Berlein dann / vnd dero alfo underfchidfichen groffen Vor⸗ 


rath der Blumen / als ich mit Verwunderung mich wol vergaffer / hab ich 





ch bey mir gedacht, daß folches alles ein Sach wäre / welche von dem 
- Alexio<rfunden/ond erfinnee worden / damienemblich /fooffter im Bars 
ceen ſich auffhielte / vnd erluftigee / aller Drehen / wo er fich nur hinwendere/ 

er allezeit im Blumen⸗ Betlein den Namen Maria leſen / vnd im Hertzen 
verehren kunde. Vnd diſe Andacht Alexij, iſt nicht vngleich deren Lieb⸗ 
haber Maris / die zu Ehren jhres Namens fünff gewiſſe Pſalmen zubetten 
pflegen / welche von obgedachten fuͤnff Buchſtaben anfangen. Bekenne / 
daß ich mich bey diſer Andacht Alexij nicht wenig beluſtiget / vnd als er ſol⸗ 
ches an mir vermerckt / hat er mich gebetten / ich wolte jhme doch frey und vers 
träwlich ſagen / was ich von der Außtheilung feines Gartens halte : deme ich 
geantwortet / ich verlangte in ſolchem noch exliche Bluͤmlein / innfonderheit 
aber / die Bluͤmlein / ſo man auff vnſer Sprach / vnſer lieben Frawen Haͤnd⸗ 
ſchen / Liechtkertlein / vnd Veyhelen na“ thäte/ ingleichem noch Ka = 

— 2 rt 
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Art vnd Gattungen der Tulipanen /als welche einem Anleytung geben /ein 
heylſamen Gedancken von vnſer Lieben Srawen im Hergen zuerwecken: Dañ 
gleich wie nichts verwunderlichers vnd fürtreffenlichers fey / als die Mut⸗ 
ter Gottes Maria / alſo gebuͤhre ſich / daß nur die allerfelgambfte und verwuns 
derlichiſte Blumen / in einem ſolchen Garten ſolten gepflantzt werden: als da 
ſeyn: Palma Chriſti, die Creutzblum / Lancea Chriſti, das Speer Chriſti / 
ſonſt Natterzuͤnglein genandt: Flos Paſſionis. die Marterblum :das Blůͤm⸗ 
fein Pulmonaria, onfer lieben Frawen Milchtraut / vnd dergleichen andere 
mehr. Item / ſagte ich / daß meines Erachtens / noch ein anders Betlein / 
von ſolchen Blumen wol geſt anden waͤre / wormit einer ſich auß bloſſem An⸗ 
ſchawen / der Himmel⸗Koͤnigin Mariæ erinnern kunde. Hierauff aber 
Alexius geantwortet / ſein Meynung gehe allein dahin / in diſem Garten ſol⸗ 
che Blumen zupflantzen / welche jhme den Namen Mariz vor Augen ſtellten / 
vnd in die Gedaͤchtnuß braͤchten. Sonſten ſeyen noch wol auch andere Blu⸗ 
men verhanden / ſonderlich Violæ Maria, vnſer lieben Frawen Veyhelein / 
welche die Frantzoſen Marietes nenneten. 

Was nun die andere Blumen belange / deren ich Meldung gethan ha⸗ 
be / als vnſer lieben Frawen Haͤndſchen: vnd beforderſt die Tulipanen / ſeyen 
dergleichen auch wol vmb den Weg / vnd in ſolcher Maͤnge von vnderſchid⸗ 
lichen Farben / daß anderswo fovilnirgends werden zufinden ſeyn: Noch 
mehr aber in einem andern Garten / jnnerhalb der Statt: deſſen Platz / 
Ortth / vnd Beſchaffenheit er mir wol beſchriben / vnd nach der Laͤnge erzehlt 
hat: Sagte nemblich: Er habe in der Statt / vnd in der Gaſſen / ſo von vnſer 
lieben Frawen den Namen hat / ein anſehnliche Behauſung / vnd gleich dar⸗ 
bey einen groſſen weiten Garten. Das Hauß haͤtte er einem vermoͤglichen 
Wirth oder Gaſtgeb verlehnet / welcher jhme deßwegen lieb vnd recht waͤre / 
dieweil er in feinem Schildt / oder Tafel / die Muster Gottes / wiefiedag 
Kind Jeſu in jhrer Schoß haltet / ſchoͤn gemahlt / hervorhangend fuͤhrte / 
mie diſer Vnderſchrifft / zur ſchoͤnen Sildnuß. Den Garten habe er 
jhme vorbehalten / nur darumb / damit er / mit dem Blumwerck ſein Spaß 
vnd Frewd haben moͤge. Er ſuchte darauff mich / wolte die Muͤhe nemmen / 
vnd ſelbigen zuſehen / mich dahin verfuͤgen; wurde jhme ſehr lieb / vnnd ein 
ſondere Ehr ſeyn / wie er dann / ſelbſt mich dahin begleyten wolte. Ich ent⸗ 
ſchuldigte mi vnd ſagte / die Kuͤrtze der Zeit / lieſſe es mir nicht zu: Bes 
danckte mich beyneben dep freundlichen Erbietens / vnd geneygten Willens. 
Sodann woͤllen wir jetzo widerumb zu vnſerm Vor haben ſchreyten. Vnd 
will zwar von deß Alexij Hauß⸗Capell mehrers nicht melden / als daß ſelb 
deß baulini in allem gantz gleich iſt Wie sr mich Fe | 
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wär eines —— : en der Altar mit roch D ie 
cher eſttag: deßweg tar mie roth Damaſt 


| von breitem auldenen Eintrag / bekl en. Im üb 
— —2— alles ——— en an 
lichen Tafeln ond Bildern. Alfo * * einem noch enbeen einiger 
Abgang Rn. ; Mitte Inge ein ſilberne Ampel / die 
leuchtet ond brinnt er vnd Nacht. Befinden fich in alda — 
Capßlen / oder Schiffle / mir Weyrauch wolangefuͤllt / deſſen ſowol Pauli- 
aus als Alexius ‚zu gewiſſen Taͤgen / da fie vnſer lieben Frawen Bildnuß 


muit Rauch werck verehren / fich bedienee ; vnd das befchicht alle Sambfträg 


ſonderlich / auch an allen der Mutter Gottes Feſt und Feyrrägen / Morgens 
und Abends von beyden. Was will ich vilfagen ? Die Hauß⸗Capell ift 
aſſo ſchoͤn eingericht / auch folcher Würdigkeie/ daß ich nicht wuſte / wie fie 
mehrers kunde geziert ſeyn. Es hat auch die Sacriſtey gleich daran jhr 
Sach / was man nun eerfordern. Dann neben einem gantz guldnen 


Kah / ondtöfttichem Ornar von viererley Hauptfarben / iſt ingleichem ein 


erey verhanden / mit welcher die Br zu gewiſſen Feften behaͤngt 


* wird : auß welchem allen) deß Alexij Andacht / vnd Eyfer gegen GOtt / und 
u fineralferheitigiften Mutter / uͤberfluͤſſig erfcheiner. 


Es iſt nunmehr Zeit jetzo / daß wir deß Alexij Zimmer / oder jnnerſtes 


x Stůuͤble in / auch befuchen : Welches / weil es fonders annemblich vnd luſtig 
uſehen / haben wirs gar recht / auff die letzte verſchoben. Einmal iſt es ges 
wif / daß es ſich / ſo vin die Schöne vnd Holdſeligkeit betrifft / mit deß Paulini 


ser ganz vergleiche, Ich wendete gleich anfänglich meine Augen etwas 
isig auff die Sachen / welche auff einem Tiſchlein lagen’ vnd dann auff 
ie halb eroͤffnete zwo Truchen / vnd wasdarinnen war. Auffdem Tifchlein 


dann / erſahe ich vnderſchidliche Schreiben und Schrifften / von deß Paulini 


Hand / an den Alexium abgangen / als welcher diſem feine Schreiben und 
was er außfertigen will / zuzuſchicken / vnnd darüber fein Gutachten einzu⸗ 


holen pflegt. Vnder diſen Schrifften dann / befande ſich ein groſſe Maͤnge 


vnd Anzahl außerleßner Lobſpruͤchen von Maria/ welche Paulinus auf vn⸗ 
derſchidlichen Buͤchern zuſamen getragen. Zu diſer Anzahl / har erſtlich 


Pieras. die Andacht der Griechen / als ſondern Liebhaberen Maris / über die 


fünff hundert gefterwrer : Darnach / das Marianiſche Namen⸗Buch / 
mehr als acht hundert: Vnd dann die Großt haͤtig keit GOttes / gegen 
feiner liebſten Mutter / bey Tauſent vnd zwaintzig vnderſchidlicher Titel und 


9 erinnere mich eines anſehnlichen Adelichen Herrns / von Coſſetan / 


oder Eitalaunia / ſo mir wol bekandt war / welcher ſich auch vnderſtanden / 
——— D3 derglei⸗ 
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‚dergleichen Lobſpruͤch zuſamen zutragen / vnd zwar vor vngefaͤhr vier Jahren / 
wol bey drey Tauſent zuſamen gebracht. Nun aber diſem / vnnd andern / 


thuts Paulinus weit bevor / in deme er weit mehr Ehrntitul Mariz beyſamen 


hat / nemblich über die vier Tauſent / diſe thaͤte Alexius fleiſſig leſen / vnd be⸗ 
luſtiget ſich darmit / ſon derlich weil folchegon der Hand / vnd reifffinnigen 
Verſt and / deß Paulini hertommen. 

Belangende nun / die zwey Thruͤchlein / als ich diſelbe recht auffgethan / 
hab ich befunden / daß deren eines / jnwendig ſchoͤner ſey / als außwendig: Ob 
gleichwol ſolches auch von auſſen gar anſehnlich war / in deme es mit einem 
zarten blawen Flor ——— von geſtickter Arbeit uͤbermahlt / ſehr zier⸗ 
lich ſcheinete. In ſolchem Truͤchlein dann / pflegt Alexius auffzubehalten / 


ſechs Sendſchreiben an die Mutter Gottes geſtellt / in welchen er derſelben 


erſtlich ſeine Dienſt / Eyffer vnd bereiteſten Willen / fie zulieben vnd zuver⸗ 
ehren anerbietet. Fürs ander / deroſelben fein jnbruͤnſtiges vnd higiacs Ver⸗ 
langen zuerkennen gibt / welches er habe / nach jhr / fie im Himmel zuſehen / fie 
anzuſchawen / vnd zuverehren / allwo er dann / ohne Vmbſchweiff der Wor⸗ 
ten / im Hertzen erzeigen wolte / daß er ſich in der Lieb gegen jhr / von keinem 
fiberwinden laſſen werde. 

Ich haͤtte wol ein ſtarckes Verlangen, dag ich auß difen Brifen vnnd 
Schrifften / etwas für mich zur Hand bringen kunde / dieweil aber Alexius 
mir gar genaw vnd fleifftg / auff die Haͤnd geſehen / vnnd Achtung gegeben / 
ec ich ſeiner vnve rmerckt nichts zwacken: Jedoch damit ich wenigiſt 
etwas erhielte / habich jme beweglich zugefprochen / vnd gebeten / ob er mir 
nur ein Abſchrifft erlicher Schreiben vergonte. Er widerte fich zwar erſtlich / 
" Doch als ich in jhne mehr gefege/ vnd letztlich vmb Marix der Mutter Gottes / 
Namens willen’ den er fo hoch liebte / geberten/ hat er mir erlaubt / daß ich alle 
fechs Brief abfchreiben doͤrffte weiches gefcheben. Don dem Inhalt difer 
Sendfchreiben/ will ich allbie gleich nichts melden / fonder in den andern 


Theil difes Buchs verfchieben/ allwo ich ein gar ſchoͤne / gleichwolfürmikige. . J 
Frag / ſo die ein vnd ſechtzigiſte ſeyn wird’ Ob nemblich einer ſich vnderſt ehen 


ſolle / der Mutter Gottes einen Brieff zuzuſchreiben / erörtern / vnd jumal 
von diſen Brieffen auch Anregung thun will. | 

In dem andern Trüchlein / waren allerley fpisfindige Poetiſche / Lob⸗ 
ſpruͤch / vnd Geſaͤnglein / welche Alexius auß feinem Kopff erſunnen / und 
von eygner Hand beſchriben / dardurch er die Hochheit vnd Guͤtigkeit Mariæ 
ſtattlich herfuͤr ſtreicht. Ob diſer Sach habich mich wol ſehr beluſt iget / vnd 


allerdings mit Leſen derſelben / ein Stund zugebracht: auch darben befunden / 


daß kein einiger anderer / alſo meiſterlich das Lob Mariæ / vnnd mir ſolcher 
| Beweg⸗ 
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Begweglichteit / die ich gegen derfeiben san Tag gegeben habe. Auf’ difem 










deß Alexij Zimmer’ kanich nicht ſcheyden / ich melde dann etwas von der 
55. nen Bildnuß Mariz/ fovon gerrichner Arbeitift / welche auff 
deſſen iel vnd Altaͤrl ſtehet· Vnd weil die Sach wol würdig vnd 
5 chrtiſt / daß alles wol beobacht und ertlaͤrt werde / Als wird der Leſer ſich 
die Zeit nicht rewen laſſen / biß ſolches beſchicht; darbey dann er / mu Luſt ſe⸗ 
ben / vnd wird / was für Ehr Alexiusdifer Bildnuß anzuthun / 
ln dem Vrauch hat. Fra | | 
. 027 TE J — 
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Von der Devotion, vnd Andacht / welche Alexius zu 
der Bildnuß Maris tragt / die er in feinem Beitzim⸗ 
merl ſtehend hat. 


IND ich wol das Hauß und Wohnung Alexij durchge: 
| hend / nicht enbillich einer Capell vergleichen kunde / weil allesı was 
D barinnen / nichts anders ift / als Andacht / vnd was einen zur Ans 
die / vnd zu Erhebung * Gemuͤts gegen GOtt / vnd Maria feiner lies 
an Murter / reitzen fan : ſonderlich aber / iſt das Orth / wo er fein Gebett 
userrichten pflegt / alſo beſchaffen / daß allda das Gemüt eines jeden / wers 
ſſei / machtig gegen GOtt / vnd zu der Andacht bewege wird. Dann nicht 
allein, das Altärl/ ſondern der gantze Einfang / mit gar koͤſtlichen Bildern/ 
bauff das ſchoͤnſt eingefaſt / vnd von Perlen vnd Edlgeſt einen geziert ſeyn / 
wlhaͤngt it: fonder auch mit allerhand zierlichen Geſchürrlein / voll allerley 
men vmbſtellt / daß das bloſſe Anſehen / gewißlich eines jeden Hertz bes 

gen / vnd zu einer Andacht reiten ſellte. Vnder andern aber / iſt da fürs 
nemblich zuſchen / ein ſchoͤne ſilberne verguldte Majeſt aͤttiſche Rtatua vnſer 
Sieben Frawen / auff das kunſtlichiſt / vnd zierlichiſt gemacht / alſo / daß ders 
-  filben eben nichts abgehet / als die einige Rev. ife ficher in mirten deß 
fangs / eines Elenbogen hoch erhebt / hat auff dem Haupt ein gantz gul⸗ 
Bene Cron / mie vilen koͤſtlichen Perlen verſett. Nun in diſe Bildnuß iſt 
Alexius alſo verliebt / daß er auff der gantzen Welt nichts anders achtet / 
hoch liebt / auch. an nichts anders gedenckt / als an diſe Bildnuß: dann er 

Mhrhe gängich einbilder/ daß / wann / vnd wie offe er diefelbe anfiher / forofft 
Rebe er warhafftig / die allergebenedeyteſte Muster Gottes Mariam Bir 
nam. u 
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An den Feſttaͤgen Mariz/ das gantz Jahr hindurch / pflege er diſe 
Bildnuß / nach empfananer H. Communion / auff fein Altaͤrl zuſtellen / und 
vor derſelben / mir hoͤchſter Andacht / gegen der Himmel⸗Koͤnigin ſein Hert 
außzugieſſen: Er bietet nemblich allen Kraͤfften auff / wie er auff allerley 
Weiß ſie verehre / vnd ſich bey jhr verdient mache. Alſo zwar / daß er gleich⸗ 
beyneben / an ſeinen andern Andachten vnd Vbungen / nichts dahinden 
laſſte. | 

Ale Sambftag jedes Monats hindurch / har er im Brauch / gleich 
Meorgens in der frühe / eingemille Stund für fich sunemmen / end die ſelig⸗ 
ſte Mutter Gottes zuverchren : under anderm aber/ zu beseigung feines gegen 

ihr tragenden vnderthänigen Gemüts vnd bereiten Willens / in dero Dienſt 
beftändig suverharren sieht er falvo honore feine Schuch auß / vnd entbloͤſ⸗ 
% die Solen feiner Fuͤß / wirfft fich vor der Bildnuß auff feine Knye vnd 
ngeſicht / vnd verfpriche derofelben / die Zeit feines Lebens trew / hold / und 
dienftbar zufeyn / mit wol hundertfältiger Widerhollung difer Wort: 
Ich liebe / ond will lieben Mariam: vnd von difer Lieb / 
in Ewigkeit nicht außfegen. 


Auff ſolches widerholtes Derfprechen / thut er der Bildnuß tieffeſte Reve⸗ 
rent / als feiner allergnaͤdigſten Königin / vnd bittet vmb Erlaubnuß / daß 


* begibt / das Alexium frembde Herm / oder fonft gute Bekandte heimb⸗ 
uchen / nachdem er dieſelbe in fein Zimmer gefuͤhrt / ſcheucht er ſich nicht / 






len an Tag gibt: wie er nemblich allezeit ſein Zuflucht / in allen Ei iderwers _ 
tigfeiten und Zuftänden: in Kranckheiten: in in Anfcchs 
tungen :ond andern Zufällen / zu Maria / und dero Bildnuß feren / = | 
aw: von Bier weiche ich nicht / du nemmeſi dann diß oder 
rare eh hierer Ace 11a erhinderung /fo mir 
am Weg ligt / hinweg ; du gebeſt dann / ım diſer odet ng/ond 





. 


F 





—_ 
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Faire Sa Gemürs / meinem Hergen widerumb Frid und Ruhe, 
Bann er ſich etwan feiner alten / vnd in der Jugend begangnen Fähtern ers 
jnnere/ oder fonft das Gewiſſen täglicher Mängel halber / jhne truck et / will fe, 


en / daß er etwan / einem oder anderm vnzimblichen Gedancken zuvil gehaͤngt / 


oder in Reden was vnbehutſamb geweſen: da falle er alßbald auff feine Knye / 
vnd legt ſein Haupt / auß hertzlicher Geſchaͤmigteit / und Demut / vor die Fuͤf 
der Bildnuß vnſer lieben Frawen / berewet und beweinet fein Vnrecht / mie 
oſchen Worten / ſprechend; O mein gnaͤdigſte Fraw / tritte mic dei⸗ 
nen Fuͤſſen / ſtoltzen Ropff : und zerknirſche diſe Schlang. 
Auß eben difer Erinnerung feiner Mängel ond Faͤhler / pflege er den Zettel, 
warauff er feine Verbrechen eintweders def gantzen Jahre / oder wenigiſt 
diferab welchen er zum meiftenein Mißfallen tragt / verzeichnet / mit weinen» 
den Augen / als ein Vbelthaͤter / in die Hand vnſer lieben Frawen Bildnuß 
zuſtecken / vnd dieſelbe / durch alle jhr Barmhertzigkeit zubitten / daß fie jhme 
bey jhrem lieben Sohn / aller ſolcher Verbrechen Verzeyhung erlangen / 
hne bey demſelben verſoͤhnen / vnd daran ſeyn woͤlle / das jhme ſolche in dem 
Regiſter Goͤttlicher Gerechtigkeit außgeloͤſcht werden: dann er wiſſe / daß 
fie bey jhrem lieben Sohn / alles Vermoͤg / vnd daß all fein Heyl an jhrer 


% Milde ond Barmhertzigkeit hange / wann fie fich nur würdige / für jhne zu⸗ 


bitten. Solcher geftalt dann / name Alexius in allen Dingen! was jhme 

begegner / vnd zuftcher /bey der Bildnuß der Bebärerin Gottes fein 
Bunde bey difer allein / was er angreifft/ vnd vor die Hand nimbt / fucher 
Hl vnd Deyftand : in allen Zweiflen erholt er fich bey ihr Rath / als 
feiner beſt en vnd getreweſt en Rathgeberin: ihr befilcht er ale feine Geſchaͤfft / 
all ſeine Vorhaben / auch al feine Miß fallen und Verdruß: mir einem Wort / 
alles vberlegt er mit jhr. Begibt es ſich / daß er etwan Geſchaͤfft / oder an⸗ 
derer Brfachen halber / auß dem Hauß gehen muß / oder den Paulinum zube⸗ 
die Zeit erfordert / fallt er zuvor auff ſeine beyde Knye nider vor der 
rGottes / vnd bittet zumal dieſelbe / mit geneigtem Haupt / vmb jhren 
MüreerlichenSegen undBenedidion. Vnd diß thur er / ſo offt er auſſer: oder 
indas Zimmer gehet. Iſt nun Sach / daß er etwan an den fuͤrnembſten Feſt⸗ 


- gägen / oder ſonſt zu andern Zeiten / in feinem Gemüt ein Troſt und Andacht 


in ihmefelbs empfinder/fonderlich aber / da er vermerckt / daß Gott jhme fein 
Hera mir dem biecht feiner Goͤttlichen Einfprechungen erleuͤcht / vnd etwan 
su Bbung diſer oder jener Tugend / vnd Chriſtlicher Volltommenheit an⸗ 
greiberwas thut er ? ſihe Wunder / da ergreifft er alßbald die Feder / ſetzt auff 
das Papier ſolche jnnerliche Einfprechungen / vnd zugleich die Bedencken / 
dercn twillen er ſolchen zugehorchen — entſchloſſen waͤre / verfaßt 

FE alles 
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alles in Form eines Sendfchreibens / vnd ſtellet ce an die Mutter Gottes / 
erfucht darmit diefelbe / daß fie zu feinem Vorhaben und Derlangen jhme 
verhelfen woͤlle bringt nachmalen das Schreiben vor die Bildnuß Marizy 
vnd legt folches zu jhren Fuͤſſen: in feinen Weg zweiflend / fie werde jhne feis 
ner Bitt getvehren : Beſchicht es / daß er fich etwan vbel auff / vnd tranck 
befinde / deßwegen auſſer deß Hanf zugehen / jhme nicht getrawet / iſt das 
nechſt / daß er ſich ſeines Zimmers haltet / vnd zwar auff das Stuͤhle in vor 
feinem Altaͤrl ſetzt / da nimbt er in feine Armb / die Bildnuß Marix / haltet 
jhme ſolche vor feine Augen / vnd in demſelben gebraucht er ſich jederweilen 
gegen der Mutter Gottes der jenigen Worten / deren ſich Maria Magdalena / 
vor Aufferweckung jhres todten Bruders Sazari/ zu Chriſto dem HErrn ger 
brauche hat / ſprechende: a; | | | | 
Nemme wahr / den du liebeſt / iſt kranck. Bi 
Einmal in der Wochen/ond zwar an Samibftägen/bat er im Brauch / 


vor dem Altärl und Biſdnuß Mariz / mit derfelben ein liebliches Geſpraͤch 


anzuſtellen / in welchen er zuwiderholen pflegt fein hersliches Verlangen / 
dermal einften in dem Himmliſchen Vatterland fie zufehen / darmit zuver⸗ 
ſtehen gebend/ daß jhme die Weil diſes zeitlichen $ebens gar an lang wäre : fo 
dann / koͤnde er ſich nicht anugfamb verwundern / das Menfchen gefunden 
ſolten werden / welche fie,die Mutter Gottes nicht liebten noch mehr aber 
verwunderte jhne / daß vil Menſchen wären die in vilen Tägen gar nie an 
fie gedachten : in difen vnd dergleichen Befprächen / bringt er Alexius wol 
manche Stund zu. So pflegt er auch / mach dem die Zeiten um Jahr ſeyn / 
vnd die Feſttaͤg fallen / mir gewiſſen Geſchaͤnck vnd Opffer / von alferle 
Srüchten vnd Garten, Gewaͤchs / Blumen vnd dergleichen : widerun 
Eilber und Gold gemachten Hertzen / vnd Ringen/darauff der Namen Ma 
vie gefchmelgt / wol auch mie koͤſtlichen Pfenningen / von ihren Geheimb⸗ 
nuflen/die Mutter Gottes zuwerchren. Im Fruͤhling / vnd folang ſonſten 
Die Blumen vnd Roſen im Jahr verhanden ſeyn / thut er die guldene Eron 
der Bildnuß Marix abheben / vnd an dero ſtatt eine anß Roſen / vnd andern 
Blumen / derſelben auffſeten: vnd in dem er ſolches thut / darff er wol auß 
groſſem Vertrawen vnd Lieb / fo er gegen der Mutter Gottes tragt / fagen: 
er woͤlle jhr diſe guldene Cron / fo lang vnd vil / nicht mehr auffſeten / biß fie 
jhme völlige Verzeyhung feiner Suͤnden: Huͤlff und Beyſt and in ſeinem 
Hinſcheyden auß diſem Leben / vnd dann Befreyung vom Fegfewr / ver ſpre⸗ 


chen werde. Solcher geſtalt dann / vnd auff angedeute Weiß / erzeigt / vnd 


gibt Alexius ſein Lieb / welche er gegen der Mutter Gottes tragt / zuerkennen 
diſe feine Werck / als Beweiß feiner Lieb / hab ich auß feinen Bettbůchlein 


— 
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Anem / welches er mir vertrawt has / genommen. Sieber Leſer / ich halte 


darfuͤt / dir wurde nicht gelegen ſeyn / daß du mir dein Bertblichel alfo vers 
crawteſt / wann du anderſt eines haft : end villeicht wurden in ſolchem / vil 
muͤſſig / end laͤhre Blaͤtter ſeyn / die ſich mit deß Alexij garnicht vergleich⸗ 
ten / es iſt wol zubetawren / daß bey diſen vnſern Zeiten, fo wenig Paulini, 
vnd noch weniger Alexij,gefunden werden. 


Das XIL Capitel. 





Aus def Paulini Elcemofynarius , oder Allmuſen⸗ 


Geber / fuͤr außerleßne Werck der Andacht / als Beweifungen 
doer bieb gegen der Mutter Goites / von feinem HErrn zuer⸗ 
er zehlen pflegte. — 


baulinus vnd Alexius wohnen / habe ich beyde abſonderlich beſuchet / 
ond jeden ein Exemplar sugeftelle/erlicher von mir verzeichneter fuͤr⸗ 
reffenlicher / vnd auff alle Tag dep Jahre eingerheileer Siebhaber Mariz / 
auff mas Tag nemblich ein jeder deren/ auf difem Leben abgeſchyden fene / 
maſſen ich ihnen vorgangnen Jahrs / verſprochen gehabt. Alexius har mich 
Pinwiderumb in meinem Quartier befuche: Paulinus aber / weil er von et⸗ 


> Kt das dritte, vnd letztemahl indie Start kommen / wo 


AUlicheu Taͤgen hero / in ſeinen Glidern was vnpaͤßlich war / ſchickte zu mir feis 


nen Allmuſengeber / einen gar feinen Prieſter: diſer entſchuldigte feinen 
Herrn bey mir / daß / ob er wol hertzlich gern ſich / vor meinem Abreyſen / bey 
mir erzeigt haͤtte / waͤre es aber jhme nicht möglich geweſt: bedanckte fich gang 
freundlich / vmb die hinderlaſſene Abſchrifften: vnd wuͤnſchte mir auff mein 
vorhabende Reyß vil Gluͤck vnd Heyl. Auff ſolches deß Prieſters Anbrin⸗ 
gen) hab ich Gelegenheit genommen / denſelben mir Geſpraͤch was auff zuhal⸗ 
sen: wuͤnſchte jhme forderiſt Gluͤck / daß er bey Paulino in Dienften ſich 
auffbielte : Der befennte nun gut rund daß er fich glückfelig fchäste / bey 
zweyen folchen Herrn / Alexio ond Paulino befande zufeyn / fonderlich aber / 
daß er in diſes Dienften fich befinde ; Seytemalen er bey ſolchem Dienft / 
gar vil / vnd erwünfchte Öelegenheit habesfeiner Seelen Heylauff das befte 
ab uwarten / vnd täglich newe Weiß und Weg zuerlernen / fich bey der Mut⸗ 
ter Gottes verdient zumachen / vnd dero Gnaden fich suerficheren. Wel⸗ 
chem ich geantwortet / Glaubt mir lieber Sm: Sch achte mich nicht weni 
8 2 ger / 


* 
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ger / als jhr / abfonderlich gluͤck ſelig / daß ich in diſer beyder Herrn Kundfchafft 
kommen / vnd was bey denſelben ich geſehen / und wahr genommen hab / daß 
gereicht zu meinem groſſen Nutz vnd Heyl; Er aber ſagte / es iſt meines Er⸗ 
achtens / gar wenig vnd gering / was diſe beyde Herrn euch vertrawt / dann 
da ich allein euch das jenig erzehlen folte / was dero herzliche tugendliche 
Werck / vnd Andachten / gegen der Mutter Gottes belangt / deren jhr noch 
die wenigiſte Wiſſenſchafft habe / wurde mir wol kein Tag darzu erklecken. 
Diſe Red dann verurſachte in mir ein newe Begierd vnd Verlangen / ein 
mehrers von jhme zuvernehmen / erſuchte derohalben jhne / weil wir da allein 
beyſamen / vnd niemand vmb den Weg waͤre / er wolte mir doch nichts ver⸗ 
halten / was er von beyder / ſonderlich aber/ von deg Paulini geheimen An⸗ 
dachten / gegen der Jungfrawen Maria / gutes Willen habe. Der fromme 
Prieſter erbietet ſich / meinem Begehrn ſtatt zuthun / doch mit diſem Be⸗ 
ding / daß ich von dem Alexio ichtwas zuſagen / jhme nichts zumuethen 
woͤlle / werde ſchon von ſeinem Secretarj / genugſamben Bericht haben 
mögen. Solle mich alſo mir dem begnügen / was er vom Paulino mir vers 
trawen werde. 


| 
Erſtlich dann fagte er mir / daß Paulinus drey und fechsig arme Per, 
fonen / pflege in blaw gutes Tuch zukleyden / und diſes zu Ehren der drey vnd 
ſechtzig Jahren / welche die Mutter Gottes auff diſer Welt / jhres Alters / 
ſolle erlebt haben. * 


Fuͤrs Ander / daß er keinen armen Menſchen niemal ohne Gaab / vnd 
Lehr / von ſich gehen laſſe / doch allezeit mir der angehengten Erjnnerung / die 
er eintweders ſelbs / oder durch ſeine Diener thun laßt / daß ſie die Mutter 
Gottes in Ehren haben / vnd fuͤr jhne einmal dieſelbe mit einem Engliſchen 


Gruß gruͤſſen ſollen. Item / ſo gebe er Paulinus einem jeden Armen / auff 
dag wenigiſt einen Groſchen / im Fall aber einer oder der ander / ſich mit den 
Damen Joſeph / Joachim / oder Anna angebe / werde ſolchem das Almuſen 
auff fuͤnff Groſchen: die aber den Namen Mariæ haben / auff zehen Gro⸗ 


ſchen vermehrt. — | x 
° Alle Monat ſtewre er ein arme Jungfraw mit go. Eronen Heyrath⸗ 
gut auf: und wol auch mit re ig dem der Mann fiy. 


cher von ſhme Jin dem Namen Marts / was begehreresfen gleich 


* — 
— — — \. 
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was es jmmer woͤlie / der werde von jhme feiner Dirt le an 3 
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de - ir V. I 
An den hohen Feſten onfer lieben Frawen / wann es fich begibt / daß 






einer koſtlichen Brue ergriffen / vnd der armen Frawen zugeſchickt / welche 
cch dergleichen toſtbarlichen Mahlzeit ui verfehen gehabt: 






- 
| ‚sugelaflen har / habe ich von Paulini Andacht und Gottſeligen Bbungen ge⸗ 
| 


€ 3 Das 
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DdDas XI. Eapitel 


Mas ingleichem/ deß Alexij Secretarius , von ſeines 
Herꝛren Andacht / gegen ei Muster Gottes / erzeh ⸗ 
Set hat. 





YOlgenden Tag / als ich nunmehr fchon mwegfertig war / 


hat Alexius feinen Secretarj / ſambt einem Paquer mit Schreiben _ 
u mir gefande / vnd mich erfuchen Laffen/ weil in ſolchem vil Schrev 


ben von Wichtigkeit wären / daran jhme mercklich gelegen / tch wolte ſolche 
mit mir nacher $non nemmen / und alldorten den Cloſter⸗Frawen von der 

efüchung Marie / sum ſchoͤnen Hoff genannt / wohnend / zuftellen 
faffen. Mach dem ich mich nun / deſſen gutwillig erbotten : hab ich niche 
vnderlaſſen / gemeltem Secrerario zuverſtehen zugeben / welcher geſtalt ich 
‚mich befleiffen thaͤte / aller, Orthen von heylfamen tugendlichen Wercken / 
Borrfeliger Perſonen / Kundſchafft und Nachricht einzuziehen / als erfuchte 
ich auch jhne/ mir von feines Herm Alexij fürtrefflichen Vbungen / vnnd 


Andachten / gegen der Mutter Gottes / ſo vil zuvertrawen / als jhme bewuſt 


waͤre: hiermit werde er mir ein angenemme Sach thun / vnd mich jhme hoch 
verbinden. Diſer verweigerte zwar ſich nicht; meldte gleichwol aber / daß 


weit ich ſchon wegfertig wäre / kunde er wegen Kuͤrtze der Zeit mir nicht 


alles / fondern nur was wenigs entdecken / vnd zwar / daß ich villeicht noch 


nicht wuͤſſte. Sagte demnach / es hätte Alexius fein Herr / in dem jnnern 


Theil ſeiner Behaufung / ein verborgen Zimmer / oder Gemach / welches 
er mir nicht gezeigt habe. In diſem Gemach pflege er feiner Andacht / vnd 
verfuͤgte ſich täglich wenigiſt zweymal / als Morgens / vnd Abends dahin / 
vnnd handie in geheimb mit GOtt. Habe auch im Brauch allda / ſeine 
Bußwerck zuverrichten / vnd feinen Leib offt ſtreng herzunemmen: So / 
dann / a den Feyer abendten / vor den hoben Feſten vnſer lieben Frawen / 
thue er dem heiligen Gebett gar lang obligen / vnd bißweilen auff der Erden 
die Nacht über / zuruhen. Diſes Semach, vnd Zimmer Öffne er wol kei⸗ 
nem andern Menſchen / als Paulino, Mir (ſagte difer Secretarius) hat 
ein einkigmahldas Gluͤck gewoͤlt / daß ich darein kommene als ich nemblich 


ein Statuam / oder Bildnuß der Mutter Gottes / auß Glockenſpeiß / welche 


fehr ſchwer wars hinein getragen. Da habe ich nun Wunder gefehen / mie 


das / 


I 
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a Erb na urn lieben Frawen Bifonuffenranden 
befiben Zinuncee ſo mit guldenem Seder bedeckt / herumbhange _ 
— * — von groſſen Buchſtaben cin ſchoͤner Titul oder Vber⸗ 
—* eg ein Bildnuß von der andern onderfchenden 
jeden Bberfchriffe aber / waren zuleſen / fchöne Lob⸗ 
a Gottes / mis welchen Alexiusneben andern 
kurten Gebettlein / ede Bildnuß / der Ordnung nach / auff den Knyen be⸗ 
e. Wuͤſte ſich noch wol zuerinnern / daß er ob den Bildnuſſen folgen⸗ 


ul geleſen habe: 


—J Schoͤne: Mein Königin: Mein Geliebte: Mein 
Fuͤrſtin: Mein Mutter : Dein Getrewe: Mein: 
Berwunderliche: Mein Holdfelige: Mein Roſen: 
Mein Guter Mein Bnvergleichliche: Mein Suͤſſe: 
Mein Koͤſtliche: Mein Taub: Mein Weiſe: Mein 
Berũhmbite: Mein Andacheige: » Mein Einige: 
Mein Irewd: 


VBnd a feine Andachten meldteder Secretarius / verrichtet mein Herr 
verborgen daß der — feiner das wenigiſt weiß. Mach dem 

/ wann er jemand fäner guten Freunden / fonderfich aber anfehentiche 
di ser Gaſt gehabt / laſt er durch feine Muficanten / deren er erliche/ von 
358* Stimmen / ſtets vmb ſich hat / ein liebliche Muſic vom Lob der 
er Gottes anſtellen / wie dann. alle feine Diener, deß Singens wol ers 
fahren ſeyn / alſo / daß er fich auff ale Begebenheiten / derſelben bedienen mag. 
Wie dann indem Sommer / nach vollendtem Nacht⸗Eſſen / er gemeiniglich 
ſch in die Hoͤhe deß Hauß auff die Altahn zubegeben pflegt / allwo feine Mus 
ſe / zu Lob Mariz / jhre Stimmen end Inſtrumenten hören muͤſſen laffen/ 
nuit ſein deß Herrn vnd anderer von ferrn zuhoͤrenden hoͤchſt em Luſt. Endlich 
der Secretarius / es waͤre noch mehrers zumelden / weilen er aber ver⸗ 
merckte / daß die Zeit meines Abreyſens verhanden / wolte ich mich / mit diſem 
beanügen laſſen / beneben auch wiſſen / daß als geftern Abends fein Herz Ale- 








zus Paulinum ; ( twelcher etwas übel auff war ) heimbgeſucht / beyde ver⸗ 


meldt / vnd Ihnen ſtarck vorgenommen haben / daß was ich/ in dem von mir 
verfaſten / vnd ihnen beyden verehrten Buch / auff alled ag von den fuͤrnemb⸗ 
ſten Lebhabern und Dienern Mariz gemerckt / vnd verzelchnet habe / fie bey⸗ 
en woͤllen / hat darauff ſein Abſchied von mir genom⸗ 
men: 


e 
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men: Gegen deme ich mich / wegen der / mir vertramten Sachen / bedanckt. 


Was nun das Buch belangt / fo ich Paulino vnd Alexio verehrt / dieweil 


ſolches etliche gleichwol Fuͤrwitzige / doch aber zur Andacht gegen der Himmel⸗ 


Koͤnigin Maria / gar dienſtliche Sachen / in ſich begreifft / bin ich bedacht / 
—** in folgendem ar * diſes Buchs / vor Augen 


Ende deß erſten Theils. 





Anderer 





x 
M 
J 
J 
4 
4 
u 
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2 * vnnd fecheig frige 
dag en Dee —— —— 


ee 1 Capiten 


‚Son man In dem dem Lob vnd Verehrung der Mutter 
Gottes] der aa —— ara 





- “. = 
—A 


ER Sißkein eingiger Zweiffel daß die Mutter 
Gottes / alles en und —* ſey; ne von 






war/jemalen ihr —— nr Be einer alles / was 2* 
wuͤrdig iſt / vnd ſeyn kan / von jhr erzehlt / iſt doch ſolches alles noch zu wenig / 
vnd bleibt alſo vil noch im Reſt / daß man allezeit zu mehrerm Lob Vrſach / 
vnd Materignughat, Wie dann der N. Chryſoſt omus ſoiches nothwen⸗ 
dig zufeyn vermeynt / in Bedenckung / ſeiner Meynung nach Maria die 
Mutter Gottes / ein Abgrund iſt vnermehlicher Vollkommen⸗ 
heiten. Gleichwol will ich nicht ſagen / daß man darumb der Sach / mit 
brem dob / nicht koͤnde zuvil thun / zwar nicht / mit vilem oder gar langem 
Sebett / wol aber / wann man jhrem Lob zuvil zulegen wolte / als einem 
| Menſchen / deß Lobs gebührgt, er ſagt der. H. Bernhardus 
Die 
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Die Ehr / vnd das Lob der Koͤnigin (verſtehe Mariz) lichet die 
Vernunfft: Die Koͤnigliche Jungfraw / die ſonſt / vnd fuͤr ſich 
ſelbſt / mit wahren Titlen deß Lobs wol verſehen iſt / bedarff 
def falſchen Lobs nicht = Sie will zwar gelobt werden / aber 


mit Befchepdenbeit., , 
Wer derohalben der Mutter et vil £ob zulegen / vnd fagen wol⸗ 
te / Ihr Leib wäre onfterblich: feiner Hit / oder Kaͤlten vnderworffen gewe ·⸗ 
* Sie haͤtte auch jht Leben mir dem allein hindurch gebrach I daß fie Here _ 
GOtt gedacht: Item / dag ſie indem Menſchlichen Leib / ein Engel ge⸗ 
u vnd anders dergleichen / ihr zumaͤſſen wolte / der wurde freylich der 
Eadystyil thun / vnd die Maß def vernünftigen Lobs / weirüberfchreiten: 
Wurde auch dergleichen —— Gottes zu einer Schmach gerei⸗ 
chen / vnd jhr ſehr —47 r iſt zwar nicht vnbekandt / was vor Jah⸗ 
ren / zu $ob und Ehr der Mutter Gottes / ihr Licbhaber einer / auß dem Or⸗ 
den deß H. Francifei / m dem Bluereniſchen Elofter / ein gar aelchrter 
Mann ı mir Namen Petrus iohannes Olivi gefchriben hat ; Er hatte 
nemblich erliche, Tractãtlein vom ob Marix verfaflet, vnd folche mit gar 
vilen newen Meynungen / vnd er Ay angefuͤllt - 
— —— ß Die fern nach dem fie im: 
die Händ feiner Vorſteher kommen / nicht außgangen / fondern nach befunds 
‚ner Sach / iſt jhme befohten worden/folche suverbrennen./ vnd fortan die 
Muster Gottes mit gebuͤhrender —— zuloben. Auff diſen Be⸗ 
felch hin / hat der fromme Geiſtlie behend vnd ohn einiges Wider⸗ 
ſprechen / mit allen en Sehr nd 5 let / ſolche werbrer 
vnd gleich darauff die heilige En. r Heroi 
‚als fich die andere Geiſ ldhen) efoichesg Ben le — 
dert / haben ſie nach ya Meß / Benfelben ec Db dan Un 
onverhoffte Befelch deß Obern / nicht berrübt/ond in feinem Gemut was vn⸗ 
ruhig gemacht haͤtie? Auch wie er / nach verrichtem Befelch che das 
mie mbar —* —— ſobald Fauna Bee) * | 
sau en können cantwortet / daß jhme der 
Bereich, wenigiſt nichts zuſch ge en nufoh be er F Sd 
— ne vr rl u ch | | 
ach er / mit groſſem buſt und Frewden die np —— — * 
ind — wenigerm Luft vnd Frewden verbrennt / daiche 
& eheifen worden bin: Seytemalen mir nichts daran gelegen war / ob mein 
erck bt Yeti ge | 
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Welche vnd wie vi deren ſeyn / ſo von dem Lob 
nn Manier der Mutter Gottes gefehriben 
I. } rn) ii TE: 





9* * I 


 Siebhabers Bibliotheck / habe ich vnlaͤngſt ein Buch geſehen / vnd wird 
Bibliotheca Mariana genennt / in welchem / alle die jenige Scriben⸗ 
ceen / welche a von der Mutter Gottes gefchriben haben / mit Mas 
net. Was dann die Mängeder Scribenten belangt / als ich bes 
gt Bibliotheck etwas fleifligers durchgangen/hab ichderen zwen Taufendy 
HOunder — near ya Brit haben Pinch vilmehr herfür 
serhan / welche jhr Wis vnnd Verftand / in Herfürftreichung def Sobsder 
x Gottes / ſtattlich haben fehenlaffen. Was aber die Bileder Bücher 
betrifft / welche alle von dem Lob Mariæ befchriben worden / vnd außgangen 
xwird Feiner leicht außſprechen toͤnnen. Einen Authorem hab ich 
gelefen / der uͤber die fünff Tauſend Scribenten erzehfer / auſſer deren / 
die jhtme nicht befand ſeyn / welche alle von der Mutter Goites 


— geſchriben haben. 
N win 


Nam n 047% 


5: Das 
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Das III. Capitel. 


Was Nation, Stands/ und Condition geivefen 
ſeyen / welche von dem Lob der Mutter Sorees ' 
geſchriben haben ? 


D: alferfürnemöfle/ vnd fürtreff enlichiſte Männerdifeer 





Welt haben ſich vnterwunden 7 von dem Lob Marizder Mutter 
—— vnd ſolches $ob nach jhrem aͤuſſerſten Bermoͤ⸗ 
sen F —— —— en —* —— ge allerhoͤchſte Haͤupter 
nd Vorſteher der Chriſtlichen Kir A Cardinäl / Patriarchen / 
und SifHöR, ne Chriſtliche Käufer, König’ Fürften / und ans 
dere Potentaren der Welt. Sodann in Geiſt⸗vnd Weltlichen Rechten 
hocherfeüchte Männer’ infonderheie Geiſtliche Ordens, Perfonen 7 under 
fchidficher Drden und Inftieuts / alg Canonici Reguläres deß heiligen 
Vatters Auguftini: vil auf deß H.Benedidi; vnd H.Dominici Ordens, / 
nicht weniger anderer Orden Verwandte / als Carmelicen / Carthaͤuſer / 
Srancifcaner/ıc. vnd fügen fürnemme —* Männer / 5 — alle iyr 
Lieb gegen der Mutter Gottes haben art eben woͤllen. So wird 
sticht bald ein Nation gefunden werden / auf — vil ſich vnderſt 
haben, das Lob Mariz/ in Schrifften und Büchern / bey der Welt betandt 
vnd un zumachen. Wie dann ſich in der Zahl ſelcher Scribenten b 
Abiſſiner / Affricaner / Arabier / Dalmatier / Sardinier / Syrier / 
/Seyten / Medier / Indianer / gegen AuffundNidergangder Sonnen / 
Send Schortländer/ Polacken / Portgalefer : Sieifianer/Engeländer? / e 
ee an rohen Griechen / Spanier / vnnd Italianer. 
Nun iſt zuwiſſen / daß die — 
hoher Staͤnden / nicht wenig / ſondern vil geweſen ſeyn / dann allein der 
ſten haben ſechs vnd ang han a Gottes Lob / und Hochheit — 
erhebt: ——— — Er 





— en: —5*— Canonici deß H. — — vnd Sram 
nv Hundert 


vnd einer. Auf dem Orden def H. Francifei/ zwey Hundert vier 
ig : Carthaͤuſer / acht vnd zwai — 
— vrtig vnd — ——— 


JE 


* 
4 1 


wdeillgen 


- einbelligem Willen / haben fie ihr auch die 
- Mtonder allen Gaaben und Gnaden fein —* vnd fuͤrtreffenlich ere / als 
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*52 iſt leicht die Rechnung zumachen / wie groß die Anzahl 

n ; rationen / kunden 
sleihfale Seriharenin ter Anzahl beygebracht werden / aber zu Gewin⸗ 
nung der chentennen: Als der Engeländifchen Nation / 


ſeynd Hundert fuͤnff vnd dreyflig: Der Niderlandiſchen / drey Hundert eins 
pnd viertig: Der Srangöfifchen Nation / drey Hundert und zehen: Der 
Teutſchen / wey Hundert vier vnd neuntzig: Der Griechiſchen / ſiben und 


neuntzig: Der Spanier / vier Hundert: Der Welſchen / neun Hundert vier 
Fa ei: Rare Meynung sufchreiben / gienge allein auff das 





8.90 Das IV, Capitel. 


Ob die drey Perſonen in der heiligiſten Dreyfaltigkeit/ 
ein gleiche Lieb / gegen der allerfeligſten Jungfraw Maria 
Be: | getragen haben ? 

2 St difer Frag / wird noch ein anderefürwigige Frag abge⸗ 
Ffertiget vnd beantwortet / nemblich warumb die Jungfraw Das 
U tiay mit jenen Worten inhohen Liedern am 4. Cap. Veni de Liba. 






E komme von Libano. ??. durch ein dreyfaches Venis oder komme / 


Ffen werde ? Darauff antwortet Kichardus de S. Victote, &c alfo: 
te Berueffung ſey beſchehen / von der erſten Perſon der allerheiligſten 
Deehfaltigteie : Die Ander von dem Sohn Gottes: Die Dritt / von dem 
Geift, Gleich wie nun dife drey Göttliche Perfonen / zumal vnd 
Merſcheyden / der ſeligſten Jungfrawen Maria / gleichen Beytrag der 
Saaben zus ihrer außerlefner Heiligkeit gethan haben / alſo mit gleichem vnd 
vonder Glory mitgetheilt. Nun 


Das Werck der Menſchwerdung / dero Werckmeiſter iſt die geſambte hoch⸗ 
beiliafie Dreyfaltigkeit geweſen: vermoͤg deß gemeinen Außſpruchs der 


Theologen oder Gottsgelehrien: Ir deme ſie ſagen / daß alle Werck Gottes 


Aß werts ſich erſtreckend / vnd fie ad extta nennen / allen drey Goͤttlichen 
Perſonen gemein ſeyn. Open su —— — der H. ———— 
vs 2 3 ’ er 


& ehreen (Seren nicht wenig ſeyn) ; 
x — sn lc ve Odulchen Anfpamu scofen 


£ 
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Der Vatter hat zwar ſeinen Sohn allein geboren: aber nicht al⸗ 
fein produciert, oder vorgebracht; in dem Sohn iſt dep alleini⸗ 
gen Vatters gebären geweſen: vnd in demfelben gebornen Sohn / 
die Mitwürdkung der geſambten Drepfaltigfeit. —— 


Das V. Capitel. 


Ob die Mutter Gottes in diſem Leben/ das Weſen der 
GOttheit allezeit sehen hob / oder nur zu gewiſſen 
> eiten? 





In newer fuͤrtreffenlicher Scribent / thut etlicher 5 
ren Meldung / welche alle der Meinung geweſt ſeyn ſollen / daß 
OS all —————— Gottes / von dem erſten Augenblick an / jhrer ons 


tes diſes Privilegium oder abfonderliche Gnad der Anſchawung 


der eige En £ 
e niche /difer Scribent habe dife fein Meinung dem völigen 
—— der Gelehrten entgegen sfr am darumbı Bar. F 


mit er deneuthen nicht den Mund oͤffne / vnd er für den 


en — 
werde / der folche newe Meinung erfunden ; wolte alſo mit ſolcher nicht Here 
vor / ſonder war jhme genug/daßer andern zu diſer Wi den Weg ge⸗ 


/A vnd nachgedencken t habe. 
Ba eh Denn Gee£ Fon icherlich Dazfär pafsen Punb ini | 


angnuß / GOtt in ſeiner Weſenheit allezeit/ und fters anges 
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ben zu Zeiten / vnd offe darmit gewuͤrdiget worden fey; wie es dann der Der 
nunfft gar gemäß ift zuglauben / daß der Mutter Gottes dergleichen Gnad 

erfahren ſey / welches andern Menſchen vor vnd nach jhr / widerfahren 

iſt. it der Almaͤchtig GOtt ſolche Gnad dem H. Paulo erwiſen / 
da er in den dritten Himmel verzuckt worden / allwo er geſehen / daß er nicht 
koͤnden / vnd ſeinem Diener Moyſi gethan / da er mit jbme / wie 

die H. Schrift bezeugt / von Angeſich su Angeſicht geredt / wer will zweiflen / 
daß auch Maria die Mutter Gottes dergleichen Gunſt von GOtt empfan⸗ 
vnd sur Anſchawung feines Goͤttlichen Weſens / erhebt worden ſey? 

das Ander / weil GOtt nicht weniger geneigt iſt / den Menſchen guts 
zuthun / als / wann fie vnrecht handlen / — iſt zuftrarfen : jnmaſſen 

er gewoͤlt / daß der Gottloſe Kayſer Conftantinus Copronymus, die hoͤllt⸗ 
ſche Peyn in ſeinen Lebszetten nicht allein fehen : fonder gar erfahren ſolte / 
wie er dann offentlich bekennt / vnd fich beklagt hat / daß er wegen veruͤbter 
ſeiner Miſſethaten wider GOtt / vnd fein allerheiligſte Mutter / lebendig in 
‚den hoͤlliſchen Flammen ſeye gequellet und abgeſtrafft worden ; dergleichen 
‚auch dem Dathan vnd Abyron im alten Teſtament begegnet: welche mit 
ſambt jhrem Anhang —— die Hoͤll hinab geſtigen / vnd verſtoſſen 
‚worden ſeyn / wer wolte glauben / daß GOtt feiner allerliebſten Mutter / 
wegen ihrer groſſen Verdienſten / die Himmliſche Glory jederweilen anzu⸗ 
ſchawen / vnd zugenieffen / verweigert habe ? was nun aber die Zeiten bes 
Is welchen GOtt feiner geliebſten Mutter die Gnad feiner Goͤttlichen 
Inſchawung / erwiſen habe / iſt glaublich / dag ſolches erſtlich in dem Augen⸗ 
blick zeſchehen ſey / als dieſelbe ohn alle Mackel der Erbſuͤnd / in Mutterleib 
at empfangen worden. Difer Meinung iſt geweſen der H. Bernardus / 
ond mie jhme Suare? ; Vasquez,, Florentia ; vnd andere fuͤrnemme Theo. 
logi, deren Meinung fich auff folgende Meinung fundiert ; nemblich: 
echt und billich fey es / daß die Mutter Gottes /in jhrer Empfaͤngnuß / mehr 

Önaden von GOtt empfangte / als alle Menfchen vnd Engel :darumb fey 
un daß GOtt jhr weniaift ſovil Gnad erwifen habe / als vil er hievor 
Diener Moyſi / vnd nachmalen dem H. Paulo erwiſen har. Ferꝛ⸗ 

ner it billich zuvermuthen / daß GOit fein geliebſte Mutter mit obbedeuter / 

—— Gnad / an denen Eigen fuͤrnemblich begnadet habe / an wel 
dien GOtt mas fonderbares mit jhr vorgenommen har: dergleichen geweſen 

der Tag / vnd der Augenblick / in welchem diefetb iſt empfangen worden: 
m Andern / als ſie auff dife Welt ift acboren worden: alfo halter Franci- 
leus Mendoza darvor / vnd fagt / das / wann andere Menfchen geboren wer, 

Ku ſabige ordinari gleich zuweinen / vnd die Schuld vnſerer erſt en Sup 
it gings 





i \ 
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zubeklaͤgen pflegen / alſo ſey der Vernunfft gar gemaͤß / daß Maͤria / welche 
von der erſten Eltern echen vnd Schuld / sehen gehabt _ 
wegen jhrer groſſen Heiligkeit vnd Bnfchuld/vamalen dep Angeſichts Gottee 
anſichtig worden ſey / in welchem Anſehen / die Summa aller Frewden beſtehn 
thuet. Dritten ift glaublich daß die allerſeligſte Jungfraw Maria / aber⸗ 
malen mit der Goͤttlichen Anſchawung begnadet worden ſey / als ſie in jhrem 
heiligften Leib / den Sohn Gottes empfangen. Diſer Meinung fein geweſen 
der H. Bernardinus: der H. Petrus Damianus / S. Antoninus / vnd 
andere mehr / welche alle darfuͤr Halten / daß ſolche Gnad die Hochheit der⸗ 
ſelben verdient habe / in deme ſie nemblich / ſo hoch von GOtt erhoͤht wor⸗ 
den / daß fie ſolte ſeyn / ein Mutter feines allerliebſten einigen Sohns. 
Zum Vierdten / eben diſe heilige Vaͤtter / vnd Lehrer / woͤllen auch / daß die 
Mutter Gottes in der Stund vnd Zeit / da ſie den Heyland der Welt geb⸗⸗ 
‚ren hat/ in jhrem Gemuͤt der Anſchawung Gottes ſey gewehret worden; dann 
‚weil ſolche Stund / jhr die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit gebracht / als ſey es glaublich / 
daß jhr geliebſter Sohn / mit diſer abfonberfichen Frewd der Beſchawung 
Goͤttlichen Weſens / dieſelbe angefuͤllt vnd getroͤſtet habe. Dann zum 
Fuͤnfften / als Chriſtus der Heyland / von Todren aufferſt anden / iſt gar 
vernuͤnfftig zugedencken / daß die betruͤbte Gottes Gebaͤrerin abermalen / mit 
tlarer Anſchawung Gottes ſeye erfrewt vnd dep Leids erquickt worden / vnd 
zwar / nach Meinung deß hocherleuchten vnd Wunderheiligen Manns 
NThomæ Villanovæ Ertz⸗Biſchoffens zu Valentza in Hiſpania / Deß wegen / 
weil derſelben Hertz vnd Gemuͤt / zur Zeit deß bittern Leydens vnd Sterbens 
jhres allerliebſten Sohns / in dem Meer der Schmertzen vnd Mitleydens / 
gleichſamb verſenckt worden / hat ſich ja gebührer daß in deſſen froͤlich / nd 
glorwuͤr digiſter Brftänd/ihr Hertz mit dem Bach der Goͤttlichen Wolluͤſten 
vnd Frewden vberſchwembt werde. EN ER 


Das VL Sapth 
Ob Eönde mit Warheit gefagt werden / daß GOtt Die _ 


ſeligſte Jungfraw Maria mehr gelicht habe / als alle Enz 
gel und Menfchen / alle zufamen genommen. 


Na resoni fennder Meinung / daß GOtt der Allmaͤch⸗ | 


* 











tig der glorwuͤrdigen Jungfrawen / und Gottes Gebaͤrerin Marie 
allein / mehr Gnaden mitgetheilt habs / als allen Englen vnd Men⸗ 
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ſchen mit einander. deme al daß GOtt dieferb 
I; arten Menfe 5 a Pe S eng 














ns r N hr iliai 
vnbilic — / ba nemblich die drey Vince Perfonen nichts | 
7 
I aami | herren Parfanan in der Gottheit ſchreyen: Wen⸗ 
— 5 f Wendedich umb + Wende dich vmb Sunamicis, 
u mie —— Aber : O Ihr Allerheiligiſte Perſo⸗ 
7 Gollen dann die —* ewre Augen nicheraigen ? Iſt nicht ohne; 
Ne ugen mehr / als alle Engliſche Geiſter. In 
hoh n Siedern def — Salomonis ſtellen uns die Engel gar fein 
F — gen die Lieb Gottes / gegen Maria / vnd geben zuerkennen / daß 
we Er ee nerfeiben weitgröfer fen / als gegen allen gefambten Menfchen. 
De e bezeugen / daß der gantze Vmbkreiß der Welt / ob gleichwol derſelb 
din m nen Anzahl und Menge der Menſchen in fich begreiffe / dannoch 
tt / gegen Maria gerechnet / vnd verglichen / mehrers nicht ſey / als 
Mi m eibenie oder laͤere vnbewohnte Eindde : Difes geben fie zuerken⸗ 
In m / wit ihrer Verwunderung / in dem fie auffichreyen : Ber ift 
dife / die da herauff ſteigt von der Wuͤſte / überfchäte mie Wollu⸗ 
en + Als wolten ſie ſagen: daß GOtt Mariam eintzig vnd allein / liebe / 
1d hoch fchase/ vngeachtet alles andern / mag in der Welt iſt Herentgegen 
alle Venſchen / ſo vil deren immer ſeyn / vnd fo heilig fie auch wären, 
Pe. gegen der Mutter Gottes aleichfanib niche 
Ben. geachtet werden. 


ze we 


» 


G— Das 





a Anden Theils / VII Capitel. 
Das VII. Capitel, 


Sb Maria wurde geiveft ſeyn / wann Gott 
nicht wurde 25 worden 
feyn? 


E.H will allhie von etlicher gelehtter Männer Meynung 
nichts melden / welche nemblich darfür halten / daß die —— 
— 


1 












fraw Maria / eine au den fuͤrnembſten vnd wichtigiſten 

chen aemwefen fey / daß GOtt mehr von Ihret: als der Engel vnd Mens - 
ſchen wegen ‚habe wöllen Menſch werden : Doch woͤllen wir die Sach weie 
ters aufführen / vnd ſehen / ob deme alfo ſey / wie erliche vermeynen ; Daß/ 
wann GOTT nicht wurde Menfch worden feyn / die Sungfram Marie 

auch nicht mare erfehaffen worden. Difer Meynung iſt der Heilige 
Ephrem: vnd ſazt: Wann Dee nicht Fleiſch wäre / weßwegen 
wäre Maria auff die Welt kommen? Der H. Johannes Damafees 
nus ſtimbte deme bey / vnd fpricht/won Mariaredene: Du würdet Gore 
haben / von deſſenwegen du bifterfchaffen worden. Das Funds 
ment difer —— dieweil Gott Mariam / mit deß Leibs und der See⸗ 
len / weit mehrer Gaben und Gnaden verſehen hat / als Er einmal was an⸗ 
ders / ohne ſonderbare Macht erſchaffen hat. Diſes aber iſt Mariæ der 
Er frawen von GOTT abfonderlich widerfahren/ dieweil Ihr 5* J 
| een vnd Volltommenheitrzandem Wefen und Rolltommenheit Chri⸗ 
irpanger. Wann derohalben das principal/das iſt das jenig/darandag 
ander hanget / nit geweſt waͤre / wurde folglich difes auch fein State vnd — Be 
abe haben. Vnd weil auch Adam / wann er ſchon in feiner Brfhule 
eft ändig verharret wäre / den Sohn Gottes vom Himmel herab zu iehen / 
die Macht und Krafft nicht gehabt / hatte GOTT widerumb feiner Murer 
bedarfft / wie ein folches gar fein bezeugt der. H. Auſelmus / da er fpriche: 
D Maria ! du verwürffeftfeinen Sündernicht / dannobne 
dife/ wurdeſt du einen ſolchen Sohn zuhaben / nie * 

| würdigmworden ſeyn. = Ä 


= | Andem Theils / VII, Capirel. 5 


SOd bie ſcigite Jungfr aw Matia m allem/ alſo volleom⸗ 
— — /daß GOit nicht noch ein —— 





174 


Mutter / oder Weibsbild / erſchaffen Härte 
ASS EU 7117 7 Zune SE 


J 






genbeit geben / dann er ſagt · Maria wegen ihrer Veutter⸗ 
fehaffe/ macht fich eheilgafftig der Vnendlichkeit : De- 
Fan Fein Creatur hochet oder el 

e arer ſeyn / als der helle Tag. Gleichwol eg Wort / 
—9 — mehr / deß Liechts leyden / wann man recht verſt ehn will / wie vnd 
Bas Bert alt / kein volllommnere Murter / oder Weibsbild ſeyn kznne / als * 
NMaria iſt. Dann alßbald dieſelbe das Weſen und ee, eines Necuſchen bes 
Fr men / iſt fie alßbald mir alten / vnd folchen Gnaden vnd Baben verſehen 
ac ein Mutter GOttes / nach Würdigkeie zieren kundten / on 
- Befoichen Baben aber / wat eben auch diſer Titul / daß fie ein Matter Got⸗ 
v waͤre / vermittelſt deſſen / ſie etwas mit Gott gemeines erlangt hat / auß 
—— die Vnendlichkeit / So der H. Thomas Iht ugee anet/ ene- 
ſringen cthiit / diſe erhebt er ſo hoch 7 dag dahin kein einsige Creatur ge⸗ 
langen mag: Dann auſſer Ihr der Mutter Gottes / iſt / vndkan nichts ſeyn / 
deme ein ſolche Hochheit / vnnd fo groffe Menge der Vollkommenhei⸗ 
zen Fändte zugemeſſen werden / vnd iſt gewiß / daß zwiſchen der Mutter 
Gottes / vnd einem Prieſter dep Newen Teſtamenis / ein groſſer Vnder⸗ 
Bean 06 gleichwol die Wuͤrdigteit eines Priefters vnendlich iſt / 
ww alſo hoch / daß ſolcher / wann man allein fein Hochheit vnd Wuͤrdig⸗ 
feit anſicht / er zu einem hoͤhern Grad der Wuͤrdigkeit nicht gelangen 
fan; nichts deſtoweniger aber / ſo iſt die Perſon / diſes oder jenes Priſters 
hoſer / Heiliger vnd vollfommner / als deß andern / dann die Wuͤrdigkeit 
für ſich ſelbs / erfordert nicht / daß die Perſon / dero das Ambt vnd Wuͤrde 
eines Prieſters anhaͤngig iſt / nothwendig in dem hoͤchſten Grad der Hei⸗ 
ligkeit ſey; Nun Harder Titul der Mutter Gottes / Ihr etwas vnendliches 
beygelegt / ſonderlich aber die gar nahende Sippſchafft / mir dem Sohn / 
along wann Ihr Heiligteit mit der — der Mutterſchafft verein, 
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bart 


DE Thomas von Aquin hat zu-difer Frag Gele⸗ 
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bart würd / erlaͤngt fie ein vnerſch aͤtliches Anſehen / dergleichen fein einige 
Ereatur erlangen tan: "Scheint alſo / vnd folgt + daß fein Mutter noch 
Frawenbild er uhr fan werden / welche fürtreffenlicher/ oder volltomm⸗ 
ner ſey / als Maria. 


"Das IX. Capitel. 
Dap der Sohn ER 0 SENT 


Sentlerfeigifie — Bi hat fo vil in Sfrem | 
hr Vermoͤgen gehabt / daß fie fich ehrlich hinbringen 
tönnen / vnd das Allınufen suheifchen nicht genoͤthiget worden: 

» Dann deren keines / weder Ihre Eltern) noch ihr Geſpons zugelaſſen hätte. 
Haͤtte 4 ur —— ein ſolche Perſon vnd Jungfraw / welche 
gu einer Mutter ohne Gottes verordnet ond erkiefer war / ſich uf 
——— ſolte. Einen aber / als den andern / weil ſie 
wuſte / das Ihr —* Sohn die Armut ſehr liebte / vnnd ſelbige 
den Menſchen ruͤhmen vnnd rahten thaͤte / har fie dieſelb verlobt / vnund 
darauf aller Guter vnd Eigenthumbs / auſſer def einigen Grabs Ihres 
VBatiers / ſich gaͤntlich versigen / in rm Grab haben die H. Apoſtel / 

nach Zeug SA * F itten Offenbarung / nachmalen 
Ihren beichn —6 — eichen Mutter / weiche die Armut 
ra snfangn what BOT Tein — * 
daß er ſie allen an n vorgezogen / vnd au 
* werden. Eben die ai iſt — 
medeuee Jungfraw alle Ihre Ralſen zu —538 ee 1 fr 
Meynung iſt der O. Bernhardus geweſt / deme Sack 





ser nie bengefallen / —* in Agnes 


r:(0): I 








Rt $ Anbei Lie’ X. Capi 
Das xX. Sapitch. 
Odb die ſeigiſte Jungfraw Maria/ Ihr Reiß von Na⸗ 


areth gen Betlehem / zu Fuß / vnd ohn eingige Ges 
PIE FOR DE ORTEN ar 










HM Stasifiniche guverwerffen noch für vnzeitig zuhal⸗ 
Be 2) ten / ſeytemalen folche von Toleto / Salmerone / vnnd andern 
—M hochgelehrten Männern auff die Bahn gebracht worden. Wie 
dann von den Gelehrten dergleichen Fragen / die Mutter Gottes betref⸗ 
ſend 7 weil in den Evangelien — an fein Meldung darvon beſchicht / 
ſederweilen hervor gebracht werden: Worüber fie ihre Meynuns 
gen vnd Gut⸗ nachmalen geben. 
Der H. Bernhardus / vnd H. Fulgentius haften därfür / daß die 
Mutter Gottes von Nazareth Beilehemb zu Fuß gangen ſey / vnd 
ab fie gleichwol groß deibs vnd ſch r tar / habe doch Ihr ſolches fein 
 Berhinderung gebrache am gehen ; Dife Ihr Meeynung / beftätten fie 
m / daß nemblich / die allerfeligifte Sungfram / als ein $Siebhaberin 
Ber Armut / cin fondere Frewd vnd Woluft gehabt / Ihr Reiß nach Brauch 
xx Armen / zuverrichten. Einer andern Meynung iſt der N. Johannes 
Cyrxyſoſtomus: Diſer haltet gänglich darvor / daß die Gotte⸗ Gebaͤrerin 
x wur Ihrer Reiß fich eines Eſelins bedient / vnd darauff geſeſſen fey- 
ſonſten wurde dem * Joſeph / nicht vnbillich verweißlich geweſt 
fon da er fein Geſpons / ſchwanger vnd groſſen Leibs / hätte laffen Fuß 
vchen / welches dergleichen Perſonen beſchwerlich fallet. Difem H. Leh⸗ 
zerıormd deſſen Meynung fallen bey / alle die jenige die der Tradition, dag 
it onferer Vorfahrer / biß auff uns wolhergebrachter Außſag / Glauben 
zuftellen / daß nemblich Chriſtus zwiſchen / oder neben einem Dren vnd 
Eier ſey geboren worden ; vnd daß nemblich die Jungfraw Maria auff der 
Weiß von Nazarerh nach Betlehemb / dep Efels fich bedient habe; den 
ODren aber / habe der H. Joſeph zu dem End mitgefuͤhrt / auff daß er felbis 
"gen verfauffen / und von dem erloͤßten Gelde den Tribut abrichten / das 
zu fein und feiner Geſpons Vnderhalt und Nothturfften / fo lang fie 
in Betlehemb verbleiben muͤſten / a tundte. Ein andere Or 
\ 3 i 
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= Bones zur Zeirin geſungen hade / vnnd Difer 
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© Anden Theils / XI: Capitel 


ift übrig: Ob bey diſer Reiß die Heiligiſte Jungfraw Maria, fein Magd 
oder Dienerin mir fich gehabt Habe ? Der H. Chryſoſtomus vermeynt / 
Joſeph und Maria haben dife Reiß ohne Diener/ over Dienerin/ verrich⸗ 
tet.  Suarezius aber / ſagt das Widerfpil / vnd will / Joſeph ſey fo arm 
nicht geweſen / daß er nicht ein Dienerin hätte beſtellen vnd halten koͤnnen / 
für Mariam: Ya die Vernunfft / vnd die Billichteie habe jhne ſolches zus 
zhun angetrieben / weil ex wuſte / was es für ein Beſchaffenheit mir feiner 
Geſpons haͤtte / daß auch die Sach / weder tugendlicher Volltommen⸗ 
heit / noch; der Armut ſelbſt zuwider wäre. Derowegen weil Maria / gar 
glaublich ein Magd zu Hauß gehalten / welche die gebenedeyte —6 
der Arbeit etwas enthebte / damit nemblich ſie deſto freyer der Goͤttlichen 
Beſchawung + vnd dem heiligen Gebett obligen vnd außwarten kundie / 
wurde ſie freilich ja / ſelbige auff die Reiß mir ſich genommen / vnd nicht 
su Hauß gelaſſen / weniger bey den Benachbarten oder Befreundten / ne ⸗ 
zwiſchen vnderſtellt haben. x 2 


Das XI Kapitel, 


Ob nit die allerbeiligifte Sungfram Maria / jederweilen 
jhrem lieben Kind Chriſto Jeſu bey der Wiegen / wiebeyandon 
Kindern beſchicht / auch ſonſt andermalen und ug 
wiſen Zeiten / geſungen habe? —— 


Amit diſer Frag / ein Außſchlag vnnd Antworemig 

gegeben werden / ſeynd zwey Ding für gewiß vnd wahr uhae — 

ten. Das Erſte iſt / daß die Jungfraw Maria der Muſic / 

vnnd Sing ⸗Kunſt / nicht vnerfahren geweſt / ſonder jederweilen ihr Stimm 
habe hören laſſen / vnnd zwar / dieſelbe züchtiglichen / mol zugebrauchen 
gewuͤſt habe, Solches bezeigt Albertus Magnus, vnd vor jhme der Mi 
Hieronymus / und H. Bernhardus. Eben diſe Schrer bezeugen für das 
ander / dag Maria ein gar liebliche vnd angenemme Stimm achabe - 
babe / welche / von dem Geſpons in Hohenliedern / gelobe worden’ mit 
jenen Worten 2. Cap. Dein Stimm erfchalle in meinen 
Ohren : Dann dein Stimm / iſt füß vnnd lieblich · Wann 
Bann dere alfo iſt / trag ich fein Scheuhen / aufagen 9 die Mutter 
nung i — F * 















Andan Theils XI. Cape. Fu 

Auguſtinus / vnnd nach Vega, Vermuthlich iſt äber / da 
rar dem fie hen Sohn geboren/ ar 
denfelben mir jhrer Stimm. und Geſang habe erfufligen : onnd zugleich 
‚die Defchternuffen der Kaͤlte / der Armut / vnnd der vnkumblichheiten 


deß Orths / ſo das Chrifffindlein gelitten / darmit miltern wöllen. 


allda fie dann. jenes verwunderliche Canticum, 

| 1 das Magnificat fingend angefangen / dergleichen liebli 

ches Belang im der Weit niemalen gehört worden iſt. Dabero fpriche 
der H. Thomas Bifchoff su Valenza in Hifpanten : Schweiget ſtill 
hr "Mufz, die Harpffen deß Königs laſt ſich hören: Die Gebaͤre⸗ 
ottes Maria frolocket vnd ſinget: Diß vnd andermal/ iſt da⸗ 


andern er / Mari I als Baaß / di 
— dar daß a geſungen / als ſie jhr Baaß / die 


* aaa Geſang Mariz /folcher verwunderlicher Keblichkeit und 


geweſen / daß ſich die Engel felbft darob enrfest/und wuͤnſchten / folche 


Grimm ond Geſang subören. “Dann dahin feynd jene Wor abermalen 
An Dochenliedern zuverfiehen: Die du wohneſt inden Gaͤrten / laſſe 
ons dein Stimm hoͤren mit weichen Wotten der Braͤutigamb die Ge⸗ 


ſpons Mariam sum fingen ladet / dieweil die Freund / das iſt / die Engel gegen⸗ 


Sartig waren / vnd hafftig verlangten / die hoͤnigfuͤſe Stimm und Melo⸗ 
ey diſer Goͤttlichen Geſpons anzuhoͤren: Nun aber möchte jemand ſa⸗ 
gen es gezimmete ſich nit / daß die Mutter Gottes in die Zahl der Sins 


nen ſolte fommen; Seyremalen.für ein fo ernfihaffte / ober alle maf⸗ 
jlchtige / und der Erbarteit gant ergebne Jungfraw / ſey dergleichen 


SGeccſchaͤfft etwas zu ſchlecht / vnd nie wol ruͤhmblich. Aber difen Einwurff 
u viderlegen / iſt gar leicht : Dann / daß die Jungfraw Maria geſungen 


habe / iſt ein Sach / Die auch. der Sohn Gottes / vnnd ihr. Sohn zugleich 


WMeon haa / deſſen haben mir klare Zeugnuß beydem H.Evangeliften Wars 
th: Dänn allda lefen wir von Chrifto dem HErrn / vnd feinen Diſci⸗ 


plen: Match. 10. Cap. Nach dem fieden Hymnum vollendet / ſeynd 
hinauß dem Delbergäugangen. Welche Wort der H, Auguſtinus 
alſo verficher ond außlegt: Daß nemblich Chriſtus der HErr / gemelten Hym⸗ 
num ſingend geſprochen hab ; daß nun dem alſo ſey / wird von dem Vatablo 
beſt attiget vnd erwiſen / als welcher die Wort deß H. Marthei anderſt 
verdollmetſchet / vnnd mit tlaren Worten ſagt: Als ſie den Hym⸗ 
X nus geſungen gehabt / ſeynd ſie hinauß 
gangen. 


Das 


*8 
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Das XII Capitel. 
Warumb Chriſtus ſein geliebſte Mutter / wann er vor 


andern mit jhr: oder von jhr geredt / dieſelb allzeit nur ein 
Weib: Niemalen aber ein Mutter genennt habe? 


a Ye Vrſach deffen/ iſt gar mit die jenige/ welche von etz 


lichen Mariz — Feinden / freventlich fuͤrgeſchutzt wird: 
Nemblich / daß Ehriſtus dieſelbe wenig geachtet vnd geehrt / ja 

eichſamb verachtet habe: Sonder es iſt zuwiſſen daß wann Chriſtus 
‚fein wuͤrdigiſte Mutter ein Weib genennt / er kein ſchlechte Weibs⸗Per⸗ 
fon / fonder wie Gerfon besuege / ein Heroiſche Sram / vnnd ein fondere 
Slory / deß Weibtichen Gefchlechts verftanden habe : Nemblich dergleis 
chen / mie der weife Mann in feinen Sprichwörtern mit hohem Lob 
angezogen und erhöcht hats fprechend: Ein ſtarckes Weib / wer wirds 


finden? Ein folches ſtarckes vnd ſigreiches Weib, Bild / fagt Gerſon / 


iſt Maria, welche nemblich der Schlangen den Kopff serfnirfcher : Laut 
jener Wort im Buch Genefis am 3. Cap. Sie wird zertretten Deinen 
Kopff x und : Ich will Feindfchaffe anrichten zwifchen dir und 
dem Weib. Auf welchem dann erſcheint / daß der Namen: Weib: Mariæ 
zu keiner Vnehr / oder Verſchimpffung / ſonder zu einer Glory gereichet. 
Ferrner: daß der Sohn der Jungfrawenñ / fie als fein Mutter / ein Weib 
genennt / ift folches gar weißlich / und mir Fuͤrſichtigteit befchehen: Dann 


Chriſtus der Sohn Mariz / wuͤſte wol / daß Zeiten kommen werden / 


zu welchen etliche Menſchen wurden feyn / (dife waren die Collyridiani) 
welche der Mutter Gottes / die Gottheit zumeſſen / vnnd felbige als ein 
Goͤttin anberten wurden : Damit er dann difen Irrthumb verhürere / 
hat er fein geliebfte Mutter / anderft nit alsein Weib nennen wöllen / 


darmit anzudeuten / weil folche ein Weib wäre, kundte fie kein Göttin 


feyn. : Deme fen nun alfo/ gleichwol aber möchte etwan einer vermeynen/ 
Ehriftus Härte der Sach zu wenig gethan / da er die feligifte Sungfram 
Maria bey der Hochzeit zu Cana in Ballilzay nie mir jhrem Namen ges 
nennt) fonder gefage: Johan. 2. Weib / was gehts mich/ onddichan. 
tem : So hätte er diefelb auffs wenigiſt alßdann ein Mutter follen nens 
nen / als er am Creutz felbige vom Johanni befolhen/ 30, Der Hochgelehrte 
ennd 








Andern Theils / XII. Capitel. 57 
Gottſelige Cardinal Marcus Vigerius antwortet gar fein / auff 
diſen Einwurff: vnnd ſpricht: >. — der Her, —* Erloͤſer 
mir allem Fleiß feiner betruͤbtiſten under dem Creutz fichend den 
Namen und Titel einer Mutter nicht habe geben woͤllen / dam it die Hen⸗ 
ckerstnecht nie Vrſach nemmeten / nachdem fie den Sohn jammerfich und 
grawſamb anbas Sreug geheneis au an der Mutter jhren Grimmen] 
vnd Zorn ı Eben auch darumben habe Chriſius / ſpricht ats 
Mmeldrer behrer / in der Hochzeit zu Cana / fein Mutter ein Weib genennt / 
auff daß die anweſende Gaͤſt / wann fie hoͤrten / daß er fie ein Mutter 
niennete / nicht anhebten suzteifflen / ob fie warhafftigfein Mutter waͤre J 
weil fie all zeit ein Jungfraw genennt wurde, So har Albertus Magnus 
gar wol vermerkt / warumb Chriſtus fein heiligiſte Mutter ein Weib / 
end niche ein Mutter genenne ; habe nemblich nie woͤllen darfür ange⸗ 
ſchen werden / famb er ein Sohmmäre einer folchen Mutter / welche sıw 
ich ein Jungfraw war/ und diß thaͤte er auf Demur/ und feiner felbft 
Verachtung / als welcher in der Menfcher Augen mehr nicht / als cin ge⸗ 


— & 








Menſch wolte angefchen vnd gehalten werden. 
00. Das XIII gapitel. 
Wann / vnnd von weme die Glorwuͤrdigiſte Jung, 
Er: Fraw Maria fey getaufft worden? 


ben vnd Sterben Chriſti / das Geſatz oder Gebott deß Tauffs nies 
ertand verbunden habe/ ſeye gleichwol surläffig und im Brauch 46 
weſen wie dann Chriſtus der HErr / nachdeme er von Johanne im Fluß 
dordan getaufft worden / gleichfalls getaufft habe / die er gewolt hat; alſo 
heeugt der H. Auguſtinus. Hetnach hat der Heyland / nach jenem 
anſtuch: und Naͤchtlichem Geſpraͤch mie Nicodemo / den Tauff eingeſettt / 
vnd verordnet. Auff diſe Schr gruͤndet ſich Euthymius / und haltet dar⸗ 
fuͤr / daß Ehriſtus der HErtr / die gebenedeyte Jungfraw Maria ſelbſt ge⸗ 
tauffe habe / vnnd zwar fie die erſte geweſt fen auß allen andern : Item / 
ſccher Tauff ſey beſchehen im Anfang deß Monars Junij / jhres Alters 
im fuͤnff vnd vierkigiften Fahr. Weiter vermeldet er / daß dife Meinung 
hren Vrſprung von den Apoſtlen her * Suarez halter ſolche für 


glaub⸗ 


R Be Robertus Bellarminus lehret / daß vor dem Ley⸗ 


ss Andern Theils / XIV. Capitel. 

glaublich / vnd Alphouſus Salmeron beſtaͤttiget ſolche mir diſem Beweiß / 
nemblich daß Maris / wegen ihrer Verdienſten / vnd Hochheit / dife Eht 
vor allen andern gebuͤhrt habe / fie auch billich / dem H. Petro vorgezogen 
worden * Wie dann / wir taͤglich ſehen vnd erfahren / daß je fuͤrnem⸗ 
mer das Kind / oder die Perſon iſt / fo getaufft ſolle werden / je fürnemmer 
vnd —— pflegt geineinglich zuſeyn der jenig / fo au ſolchem Werck 
gezogen wird. 


Das XIV. Capitel. 


Ob die feligifie Fungfram Maria / an dem Feſt der 


H. Dfinsfien/ das Sarrament der Firmung 
empfangen hab? 


Ranciſcus Suarezift der Meinung / vnd lehret / daß die 
Jungfraw Maria / an dem Feſt der Pfingſten / als der H. Geiſt / 


ober ſie / vnnd die heilige Apoſtel / in Geſt alten fewriger Zungen 


kommen iſt + die heilige Firmung empfangen habe. Zwar nit auff die 
Form vnd Weiß/ mie difes H. Sarrantne jegiger Zeit pflegt ertheilt zu⸗ 
werden: Sonder eshabe Chriſtus / in deme er ein geliebſte Mutter / 
vnd die heilige Apoſtel den H. Geiſt geſandt / vermitlſt deſſen haͤuffigen 
Gnaden / mit welchen die Mutter Gottes weit mehr / als die Apoſtel ans 
gefüllt worden / die ganse Derfamblung gefirmet / vnnd denfelben allen / 
ein vnaußtöfchlichen Charadter oder Zeichen eingedruckt. Demnach 
dann, ſowol in der Mutter Gore : als bey den Apoſteln / die Anzeiguns 
gen und Würdung def Sacraments der Firmung / ſich gar hell vnd flag 


haben fehen laſſen / war kein Vrſach / daß difes Sacrament widerumb / vnd 


von einem andern / jhnen mitgetheilt wurde. 


Das XV. Capitel. 


Ob es glaublich ſey/ das die Mutter GO 
die letzte Delung empfangen babe? ae 





Lbertus Magnus’ vnnd mie jhme obbemelter Srancifcus 


Suarezius antworten auff dife Frag Ja: und geben.dife Brfach 7 
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Be Andern Theils / XV. Cayitel. 9 
weil das Sacrament der H. legten Delung / auch den jenigen mit⸗ 

’ t wird / welche wuͤrcklich niemalen gefündiger haben. Vnnd diſe 
ch gibe gar ſchoͤn an die Handy zu was Endedifes Geheimbnuß von 
eingefege worden ſey. Nemblich vnnd erftfich / daß ein Krancker 
vermitelſt deſſelben / bare Staͤrcke Leibs end der ‚Seelen erlange / 
su Vbertragung deß Leibs Beſchwernuſſen vnnd Weheragen : dann zu 
Vberwindung deß boͤſen Geiſts Anfechtungen / vnd letztlichen auch deß 
Todts⸗Kampffs / da es Gott alſo verordnen ſolte. Fürs ander / exiangt 
der Kranck vermitelſt diſes heiligen Sacraments / Nachlag vnnd Ver⸗ 
se, der jenigen Sünden vnd Schulden / in welchen fich etwan der 
Krandke noch befinden thut bey Empfahung ſolcher Geheimbnuß / das 
mit er alfo defto verficherter/ auß difem elenden / zu einem beffern Leben / 
in das Himmliſche Vatterlandt abfcheyden möge. Don difen zween 
Effcäen oder Wirckungen/ thut der H. Apoftel Jacob in feiner Epiftel 
zu Meldung / fprechend: am y. Cap. Vnd der HErr wird jhne 

den Kranden bey Gebrauch difes Sacraments.) erbeben/ vnd jhme 
wider auffhelffen: Vnd: warın Sach wäre/ daß er in Sünden 
iſt / werden fie jhme nachgelaflen werden. Auf weichen Worten 
 kfcheiner : Daß die fuͤrnembſte Wirkung difes Sacraments ift / die 

Erlangung Leibe : ond der Selm Stärkung : Die Nachlaffung aber 

der Suͤnden ift der ander Eſſect und Wirckung / welcher jenem nachacher: 
md F hat die Mutter Gottes erlangt: Diſes aber / nit vonnoͤthen 





Vber diß iſt zuvermuthen / daß die ſeligiſte Mutter GOttes 
drumben auch die legee Oelung habe empfangen woͤllen / auff daß fie den 
- Blaubigen ein Txempel der Demut / fonderlich aber deß Chriſtlichen Ges 
herſambs gebe / wann Sach waͤre / daß wie erliche vermeinen / andere aber 

derneinen / ſolches verbotten wäre. Es möchte gleichwol einer ſagen / 
- die wüurdigiſte Jungfraw Maris wäre auß feiner Kranck heit von diſem 
Sehen : fonder auß purlauterer Sieb vnnd Verlangen su GOtt / abge⸗ 
ſchiden / hätte alfo der letzten Delung nit vonnoͤthen gehabt: Nun aber 
mwiſſen / daß man die lese Delung eben nie dahin / biß einer wuͤrcklich 

frand? wird / verfchichen muß / fonder diefelbe begehrn und nemmen kan / 
wann die Seibs, Kräften augenſcheinlich enrweichen: Dahero fehen wir / 
Daß vil altebedaate Leuth dahin gehen/ nur auß Mangelder Kraͤfften / ohne 
 fondere Krankheit ; welche jader legten Oelung nit zuberanben ſeyn. Iſt 

demnach alaublich/ daß die Mutter Chrifti / difes Sacrament begehre 
 mnd empfangen habe / als fis vermerckt / daß die Kräften ihres Leibs / 
wiercklich abgenommen. 92 Das 
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Das XVI Kapitel, 


Ob den jenigen ein Gehoͤr zugeben ſey / welche vorge 
beny die Gebaͤrerin Gottes Maria habe jhre Suͤnd 
dem). Johanni gebeichter- 





im Te iderumb gefunden / daher kommen vnd entſtand 
— die Schu deß Verluſts zugeſchriben habe 


en ſey / weil 
hätte auff diß jhr von Gore vertrawtes Pfand / nie genugfamb —— = 
u geben. Gedencke nun / vnnd fage Salmeron / in diſer Sach mas ermölle; 
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glaube er / daß Maria hierinnen vnrecht gethan Habe / jrret er ſich / vnd 
fehlet. —— vnverneinlich wahr / daß Maria von allen Suͤn⸗ 
den a noch Weeg / auch under feinem Bediug / oder 
Zweifel / fich Habe follen noch koͤnnen einiges Vnrechts / oder Verbrechens 
m noch anflagen: Obtsolen Sylveſter fonften ein berühmbter Au- 
.  thonwermeine/ weil Maria nit wuſte / ob fie etwan ein geringe laͤßliche 
Suͤnd ob ſich haͤtte / oder nit / daß ſie bey ſolchem Zweiffel / ſich wol ſub con. 
Urioge. das iſt / fall jenes waͤre / habe anflagen koͤnnen: vnd diß ſonder⸗ 
lich darumben / weil der H. Gregorius bezeuget / daß fromme vnd heilige 
—— ſchuldig halten / vnnd anzutlagen pflegen / in Sachen / wo fein 
noch Schuld aa ng res Gewiſſens / vnnd heylfamer 
Sorcht / in welcher folche vor GOtt wandfen. Nun aber faffer ſich der. 
gleichen nichts / auff die feligifte Sungfram Maria aufdenten. Dann 
weildiefelb mit keiner einigen Suͤnd behafft war / hat fie zum beichten nit 
einige Vrſach nit gehabt / ſonder ift def Sacraments der Buß nicht 
fähig geweſen / wegen fie die au ſolchem nothwendig erforderte Materi: 
das iſt / die Sünden / welche fie begangen hatte / nit möchte beybringen. 
Weclches ich von derenwegen inelde 7 Die etwan fagen vnnd einwerffen 
möchten / daß die Mutter Chriſti / Doch wenigiſt die jenige Suͤnd härte 
bieichten moͤgen / welche fie eintweders begehen hätte fönnen/ oder die, ab 
welchen fie «in fonders Miffallen vnnd Berdruß gerragen hat: Aber 
ſolche und dergleichen Weiß vnd Manier zubeichten feynd weder üblich / 
noch paſſierlich. So fage ich ferner / daß die Jungfraw Maria fich 
© deßhalben / beicht weiß nit habe anklagen fönnen / dieweil fie an ſtatt 
der Beicht / das iſt der Sünden / nichts anders / als gute tugentliche 
Derck / nemblich Werd dep Goͤttlichen £obs/ der Demut / vnd jhrer felbſt 
BVBerachtung / vnnd dergleichen Materi wurde anzuzeigen gehabt haben ; 
ad zwar der H. Antoninus mutmaſſet / daß die Mutter Gottes / wenigiſt 
ſlccher Geſtalt hãtte a welche —— nicht verwerffen 
‚wills ſage gleichwol mit Valquezio , daß ſolche beſſer beyſeyts zu⸗ 
ſetzen vnnd — I ls daß mans 
widerlegt. 


be | (0) so 
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©; 


Oben gaußtib ep Daß ie fie Zungfraw Maria 


MNieſſung deß Leibs jhres liebſten Sohns / die gebenedeyte Jungfraw getrie 
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Das XVIL Capitel. 





lich communiciert habe / auch ob diefelbebey dom Nachts 
| mahdhl Chriſti geweſen? | t 
8 zweifflen / daß die heiligiſte Jungfraw Maria 
täglich communiciert / vnd auch deſſen was bey dem Nachtmahl 





nion befange / iſt mehr ats mol befande / daß in der erſten Kirchen / die Glau⸗ 
bige taͤglich zum Tiſch deß HErrn gangen ſeyn. So iſt dann freylich 


wol zugedencken / daß die Mutter Chriſti diß auch gethan / ja die erſte alle⸗ 


zeit geweſt ſey. Alſo bezeugen Albertus Magnus / Salazarı Caniſius / 
Snarez / vnd andere Lehrer; vnd iſt kein Zweiffel / daß zu ſolcher taͤglichen 


ben vnd gereitzt habe : Erſtlich die vnauß ſprechliche Sieb gegen ihrem Sohn: 
Nachmalen jhr groffer Eyfer / das andere Glaubige durch difes ir Exem⸗ 


pel / zur Nachfolg bewegt wurden : Vnd letztlich / die heyſſame Früchte: 


vnd Nutzbarkeiten der H.Communion. Neben deme auch / weil ſie zu ſol⸗ 
ehem heiligen Werck / die beſte Gelegenheit gehabt / vermittelſt deß H Johan⸗ 
nis / weſcher Ihr den heiligiſten Fronleichn amb zureichen pflegte. So melden 
etliche Seribenten/ als Chriſtus vnſer Erlöfer und Heyland / in dem leten 


Abendmahl / das H. Saerament feines Fronleichnambs eingeſetzt / die ſeli⸗ 


giſte Jungfraw die erſt geweſt ſey / welche auß den Haͤnden deß H. Petri/ 
den allerheiligiſt en Leib Chriftt empfangen habe / als weicher / derſelben 
ſolches allerheiligiſtes Geheimbnuß in Ihr abſonderlich Zimmer gebracht / 
allwo fie ſich neben andern Gottſeligen Frawen auffgehalten har, Alfen 
daß auch die gedachte Gottſelige Weibs⸗Perſonen / diſer allerheiligiſten 
Speiß ſeynd theilhafftig worden / welche jhnen / neben der Mutter Chriſtt / 
ſolche groſſe Krafft vnd Staͤrcke gegeben / daß ſie nachmalen / allen Kum⸗ 
mer / Forcht / und Betruͤbnuß / welche ſte bald darauff im Verlauff deß Ley⸗ 
dens Chriſti / ſchmertzlich empfunden / deſto leichter / vnud 
gedultiger vbertragen haben. 


— 










Ehriſti vorgangen / theilhafftig worden ſey. Was die Commu⸗ 


u en A — 






— 
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Das XVII. Capitel. 


Warumb die HN. fin 
——— Muster Gottes / bey dem Nachtmahl deß 





— 









> 
FI 


r 


mahls / der Mutter Cprifti def HErrn / kein Meldung gethan has 
ben / ift gar vernünffttg gefchehen : Erſtlich darumben / weil die 


oben’ iſt 
; Sach an ihr ſelbſt folches nicht ‚erforderte / daß nemblich die Evangeliv 


‚anderer P 
ri diſes Nachemahlangefehen ; das waren die H. Apoſtel / weiche 


Alda erſtlich sum Priefterlichen Stande von Chriſto getveyher / ond-erhds 


* end hindann legen ſollen / dann diſes iſt / fo den Zugehenden zum Tiſch 


deß HERRN / den Frucht wuͤrdiger Communion mercklich fchmäs 
lert. d den andern Puncten diſer Frag / ob nemblich die Mut⸗ 


ser Ehrifti gewuͤſt Habe / was dero gelichfter Sohn bey dem Nachemaht 
hun und handlen werde / iſt ge fein Zweiffel / dag hr folches von Chrifto 
gaeoffenbaret worden feye ; 


ann warnmb ſolte der Heyland folches feiner | 
ſten Mutter / als ein fuͤrnemme wichtige Sach / fo zumal sröftlich 
war /werbergen haben woͤllen 2 So ſcheinet es auch dahero gar glaublich 
zuſeyn / daß ſie diß vnd anders gewuͤſt habe weil fie zu diſer norhabender 
N. Mahlzeie/wie etliche Seribenten melden, felbft auch etwas beygerragen/ 
mb Hand angelegt hat / in deme fienemblich das Tifch oder Tafeltuch 
mit eignen Händen gemacht / vnd mit gar ſchoͤ⸗ 
ner ur geſiert 
hat. 


Das 
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Das XIX. Capitel. 


Ob die ſcligſte Muttet Gottes, fo offt ſie die H. Eucha⸗ 


riſti genoſſen / oder nur angeſehen / die Menſchheit mr 
jht es liebſt en a Augen geſehen | 


















SE S feynd etliche gelchrte Männer / welche darfür halten / 
8 die Heilige Gottes / fo mir Leib und Seh im Himmel ſeyn / 
OD dur ein Miracul / vnd vbernarürliche Krafft / mir leiblichen 
Augen / die Menſchheit Chriſti in dem H. Sacrament deß Altars / fehen 
mögen. Ja ſie ſagen / daß wann GO TT / durch ein Wunderzeichen die 
Menſchliche Natur erhebe alßdann eines ſterblichen Menſchens Aug / 
die Glory eines gloryficierten Leibs ſehen ktoͤndte. Vnd diß ſey geſchehen / 
wie Chriſtus auff dem Berg Thabor / ſich vor ſeinen drey Juͤngern erklaͤtt 
hat: Dann allda haben dieſelbige / in dem Leib deß HErm ſein Goͤttliche 
Story geſehen. Warumb folte dann durch ein Miracul / vnnd 
abſonderliche Goͤttliche Krafft / dieſelbe nicht auch in der H. Eee 
mögen gefeher werden? Dann / ob gleichwol durch nachrliche Krafft oder 
Macht / deß Menſchen Aug dahin nicht gelangen kan  mangler es doch an 
GOtt / vnd ſeiner Macht nicht / daß er / entweder den Abgang vnd — 
mögenheir 4 Menfchlichen Augs ; oder aber in dep Menfchen Aug/ 
zu bedeutem Effect, die nothwendige fpecies, oder Geſtalten erfchaffe. 9 
diß / ſcheinet gar billich zu ſeyn / daß die Mutter Chriſti / dife abfondertiche 
Gnad / nach ihres liebſten Sohns Himmelfahrt gehabt habe / vnd diß sul 
rem fondern Troft / welcher weis gröffer / und J Sür r angenemmer ware / in 
Ermanglung deflen Gegenwart / Simembe in dem —— — | 
als nur mir bloſſem Glauben anzuf ermer zů mehrer Ihrem 
Troſt / glauben etliche / daß rn ee 
Ken Muttet (gleichwol mir * re a TUR 
reden / v —— ——— 


— 


An. pi. 6; 
Das XX. Capitel. 
— 7* Te Big em Zeiten / Geiſt⸗ 

—— Jungfraw Maria im 


MAMBrau vnd gleichſamb alle Augenblick Geiſtlicher 
EWeiß commumicieren. es Gerſon der taͤt zu 








Eng — und ſtets von derſelben an / ein jnbrunſt iges Verlangen 
getragen hab / 


enbahrung erkenne har / was kuͤnfftig mie difem Geheimb⸗ 
er 9* it ſolches für wunder barliche — ha⸗ 
ch zu deſſen wuͤrdiger Nieſſung von Tag zu Tag / durch 






wuͤnſchen nemblich und verlangen / wann es wi: waͤre / daß fie 
auch zu Mu Tiſch bene deſto ſtaͤrcker füch mie jhrem 
2 Henmond Roͤnig vereinigen moͤchten. 


* 


J Das 








Das XXI, gapitel 


Sb die Jungfr aw Nartain Lebs gelten erlichmal/ Chr 
| geſchen Habe.” R. 


Jeſe Frag gehet nicht dahin / obdie feligifie Jungfram 
Mariaı Ihres liebſten Sohns gloryficierten Seid gefehen haben / 
nach deine Er von Todten aufferſtanden iſt: Dann aller Heiligen 

Vatter vnd Lehrer einhellige Meynung iſt / daß Chriſtus gleich nach ſeiner 
glorwuͤrdigen Vrſtaͤndt / erſtens vnd vor allen andern / feiner geliebſten 
Mucter/in gloryſiciertem Leib erſchinen / vnd dieſelbe ſolcher Geſtalt erfrewet 
hab, Wird derohalben diſes allhie gefragt: Ob nemblich Chriſtus der 
Her / in denen drey vnd dreyſſig Jahren / fo Er auff diſer Welt geweſt iſt / 
fich auff ſolche Weiß / wie dem H. Petro / feiner gebenedeyten Mutter / in 
gloryfielertem Leib auch erzeigt habe. Der Scribent Navarinus 
fagt ja: vnd mit jhme / noch mehr anderes die melden · daß was GOtt an· 
dern Heiligen fuͤr Gnaden vnd Favor erwiſen / ſo vil / vnd mehr / habe Er ſei⸗ 
9 





ner Mutter erwiſen / wanns anderſt thunlich geweſt iſt: alſo / daß fie nicht 

nur einmal / wie die drey Apoſtel auff Dem Berg Thabor / Chriſti gloryfi⸗ 

eierten Leibs anfichtig worden ſey / ſonder zum offtermalen. Wie offt aber 

es geſchehen / wird feiner Zeit im Himmel offenbar werden. Glaublich 

"ft e / daß eben dergleichen Gnad / auch dem H. Joſeph / gar offt widerfah⸗ 
ren: Wer wolt dann zweifflen / daß ſolche Gnad nicht vilmehr: vnd weit 

oͤffter / der Mutter Chriſti beſchehen ſeye? Me 2 oe 








Das XXIL Sapit. = 
Warumb Chriſtus der HErr / die Ehr feiner Mutter/ 


feiner eignen Ehr vorgezogen habe? 
ea Iſes erſcheinet nemblichin der Reinigung Matiee ı wis 


derumb inder Befchneidung / vnd dann zum dritten / da Chriftus 
für einen Sohn eines ſchlechten Zimmermanns hat woͤllen anges 
Di fehen 
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werden. Meldet der H. Marcus Cap.ız. Iſt dann difer nicht ein 

ohn eines Zimmermanns? Möchte einer nicht vnbillich vermey⸗ 
n / Chriſtus haͤtte beſſer gethan / wann Er fich fr den Sohn Gottes 
als dag Er haͤtt woͤllen für eines ermanns Sohn / oder 
| /gehalten werden; Dann was wäre es vonnoͤhten / daß 

M —— Gedancken der Menſchen / alſo ernidrigte / und 
e? Run abet iſt zubeobachen; Wann fein geliebſte Muttet / auch 
haͤtte thun woͤllen / vnd weder das Geſatz der Keiniguria/ noch 
ns ———— vnd erfuͤllt haͤtte / wurde ſie fuͤr ein 
etterin deß Goͤttlichen Gebotts verſchreyt: vnd da fie ſich mit dem 
Agen Joſeph nicht vermaͤhlet haͤtte: Sie für ein Ehebrecherin gehal⸗ 
vnd offentlich wurde außgerueffen worden ſeyn. Sagt gleichwoi ei⸗ 
—* fes ales hätte re We wann nur darbey die Ehr 
Sortes nichts gelitten ; diſen Einwurff antwortet der H. Ambroſius / 
Babel! N lieber gewoͤlt / dag man an feinem Herkom⸗ 
men: Als ander Ehr ſeiner Mutter zweifflete. Der H. Ildephon⸗ 
 füsfagt auch gar wol vnd füglich im diſer Sach: als die Iuden Chrikodenr 
Erm am Creun ſpottweiß zuſchreyeten: Iſt Et der Sohn Goites / ſo 
feige Er jetzt vom Creutz herab / vnd wir glauben jhme. Deatıh.27.c. 
Es haben a En mit vermöcht / daß Er vom Ereus herab 
 fige / dann Er wolte lieber für Marke eines Deenfchen : als für Gottes 
sein werden Seytemal Er bey jhme gedacht: ſteig ich vom 

Creutz Ban werden fie mich zwar für den Sohn Gotter anfehen maber 
nicht alauben / daß ich ein wahrer Menfch zugleich und Mariæ Sohn fene: " 

- Dirowegen will ich licher / daß man jest glanbe 7 ich ſey von Maria gebos 
ee ——— Tag komme: Mir if dermalen genug / daß 








34 













meiner Mutter offenbar werde, 


— 


TORE TRIIL Kapitel, 
oarimb Shriftes fein gelichfie Mutter mic 


malen gelobt Habe e 


Kfes haben die HH. Väter in Kche genommen / auch 





darüber alferfey vnd vnderſchidliche Meinungen gemacht. Als 
rc Bann ſchon Chriſtus * liebe Mutter gelobt haͤtte / 
2 


wur⸗ 
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wurden die Juden / als welche den HErrn gar ſtarck haſſeten / jhme ſolches 
übel außgelegt / etwan eines Ehrgeins denſelbigen besüchtiget ; vnd Doch Die 
feligiſte Mutter niche höher geachtet haben. Fuͤrs ander habe Chriffus 
die Zeit angefeben/ und befunden’ daß es damalen nit vmb die Zeit waͤre / 
feiner liebſten Mutter $ob an Tag zugeben / es werde aber die Zeit erfolgen, 
und algdann die Gelegenheit fchen ſeyn / folches außzubreieten vnnd groß 
zumachen. Drittens : So waͤre vilmehr vonnöchen —— Chri⸗ 
ſtus den Grund feiner Kirchen zuvor legte / und fein Schr vnnd ebott / 
den Menfchen wol zu Gemüt führte ; alßdann / da folches befchehen und 
vorgangen / werde das Lob Mari alfo groß feyn / daß alle Voͤlcker der 
Weir, fie loben / vnd jhr / nechft nach Gott / die höchfte Ehr erzeigen werden: 
Serehich habe der HErr allen Predigern/ allen Geiftlichen onnd Dienern 
Gottes 7 ein heylfame Schr und Vnderricht darmit geben woͤllen / daß fie 
dem Affe der Verwandtnuß vnd Freundſchafft / nichts zulegen: Oder 
dife, fich deſſenwegen erheben ſollen / in Bedenckung / die rechte und wahre 
Slück feligteit / nicht durch das Lob : fonder durch die Zierd/ und. Vorrath 
Der Tugenden / erlangt werde. 








Das XXIV, gapitel. 


Warumb die vier Heilige Evangelifien/ in ihren 2:8 
EL Schrifften deß Lobs Mariæ / ſo gar fein An⸗ {m 
regung gethan haben? — 


Ndreas Cretenſis gibt auff diſe Frag / gar ein ſchoͤne vnd 
witige Antwort : Gott allein / ſagt er / ſtehet es zu / die Jung⸗ 
fraw Maria / ihrer Würdigfeit nach / zufoben. Vnd darumb 
vermeine ich / daß die vier HH· Evangeliſten / von dem Sch Mariæ zuſchrei⸗ 
ben, bikiches Bedencken getragen haben wolten nemblich mir jhret J 
ſchweigen zuerfennen geben / daß fie jhrem Meiſter Chriſto dem Sr 
= — ——— olches beffer Härte verrichten fönnen/ als Er 
n . 


haben gleichmol die HH. Evangeliften | 
dene fie diefelb offentlich ein Mutter Gottes genenne/ ond geprifen : 
ybrigen allen Glaubigen / als denen bemufl war / dag fie den S 
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gchoren / gubedencken hinderlaſſen haben / wie hoch ein folche Mütter ſolle 
sehalsen : vnd geſchest werden. _ Seselich: Obmol in gemein darfuͤr gehal⸗ 
en wird / daß / wann man in Worten gar zu geſpaͤrig iſt / werde das Lob 
lert/ haben etliche weiche dem heiligen Gebett vil ergeben 
om ob Mariz etwas wenigs gemeldt/ Das vberig aber/ wie der 
| Villanova vermerckt / zu eines jeden Giaubigen Nach⸗ 
geſtellt· Diewell mehr als wahr iſt daß wir zwar von der Mutter 
— Ihr dob aber: der Wuͤrdigteit nach / nie genugſamd 








Capitel 


— 


Dede Ste SH Tees, das Werck der Erlöfung 

: lichen Geſchlechts 7 von wegen der feligiften 5 

frawen Be fen a Aung⸗ 
‘ | 


Afder Sohn Gottesein funbränfiges Verlangen vnd 


> 
‘ 
r 


Da gehabt habe, für das Menſchliche Geſchlecht zufterkeny 


. bezeuget er ſelbſt mit jenen Wotten. Luc. 12, Ich muß mich 
zen * —— — —— er) —* sie verlange 
michs vollen . Bey weldien Worten vermerckt d 
H.Ambrofins / dag Chrifti deß HErrn Leben geweſt feys ein Sf ode 


Sprung vom Hünmel herab / auff die Erden. Dahero fagt er : Laft 
ns wie ergefprungen: Er fpringt vom Himmel in den 


Sungfräwlichen Leib Mariz. Iſt wol ein weiter Sprung; 
auf Dem Leib Marix/ in die Krippen : von der Krippen / in 
den Fluß Jordan. Da nemme wahr 7 die zroffe Sprüng ! Sihe und 
behergige den groffen Ernſt vnd Eyfer! dannoch aber / obwol der Sohn 
Gottes mit Höchfter Begierd dem End feines Lauffs zueylete / und nun⸗ 
mehr Die Zihlitar erreicht / hat er doch etwas zuruck gehalten ; jnmaſſen 
vorgemelter H. Ambrofins / an einem andern Orth angedeutet / fagend: 
Da HEr: hinderhaltet ein wenig/ daß allgemeine Heyl vn⸗ 
ſerer Erlöfung / damit er fein Muster nit hinder fich/ ohne Ehr 
verlaßte: In deme nemblich ernoch zuvor dieſelbe am Creutz har 
* | 33 anreden: 
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ansehen? vnd fiedem Jünger Johann: Hergegen Johannem 
ihr befelchen wöllen. Warumben aber diß ? Damit er feiner 
Mutter einen Troſt Hindertieffe vor feinem Abfcheiden : Dann 
im Faller / weder Abfchid von jhr genommen / noch fie jemand 
befolchen: Auch gar nit angeredt hätte, was wurden die jenige/ 
welche fie fenneten/ vnd wuften/ daß fie deß Geereutzigten Muss 
ser. war / anderſt gedencken koͤnnen / als daß er folcher gar nicht | 
achte/ fonder verachtere? | 


Das XXVL Sapıtdl, g 
© die heilige Engel / die Jungfraw Maria hafttig 


geliebt haben / vnd von was Zeit an? J 
— Suaretz weifflet nicht / daß die Engel i in dem 4 





rewigen Wort / die allerheiligiſte Jungfraw Mariam geſehen und 
kennt haben / vnnd diſes ift der Vernunfft gar Ähnlich. jaes - 

ſcheint / der Stand / vnnd die Beſchaffenheit der Engel / habe — 
daß ſie ſolches wiſſen ſollen / weil ſie ihr Koͤnigin vnd wurde werde 
Die weilen dann / auß der Wiſſenſchafft die Sich entſpringt / wann ander 
ſolche Sach der Lieb würdig vnd wehrt iſt / als iſt Fein Zweiffel / die 
Engel / haben von dem Augenblick any als fie in Gott gefehen haben 
Maria zn einer Mutter deß Sohns Gottes erkiſen waͤre / diefelb — 
liebt haben / als ſich ſelbſt. Diſer Meinung iſt Amadans / ein gro 
ven Marie / — jene Wort in Hohenuadern⸗ : die 





alle Engel/ vnd war einen jeden/ auch deß vndeſen Chers/ eu lich 
ae he Fe einander ſelbſt / ift fein a | * — 
lieb nicht gewi wo er Diefel ‘ 
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Das XXVII. gapitel 


Ob den heilig en Englen bewuſt ſey geweſt / che daß ſie 
muiit der a ne nei Neo act che | set 
| Maria sin Mutter —— GOttes ſeyn 

J sw J 


— 7 
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* I: die jenige Schrer/welche lehren / daß die Engel im An⸗ 
eu fang ihrer Erfchaffung nicht gewůſt haben / daß das Wort Gottes / 
das iſt die ander Perfon in der Gottheit / werde Fleiſch an ſich nem⸗ 
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ehren auch / daß fie «ben fo wenig gewän haben dag ein Weibs⸗ 
zu der Würde vnnd Hochheit der Mutter Gottes / wurde erhöche 
Solchen Schrern aber entgegen, ift der Theologen gemeine: und 
andige Meinung, daß Bott feinen Engien / gleich mie das Geheimbnuß 
iner Menſchwerdung: alſo auch jenes offenbarer habe / daß er ein Mutter 
aben: vnd Jolche / die Jungfraw [Maria ſeyn werde. Vnd weilen vn⸗ 
in erſten Eltern diſes offenbaret worden fey : habe ſich in — — 
Fes den Englen nit ſolte verborgen ſeyn; Nun haben die Engel diſes 
umbnuß damalen vernommen / als jhnen entdeckt iſt worden / dag 
Sott auß einer Jungfraw wurde geboren werden. Nachdeme fie aber 
m der Gnad beftertiget worden / haben fie diſes in dem Wore-erfennt> 
end algbald angefangen? die Jungfraw Maria für ein Mutter GOT⸗ 
ES guverchren / biß auff die Zeit / daß fie jhne geboren har / auf 
 Bifer der Engel Derehrung gegen Marias ift in denfelben ein Sieb er 
vechſen / daß ſie diefelbe von dar an/ alfo liebren/ als wie dergleichen Goͤtt⸗ 
Werck / fovon Gott der Welt zu gutem angefehen würdig vnnd 

verth war. Dahin dann jene Wort in den Hohenliedern zuverſtehen feyn: 
Oohenl. 2. Cap · Deßwegen haben dich-die junge Mägdlein/ 
verfichedie Engel / alfo MR geliebt. Dife groſſe Sich dann derheifigen 
Engels gegen Maria gereichte derfelben zwar zu einem fonderbaren Ars 
ſchen / Zierdy und Ehr / noch mehr aber/ alsdife Himmlifche Geifter (mie 
nie wenig der Schrer beseugen ) fich zuſamen gehaufft / und ſametlich mie 
dem Ertz⸗ Engel Babriel in Menſchlicher Geſtalt / fich vor folcher Jung⸗ 
fräwlichen Geſpons jhres Gottes dargeſtellt / auff ihre Knye nidergefalen/ 
und derſelben / als jhrer Frawen vnd Königin demuͤtigiſte — ge⸗ 

than / 







2. Anden Theais /XXVnn. Capuel. 
than / hoͤchſtens ſich erfrewend / daß ſie wuͤrdig waͤren / dieſelbe zuerkennen / 


suficben/ und von jht / als gerrewifts Diener und Cebhaber / angenommen 


zuwerden. ? 


Das XXVUL, gapitel. 
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Was fur einen Shut Enge Nariadie Mutter Got ·⸗ 


tes gehabt habe / wann anderſt GOit jhr einen 
zugeeignet hat? 


tes Schugs Engel geweſt ſeye / der Ertz⸗ Engel Gabriel / dann 


M — hoͤren etwan in Predigen / daß der Mutter Gotz L 


alfs ehren auch Suaretz Navarinus/ vnd der H. Bernhardus / 


end probieren ſolches daher / weil von Gott einem jeden Menſchen / fo gar 
auch unfern erften Eltern / ob fie wol erfteng in dem Stande der Vnſchuld 


waren / ein Schuß Engel zugeordnet worden fey. Vnd —— die 


Mutter Gottes / an der Wide vnd Hochheit einen Engelobertreffe / (6 


sicher doch die Engliſche Natur der Menſchlichen vor/ aĩſo / daß Maria 
in difem Fall / ihrer Natur nach / den Enalen TEEN —* iſt 

on zugeben / 
daß dieſelbe der Engliſchen Huͤlff vnnd Beyftands in etwas ſich habe be⸗ 


aber der Hochheit und Würde nichts benommen / da twir fi 
dienen können nemblich su Abwendung und Verhuͤtung Vnheyl / Schas 


den / vnd widerwaͤrtiger Zuftänd/ welche derfelben hätten begegnen mögen? / 


fo wenig eines Königs Reputation oder Anfehen benommen wird, wann 
derfelb von etwan feinem Hoffraht / einen guten Raht einhofer. Aug 
diſem allem dann erfcheiner/ daß obwolen die Jungfraw Marias alsein 
Mutter deß Sohns Bortes / den Englen an der Würde weit vorgehet / 
dannoch nie vnbillich zuvermucen/ daß derfeiben fowol: als andern Mens 


ſchen / von GOtt ein Schug Engel zugeordnet worden fey : Welcher 


nemblich feinem Stande und ffenheit gemeß / derfelben / auff alle 
Weiß vnd Weg / auff das allerfleiſſigiſt vnd getrewiſt gedient habe. Nun 
ſeynd aber andere / der widrigen Meinung / vnd bringen nie ſchlechte Mut⸗ 


maſſungen vnd Bedencken herfuͤrz als erſilich vermelden ſie / Chriſtus der 


HErrꝛ habe keinen Schutz⸗ Engel gehabt: dann (wie Suaretz vermerckt) 
babe er nicht fündigen koͤnnen. Als anders habe er alles / was * 
wurde 
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er: mögen. a e dann eines utz⸗ Engels vonnoͤh⸗ 
— ** * ttes auch koͤnne geſagt wer⸗ 


| den / daß ſie ſich vor feiner Suͤnd fürchten doͤrffen ja alle Gelegenheiten zu 
Sünden?‘ er ae Arch. — vnd klar vorgefehen / habe es mit Ihr / 
gleich wie mit Chriſto / Ihrem lieben Sohn / ein gleiche Meynung. Be⸗ 
rfE we a hrer / ein ſonderbare Sorg / und Auffſicht getragen: 
Auch diefelbe mit gebäuifften Gnaden alfo befchlint vnd verwahrt / daß 

E. Ienicne nachtheiliges begegnen können. Item: Weil dem gemeinen 
| ns: Niemand ift beflet verwahrt vnd beſchuͤtzt / als 
Det befchüge iſt: Die feligifte Jungfram von GOTT 
t raus I bat Sa der. Englen Schug und Hut nicht von⸗ 
Ei age EN. Johannes Damaſce⸗ 
Sen * / ji ottes Gebaͤrerin bat keinen dienenden 
— / wol aber jenen Engel / welchen der himmliſche Vatter / 

in Sn deß groffen Raths nennet / das ift/ der Sohn Gottes / deme 
- faller beh Philippus der Abbe :-$n deme erjene Wort. Wer iſt dife/ 
Er 5 elche herauff ſteiget von der Einsde / vnd fich auff jhren Ges 
ebten ſtewret. alfo außlegt: Diſe / nemblich Maria / weiche fich auff 
n geliebten Sohn one) bedarffee Ihrer (der Engel ) Huͤfff nicht / 
Bensalen GOtt ſelbſt ihr Ambt verrichtete. Nun aber / difes alles 
— geſagt worden / iſt nicht * zuverſtehen / ale wann die H. En⸗ 
—— gar nicht auffgewartet bereit Dann nach Sehr 
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4 Andern Theils X XIX. Capitel. 


Das XXIX, Capitel. 


Weil darfuͤr gehalten wird / daß einem jeden Menſchen 
vom Lucifer / ein boͤſer Geiſt zugeordnet ſey / welcher demſelben 
nachſetze / und sum Boͤſen reite: Iſt die Frag / ob der ſeligen Mutter 
Gottes / auch nn einer nachgeftelle 

- habe 


S if bey den heiligen Vaͤttern vnd Lehrern / tin gemeis 

ne Lehr / daß nach deme Sncifer vermerckt / daß ED T T einem jeden 

Menfchen / fo bald er.anff die Welt kombt / jafo balder / wie eo 
liche fagen / in Mutterleib empfangen wird / einen Engel zu deſſen Schu 
end Schirm zueygne / er $ucifer gleichfalls / ſolchem Menſchen / einen auß 
feiner verdambten Geſellſchafft zuordne/sudem End allein / daß er jhne zum 





Voͤſen verlaite / vnd in das ewig Verderben ſtuͤrze. Diſer Meynung iſt . 


der H. Thonias von Aquin / der H. Gregorius Nicenus / end vil andere? / 
welche darfür halten + daß der H. Paulus von dergleichen böfen Engel au 
rede habe / daer fich inder Epiſt el zun Corinthern ober deſſelben verdrießfia 
che Nachfiellung: und —— betlagt / fprechend: 1. zun Corinth. 
12. Cap. Mir iſt ein Engel deß Sathans geben worden / der mir 





———— | Anden Theils / XXX. Capitel. 75 
den Gnaden verfe en’ vnd bewaffnet / widerumb mit einer ſolchen ſtarcken 
Anzahl Ben ji u b | 
2. geachener Gin Aberfac nr Im aan Bdkne Daß jene m 
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3 Das XXX. Capitel. 
| Ob Gott den Englen / diejenige hohe verborgene Sa⸗ 





chen / welche Er will / daß fie es willen follen / vermittelt feines 
eliebſten Mutter / offen: ond kundtbar zumachen 
ZN \ | 
Siftein gewiſſe Sach / daß die Engelin Dingen / welche 
vber ihres Standes Beſchaffenheit / vnd gewohnliche Wiſſenſchafft 
RXſeyn / von GOtt erleuchtet werden Item ift gewiß / was die Engel / 
oder andere Heilige / von Goͤttlichen verborgnen vnd geheimben Sachen 
‚Bernemmen oder erfennen/das wird jhnen von Gott offenbaret / vnd auifer 
bdeſſen Offenbahrung / wurden fie —— nichts wiſſen. Demnach 
aber ED im Brauch hat / durch dic hoͤhere vnd obere Choͤr / ſowol der En⸗ 
ges aß die undere zuerleuchten vnd zuondertoeifen, entſtehet die 
rag: 


. pflege ? | 








SOtt alles daß / was Er begehre/ den Englen offenbar zuſeyn / 

erſtens der ſeligiſten Jungfraw Marta eröffne/ vnd diefelbe nachmalen 
& den Englen entdecke / und alfoden Dillen Gottes zuvernelhrmen ge⸗ 
be ? Der H. Bonaventura / Petrus Damianus / und Dir H. Bernhar⸗ 
dus antworten auff diſe Frag / mit ja / end bringen deſſen / folgende beweg⸗ 
„_ Hiche Vrſachen. Erſtlich / weil zwiſchen GSu vnd den Englen / wann 
fie ale zuſamen genommen werden / Maria das Mitte iſt/ gleichtwie wis 
be. dem Menfchlichen Haupt / vnd dem Leib / der Hals iſt. Wie nun 
m dem Haupt / durch den Hals / der Leib / vnd die Gider jhren Einfluß 
haben / alſo hat der Geiſtliche Leib / die ſtreitbare Chriſtliche Kirch / vnd 
hhre Glider Sie Glanbigen / allen jhren Einfluß der Gnaden von dem 
SH Ehrifio/durd; Mariam : Dahero fie ein allgemeine Regentin ift 
der Chriſtlichen Welt / vnd Ihr gehöre su/ vnd gebuͤrt / daß ſie alles forde⸗ 
riſt wiſſe / was ihres Ambts iſt. Vnd siwary gleichwie die ſchtbare Sonny 
erfteng die nechſte Himmel : darnach die vnde rſte erft erleuchtet / alfo pflegt 
Maria Ihr Goͤttliches Liecht / gleich den 2. Englen / welche zum nechſten 
Sb ſie ſeyn / mittheilen / darnach erſt den vnderm/ vnd gleich wie die Sonn 
a Himmel / das liecht von niemand her hat / als von jhrem Erſchaffer / 
43 82 Wvel⸗ 


76. Invem heile XXXI. Capitel. 

welches fie folgende andern Sternen gibt / alfo har die Jungfraw Märtä 
Ihr Goͤttliches Sieche / welches ſie hin vnd wider / jetzt dem / jetzt diſem / nach 
ſedes Vermoͤgen vnd Beſchaffenheit mittheilt / von niemand andern / als 
or deme der ober alles herrſchet. Der verehrt Mariam alſo / daß ſie vor 
allen andern weiſt / was geſchicht / vnd was geſchehen wird. 


Das XXXI. Capitel. 


Ob die feligifte Jengfraw Maria / die H. Engel ges 
genmwertig vmb ji geſehen habyoder doch fonften bißwei⸗ 
‘ 


n deren anſichtig worden | e 


fey? R 





glorwürdigiften Jungfraw Maria auch da fie noch mie dem $eib 
vereinbart war / die jenige Freyheit gehabt habe welche die Seelen 


gehörer / keinen Außſchlag / dann vnſer Borhaben ift nit/ etwas suvers 
fcheiden ı welches ſchwerlich gefaft / und noch ſchwer mit wahrem Grund 
behauprertwird. Vns iſt ſchon genug, daß wir obbenambite Srag! weiche 

en / vnd 





ſehen / vnd —— deren Huͤlff vnd — Rasiebere ; 
geilen bedienen wolte/ nachdem eines a — 


* 
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ae die Beige Engel fih.ab Ban Naum 


⸗ — 









Maris erfrewen ⸗ 


0 S iſt ein gewiſe Sach / daß warn die heilige Engel) den 

Namen Maris hoͤren / ſie ein fondere Frewd empfangen. In den 
OD Hohentiedern Salomonis finden wir / daß die Engelsumsweyten 
vnd drittenmal den Namen Mariz zuhören gar ſehr verlange haben. Als 
da fie ſagten / und fragten: Wer ift dife? als wann fie «8 nir zuvor gewuͤſt 
hätteny daß fie Maria genenne twurde, Sieber / warumb fragen fie dann? 
 Nidjardus& S.Laurentio antwortet alfo: Dan fie verlangten daß der 
b — — nen geantwortet wurde. Es vergnůgten nemb⸗ 
lcch ſich diſe Himmliſche Geiſter nit / wann fie etwan einmal diſen heylſamen 
nd lieben Namen Maria anhoͤrten / dann je oͤffter derfelb in ihren Ohren 
erſchallete / je gröfler war der Wolluft ond die Frewd. Gedachter Richar⸗ 
dus / gibt noch ein andere Brfach : Darumb fpricht er/ verlangten fie die 
Engei / den Namen Mariz zuhören / damit nemblich folcher nit nur auff 
Erden/ fonder auch im Himmelberilich und groß gemacht wurde, 
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Das XXXIII Sapıtel, 


Warumb das Geheimbnuß der Menſchwerdung Chri⸗ 
inm / der gebenedeyten Jungfrawen Maria / ein Engel ver: 
| fünde/ vnd — darüber ſich entſetzt 
abe 


| Iß if Fein vnebne Frag dann gut iſt es / daß man wiſſe / 
was Gore darmie gewölt hab / daß er dife Befandrfchafft eincın 
Engel: vnd nit einem Menfchen auffgerragen ; weil es das An- 
fehen hat / daß dergleichen Berrichtung / in dem die Sach, Bott berraffe / 
der Menſch werden ſolte mehr einem Menſchen gebührte/ als einem Engel / 
deſſen aber/ werden von den Vaͤttern onderfchidliche Brfachen beygebracht. 
Der H. Hitronymus erachtet / daß dife er Engel gebührt Pal, 
| | 3 wei 


28 Andern Theils / xXXXIII. Capitel. 
weil die ſeligiſte Jungfraw Maria / ein Engliſch Leben fuͤhrte vnd nis 
ſchen den Englen/ vnd den Jungfrawen / ein groſſe Verwandtſchafft ſeye / 
dann die Jungfrawſchafft / ſpricht er / iſt allezeit den Engeln verwandt. 
Der Ehrwuͤrdige Beda ſagt: Recht vnd wol handlet ein Engel mit 
Maria von dem Heyl; weil auch ein Engel mit Eva gehandlet / 
über zum Fall / vnd Verderben. Eben diß ſagt der H. Petrus Chry ⸗ 
ſologus / vnd thut darzu: Einem Engel iſt befohlen worden / Chriſtum in 
dem Gatten zutroͤſten: darumb hat eben dergleichen Dienſt / ein Engel Ma ⸗ 
ria erweiſen ſollen / als fie ſich vber die Wort vnd Bottſchafft entſetzt hat / 
daß fie ein Mutter Gottes werden ſolle. Iſt alſo / vnd bleibt bey dem / 
daß diſe Geſandtſchafft einem Engel anbefohlen worden. Auß was, Vr⸗ 
ee hat die ſeligiſte Jungfraw Maria fich ab der Gegenwart und 
lick ne el8 entfege vnd befrembder? Es pflegen jadie gute Engel / 
in feines nfden Hertzen oder Gemůuͤt / einige Forcht / Schrecken’ oder 
Entſetzung / bald vervrſachen? So ward es Marta nit frembd oder ſeltzamb / 
daß ſie der Himmliſchen Geiſter anſichtig wurde / weil fie derſelbigen An ⸗ 
ſprach und Gemeinſchafft gar wol gewohnt war? Iſt alſo zuerachten / daß 
ſolche Befrembdung vnd — daher nit kommen ſey / daß ſie einen 
Engel / in was Geſtalt eg jmmer war / geſehen; ſonder da fie vom Engel 
vernommen / vnd ſolcher Geſtalt gegruͤſt worden / daß fie cin Mutter deß 
Aller hoͤchſten Sohns Goetes werden ſolle. Diſes dann / nad) Meinung 
Otiginis, vnd deß H. Amborſij / war die Vrſach / daß Maria ſich entſett 
hat: vnnd beſchach auß Ihrer tieffen Demut / allweil fie ſich gar gering 
achtete / und kein Gedancken jhr niemalen hat kommen laſſen / daß fie ein 
Meurer Gottes werden folte : ſonderlich aber auch darumben / weil ſie jhr 
Jungfrawſchafft Gott verlobt gehabt. Dann Guilielmus Abbas / ſpricht: 
aria hat ſich entſetzt vnd entfärbt/auß Behutſamb⸗ 
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Das XXXIV. gapittl. 


Te 


SOd der ErkrEngel Babrich, der Jungfraw Marias 
0 Mlenfchlicher Geſtalt erfchinen jey ? zu was Zeit 

| — vnd Stund / vnd wie lang? 

& 


8 Heilige Vatter und Lehrer / halten für gewiß darvor / 

daß der Erg Engel Gabriel / von Gott zu der feligiften Jungfraw 
I Maria gefande / in Menfchlicher Geſtalt vor derfeiben erfchinen 
——— die Perſon eines Juͤnglings / abſonderlich ſchoͤner Geſtalt 







—— 


vunt keit / an fich genommen habe. Er vergleichte ſich nemblich 
diem Befandten/ wie ſolche von Koͤnigen oder Fürſten diſer Welt / pfle⸗ 
gen zu groſſen Potentaten / hinwiderumb geſandt werden / mit denſelben 
——— Sachen zuhandlen. gebuͤhrte ſich / ſagt der H. 
Thomas : daß der Abgeſandte / (verſtehe: der Erg» Engel Gabriel.) 
ch enfchlicher Geſtalt erfcheinte ; Dann weil Gott / welcher fons 
en niemag gefehen werden ein fichtbarliche Geſtalt an fich genommen / 
als gesimbre Ach, daß der Engel gleichfalls / weil er kein Leib hat / in fichts 
werer Geſtalt / ver der Jungfraw Maria ſich erzeigte / vnd fein Bottſchafft 
 ablegee. Bevorab auch darumb / weil er mit difer bochgelobten Jung⸗ 
aw / vil vnnd wichtige Sachen / als diſe Geſandtſchafft ob ſich harte 
n muͤſte / welches dann kummenlicher nicht beſchehen kundte / als 
uurch ein recht formiertes muͤndliches Geſpraͤch. Im vbrigen / wie ſchoͤn 
w dannemblich / die angenomne Geſt alt deß Engels geweſt ſey / iſt / auſſer 
Maria / vns Menſchen nit bekandt. Genug iſt es / daß wir deſſen Namen 
wiſſen / vnd erkennen / welchen die Jungfraw Maria/ gleich im Eingang 
fines Anbringens / erkennt / vnd dem H. Evangeliſten Luca / in die Feder 
angegeben hat : von welchem dann / wir deſſen Namen / vermittelſt feiner 
Evangelifchen Beſchreibung / her haben. Es bemühen ſich die Mahler 
aar vil / daß fie dife Gefandefchafft/ vnnd fonderlich ven Gefandten/ mie 
Farben fchön vorſtellen / darumb fie dann zuloben feyn : In deme fie aber 
difens H. Ertz⸗ Engel Flügel zumahlen / hun fie jhme ein Schmach unnd 
Vnehr an : es fey dann Sach / daß fie ein anders darmit andeutten wölleny 
was nemblich der H. Chryfoftomus melder/ ond fie deßwegen entſchuldi⸗ 
ſagend / durch die Flügels mit welchen die Voͤgel geſchwind / und bes 
fliehen / wolten die Mahler der Engel Eylfertig: vnd Behandigkeit 

—* zuver⸗ 
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80 Andern Theils/ XXX IV. Capitel. | 
zuvernemmen geben / mit welcher fie die Befelch Gottes zunerrichten 
pflegten. Zu was Stund num der H. Gabriel Mariz erfchinen und 
wie fang er mit derfelben fein Geſpraͤch gehalten ; obs kurs oder fang ger _ 
toefen.: darvon ift nichts gewiß befchribeny oder findig. Der Borrfelige 
Mann Amadaus vermeldt / daß difer Engel gegen Abend vmb Defpe ⸗ 
Zeit / ſambt noch zween Englen / als Gefärtheny die feligifte Sunafram- 
gegrüft habe/ und gibt deifen dife Kation oder Bedencken: daß / meil sur 
Befper und Abends, Zeity under den Menfchen die Bermählungen vor 
genommen werden/ als habe fich gebuͤhrt / daß auch zu folcher Zeit / die Ber 
maͤhlung Goͤttlicher Natur / mit der Menſchlichen befchehe. Vnd thũt 
diſer Gottſelige Scribent zu obiger Ration, noch diſe hinzu / daß deſſent⸗ 
wegen in der Chriſtlichen Kirchen / eben vmb den Abend / gegen anbrechen⸗ 
der Nacht / durch das Glocken⸗Zeichen / die Glaubige pflegen ermahnt 
zuwerden / die Jungfraw Maria zugruͤſſen / vnnd darbey erinnert der 
vmb folche Zeit vorgangner Vermaͤhlung. Albertus Magnus / iſt der 
widrigen Meinung / vnnd will / daß der Engel Gabriel ſein anbefohlne 
— * Morgens frühe verrichtet habe / eben darumb / weil das 
Chriſtglaubige Volck / zu früher Tagzeit / Mariam zugruͤſſen im Brauch 
babe. Aber dife Ration probiere nie vil / dann auff diſe Weiß kundte 
geſagt werden / daß der Engel Maria den Gruß vmb den Mittag gebracht 
habe / weil in Chriſtlicher Kirchen eben vmb ſolche Zeit auch das 
Glocken ⸗Zeichen zum Gruß Mariæ gegeben wird. Andere halten dar⸗ 
für / daß Maria vmb Mitternacht / von dem Engel angeſprochen vnd ge⸗ 
gruͤſt worden ſey. Berueffen ſich / auff jene Wort der H. Schrifft Sap. 
‚18. Cap. Als in mitten der Nachtruhe / alles fillwar. Wei⸗ 
che Wort / wann fie hieher zuverftchen ſeyn / feheint / dag Chriſtus onfer 
Heyland dife Meinung beftätte / in deme er mitten in der Mache / hat 
wöllen geboren werden demnach er neun Monat in dem Jungfraͤwlichen 
Leib feiner geliebten Mutter / ſich aufhalten woͤllen dann fo lang pflegen 
die Muͤttern mehrercheils / die Rinder injhren $eibern zurragen. Etli⸗ 
ehe die diſer Meinung feyn/ woͤllen daß der Engelbey Maria vom Vn⸗ 
dergang an der Sonnen / big auff Mittnacht hin / im Gefpräch geweſt 
ſey; und feynd noch andere / die vermeinen / daß der Engel bey 
nun Stund lang/ * mit Maria geredt 
a · 
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et! | | Er " . 
rumb wir Menſchen / durch Anrueffung def Namens 
Maria / offtermalen ehenter erhoͤret werden / als durch 
RER JES V⸗ 
Siſt gewiß und wahr / daß Gott offt baͤlder / durch Anruef⸗ 
AL fung deß Namens Marta / als Chriflideg HErrn / vnſer Gebett 
Rkdhoͤret / daß dem alſo ſey / hat der H. Aſelmus diß gelehrt / vnd in 
Schriften hinderlaſſen / fagend: Bißweilen erfolget das Heyl baͤl⸗ 
er / darumb du bitteſt / wann du Mariam anrueffeſt / als Chri⸗ 
ſtum. Daß nun diſes geſchehen toͤndte / gibt die Vernunfft : Dann 
vant um anrueffen und bitten / fo kommen wir zu vnſerm Bars 
ser /derift aber zumal auch vnſer Richter; Dahero fan es nicht allzeit ſeyn / 
Bnferong alßbald onferer Dirt gewehre. Ein andere Meynung hat es mit 
- Maria: Wann wir zu difer onfer Zufluche nemmen / da kommen wir zu 
einer Mutter / vnd einer Muster der Barmhertzigkeit / welche die Sanfft⸗ 
nut ſelbſt iſt / deßwegen ſie tein Bitt / noch Begehren abſchlagen kan. Zu 
er ſolchen Patronin zukommen / ſagt der H. Bernhardus / Wa⸗ 
rumb wolte ſich die Menſchliche Schwach heit ſchewen / oder foͤrch⸗ 
ten? — (ben iſt nichts herbs / fie wird nicht vnwillig / noch 
 sentelirafch fie ſchroͤckt niemand; mie einem Wort / ſie iſt mild / fücß / und 
 Fiebfich. Difes lernen wir auß der Erfahrung. Als vor sahen 7 die 
Srtatt Rohm / mir der leidigen 9— / über die maſſen angeſteckt und be⸗ 
- fhiwert wars har Diefelb zwar nicht underlaffen/ GOtt den Allmaͤchtigen / 
; ‚durch die Berdienft Chriſti ſeines allerlichften Sohns ( auff allerley Weiß 




























jüperfähnen ; har aber nicht erklecken woͤllen. So bald man aber die fes 
figifte Jungfraw Mariaangerueffen / und zumal dero Bildnuß /foder H. 
ae emahlt / durch die Ballen der Statt herumb getragen / iſt alßbald deß 
Bocck⸗ gemein Gebett vnd Seufftzen zu Maria / erhoͤrt· die Start von dem 
Bia der vergifften Sucht erlediget: vnd frey worden. Eben dergleichen 
hat ſich u Conſtantinopel zugetragen / dann / nachdeme allda / die leidige 
Sucht auch eingeriffen / vnd auff die go; Jahr jnn: vnd vmb Conſt anti⸗ 
nope herumb / gar hefftig graſſierte / haben die Iunwohner zwar / zu vil vn⸗ 
derſchidlichmalen / zu GOtt geſchryen —X vmb Gnad gebetten / —** 
X on 


n 


| 
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ſenſt. Alßbald fie aber fich zu der Mutter der Barmhertzigkeit gewendt / 
und bey Ihr vmb Fürbire angehalten / bat gleich die Sucht nachaelaffen/ 
welche doch wie Procoptus bezeugt / alfo ſtarck vmb fich gegriffen / daß die 
Starr’ vnd — — Dercherifchier alle zu einer Einoͤde worden / welche/ 
nun kein Wunder war / dann ſchier taͤglich aller Orthen zuſamen auff die 
fuͤnfftauſend Seelen hinweg genommen wurden. Nun aber / was biß ⸗ 
hero gefagt worden / iſt dahin nicht zuverſtehen / auch nicht zugedencken / 
daß man zu GOtit vnd feinen Heiligen / alles Vertrawen hinweg legen ⸗/ 
vnd bey ſolchen kein Huͤlff ſuchen ſolle / gar nicht: diſes aber wol in Acht 
zunemmen / daß wann GOtt jemand jnnerlich ermahnt daß er boy fin 
ner liebſten Mutter Huͤlff begchren / er folches nicht vnderlaſſen ſolle dann 
au geliebeer Sohn / als welcher feinee Mutter Ehr und Macht auff folche 

eiß begehrt groß: vnd befandt zumachen will auch 1 daß fie fich gegen; 
ons gütig ond geneigt / auch willfährtg erzeig / vnd maͤnniglich zuerlennen 
gebe / daß fie im Himmel mächtig ſey / vnd alles vermoͤge. Der H. Bona⸗ 
veneurafagt: Der Allermaͤchtigiſte HEXRNR / iſt mit dir: (Maria) 
darumb biſt du auch die maͤchtigiſte bey Ihme: Alſo / daß du mit 
Warheit ſagen koͤndteſt / in Jeruſalem werſtehe das Himmliſche) iſt F 
mein Macht vnd Gewalt. “IN POS 


- 


— 
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Das XXXVLCapil, 


Ob micht der Namen Nariacinbefondere Krafft habe? 
die Gemuͤter der Menſchen — vnd die boſe Geiſter 
zuvertreiben? re Sm 


SE Shat zwar / weder der Namen Maria von: vnd auß ſich 
ſelbs noch auch deß Namens bloſſe Buchſtaben kein ſonderbare 
OF RWürdung rja nicht mehr/ als andere Buchftaben vnd Namen; 
Gleich wol aber ift nicht zuzweifflen / GOtt habe auß befonderm Gefallen 
end Güte, diſem Namen ein fonderbare Krafft vnd Nachtruck mitgetheilt / 
alſo daß ſolcher / wie der H. ar ee ae / vnderſchidliche vnd ver ⸗ 
Andaliche Efe& oder Wuͤrckungen verurſache / wo derſelbe von den 
Chriſt glaubigen / ja ſo gar auch von Maria Hauptfeinden gebraucht vnd 
aufgefprochen wird. Ab der Anrueffung deines Namens / fagen, — 
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der H. Bernhardus / vnd Caniſfius / ertattert und entſetzt fich der böfe Geiſt / 
ſonderlich in der Stund deß Abſterbens. So erfahren die Krafft diſes 
H.Namens auch die Keuſche / vnd die / deren Keuſchheit angefochten wird / 
wann fie andächeig vnd offt / ſolchen Namen anrueffen / erlangen darauff 
den Sieg wider ſ e Anfechtungen. Der hocherleuchte Mann Richar- 

da⸗ as Taurentio fagt : Fliehe zudem Namen Marie ; und gedencke / 
daß diſer Namen vnſer Frawen vnd Herrſcherin / ſey ein ſtarcker Thurn: 
au welchem der Suͤnder in allen Anfechtungen vnd Verſuchungen fein 
Zufluche nemmen foll / fo wird er erfediger werden. Die Tramrige vnd 
Inaefschenes die Forchtſame und Kleinmuͤtige / finden in difen H. Nas 

nStärdfeond Troft / ond wann fie injhrem Gemür vnd Hertzen / ein 
| ehe und gutes Vertrawen empfinden / gedencken ſie kecklich / 
daß S anderſtwo nicht herkomme / als von der Inngfraw Maria. Je⸗ 
nn Mann / der fich ſelbſt einen Idioten nennet / hat zu Be⸗ 

Aftigung deſſen / was allererſt oben geſagt worden / mir wenig Worten / 
gr wit Begriffen: Vber alle Namen der Heiligen/ fpricht er / iſt 















Namen Mariz ; dann difer erquiche Die Muͤde / durchtringt 
iderweicht die Härte: die Rämpffer falberer. Der gůtige Gott / 
dem Damen Mariz nicht weniger / Als dem Namen feines geltebften 

johngyein abfonderliche vnd außerleß ne Krafft mitgetheilt / alſo / daß ſolcher 

auch die heylſambſte Krafft deß H. Creutzs / wo nicht uͤberwindt / wenigiſt 

derſelben gleich if. Dahero dann ſolcher toͤſtlicher vnd hoher Namen vil⸗ 
fältige Gluͤckſeligteiten vnd Troͤſtungen / allen den jenigen bringt / die 
ſoſchen mir Andacht gebrauchen / end anrueffen / diſes beſtaͤttigen zwey 

denck wuͤrdige Exempel / deren ich mich erinnere / vnd mit diſer Gelegenheit 
all hie erzehlen will. Das erſt iſt: Es bezeugen die Herrn Canonici 
egulares deß Ordens S. Auguſtini / in dem Gottshauß vnd Kloſter 
Maria de Regla genannt / das etliche jhres Convents geweſt / welche ſich be⸗ 
müher haben / ein Alfter redent zumachen / vnd derſelben fo lang vnd offt die 

pre Sandta Maria de Regla,vorzufprechen/daß diſer Vogel endlich ſolche 

| A wol erlernet / vnd ohne Mangel’ mit Verwunderung vndgroffem Luft 
ſrubergehenden Perſonen / außgeſprochen habe. Als ſich aber auff ein 
en / daß diſe Alfter in dem Garten deß Kloſters / frey herumb ge» 

hein Raubvogel über dieſelbe kommen / vnd ſolche in feinen Klawen / 

als ein Raub / darvon gefuͤhrt / in ſolchem ſey gehört worden / daß die Als 
er/in difer Noch und Gefahr / hre gewohnliche Wort / Sancta Maria de 

la, außgeſprochen habe / daruͤber: SR Wunder zu! ſeyen beyde Voͤgel 
2 vom 
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vom Lufft her ab auff die Erden gefallen’ vnd die gute Alfter zwar / ſeye fol 
cher Beftalt dem Raubvogel entrunnen. u — 
Das ander Erempeldifem gan gleicht ift von einem Spatzen / difen - 
Vogel harte ein Gottſelige Jungfraw / fo der Mutter GOttes gantz erge⸗ 
ben war / zwey Wörtlen gelehret / nemblich Ave Maria, weiche Wortder 
Spar gar deutlich gefprochen : Nun has fich auch sugerragen / Daß der ars 
ie Spas vngefehr von einem Dabich mit den Klawen ergriffen worden / 
als aber derſelbe ſein gewohnliches Geſaͤngel / vnd Grueß Mariz widerholte / 
hat er ſich vom Stoßvogel ledig gemacht / und der Hand ſeiner Lehrerin zu⸗ 
eflogen; Solte num einer mich allhie fragen / wie es mir diſen zween 
6 hergangen ſey / wuſte ich wol nicht / gleich darauff Antwort zuge 
ben. Doch wann man mich gar faſt treiben wolte / ſagte ich letztlich / daß 
GOtt / ſo wol jener Geiſtlichen / als auch diſer Gottſeligen Jungfrawen / 
Muͤhe vnd Fleiß angeſehen / vnd jhme ſolche habe belieben laſſen / welchen ſſe 
in Vnderrichtung der Voͤgel angewendt / deß wegen ver hengt / daß durch die 
Schutz⸗ (derfelben Perſonen / dieſelbe den Raubvoͤglen entrunnen; 
zumal habe GOttdem Menſchen darmit andeuten woͤllen / wie kraͤfftig vnd 
wunderthaͤtig ſey der Namen Mariz/ alſo daß auch die vnbernuͤnfftige 
Voͤgtelein im Suffe/da fienun tin Verſt andt hätten / folchen verehren / Re 
fo offrfieein Noch ergreiffee/orfer ſeligiſten Jungfrawen vmb Huͤlff zu flie⸗ 


gen wurden. — 
Das XXXVIL Capitel. 
Warumb die Pocten indem Namen MNaria / den vierd⸗ 
ven Buchftaben/ als das 1. lang außfpschn® 

Etrus Abbe zu Cluniaco gibt zu difer etwas — 


Frag / Anlaß: dann er ſagt· Das Wort Maria / dem Lateiniſchen 
—S——— nach / heiſt ſovil als das Meer / wann man 


ü 
: 


Fr». 
. 


J 
— 









in diſem Namen Maria / der vierdis Buchſtaben / das J. fang; vnd nicht 


— 
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turtz außgeſprochen wird ? Die Vrſach deffen gibt gemeldter Abbt von 
na t Ihme Richardus von Sr. Laurentio / in deme fie dife 

von fr en auff die Bahn bringen / vnd tractieren: ſagen 
en De Deßwegen ift in dem Namen Maria, die mictere Sil⸗ 
‚ben lang damit wir in Außſprechung folches Namens / uns fein 

lang aufhalten, und Darauf defto mehr Suͤſſigkeit ſchoͤpffen. 


— nad Sika 22 a u. aleich wie wir, 





| Br vmnbfanget/ und genieſſet der > in Maria, die 
* hrt jhr Gedaͤchtnuß: dorten iſt ſie wuͤrcklich / allhie 
* — Sie iſt die une des Himmels: jhr Namen aber’ 


Slori onferer Nichtigfeie. Das wenige dann / ſo wir von difer 
frawen auff de —8 — ſollen wir wol handhaben / vnd nit allein 
Hertzen / —— Mund ſtets herumb tragen. So iſt nun diſer 
lige Namen alſo durchſucht vnd außbeutlet worden / daß wir auch gar / 


auff deſſen Außfprechungsnachgrübter haben. Ein glaubwuͤrdiger Au 
"thor hat vermerckt / daß difes H.Namens Marta Buchftaben ein Geiſt⸗ 
liche Krafft / und was heylfambs in fich haben / alfo dag nur wegen eines 
einsigen / die H. Jungfraw fich genädig vnnd gutthaͤtig ermilen habe, 
Dann als der böfe Geiſt eins mals ein Weibss Perfon / welche mir jhme 
werhengt war / ſtarck plagte/ vnnd furkumb von jhr haben wolte / daß fie 
ihren Namen Maria (alfo haiſte fie) hinweg legen ſolte / har fie endlich / 
nach langem Streit und Kampff / ſo weit eingewilliget / daß fie zwar deß 
Namens eines Theile ſich begeben : aber den erſten Buchftaben ihr bevors 
behalten / vnd fortan Emme eiffen werden wölle, Der Verlauff difer 
Bee ift länger vnd weitlaͤuffiger / als der völlig allhie erzehle werden 
vns iſt genug diß zuwiſſen / daß von felbiger Zeit an / jenes Weiber 
einige Vngemach nit mehr vom boͤſen Geiſt gelitten / ſonder wegen 
deß einigen Buchſtabens / fo fie noch von jhrem Dramen behalten / nit allein 
durch Huͤlff der Mutter Gottes von deffen Gemeinſchafft gänglich erledi⸗ 
ges. : fonder auch wider au Fruͤchten / und auff sinen guten Weg gebrache 
—* 
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Das XXX VII, gapitel 


Ob die glorwuͤrdigiſte Jungfraw Maria/ ihren Av 
ne: Himmel behalte J 


© ſeynd etliche gelehrte Männer der Meinung geweſt / 
| daß die Engel und Heilige Gottes alle im Himmel / fonderbare 

Namen haben werden / vnd famb wären die Wort Chriftionfus 
Erföfers / da er feins Difcipulangeredr / vnd geſagt: Inc. s0. Erfremet 
ruch / daß ewre Namen im Himmel gefchriben feyn: dahin zuver ⸗ 
ſtehen. Das iſt gewiß / daß mach der allgemeinen Aufferſtehung / fie ihre 
Leiber widerumb annemmen werden : allda dann die Heilige mir einander / 
oder mit den Englen was handlen werden / Damit einer von dem andern 
tkoͤnne vnderſchiden werden, ſcheinet es / daß die Bernunffeerfordere/ daß 
fie von einander durch die Namen erkennt vnnd vnderſcheiden werden. 
Vnd laſt fich anfehen als hab der H. Paulus in jenen Worten:z.Corinch, 
am 13. Cap- Da ich mit aller Menfchen Zungen redete, onnd 
der Engel/ ze. von dem Geſpraͤch fo die Heilige under einander und 
mit den Englen haben werden / Andeutung thun möllen / dann allda fere 
er als ein gewiſe Sach / das kuͤnfftig die Heiligen im Himmel mit einander 
reden werden. Was nun die Engel belangt / müflen auch-dife ihre Dim -⸗ 
men haben/ weil jhre Verſamblungen vnd Choͤr / in welchen fieeingerbeie 
ſeyn / mit Namen onderfcheiden werden: alsda feyn / die Seraphin / Ch 
rubin/ vnd anderer Was foll es dann Mangel bringen wannein jeder 
Engel fein Namen haͤtte ? Jacob von Gore erleuchtet / begehrte zuwiſſen / 
wie der Engel heiſſe / mir weichem er. gerungen: Sage mir / ſprach er⸗ 
wie heiſt dein Namen. Vnnd hat nicht auch der Engel deß Samſons 
Vatter geantwortet? Was begehreſt du meinen Namen zuwiſſen / der 
wunderbarlich ift ? i Ri 

Toftatus iff der widrigen Meynung / und mit jhme andere Schrer?- - 
wir laſſen jeden beyfeinen vermeinen bleiben: halten es aber —— 
vnd zweifflen nit Maria werde in — RD NE HAIE Dr 
Namen behalten. Der hochgelehrte on chte Idiota / 






















vermeldt / daß der Namen Mariz aicn Helligen Gottes / in — | 


ir, 


ui 
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ein fonderbäre Fremd vnd Wolluſt bringe. Ein Gortfeliger Abbt / wel⸗ 
‚her der Mutter ſonders an / ſagte / daß — dem Na⸗ 
men Maria h verwunderlich ſeye / daß obwol derſelb tauſentmal 
wvriderholet werde / dach allezeit in dem Mund vnd Hertzen fein vorige Lieb⸗ 
| vnd Süſſe behalte / alfo / daß wann einer folchen flets vnd vnauff⸗ 
| auß ſprechen / ein vnauffhoͤrliche Suͤſſe empfinden / vnnd das 
— samen she Lieb vnd Inbrunft / ſtets ohne End und Zihlr 
entzündt wurd So iſt auch dannenhero glaublich / daß Maria 
en Namen im ee vnverendert erhalten werde / weil die heilige 
ſelbigen offt widerhöfen/ wie dann folches die ſeligiſte Mutter Gote 
—* m 2, isn ſelbſt —— und geſagt: daß die Engel 
mir hoͤchſt em uſt nennen / vnd Gott deßwegen eyffrigiſt 
en» und 1 daß erein fo Tiebliche vnd Angenemme ya 
er 


Gottes fügticher vnd bejfer zuſtunde / erfunden werden kan / 
— bey dem Namen Maria / dann diſen beyden Namen Jeſus 
tan nichts gleichs oder beſſers erdacht werden · Derowegen 

/wird diſer Namen Maria in Ewigkeit der Gottes Gebaͤrerin vers 
bleiben  warın fonderlich wahr ift/ was erliche namhaffte Scribenten vors 
 göen / daß nemblich die Heiligen Gottes / weil fie vermittelſt der Huͤlff 
: 8 Beyſtand Marizydie ewige Seligkeit erlangt haben / Marianiten 
 ollen genenner : dahero auch / dic heylfame Namen JEſu vnnd Marias 

RR aller Stirnen / eingedruckt / wagen werden. 















— 
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Warumb auß dem Namen Maria kein Anagramma. 

4 das iſt ein anderer Namen oder Wort / durch Verfegung 
der Buchſtaben / moͤge — gebracht 

* werden? 


lgibt der Namen Maria fein Anagramma, oder 

der Wort / welches paflieren koͤnne. Wiedann folches in dem 
Büchlein, von mittlen einer beſtaͤndigen Andacht gegen dem H. 
— angejeigt / vnd dargethan worden iſt. Deſſenwegen aber ſoll nie⸗ 
wdand darfür halten / daß diſem Namen an feiner Ehr vnd Heiligkeit / — 
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den Außerwoͤhlten Gottes / etwas benommen ſey; Ja / eben darumben iſt er 
herꝛlicher / weil weder mit hundert / noch tauſent andern entlehneten 
Worten er beſſer erklaͤrt werden mag. Neben dem fo waͤre diſem 
Namen kein ſondere Ehr wann man auf demſelben andere Wort herauß 
erzwingen wolte / welche auff anderer Namen: auch kuͤndten gedeuttet 
werden; auff folche Weiß wurden vil Lobſpruͤch und Vollkommenheiten / 
welche allein Maria gebühren/ auch andern können zugemeſſen werden / 
welches in feinen Weg zu zulaffen iſt / dann was jhr eigen ift/ fol andern nis 
gemeinfeyn. Wir haben swar oben fch art der Dramen Maria 
fein Anagramma gebe / verſtehe / auf j 
auf komme, dann auß dem bloſſen Wort Marias warn die Buche 
ſtaben cin wenig verfege werden / das Wort amari herauf kombt: wider» 
umb auf dem Namen Mariz nach der Sransöfifchen Außfprach vnnd 
Art zureden/ das Wort amare, erfolgt: So haben dochdife Wort fein 


volltom̃nen Verſt and / vnd geben fo vil nicht/ daß dardurch Marie was 


fonderg oder lobwuͤrdiges zugelegt werde. Gleichwol wann wir obgemeldte 


zwey Wort / alg amari pndamare, für-Anagrammara wöllen paflieren 


laſſen / tönnen wir wol ein oder andern guten vnud heylfamen Gedancken 
darauf nemmen. Zu einem Erempel / wöllen wir eines finnreichen - 
Auchoris zween Verf herbey bringen/ welche meines Erachtens nicht zu⸗ 
verachten ſeyn. re 


Virgo, tuum nomen Latio quid dicit ? amari: 
Virgo, tuum nomen Gallis quid dieit, amare. 


Dein Nam / Maria/ zu Latein/ | 
Heiſt gliebt zuſeyn D Jungfraw rein: 

Den Frantzoſen heiſt er: Licben / 

Gib daß wir ſtets die Lieb üben. 


Auf difen Derfen dann/erfcheine gleichwol / daß diſe zwey Wort den 
Namen Maria / nit wenig anfehlich. machen. Noch ein andere Weg 
vnd Manier den Namen Maria/ zuerheben iſt / wann deflen fuͤnff Buch 
ftaben vorher vnnd im Anfang / fo viler Worten / geſetzt werden; welche 
Weiß den Worten felbft ein ſchoͤn Anſehen mache. Wann dann die 
fünff Buchftaben deß Namens Maria / in fo vil Sareinifche Wort außge⸗ 
sheilet werden / daß fie ordentlich jedem den Anfang geben/ wird erfcher 
nen / daß Maria die jenige warhafftig ſeye was die fünff folgende Zeie 
len Ihr au fchreiben: Mäter _ 


em Lob gemeß was her ⸗ 
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—— ‚Regina | Inclita Are, 

A poflolorum Religionis ]lufßrıßimum Ablum. 
———— Refugum In Anguftjs TE 
m Advocara, Religiofarü Iluminatrix Anımarü: 
er Amore Rapior lofephi Amabilißimi, 
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Di Mr Du Arch Du Rei: Du Jung⸗/ Du Armb 
er Gna⸗ x Bunds. ches Schiff fraw vor: jn: Goͤttlicher 
der Ver⸗ vnd nach der Milte / und 
dienſten. Geburt. — 


En: tes. 
ſchlechts 
Du An: |Du Roſen Du Yan Du Ans 
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| Das XL. Sapıtel. £ 
Mas die feligifte Jungfraw Maria / auß zweyen Din 


gen wurde erwöhlet haben/ eintweders daß fie mit der Erbſund 





nicht bemailiget: oder daß fie die Mutter Gottes nicht 
worden fol? > \ 


£% if vmd die Sänd / auch vmb die Erbſand / darum 











fürnemblich allhie die Frag iſt / mweilfolche ven Menfchen sueinem 
Feind Gottes macht / ein folches abſchewliches Ding, daß freylich 
die gebenedeyre Jungfram Maria, da GOtt jhr die Wahl wurde geben 
haben / fie lieber die Mutter Gottes nicht hätte woͤllen feyn / als nur ein 
Augenblick Gott zum Feind haben ; und diſes iſt der Schrer ſamentlich allge» 
meine Lehr vnd Meinung / die Vrſach deſſen iſt / weil Gore zum Feind * 
haben / vnd von ſeiner Gnad vnd Freundſchafft außgeſchloſſen ſeyn / ein 
ſolche üble Sach iſt / daß einer auch die Erbſuͤnd / weil ſolche dergleichen 
Vbel ob ſich hat / weit mehr fliehen: und haſſen ſolle / als ein anderer vmb * 
die höchfte Glůck ſeligkeit ſich bemühen vnd reiſſen möchte. Gleiche Mei⸗ 
nung hat es mit der laͤßlichen Sündy/ dann ob ſchon ſelbige ung zu keinem 
Feind Gottes macht / ſo iſt doch deſſen Schuld alſo beſchaffen / daß Gott 
ſelbiger beleidiget / vnd verletzt wird. Vnd eben darumben / iſt die laͤßliche 
Suͤnd ſo faſt zuhaſſen vnd zufliehen / als die Erbfünd. Die alleraebene 
deytiſte Jungfraw Maria / hat die Freundſchafft Gottes billich alfo —— 
gebalten / daß wann ſie ſolche auch nur ein Augenblick (ang haͤtte verlichren 
ſollen / ſie ehender ſich der hohen Wuͤrde / daß ſie ein Mutter Gottes ſeyn 
kundie / wurde verzyhen / vnd alle Hochheit / ſo der Mutterſchafft Gottes 
anhaͤngig / in Wind geſchlagen haben. Neben diſem wurde auch die ſeli⸗ 
giſte Jungfraw Maria / die Ehr der Mutterſchafft Gottes / deßwegen 
außgeſchlagen haben / weil ein Mutter Gottes ſeyn / vnd zugleich mit dex 
Mackel der Erbſuͤnd woͤllen behafft werden / ſchimpfflich vnd ftraffnäflig 
ſeyn wurde. Dann diſes woͤllen / iſt anders nichts / als Gore jhıne zw 
einem Feind machen / vnd deſſen Haß vnnd Straff wiſſentlich auf fi 
laden / welches nit zulaͤſſig waͤre dann nach jener gemeiner Schr/ iſt J 
nicht paſſierlich boͤſes thun woͤllen / damit was guts 


erfolge. 
Dis 
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Wann der hochgelobten Jungfrawen Maria / die Wahl 
GoOu ware gegeben worden / daß fie eintweder jhr Jung⸗ 
ftoamſchafft behalten / oder mit Verluſt derſelben / die Mutter Gottes 

0 werden ſolte / was fie auß deren zweyen wurde 
eeeruwoͤhler haben, 
Ed bin der Meinung / es wurde die Jungfraw Maria 
EValsda ſich ertlaͤrt haben / fie wolte lieber die Mutter Gottes wer⸗ 
RXGBden / gang. Hr verbfeiben.- Warumb di? dann Marias 
Segen j rer Klueg: und Weißheit / vnd meil fie alles auff das aͤuſſeriſt ers 
Beate, / bey jhr berahrfchlagte / wurde für daßmal ja auf zwey guten 
Sachen / das beft erwoͤhlet haben; Nun ein Mutter Gottes koͤnden wer⸗ 
dnrift ja etwas mehrers und beffers/ als die Jungfrawſchafft / fonderlich / 
Bann die Murrerfchaffe Gottes / die heylmachende Gnad ob fich hat. 
Darumben dann freylich diefelbe fürerefflicher iſt als die Sungframs 
haffı/ als weiche auß jhr ſelbſt fo vil nic hat / oder vermag daß fieden Mens 
hen zu einem Freund Gottes mache. Demefey dann alfoy ich aber fage 
Noch ein mehrers / nemblich / daß die feligifte Sungfram Varia / wann 
Khon auch die Mutterſchafft Gottes befagte heiltigmachende Gnad nit 
Rad) ſich zuge / wurde dannoch diefelbe noch lieber ein Meurer Gottes ſeyn 
wlen / als ein Jungfraw verbleiben: Vnd difes darumben/ weil die Hochs 
k tond Excellentz einer Mutter Gottes / die Wuͤrdigteit der Jungfraw⸗ 
hatte gar weit vbertrifft / wie wir dann wiſſen / vnd Ariſtoteles lehret es / 
SB gleichtwol in gemein zureden / der Tugend alles weicher und nachgehet / 
boeſchicht es doch A difer oder jener Sach fo für fich ſelbſt nic boͤß 
wegen eines wichtigen und erheblichen Vmbſtands / die Tugend hins 
geen auch weichen muß. Vnd difes hat fich eigentlich in der Wahl / 
oder feligiften Jungfraw Marias zroifchen der Mutterſchafft Gottes 
tits 18/ vnd der Jungfrawſchafft anders Theile / vorgeffellt war / 


BSoͤleen wir num die Brfachen erwegen / welche die ſeligiſte Jung⸗ 
fan Marias daß fie die Murterfchaffe Gortes/ der Sungfranfchafts vor 
liches bewegt haben / werden wir deren vil finden ; die Hauptvrſach ift 7 
(allge anderer zugeſchweigen ) daß Bedencken deß allgemeinen Henfs/ 
Pi: M2 gantzen 
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ganken Menfchlichen Gefchlechts / deffen Wichtigkeit alfo groß ift/ daß 
die Würde und das Anfehen einer folchen Mutter und Mitlerin/ vnver⸗ 
gleichtich höher und anfehlicher war / alsdie Jungframfchafft : Dann 
dife brachte allein Maria zwar einen Nutz / daß fie aber ein Mutter Gottes 
murde / allen Menfchen. Go begibt es fich auch wol / zu difen onfern 
Zeiten/ daß etwan Ehrifti deß HErrn DObrifter Statthalter auf Erden? / 
der Römifche Pabft / auß gemifen hochnuslichen und folchen Vrſachen / 

daran dem gemeinen Wefen/ einem gantzen Sande end Reich/ fehr villiaty 
ein Fürftlich oder Königliche Princeſſin / weiche ihr Reinigkeicoder Junge 

frawſchafft Sort verlobt hat / vom Gluͤbd ihrer Keufchheir wider auffloͤſt / 
und ledig ſpricht / auch völligen Gewalt gibt / fich mir einem König zuver⸗ 

beyrachen. Warumb diß? dieweil Ihr Paͤbſtl. Heiligkeit für billicher end 

rahtfamer haften / daß dife Königliche Princeſſin ihren Privat⸗Nutz vnd 
Gelegenheit dem gemeinen Yıluz vnd Wefen nachſetzen / vnd fich mirdem 
König verehelichen folle/ damit derfelb zu Erben gelange/ vnd folcher Ge⸗ 
ſtalt das gantze Königreich/ in Ruhe ond Frid erhalten werde, * 


Das XLIL Capitel. 


Ob nach Chriſto dem HErrn etwas fchönersvon 2 
Leibe > Grfale gewefi ep ale — 


aria? > 


¶ Siſt gewiß / vnd bezeugen es alle heilige Vaͤtter und Lche 
rer ins gemein / daß die hochgelobte Jungfraw Maria / einer uͤber 
OS pie maffen fehöner und verwunderlicher Seibs, Gejtale geweſt ſey. 
Ob zwar ein einziger Author / das Widerfpil fürgibe / achenihmedochdie 
mehrere vor / vnd haben zu jhrer Prob / die ftartliche Fan dep weiſen 
Salomons / welcher / laut feiner Hohen⸗Liedern / die Schöne der feligiften 
Jungfrawen vorgefehen / vnd ob derfelben jüch hoch verwundert hat fpres _ 
end: Wie ſchoͤn biſt du (von Maria — redend) mein Freun⸗ 
din / wie ſchoͤn biſt du! Zweymal nemblich / verwundert ſich Salomon / 
ab der Schöne / vnd lobet ſolche Als einmal / ab der Schöne Ihrer Seel / 
ond fürs ander / ab der Schöne Ihres Leibs. Wer wolte nun zweifflen/ 
daß die jenige nicht ſolte alle Menfchen / ander Schöne dep Leibs / vnd zu⸗ 
mal der Seelen wegen Ihrer Heiligteit Übersroffen haben / weiche — 












— 
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ewigen Sohn Gottes wurde? Weil fuͤrnemblich die Natur / dero 
Leib mit einer ſolchen 
ig Die ſchoͤnſte Geſtalt / und ein beftändige Seſundheit erfolgen 






—— der Gefahr / ſo bey den Anſchawenden 





ve noch ſchoͤner. 


7 A — * —* * or 
a \ — — 
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Das XLIII. Capitel. 


Ob die jenige/welche die glorwuͤrdigiſte Jungfratv Ma⸗ 
ria / in derſelben Lebszeiten angeſehen haben / durch ſolches 
Anſchawen zur Lieb der Keuſch⸗vnd Reinigkeit angereige 

worden ſeyen? 


Er H. Bonaventura lehrt / vnd beweiſt / daß bey den Ju⸗ 

den ein vhralte Sag geweſt / welche als ein Wunderding / durch 

—* hergebrachte Jugnuß von einem auff den andern kommen 
ſey / daß welche die heiligiſte Jungfraw Maria / ın Ihren Lebszeiten etwan 
angeſehen / ſo ſchoͤn fie inimer geweſt / auß ſolchem Anſchawen / dieſelben tein 
einigen vngleichen / oder vnordentlichen Gedancken / in jhnen jemalen ver⸗ 
ſpuͤrt haben. Vnd Gerſon ſetzt hinzu: daß dergleichen Anſchawen / in 
ſolchen Perſonen mehr ein Lieb zur Keuſch: vnd Reinigteit erweckt habe. 
Wohero aber vermeinen wir / daß ſolches beſchehen? daher nemblich auf 
der Gottſeliaiſten Jungfrawen lieblichen Angeſicht / floſſe ein verborgne 
Krafft / weiche in die aͤuſſerliche Sinn der Menſchen / fo ſie anſchaweten 
tinfloſſe / und in derſelben Gemuͤtern / ein rechte Anmuthung zur Keuſch⸗ 
vnd Erbarteit verurſachte. Solche verborgene Krafft vergleicht ſich ale. 
lerdings / mit jenes kleinen Fiſchleins + ſo die Gelehrte Remoram nennen / 
wunderſamer heimblicher Krafft / mit welcher groſſe geladne Schiff * 
halten werden / daß ſie nicht fortgehen toͤnnen; Nichtweniger / mit der auch 
ſeltzamen Krafft jenes gebratnen Fiſches⸗Hertz von welchen Tobiz ame. 
Capitel gelefen wird / welches nemblich die Macht vnd den Gewalt der 
böfen Geifter meiſt erte / vnd vertribe. Nun aber kan obgemelte Krafft / ſe 
auf dem Angeſicht Maria / in der anſchawenden Hertzen zuentſtehen —— 
te / nicht vndillich / meines Erachtens / vor ein Wunderzeichen gehalten 
werden / daß nemblich GOtt die Geſtalt Marie / zu einem Inſtrument oder 
Werckʒeug habe gebrauchen woͤllen / daß / welche dieſelbe anſehen wurden / ale 
zur Keufch: und Erbarkeit bewegt und augereitzt werden ſolten. Deßwegen 
dann / als der N. Gregorius Thaumaturgus diſen wunderbalichen Effect, 
welcher auß der Anſchawung Maris erfolgte / zu Gemuͤt gefuͤhrt / geſagt hat 
Ihr aller heiligiſte Schöne dep Leibs / erweckt in vns ein Verwunderung. 
Vnd der ſelige Thomas Villanova bezeugt von Maria Schoͤnheit / pre 
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 Bolkeer ſagen : Die Jungfrawen / welche Mariz Angeficht « 7 
— — daß fie * —** ie Died Ihres 

cbens zuhalten / KH entiefen, Von difer wunderbarlichen verbor 
vnd Anreitung / welche auß dem Jungfraͤwlichen Angefiche 












che Mariam angeſehen / ein rechte Sich und Neigung zu aller 
{ in jhren Hertzen empfangen / fonder auch die / weichevon Das 
ra ſeyn angefehen worden / 9nd Tsldhes nicht vermerckten / dergleichen 
reine Anmuthun bey ſich verſpuͤrt haben. Vnd diſer Meynung iſt glaube 

/der H. Ambroſius geweſen: Dann er ſagt: Wann die ſeligiſte 
Ingfraw jemand heimbſuchte / dem mittheilte dieſelbe ein 
Wahrzeichen der Reinigkeit. Vnd diſer Meynung ſeynd noch vil 
andere/daß nemblich die Geſi alt Maris / auch in folchen Fällen / in der be⸗ 
bchten Gemůtern / Ihr Krafft außgegoſſen habe. | 







0 Das XLIV. Sapıtd, 
Ob die Malch / welche Chriſtus anfeisc Ringe von 


feiner Jungfraͤwlichen Mutter geſogen hat / beſſer vnd 
* kraͤfftiger geweſt ſey / als anderer Muͤttern 
— Milch? 
A Rfelich iſt zuwiſſen / daß die Milch der allerreinc en 
Elite Mariz nichts obernatürliches gehabt — der 
Gaotꝛtſelige Vincentius Ferrerius zwar wol vermeint hat, Das 
 beros wann die Chriſtliche Kirch / in dem Feſt der Beſchneydung def 
riſttindleins / jener Worte fich gebraucht. Die Sungfraw fäugte 
 Averfüche jht liebes Kind /) auß ihrer Bruſt / ſo vom Himmel ange⸗ 
fuͤllt war: Will dieſelbe diß allein ſagen / daß die Jungfraͤwliche Milch 
ton Gott geſegnet / ein befondere Krafft und Wuͤrckung gehabt habe / als 
anderer Muͤttern Milch. Iſt demnach dann / die Milch Maris freylich 
auch natuͤrlich geweſt / ob gleichwol nicht zuzweifflen iſt / daß jhr Wuͤrckung 
etwas vbernatuͤrliches in fich gehabt / und diß auf einem fonderbaren Pris 
Bilegiond Freyheit / welches ſo wol die Mutter / als der Sohn verdienten. Diſer 
Meinung iſt Alphonſus Salmeron / vnd mit jhme noch andere. Fuͤrs ander 
iſt — daß diſe Milch ſchier dergleichen Kraft und Wuͤrckung ge⸗ 
habt / 


Bm — ſcheinte / fan auch diſes wol geſagt werden daß nichrallein 
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habt / als wieder Baum def Lebens in dem Paradeyß: von welchem fo bald 
einer wurde geilen haben wurde cin folcher vnfehlbar allzeit gefund blibeny 
nie ranck worden /fonder in ſtets blühender Jugend verharret feyn / vnd 
ober das ein gewiſes Pfand eines langen Lebens gehabt haben. Petrus 
Eamſius hat in feinen Schriften hinderfaflen/ daß die Milch der heiligen 
Anna’ der Mutter Marias mie welcher fte dife gefäuger / von oben herab 
mit eben dergleichen Krafft begaber geweſt fey : Worauf dann erfolgt! . 
daß fowolder Leib Mariz / als ihres Sohnes Ehrifti deß HErins/ gleiche 
Krafft und Würckung gehabt haben’ als wieder Barum dep Lebens. Daß 
aber Thriſtus fein geben nit weiter hinauf / als auff 33- Jahr erſtreckt / 
daran iſt der Gottloſen Juden Neyd vnnd Boßheit fchuldia / als welche 
dem Heyland das Leben vor der Zeit genommen haben. Daß auhdie 
feligifie Mutter Maria jhr Leben / welches fie zweiffels ohne Leibs⸗Kraͤff⸗ 
ten halber / lang hinauß haͤtte erſtrecken koͤnnen / bälder beſchloſſen hat / iſtt 
von feiner Kranck heit wegen noch auß Mangel der Kraͤfften/ ſonder auß 
vbermaͤſſiger Lieb / Inbrunſt vnd Verlangen zu Gott ihrem liebſten Sohn / 
befchehen. Es war ja billich vnd recht / daß fo wol die Milch der heiligen 
Anne/ als auch die Milch der Gottes Gebärerin/ nit weniger / odet gering —" 
ger Kräfften baͤtte als der Baum dep Lebens. Seytemalen die Muh 
er heiligen Anne, müfte Mariam nehren end ſtaͤrcken: Marie Mi 
aber / Chriftum den HErrn / den Sohn Gottes. Es iſt mäniglich br 
kande / daß das dreyjährtge Jungfraͤwlein Maria / die fuͤnff zehen Staffel 
in dem Tempel zu Jeruſalem / gang hurtig / vnd ohn alle Beſchwer oder 
Huͤlff / hin auff — :ondaals diefelb geftorben/noch bey gar guten Kraͤff⸗ 
ten und Staͤrck geweſen fen: alfo/ ob ſchon diefelbe in etwas abgenommen! / 
iſt doch folches allein’ auß Gröffe der Sieb gegen Gott / welche der Sein F 
dem Leib vnertraͤglich ware / beſchehen. oher aber / hat die ſeligiſte 
Jungfraw ſolche Kraͤfften anderſt gehabt / als allein von der Muͤtterlichen 
Mitch ? Ingleichem auch Chriſtus ꝰ Solte nun einer ſagen / vnd behaupten 
woͤllen / daß die Milch der 2 Annz/ vnd der Gottes Gebärerin/anderer 
ich aeweſt ſey / weilben ſoicher Muͤttern Milch / 
kein beſondere Krafft oder Wuͤrckung verſpuͤhrt werde / warumb ſolte 
dann diſer zwe is 


x 
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 Menfchlichen Magens ; Aller difer His vnnd Wärme / iſt zwar einer 
Natur und gleichen Weſens / doch aber / deren Krafft und Wuͤrckung ift 
i ongleich vnd vnderſchidlich. Dann die Hitz deß Magens / kan vnd vers 
mag das nicht / was die His der Sonnen thun mag. Gleiche Meinung 
| har es mie der Hin der Sonnen / vnd deß Fewers. Derowegen muß für 
kein Miracul oder vbernatuͤrliche Sach außgedeuttet werden / daß beyder 
heiltger Mürsern/ Anne vnd Marie Milch / etwas gewuͤrcket har / dere 
gleichen anderer Weiber Mitch nicht vermoͤgt haben. Ferꝛner / vnd vber 
ze difes mie gutem Fueg / von der wunderfamen Milch der 
| | Sebaͤrerin geſagt werden / diemweil diefelbe dem Sohn GOttes 
Folie groſſe Krafft mitgetheilet har / daß fie / wegen def lieblichen vnnd 
.  füdlen Sefchmachs / ein ſolche Etgenfchafft gehabt habe / als wie das 
-  Sfraefieifche Manna, deme die Mitch nie unbillich auch / möchte eines 
heile vorgezogen fönnen werden / weil das Manna, mann es ein wenig 
bber die Jose it / auffbehalten worden iſt / gleich anfangen zuvers 
 Berbens Dergleichen bey der Milch Martz nitzubeförchten war. Letztlich 
 Batre dife Mitch auch difen fchönen Effekt, daß fie in dem Goͤttlichen 
9 gar ein gute ſittſame Natur / vnd annembliche Art gebracht / welche 
n deſſen Thun vnd baſſen / in Sitten und Geberden / mit maͤniglichs vers 
vundern / vnnd ſonderm Troſt erſchinen / dergleichen Eigenſchafft das 
Aanna nicht gehabt hat / auch bey den Iſraeliten ſo vil nicht vermoͤgt / wie 
dann vnder ſolchem Volck vil geweſt ſeyn / die gar grob / wild / und vnge⸗ 
— 
EN 


r Das XLV, Capitel. 
SOb die Gottes Gebaͤrerin Maria / onder dem Schlaf/ 


auch den —— vnderworffen geweſt 
eye? 


— wir auff diſe Frag Antwort geben / iſt zuwiſſen / daß 
E 















der Träum Wweyerley ſeyn / als nemblich narurliche. Dife fommen 

I her / ondeneftchen auf deß Menfchlichen Leibs / vnd deilen Feuch⸗ 

> tigfeiten vngleicher und onderfchidficher Vermiſchung und Temperament: 
 dahero dann gefchiche, daß die Melancholiſche mie trawrigen / ſchwermü⸗ 


| Sei j en behaftet vnd 
ut jornmärigen/ vnd fonft ae lichen Traͤnmen beh ach 


98 Andern Theils / X LV, Capikel. Re; 
geplagt werden, Andern: bey welchen Bilis, das ift/der Sifft vnd Zo 
pᷣtædom iniert / pflege von Neyd / Zancken / Hadern/ vnd Krieaswefen zu 
traumen: vnd aljo von andern zureden: Nachdem diſe oder jene Feüchtig⸗ 
teit in dem Leib / das Regiment fuͤhrt / vnnd vortringt. Andere Traͤum / 
das iſt / das ander Geſchlecht / werden genennt Animalia, oder Geiſtſame / 
dergleichen ſeyn wann einem im Schlaf alles das vorkombt / was eine 
onder Tags gethan / gehandlet / gehöre vnd gefehen hat Diß fen nun ge⸗ 
nug von der Art der Traͤumen / jent wöllen wir auff obftehend«e Srag vnſer 
Meinung fagen : und halten erfilich darvor / daß die feligifte Sungfram 
end Gehärerin Gottes / den Träumen erfter Art / das ift den natürlichen / 
nicht feye vnderworffen gemeft: ob gleichwol Gerſon von Ja ſagt / vnd dex 
andern Meinung iſt: Aber wir halten uns vnſerer Meinung / vnd beſtet⸗ 
ten ſolche / mit folgenden vernünfftigen Bedencken; als erſtlich: Weil bey 
‚den natuͤrlichen Traͤumen / ſich ordinari vil Betrug / Spiegelfechtungen / 
vnd gar abenthewriſche Mucken einmiſchen / dergleichen dann koͤnnen vnd 
ſollen von der Mutter Gottes nicht oermuthet werden, Fuͤrs ander / ſein 
die Traͤum ein Auzeigung einer groſſen Verwirrung / ſo megender Menge 
der Humorn vñ Feuchtigkeiten in deß ſchlaffenden Leib zu entſtehen pfleaem 
dergleichen Verwirrung aber / bar in dem Leib der glorwuͤrdigen Jungs 
fraw Maria / kein Statt noch Platz gehabe / weil in demfelben alle Humo= 
tes, fo ſchoͤn und ordentlich vermengt / vnd gegen einander alſo — a 
J 
aͤd⸗ 









waren / daß einiger Streitt oder Verwirrung nicht entſtehen moͤchte 
ſeyn zum dritten / dergleichen Traͤum ein hinderhaltner Faſel / vnd ſchaͤt 
liche Frucht vom verbotenen Baum / an welchem ſich vnſere erfie Eicerm 
im Paradeyß vergriffen/ vnd die Erbfünd auff fich geladen haben. Wa 
diſes nicht befchehen waͤre / wurden wir dero Kinder und Nachkoͤmbling in 
dem Standeder Vnſchuld verharrer : Es wurden vnfere Sinn vnd Os 
dancken ſo weit nicht verderbr/auch onfer Freyheit / die wir gehabt / nich 
hart geſchwaͤcht worden ſeyn. Was die ander Art der Traͤum belan 
vermeint Medina, daß die Mutter Gottes dergleichen wol haben moͤgen / 
dann glaublich ſey / daß jhr im Schlaf das jenig vorkommen ſey / was ſie 
den Tag zuvor gerhan hat: alſo / daß alle die Gedancken vnd Anmutungen 
deß Gemuͤts / fo fie von / und gegen Gott gehabt / indem Schlaf ſich wider 
vorgeſtellt haben / fie auch im Schlaf / alles Geſpraͤch vnnd Reden / ſe 
eitchen ihrem Liebften Sohn JEſu / und dem H. Joſeph / etwan vnder 
Tagszeiten fuͤrgangen / widerholet habe. Nun eben dergleichen pflege) 
auch ung zubegegnen) doch was ung folcher Geſtalt vorfombe/ iſt gememig⸗ 
* lich gar dunckel vnnd dimper / bey der Jungfraw Maria aber / hell / —* — 
vnd 
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ond rein. Auff ſolche Träum / wie es die Mutter Gottes gehabt / deuten 
liche Außleger / der H. Schrifft / jene Wort in den Hohenliedern / auß: 
Sap.ʒ. In meinem Bethlein / hab ich die Nacht durchgeſucht / 
den mein Seel liebt. Dergleichen vnd noch vilmehr Stellen vnd Sen⸗ 
eentz / der Hohenliedern / werden hieher gezogen / vnd melden obbeſagte 
Außleger / daß der Geſpons / das it Marix / Traum geweſen ſeyen / wann 
fiie geſagt hat / daß ſie in der naͤchtlichen Ruhe Ihren Geliebten geſucht has 
be ꝛ vnd wann fie Ihne nicht gefunden / auffgeſchryen habe: Ich will mich 
ichen / vnd herumbgehen / c. ven 


— d 
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Das XLVI. Capitel. 
b die Mutter Gottes / der jenigen Menſchen / vmb 
Welche in Lebszeiten fie geweſen iſt / jnnerſte und verborgne Ge⸗ 
Fan dancken erkenne oder geſehen hab : vnd ob diefelbe noch jeho 
2 vnſere — Dem — 

tenne? * 


De wir auff dife Frag ein ſatten Bericht ond Antivore 
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geben moͤgen / iſt nothwendig zuwiſſen / daß wir allhie / allein von 
woer Kräfftender Seelen Wuͤrckungen reden / nemblich von deß 
ſreyen Willens / vnd deß Verſt andts / welche beyde indem Hertzen jhren Sig 
Haben / dahero jhre Wuͤrckungen nicht ſichtbar / ſonder verborgen feyn. 
Bann dann David / zu feinem Sohn Salomon fagt: 1. Paral. c. 28. 
Ale Hertzen durchfucht der HErr / vnd alle Gedancken Fennee 
| Er: Hat derfelb beyden Kräfften z nemblich deß Willens und Ders 
andts Wuͤrckungen / darmit andeusen willen. Warumb es aber gut / 
auch nothwendig / daß nicht alles / was in deß Menfchen Ders ift / mänigs 
Sich fichebar vnd bekandt fey / nemmen wir auf dem ab / dieweil deß Mens 
ſchen Stande / ja auch deflen Leben / vermdg Politifcher Ration , erfordere/ 
aß alle feine innerliche Würckungen deß Willens und Verſtandts / cr in 
inem freyen Gewalt habe / auch folche alfo beherzfche / daß felbige von 
‚niemand gefehen mögen werden / als deine ers begehre zuoffenbaren. Iſt 
demnach gar nicht vnrecht / daß / was der Will bey jhme felbs heimblich bes 
 ginner / vnd in das Werck zuſtellen 2 tet / verberge / vnd hr 
3 alte, 


— 


— 
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halte. Sonderlich aber ‚folder Verſtandt feine Anfchläg wol decken vnd 
hinderhalten / dieweil im widrigen garfgiche ein Engel jhme indas Spt 
fehen / das iſt / alles was er heimblich im Willen und Sinn hat/ wiffenund 
erkennen fan / dann der Will gemeiniglich dem üblichen Vrtheil deß Ver ⸗ 
ſtandts nachgehet sin welchem das Fundament der Freyheit Menſchlichen 
Willens / beſtehen thut. Sagen demnach / daß die feligifte Sungfram Mas 
ria mit difer nad von GOtt — geweſt ſey / daß ſie erſtlich gller de⸗ 














ren Menſchen Hertzen / vnd derſelben Geheimnuſſen vnd Gedancken / er⸗ 
kennt vnd geſehen hab / vmb welche fie war / vnd mie welchen ſie zuhandlen 
gehabt. Dann fürs ander deren / welche Ihrem Sohn / entweders mit der 
Religion / oder ſonſt mit Kund: oder Gemeinſchafft beygethan geweſen 
ſeyn. Daun GOtt hat Ihr verſtaͤndtſame Species oder Geſt alten / welche 
zu ſolcher verborgnen Dingen Erkandtnuß vonnoͤthen waren / mitgetheiltz 
gleicher Maſſen vnd Geſtalt / wie Er den Englen auch dergleichen ve⸗ 
ſtaͤndtſame Geſtalten eingegoſſen hat / damit ein jeder derſelben: deß andern 
Gedancken ſehen oder erkennen / mit deme reden / vnd alles / dag / was den 
andern verborgen / eroͤffnen kan / doch beſchicht diß mir einem Vnderſchidz 
dann obwol die Engel / obbedeute verſtandtſame Species haben / * doch 
GOtc nicht allezeit zuzjulaſſen / daß fie ſich deren bedienen koͤnden / ſonder⸗ 
lich wann einer oder der ander Engel nicht wolte / daß diſem oder jenem / 
feine Gedancken / vnd was er verborgen haben will / ſolte offenbar vnd bes 
kandt werden. Mit der ſeligiſten Jungfraw Maria hat es in diſer Sach 
ein andere Meinung gehabt : Dann auß ſonderbarem Gunſt Gottes / 
brauchte fie fich/ der verftändefamen Geſtalten / etwas volltomnerg / alfo 
nemblich / daß weder GOtt / Ihr folche jemalen hinderhielte / noch daß ferbige 
an dem Willen oder Gutheiſſen deß Menſchen haffteten / wann ſie diſes / det 
jenes jnnerlichen Stande vnd Beſchaffenheit deß Gemuͤts / wiſſen und ers 
kennen wolte. Worbey zuvermercken / daß diſe Wiſſenſchafft / fſo die Mur⸗ 
ter Gottes / von anderer Menſchen geheimben Gedancken hat / felbiger nicht _ 
ſchaͤdlich / oder nachtheilig ſeyn 7 fo wenig / als jhnen ſchaͤdlich / oder nach⸗ 
theilig / daß GOtt / deme nichts verborgen ſeyn kan ihre Gedandkenertene 
net vnd ſihet: Dann ſolche Menſchen haben ein: als andern Weg / jhren 
freyen ledigen Willen / vnd moͤgen vnverhindert thun was ſie woͤllen / nicht 
anderſt / als wann auſſer GOtt / niemand anders einige Auffſicht auff iſe 
haͤtte. Diſe vnſer Meinung / fo wir bißhero von Maria der Mutter 
GOttes abſonderlicher Ertandtnuß verborgner Sachen / behauptet / wird 
auß folgender Ration, noch mehr beſtettiget; Nemblich / daß Maria mie 
allen ven Gnaden vnd Gaben / ſo GO TT den geſambten Heiligen mirgee ⸗ 
sheit/ 
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gzeilt 7 forderift begabt worden ſey / ſovil deren Ihr Weiblicher Verſtandt 
war. ¶ Item / warn GOtt andern Heiligen die Gnad gethan hat / 

daß fie anderer Menſchen Gedancken / vnd was fie ſonſt verboraeng in jh⸗ 
Wetten hatten / klar geſehen haben / wann / ſag ich / SO LT folcke 
Gnad ı etlichen feinen lieben Dienern gethan / wer will zweiffleny 
| Gnad niche vil mehr feiner liebſten Mutter werde ermwifen har 
dag / demnach die feligifte Sunafram Maria / von allen 

gen jederzeit als ein allgemeine Fürfprecherin deß Menfchli⸗ 
echts / und gleichfamb als ein Mit- Erioſer in deſſelben / gehalten / 
vnd verehrt worden / gezimet ſich ja / vnnd es erfordert jhr Ampt / daf fie 
aller Deenfchen : fonderfich der jenigen Herk und Gemüt erfenne / welche 
eintwe ders jhr cht zu jhr nemmen / oder ſonſt abſonderlich ihr beyge⸗ 
than ſeyn / nicht zwar auff folche höhe Weiß / wie jhr geliebſt er Sohn folche 
erfenner/ ſonder nach Map ihres Ampts. Sihe derohalben nicht / arumb 
die Gnad und Favor Gortes / der Mutter deffelben / könne / oder ſolle abs 
Me 1 werden. Dann was alldorten der weife Mann ſagt: Ds 
allein ( O GOtt) erkenneft die Hergen der Menfchenfinder 

itt alſo each Lira Bott allein eigenthumbfich diſe Wiſſenſchafft / 
shn einiges zuthun der Menſchen habe vnd jhme gebuͤhr / doch pflege er 
che auß ſonderer Gnad vnnd Gunſt / weme er will/ vnd jwar den 
gen in einem nidern: Martz aber / in einem weit hoͤhern Grad mitsus, 

heilen. Was nun jene Wiſſenſchafft belangt / welche die Nutter orteg anje⸗ 
bin der Himmliſchen Glory oon Sachen / welche in der Menſchen Herzen 
verborgen feyn/ hat / halte ich darvor / wann wir nur gedencken vnnd bes 
trachten woͤllen / daß ſie die Mutter Gottes: ein Sram der gantzen Welt / 
m Koͤnigin aller Menſchen / ein Herrſcherin vnd Vorſteherin der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen / ein Mitge huͤlffin jhres liebſten Sohns / vnnd allgemeine 
ccherin aller Menſchen / daß fie wiſſe / vnd mit jhrem Aug durchtringe 
aleverborgnifte Gedancken / vnd diſe ſehe nicht allein / in den Wort / ſo 
von dem Vatter / wahrer Gott außgehet / welches der Mutter nichts ver⸗ 
birgt / ſonder vermittelſt der verſtaͤndtſamen Geſtalten oder Species, wie 
oben fihon angedeuttet worden ; und diß thut Bote feiner Drutrer in Lieb / 
vnd fondern Gefallen / an welchem jhne / weder der Menſchen verwaigern / 
noch anders hindert / dann er an deren nichts gebunden iſt / ſonder als ein 
Abfolut:: vnd vollmaͤchtiger HErr der gangen Welt / volkomnen Gewalt 
hat / zuthun was er will und niemand widerſtrebet jhme. So geduncket 
mich auch / daß fein einiger Menſch om werde / welcher fich vernuͤnfftig 
beſchwe⸗ 
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beſchweren / oder beffagen koͤndte / daß Gott feiner Mutter dife äbfonders 


liche Gnad / der Menfchlichen Dergen heimbliche Schlich / Anfchlägend 


/ Sevanden zuerfennen/ mirgerheilee habe ; Dann wer ſolt / oder wolt (6 
ob ſeyn / daß er difer glorwürdigiften vnd vbergebenedeyten Jungfrawen 


n Herkfperren/ vnd ihr feine Gedancken verbergen wolte? ch gewißlich 


halte es für die höchfte Gutthat Gottes / daß fie mein gankes Hertz und 
was darinnen /fiher und erfenner : Dann ift mein Derk recht vnd gut 6 


wird diſe liebſte Mutter durch ihr Guͤte / folches recht und gut erhalten: 


iſts nicht gut / fo wird fie fich ober mich erbarmen / vnd infolchem eintich 
end Beglerd erwecken / damit jhrem tiebften Sohn / ich die fhuldige 
Trew / Pflicheund Gtauben halte : So offt ich dann / mich ihrer Willene 
afft erinnere / ſo offt erfrewe ich mich / vnnd halte mich für glück⸗ 
felig / daß was in einem Hertzen verborgens ſeyn kan / jhr offen und gaͤntzli 
betandt ift: Wann ich nun diß gedencke / daß nemblich die Mutter Gottes 
alles ſehe / was in meinem Hertzen iſt / finde ich nie allein nichts nachthei⸗ 
liges darbey / ſonder bekenne / daß es mir groſſen Nutz / Troſt und Huͤlff 
bringe ; Dann hierauß nemme ich Vrſach vnd Gelegenheit / mich auff 
das beſte zubeobachten / damit ich nichts thuͤe / welches diſer allerliebſten 
Mutter Augen verlegen moͤchte: Sch nemme auch ein heylfamen Anlaß 
ond Antrib zu der Tugend ond Haß der Safter. Darumb dann / wil ich 
diſe Wort: Maria ſicht in dein Herz hinein: ſtets an Gemuͤt füh⸗ 
ren : vnd mir ſelbſt alſo zu ſprechen: Sihe / daß du Maria nit mißfalleftz 
huͤete dich daß du jhr fein Verdruß verorfacheft / verhalte dich alſo / N 
du dir / weder die Mutter / noch den Sohn / zu Feind macheft. — 


Ten 
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Was der ſeligiſten Mutter Gottes / nach Chriſti deß 


HErn Him melfahrt / Thun vnd Laſſen geweſt / od fir ſich 
einem Geiſtlichen Standt beygepflicht / oder etwan einer 
Geiſtlichen Verſamblung vorgeſtan⸗ 
den ſeye? 


| S ſeynd etliche geweſen / die fürgeben haben/ daß die als 
fergebenedeyrifie Jungfraw Marias in Ihrem hohen Alter / in ein 
Geiſtliche Berſamblung / von 26. Weibs⸗Perſonen / — 

rde 
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KEN 


antzes Leben in Jung⸗ 
er Armut zubraͤchten. 


- Philo / vnd mit jhme der H. Hieronymus bezeuger/fprechend : In allen 
Srtcthen der Welt ſeynd vilandere Kiöfter oder Derfanbfungmn 
nach jhrer Art ond Weiß / auffgerichter worden. Daherodann 


in jh⸗ 





* 


H. Synarius Antiochenifcher Biſchoff bezeugt. Nun kundten nicht 


«“ 


vnd Metall mie fich herumb getragen / vnnd den Öfaubigen mitget 
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in ihrem Geifttichen Leben vnd Wandel / denjenigen zu Jeruſalem fich zu⸗ 
vergleichen / denen allda die Jungfraw Maria vorſtunde. 


Das XLVIII. Capitel. 


Auff was Weiß / die H. Apoſtel / als ſie der Welt das 
Evangeliſche Geſatz verfünderen / die Mutter Gottes den, 
Menſchen un gemacht has 7 
en? 


9%: alten H. Apofieln/ iſt glaublich/ wol feiner geweſen / 





welcher feine anbefohlne Voͤlcker nicht gelehrt ond vnderwiſen has 

be / daß def allgemeinen Erlöfers und Heylands der Welt  denefie 
predigren/ Mutter geweſt ſey Maria Sit auchauffer allen Zweiffel/ daß 
fie die Apoftel / gemeldten Voͤlckern dargerhan / vnd zuglauben bewoͤgt ha⸗ 
ben / dag bedeute Sungfram Maria warhafftig ein Murter Gottes ſey/ 
und genenne werden folle/ und folcher Geſtait maͤniglich / zu derfeiben Lob 
und Verehrung enferig angetriben end entzündet haben. Inmaſſen der 
9. Eyrillus Alexandrinus bezeugt / da er fagt. Dich haben die Apoa 
fiel / mit hoͤchſtem Lob gepryfen. Vnd der Gorefelige Idiota fat: 
In alle Welt ( D Maria ) ift aufgangen der Schall deines 
allerheifigiften Namens. Vnd eben darumb / nenner der H. Donas 
ventura die Mutter Gottes das allerfröfichifte ob und Preyß der Apoftel, 
Gewiß iſt es / daß das Lob Mariz / welches die HN. Apoftel außgebreitet / 
bey den newen Chriſtglaubigen damalen or che Sieb und Andacht ger je 
jhr vervrfacht hat / daß jhrer vil/ gar biß n eruſalem allein darumben 
verreyſt / dann fie die feligifte Jungfraw ſehen / vnd auß jhrer Anſchawung 
vnd lieblicher Anſprach / einen Troſt ſchoͤpffen möchten. Wie ſolche der 
nacher Jeruſalem siehen/ damit fie dann in etwas in die Rundefchafft Ma⸗ 
rie tommen moͤchten / baben die Apofteldie Bildnuß Mariz in Meſſ 


difes bezeugt Petrus Caniſius / vnd fagt : daß die heilige Apoftel durd di T 
gemahlte / und in Erggeftochne Bildnu ſſen Mariam den glaub —— 
ckern bekandt gemacht / vnd alſo bey n die Gedaͤchtnuß / Lieb / An⸗ 
dacht vnd Verehrung derſelben / eingeführt haben. Ermeldter Canſius 
hat auch vermerckt / daß die Heilige Apoſiel / in ihren gewohnlichen Kirchen, 


| Anden Theils / XLIX. Capitel. 105 
Gebetten / der feligiften Junaframen Maria Meldu an / auch i 
NH. Meßopfferen / dieſelbe es —— ie 
dann noch heutiges Tags / in der Chriftlichen Kirchen pflege zugeſchehen. 
Alanus de Rupe vermelder auch diß / daß dic H. Apoſtel / Anfänger geweſt 
ſeyen / deß Enalifchen Gruß / mit welchem die Jungfraw Marias von der 
erg rer Mittags en I gegrüff —* ver⸗ 

| daß dife Andacht gegen der ⸗Koͤnigin / c. i 
Ihren &bszeiten/ etwas ſey im Brauch geweſt. * En 
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Ob die ſeligiſte Jungfraw Maria GOtt mehr geliebt 
habe / als alle Menſchen * Engel zuſamen 
genommen 





ET mie welcher Maria GOtt geliebt hat / vnvergleichlich groß 8* 
tt / 





genommen’ Rasa vnd alle vberwunden / hat fie ſich ſolcher Gnaden 
echt vnd wol ge 
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föndeen wir keck und ficher fagen / daß Ihr Lieb / die Lieb aller Engel vnd 
Menfchen weit bsreroffen habs. Daran dann nismand — ol, 
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Dann ift es möglich daß der Menſch noch auff difer Welt / ſein Lieb gegen 
GOTT alfo hoch fpannen fan / daß folche zu der jenigen Höhe, onnd. 
Grad gelangen mag / in welchem ein Seel / die ſchon im Himmel iſt SD, 
zulieben pflegt / —* die Theologi ſolches zugeben / vnd ſagen / daß es 
geſchehen toͤnne; Die Mutter Gottes aber in Ihrer Lieb gegen Ed / 
nicht allein ſolchen Grad erreicht / ſonder weit vberſchritten / iſt nicht 
ſchwer das Vrtheil zufaͤllen / daß nemblich Maria Lieb / aller H. Engel / 
vnd Menſchen mit einander / vbertroffen / vnd vberwunden hab ; Some _ 
derlich aber auch dahero / dieweil fie all Ihre Werck auff das hoͤchſt al⸗ 

zeit geſpannt / vnd mit ſolcher hoher Lieb verrichtet ( auch alle 366 A 
widerholet / ſo lang ſie gelebt / daß fie es den Englen und Menſchen / ſamet⸗ 
lich zuſamen genommen / an der Weiß vnd an der Zahl der Wercken / 
weit vorgethan hat. ee, EN ar A 
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Das L Cat 


Ob die Mutter Gottes an einer Rrandkheit:oderaben/ 
| vor Lieb geftorben fey ? — 


Je Mutter Gottes Maria / iſt von einer ſolchen guten / 
| vollkom̃nen / vnd beſt aͤndigen Leibs⸗ Tomplexion oder Befchaffene 

heit geweſen / daß fie mit feiner einigen Kranck heit niemafen bee 
haffe: auch feiner hat vnderworffen feyn fönnen : Ya was noch mehr iſt⸗ 
Etliche gelehrte Männer haben darvor gehalten / diſe fetigifte Sunafram 
ſey mir dergleichen Leibs ⸗Geſundheit begabt geweſen / als wie die-jeniaes 
welche ſich mie ſambt dem Leib in dem Himmliſchen Vatterlande 
den : Auß deren Zahl / beforderſt Chriſtus der HEr: war, Wann nun 
dann / diſem alſo iſt / folgt / daß Maria die Mutter Gottes vmb keine 
Kranckheit willen has fterben fönnen. Der H.Ambrofius ſagt zwar an 
einem Orth / Mariafeyan einem Fieber geſtorben / nennet aber foiches gie 
ber sein Fieber der Sich: Dann alſo redet er: ch halte das Fieber dee 
Lieb / für nicht weniger / als das Fieber der His. Nun abery 
weil das Wort Fieberrein Widerfpennigkeie vnd Zwytrach in dem Menſch⸗ 
lichen Leib bedeutet vnd anzeigen / dergleichen indem Leib Mariæ fich nicht 
hat erzeigen können / alfo har aud) Fein Fieber bey Ihr Plag gehabt Dnd 
demnach dann allhie allein die Frag iſt auff was Weiß die a. ac 


ungs 









um u, 


allen Zweifel / doch aber / iſt fie von keiner Kranckheit geſt orben dann fie - 
keiner Kranckheit vnderworffen war / noch auch —— an 


auch nicht geſtorben auß Gottes außtruͤcklichem 









hievon die Dücher er auch vnſerer Vorfahren Zeugnuſſen / 
 niches m ie 


faar :Deue. 34. Mopfes ift geftorben/auß dem Befelch Gottes. So 
ſchlieſen noir demnach / und fagen / daß die gebenedeyte Jungfraw Marias 
agß pur lauter Sich / und Berlangen zu GOtt / Ihr zeitliches Leben geender 

- Wer nun von Ihrem Abfterben was anders weiße/ der gebe es an Tags 


md wir wollen ons weiſen laſſen. 


* Sag nun aber einer/ond fragt / ob es moͤglich ſey / daß die Sich den Tode 
verurſe en koͤnde ? Deme antwort ich / ja: wann anderſt wahr iſt / was 
derweife Salomon ſagt / ſprechend: Sant. 8. Starck iſt die Lieb / als 

- wieder Todt. Wann dann der Todt / die Seel von dem Leib abſoͤndert / 
folge nothwendig daß die Lieb / eben diß auch thut / und fo ſtarck ſey als der 
de. Doch iſt zumercken / daß die Sich gegen GOtt / allein / vnd für ſich 
felbft / ohn einiges andern Dings zuthun / dem Menſchen das Leben nem⸗ 
men kan/ welches alſo zuverſtehen iſt: Daß zwar die Lieb gegen diſer oder 
mer Creatur / wol ein Vrſach dem Menfchen sum Tode geben kan; wie 
dann folches auf etwan einer obermäffigen Trawrigkeit / oder dergleichen 

- Srewd szuibefchehen pflear / doch aber vermögen gedachte Zuftänd / folches 
y — ſelbſt allein nicht / ſonder ſie verurſachen in dem Menſchen ſol⸗ 
che Auffruhr und Vngemach / daß auß ſelbigen erſt der Todt erfolgt. Ge⸗ 










ſcht es nun / daß wegen groſſer Lieb gegen GOit / der Menſch das Leben 
ſer / iſt deſſen kein andere Vrſach / als / weil der ſterbliche Menſch / die 
Gräfe der Ueb nicht ertragen kan. Solche Lieb dann / gegen GOtt / hat 
der ſciigiſten Jungfrawen Marieæ / das Leben abgefürge vnd genommen. 
Sechytemalen Ihr sich gegen GOtt / drey und ſechtzig Jahr an einander ſtets 
gecwehret / vnd zwar alle Augenblick zugenommen / vnd alſo gewachſen / daß 
becſelbe ſich nicht mehr in der Enge Ihres Leibs hat haften koͤnnen fonder 
wohwendig aufbrechen: und die Seel vom Leib abföndern muͤſſen / damit 
je Be vnd Vmbfang hres geliebſten Sohns/ vnd Gottes / ge⸗ 
bngen moͤchte. Iſt demnach dis a vnd nechſte Vrſach deß * 
2 on 


“ 



















108 Andern Theils / L Capitel. 

vnd Hinſcheidens Mariz geweſt / die Goͤttliche Lieb: welche verwunderliche 
ond uͤebliche Weiß zuſterben / wol verdiene vnd würdig iſt / daß wir etwas 
weitlaͤufftigers darvon gehandlet haben — an einem andern Orth / 
eben von difer Materi / ſchon auch zimblich Meldung gerhan. 


— 





Das LI, Capitel. 


Ob die feligifte Mutter Gottes / wann fie vor Sees, E 
liebſten Sohns Himmelfahrt geftorben wäre/ den geraden rg 
in Himmel: oder aber in die Vorhoͤll der Altvaͤtter M 
kommen wäre? ? 


N dife Frag haben fich etliche Lehrer gerichter/ aber uns 
gleiche Meinungen darüber gemacht. Darumb wir etwas an ⸗ 
ſtehen / auff welche Seyren zutretten fey. Es laflee fich niche wol 
germuchen / daß die Mutter Gottes auff jenen Sally da fie vor Ehriftl 
—— geſtorben / wurde in die Vorhoͤll der Altvaͤtter tommen feyn; N: 
eytemalen felbiger Orth / von GOtt allein für die jenige verordnet / wel⸗ 
che mie der Erbſund verhafft waren. Deſſen aber vngeacht / iſt — 
Vafquez , vnd andere mit jhme / difer Meinung geweſen. Andere woͤllen / 
daß Mariain das jrꝛdiſche Paradeyß / als in ein Orth / ſo jhrer Vnſchuld 
gebuͤhrte / wurde verſetzt worden ſeyn / allwo ſie fo lang in tieffer / Doch) liebl⸗ 
chiſter Contemplation vnd Beſchawung Gottes / Ihr Verbleiben ge⸗ 
habt haͤtte / biß Ihr geliebſter Sohn den Himmel Ihr eroͤff net J 
aben : Diſe Meinung wird zwar mit gar ſcheinbarlichen Rationen pro⸗ 
iert vnd erwiſen; klecken aber nicht dann noch wol andere vnd wuͤr⸗ 
digere Orth verhanden / in welche die ſeligiſte Mutter haͤtte mögen verſeit 


werden. „Ja— 
Ein fuͤrnemmer Prediger / wolte auff bife rag fein Meinung und 
Gedanken auch an Tag geben / fagte derohalben daß auff obbedeutten 
Fall / Gott ———— Maria wurde felig: auch feiner Goͤtt ⸗ 
fich : ond feligmachenden Anſchawung theilhafftig gemacht haben Ai 
wurde fie wuͤrcklich nicht in den Himmel kommen feyn/ biß Chriſtus u 
fein Himmelfahre ſolchen eröffnee / alfo mie fich zugleich fein gelichfle 
Mutter wurde darein aufgenommen haben, Difer Meinung aberfene 
ich folgendes Bedencken entgegen / vnnd ſage: Wann die rin 
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Bons Wana / nach ihrem Zeſtabn aeich7 de 


der feligmächenden Ans 
ſchawung Br yore wäre worden / alfo zwar / daß diefelbe von 
eenem Goͤttlichen Decrer, oder Außſpruch / welcher vermoͤchte / daß der 
eingeborne Sohn GOttes der erſte auß allen ſolte der Glory Gottes 
rden / ſolte befreyet worden ſeyn / warumb kundte vnd ſolte 
fie nicht auch von dem allgemeinen Decret außgenommen und bes 
freyer Haben / daunt fie nemblich vor ihrem Sohn in den Himmel hätte 
kommen mögen? Wann wir dann eines vnd anders beobachten wöllen / 
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habe We von Bott fey begabt w 


—R 


ben / alſo zwar / da fie vor. Chriſti 
Amelfahrt geſtorben twäre 7 fie vnerwartet deſſen Hinmmeifahrt / vor 
. deinfelben in die Himmliſche Glory wurde auffgenommen worden feyn. 
- Dann warumb hatte Gore dieſelbe welche er auf fonderbarer Gnad von 
der Erbfünd befreye/ von dem Himmel auffchlieilen woͤlen 2 Weit fie 
. wegen Mütterlicher Hochheit / und Rechtens / von dem allgemeinen Gefag 
fee und ledig ware. Was nun difer Lehr oder Meinung köndee in den 
2 Reg gelegt werden / fihe ich nicht : wer. ein anders fagen will / der wird 
i⸗ —— die Mutter Gottes in jhrer Acht ringer von Goit 
durde angeſehen worden ſeyn / als vnſer erſter Vatter Adam / ſeytemalen 
fiedemfelben an den Gnaden vnd Privilegien nicht wäre gleich gewefen / 
da er anderſt in dem Stande feiner erſten Gerechtigkeit vnnd Snfehufd 
Wurde verharꝛet feyn. Dann / wann wahr ift/ daß / da folcher in feiner 
selten Vnſchuld geftorben/ er den geraden Weg dem Himmel sugefahren 
 Märe 7 mit was Fueg ſolte der Mutter Gottes / dergleichen Gnad mögen 
E Im aefprochen werden ? Weil folche ja in einer weit gröffern Vn⸗ 
ſhuld anf diſem Leben wurde abgefchyden feyn/ als 













4 AAdam vnſer erſter Vaiter. 
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baden Suaretz und Gerfon / vnſers Erachtens, difer Frag den beften Auß⸗ 
flag und Enefcheid — — daß die Mutter auff 
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Das LIT, Gap. 
Warumb die Mahler: wann fie die Dimmelfahrt Ma⸗ 


rie reprzfentieren/ derfelben pflegen Engel zu zumahlen / 
ſamb halten, — ſie dieſelb vber Mr 















Eſſen willen wir Fein andere Vrſach zugeben / als der 
Mahler Licentz vnnd Freyheit / mit welcher fie der Menſchen 
Gunſt und Gnad / oder, Gefallen zuſuchen pflegen / a £ 
bey. den Mahlern vnd Poeten / es ein alte vnd hergebrachte Sach it, daB 
fie dichten, erfinden und machen’ was fie woͤllen «8 fen gleich wahr I oder 
nicht wahr. Wer mun glauben wolte / daß die feligiste Jungfram Maria / 
bey ihrer Himmelfahre dir HH. Engel Huͤlff / oder Zuthun bedoͤrfft / 9 — 
gebraucht habe / der wurde ſich weit jrren. Dann wer weiſt nicht / daß die 
gloryficierte Coͤrper / dergleichen der Mutter Gottes / damalen war / we⸗ 
gen jhrer Agiliter, oder behenden Bewegligkeit / ſich aller Orthen binzohn 
tinige Berhinderung/ auch ohne andere Huͤlff 66 fönden ? Es baa, 
ben zwar die H. Enael/ den frommen Enoch in das jredifch Paradengz 
und den Propheten Abacuc / sum Daniel in Babylon getragen / mie 
denen aber hat es ein weit andere Meinung ond DBefchaffenheit achabe 7 
dann difer beyder Männer Leiber / waren mir der Gab der Agiliter ni 
Begabet/ als wie der Leib Marix. So ift ferner zuwiſſen obwol Ma 
Himmelfahrt’ Sareinifch Allumptio, das iſt / ein Erhebung; jhres g⸗ 
liebſten Sohns aber / Afcenhio, ein Auffarth genennt wird / folge darumb 
nicht daß Maria von den Englen erhebt / vnd über ſich gehn Himmel 
gefuͤhrt worden ſey: Chriſtus aber nicht alfo ; ſonder wir werden hiemit 
vnderwiſen vnd ermahnet / daß Chriſtus / als zumal Gott / auß feiner eig⸗ 
nen angebornen Krafft vnd Macht gehn Himmel auffgeſt igen ſey Maria 
aber / als ein pure Creatur / auß zwar jhrer Krafft / weiche jhr Gore vber⸗ 
natuͤrlich mitgetheilet hat / ſich in den Himmel hinauff geſchwungen habe. 
Damit aber es das Anſehen nicht habe / als wolten wir der Mahler Arbeit 
vnd Fleiß verwerffen / als laſſen wir folche ſo weit endfich gelten warın 
fie nemblich mehr nicht andeuten oder behaupten woͤllen / als daß die Ense 
_ gel der gehn Himmel fahrenden Mutter Gottes / als jhrer Königin / —* 
nr. auffge⸗ 























Auffgetsärtee/ vnd Diefelbe bealeitet : wicht aber / daß fie felbiger einige Hi 
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Ob met GOttes Maria ihren gloryficierten 
Selb indem Grab: oder in dem Himmel / widerumb 
nn. ‚stmpfangen hab? — 
S ſeynd zwar vier gar fuͤrnemme / vnnd Gottſelige 
Maãnner / als nemblich Simon Metaphraſtes / Andreas Ererens 
ſis / ©. Johannes Damaftenus / vnd Franciſcus Cofterug / der 
Scietet lasv, welche ale der Meinung ſeyn / die glorwuͤrdigiſte Mutter 
O ttes habe jhr Aufferſtehung im dem Himmel gehalten. Diſer jhrer 
Neinung bringen fie folgende Rationes, oder vil mehr ſittliche Bedens 
en / vnd fagen erftlichy es, Härte ſich gar nicht gefchickt/ oder gezimet / dag 
de Seel der Mutter Gottes / vnnd einer Königin der Engel/ ſolte vom 
Oimmel widerumb auff die Erden hinab ſteigen / vnd auf dem Grab jhren 
kib.anı ſich nemmen / ſeytemalen die Koͤnigin / jhre Königliche Kleybun⸗ 
gen vnd Zierd / in keinem andern Orth anzulegen pflegten / als in jhren 
Pallaͤſten / vnd Wohnungs⸗Zimmern: Fürs ander: Chriſti deß HErrn 





ei 





Auffahre gehn Himmel / werde Alcenfio, das iſt: Ein Aufffteigung ge⸗ 
nenne / welches Wort fo vil bedeute / daß der HErr auf eigner Krafft ſich 
vbpberſich in —— geſchwungen habe. Mariæ Himmelfahre aber / werde 
genennt Alumptio, wordurch verſt anden werde / daß die Engel das koͤſt⸗ 
ſche Depoſitum oder Einfag deß Jungfraͤwlichen Leibs / in den Himmel 
getragen haͤtten. Nun aber diſe beyde Bedencken Halten den Stich nichey 
Aweilen dife Männer nicht gelten < oder zu laffen wöllen / was die Were 
nunfft / vnd die Sach felbs Elar mir fich bringe. Halten derotwegen wir / 
Mile wilen andern Vaͤttern und Lehrern / welche dife Frag wol durchgan⸗ 
gen vnd außgeleget haben / darvor / daß die Seel der hochgelobten Jung⸗ 
j Fame Starte mom dem Leib in dem Grab / allwo derſelb bearas 
ben wars getehrt ſey. Die Vrſach difer Meinung ift / daß der Himmel, 
dos rechte Dreh der Lebendigen fey / welchen Orth / wann der $eib / ſo dem 
Tode zum Raub iſt worden / einmal beruͤhrt / wird er mit dem Leben vnd der 
Slory alßbald erfuͤlt. Das nun aber / in demjenigen Orth / wo nichts 
2 . anders 
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anders iſt / ats alle Schoͤnheit / lauter Frewd / vnnd ewige Geſundheit / 
ein abſchewlich / erbleichtes Angefiche : ein Leib ohne Seel / vnnd die 
erſchroͤckliche Bildnuß deß Tods / erſcheinen ſolle / will ſich in teinn 
Meg gebühren. Neben deme / weil der Leichnamb Marie herfür 
bringen ſolte die Blum der Himmliſchen Glory: die jmmerwehrende 
Staͤrcke / vnd die Bniterblichkeit : ja daß er folle aufferſt ehn mie der D. 
Paulus bezeugt / 1. Cor. 15. In der Vnſterblichkeit vnd 59 F 
Gesimer ſich ja / da diſes alles an dem Dreh geſchehe / in welchem die 
Goͤttliche Traidt⸗Koͤrnlein geſaͤet / vnd der koͤſtliche Leichnamb beygeſetzt wor ⸗ 
den / damit von darauf / ſelbiger ſich in die hoͤch erheben: vnd vor dem Thron 
der Glory ſtellen koͤnde / vmbgeben und bhegleitet / mir vil Million derheie 
ligen Engel / welche diſer Seelen. glorwuͤrdiger Widerkehr / zn dem Jung ⸗ 
fruwlichen beib / drey Taͤg erwartet haben, — — 
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Das LIV. Sapith 
Ob die Mutter Gottes ons Menſchen mehrliebe / 
als fie von ons gelicht wird? —— 


Vff diſe Frag haben wir zwar ſchon in dem erſten Theil 

difes Buchs acantworter 7 nemblich / daß wir Menfchen von dee 

feligiften Mutter Gottes weit mehr/ vnd häfftiger geliebt werden 7 
als wir fie lieben’ darbey har es auch fein Verbfeiben ; thue doch diſes n * 
hinzu / vnd ſag / daß die hochgelobte Muster Gottes in der Lieb alle die 
vbertreffe / welche betennen vnd darfuͤr angeſehen ſeyn woͤllen / daß ſie die⸗ 
ſelbe lieben. Alphonſus Rodriquetz hat zwar ſich in einen ſtarcken Streit 
mit Maria eingelaſſen / aber endlich den Handel verlohren / vnd offentlich 
betennt / daß er von Maria in der Lieb vberwunden wäre. Mas nun 
aber mich belangt bilde ich mir zwar nicht ein daß ich von der Mutter 
Gottes mehr geliebt werde / als ich fie liebe. Ob aber ich entgegen Mas J 
riam alfo faſt liebe / als fie mich / das möchte einer billich fragen / vnd wann 
deme alſo je waͤre / ſo kundte etwan ein Vergleichung zwiſchen jhrer: vnd 
meiner Lieb angeſtellt werden. Aber / Lieber was iſt mein Lieb / gegen der 
Mutter Gottes ? Wann ich diß erwege / muß ich bekennen / daß ſie von 
mir nicht geliebt wird. Wann ich aber nur alßdann Mariam liebete ⸗ 
wann vnd ſo offt fie ſich wuͤrdiget mich zulieben / ſo wurde doch mein Siehe 
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TEE end machen, daß ein Freundſchafft sifchen uns beyden 
enmiſtunde / gleichwol / wie ſolte ich mir zumeſſen koͤnnen / daß zwifchen 
mirt / als dem aller vnwuͤrdigiſten / vnd Maria / ein Freundſchafft ſolte mögen 
r ange] elle werden/ dann wo gute Sreundfchafft swifchen zween: oder meh⸗ 
werden will / da muß einer den andern mie Gutthaten ober“ 
vnd was einer guts hat / demandern mittheilen. Difes iſt zwar 
Per; der Mutter Gottes / gegen mir bäuffig efchehen / vnd ges 
fehiche noch täglich/ aber was thue ich armer und ver ehrlichifter Menfcht 
R *— im wenigiſten jhrer Leb / etwas gleiches auffopffere Deß we⸗ 
gen ich mir auch fein Gedancken machen darff / —* ich einmal zu der 
eundfchafft Mariz gelangen könne ; dann fo wenig groffe Herrn und 

ten vnnd verächtlichen hen Denfehen 













feligiften —— nichts verhalten / ſie pflegt mir / was ſie im 
Settten har nicht offenbaren. Wolte gleichwol dero geheimber Sachen 
ihr fonder mie dem zufriden feyn / da fie die 
forroürdigifte Mutter nur fo vil vertrawte / daß ich willen möchte / 
obich in dem Buchder $ eingefchriben wäre ? Demnach dann / 
fo ift es mehr als wahr / daß ich Mariam nie liebe/ in deme ich nemblich / 
dieſelbe nicht va fo faft fie mich liebe / noch ſolche Lieb in meinem Vers 
dgenhab. Kan aber re nicht laſſen / daß ob ich wol die Himmels 
Königtt ‚Mariam nicht liebe/ fo heachre ich doch / und wünfche von Her⸗ 
‚gen Rules, vnd difen Wunſch / Willen und Be N wird ich die 
$ebens en falten ( en. olte nun geſchehen / 
r 2. dife Wort entfallen chäten/ nemblich: Ich liche die Got⸗ 
tes erin / vnd wirds fortan allezeit * Will ich / daß 
blche Wort alſo verſtanden ſollen werden / daß ich Mariam woͤlle jetzt / 
wmnd in alle Ewigkeit lieb haben. Vnd diſes halte ich fuͤr mein Ehr / —* 
md Sluͤck ſeligkeit / daß ob ich fie wol wegen Mangel meine Kraͤfften 
nd Bnvermoͤglichteit / nicht liebe / dannoch mit Bezeugung 
danckbaren Gemuͤts / en begehr vnd verlange 
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Das LV. Capitel. 


Ob die Schöne der GOttes Gebärerin jetzt in der 
Himmliſchen Story fo groß ſey / daß fie den / welcher Dies  - 
| felbe anſchawet / könne felig machen ? - 










wunperfichen Schöne/ vnd auf jhrem Ange cht / vnnd ander Ihrem 
ttlichen Weſens / für ein’ 

Göttin verehrt / vnd angebettet haben. Hat auch ferrner sefage! daß die? _ 
fönnen/ 






da wir die Mutter Gottes in der 56 glortoftrdigen 
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MRanciſeus Suaretz / lehret vnd ſagt: daß der Sohn Got⸗ 
Ar tes / von dem obriſten Himmel / allwo er mit allen feinen Außer⸗ 
DMwoͤhlten wohne vnd regiert / mic leiblichen Augen vns ſehe / vnnd 
anſchawe: vnd bring jhme / die vnermeſſene Weite, gar fein Berhinderung; 
hut auch weiter hinzu / ſolches gebühre ſich / vnd fein Hochheit vnd * 
gerdere es / damit er fehe / vnd wiſſe / mas auff der Welt geſchehe / vnd 
ſfruͤber gehe: Dann / fo ſeye fein allerheiligiſte Menſchheit / als das Ins 
ment der Gottheit / der Almacht Gottes theilhafftig. Weil er dann 
mm abſolut vnd vollfomner HErr / vnnd zumal auch allmächtig iſt / fan 
ne nichts verborgen ſeyn / es ſey gleich von ferrn und weit / als es woͤlle. 
 BDife Gnad vnd Freyheit haben andere Heiligen nicht / ob fie gleichwol auch 
Shen mic einem gloryficierten Leib begabt ſeyn dann jhr Stande erfordert 
88 niche/.ift auch demfelben Stande nicht anhängig. Diß hat zwar der 
bechgelehrte Mann gar weißlich end hochverftändig gelehrt / er harte aber 
Mich der Gottes Gebarerin fo vil wol auch zueignen fönnen/ daß nembiich 
auch dieſelb / als ein Sram end Nerifcherin der gangen Welt / vnnd ein 
- Mutter unfers Heylands vnd Erlöfers, auf fonderbarer Gnad und Güte 
BGaoꝛtes / alles das jenig / mit leiblichen Augen fehe/ was auff difer Welt 
von ovns gefchicherond fuͤrgehet. Difes hätte ich zwar für mein Perfon 
mi nicht gerrame zuſagen / oder. der erſte zuſeyn welcher der Mütter Got⸗ 
28 ſolches zuleget. Nachdem aber / mir in diſer Sach vnnd Meinung 
andere vorgangen / ſcheuhe ich nicht / mich” hierzu zubekennen / 
vnnd vnverholt zuſagen / daß die Mutter mit dem Sohn / diſe Gnad ge⸗ 
mein : vnnd zugleich mit einander haben. Darumb ſoll weit von mir 
ſeyn / daß der GOTTes Gebärerin ich nemme / oder nemmen lafle / 
was erſtlich ihrer Excellenz vnnd Hochheit geoühre : Fürs ander / 
was ons Menfchen / alfo nutz: heylfamb vnnd troͤſtlich iſt. Dann 
Mehr was ſolle der einige era in eines Menfchen er 
— 2 ni 


> 
5 
u 



























tis Andern Theils / LVI. Capitel. 


nicht vermoͤgen: wann derſelb gedenckt: die Mutter Gottes ſehe jhne nicht 
allein’ fonder fie habe ein ſtats wachendes Aug auff jhne / nicht anderſt / all 
wann ſie gleichſamb vor jhme ſtehe / vnd all fein Thun vnd Laſſen in Obacht 
nemme. Indy was kan vnd ſoll ein folcher Gedancken anders bey den 
Menfchenverprfachen/ als ein groſſe Nevereng vnd Ehrerbietung gegen difer 
mächtigen Himmeltoͤnigin: vnd zumal das Hers zu allem Guten anzutrei⸗ 
ben/fonderfich aber dahinsuvermögen/ daß der Menſch ſich in ſeinem Thun 
ond daſſen wol in Obacht nemme / vnd alles mas difer ſeligiſten Gottes Oo 
bärerin miß fallen moͤchte / verhuͤet und vermeyde. Obgemeiter Lehrer / ziche 
drey Weiß / oder Weg any damit er probier / vnd beſtettige was er hicoben 
von Ehriſto vnſerm Heyland / in diſer Matert gemelt har. Auf diſen 
dren Weifen / mag ein jeder die nemmen / welche jhme beliebt und warmit 
er sum beften den jenigen begegnen mag/ welche nicht zugeben oder glauben 
mwöllen/ daß fie von der Mutter Gottes gefehen werden, Die erfle Weiß 
iſt: mann die ſichtbarliche Ding fo hoch erhebt werden / daß fie jhreSpecies 
oder Geftalten / in die Augen fu vnd Marie werfen fönden. Das 
fetches befchehen möge/ Taugner niemand. Die ander Weiß ift:wanns 
Gott alfo wil / fan gar wol ein ſichtbarliche Sach über der Narr Gewohn⸗ ; 
Heit vnnd Vermögen / fichrbarliche Species herfür bringen vnd machen? / 
daß dergleichen Sachen in den Augen Maria ſeyn; welches dann. left 
vonnd genug iſt / daß Maria ſolches Object oder Gegenwurff ſehen mag. 
Diedeane Weiß in Gort kan ein Sach ohn alle Species, oder Geſtalten 
den Augen der gelobten Jungfraw Maria vorſtellen / diß lehret vnd be 
zeuget Suarezius. Wer aber diß nicht glauben will / der hat mehr Kü 
heicalsich. Mir waͤre gewißlich nicht recht / noch lieb / ſonder betrawrit 
mich / da ich wiſſen ſolte / daß die allerſeligiſte Mutter Gottes von 
Simmel herab / jhre Augen auff mich nicht wenden: ® 
auch mich nicht ſehen thaͤte. er Ex * 


N 
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Das LVII Capitel. 
Ob ein pur lautere Kreatur könne zu einer höhern 


Glory gelangen, als die allerfeligifte Sungfraw Maria 
ner ° alfbereit im Himmel befigt. | 


97 S if zwar niche ohne / wann mar die Allmacht Gottes / 
ET die alles vermag, anfehen will/ daß es gar wol feyn kan / daß etwan 
x ein Creatur mehr Glory und Gluͤckſeligkeit erlangen kan / als die 
er Gottes erlangte hat / vnd wuͤrcklich im Himmel beſitzet wie dann 
dſe ſeligiſte Mutter noch mehrer vnd haͤuffigerer Gnaden fähig iſt / vnd 
 allegeienoch empfangen fundee/ als fie der Zeit hat vnd beſitzt / obwol ſolche 
wendlich feyn : dann einem vnendlichen erfchaffnen Ding / fan Gott 
er noch) mehr zulegen/ vnd folches mit newen und mehrern Gaben bes 
madigen. Daß nun aber ein erichaffne Sach / oder Creatur foll gefuns 
den toerden / welche an der Glory vnd Seligkeit der Mutter Chrifti vors 
gehen folle / iſt nicht vermuclich ; fonder vilmehr zuglauben daß GOtt 
- feiner allerlichften Mutter / mehr Gnaden / vnd folglich mehr Glory und 
Derrligkeit mirgerheilt habe/ als allen geſambten Heiligen. Golches bez 
geuge der hochfinnige Idiota / da er fpriche : Du allein D Jung» 
fraw haft vnnd beſitzeſt gleichfamb an einem Hauffen zufamen 
> re aller Heiligen und Auferwöhlten Gottes / Glory / 
Baben und Gnaden;: Niemand iſt dir gleich: niemand ift gröfler 
als du / angenommen Sort. Daß dem alfo fey/ gibt die Vernunft: 
Dann gewiß iſt es / daß GOTT in Außtheilung feiner Gnaden / 
Salory Hand Seligkeit/ die Würdigkeit der Perſon / in Obacht nim⸗ 
met / vnd nach derfelben Beſchaffenheit / felbige ehret und erhoͤbet. Weil 
ann auß allen erſchaffnen Dingen nichts iſt / welches die Mutter Got⸗ 
an Würdigkeit vbertrifft / alſo iſt klar vnd hell / daß dieſelbe ein ſolche 
SGelory vnd Meriligkeit im Himmel beſitzet / die jhrer Würde vnd Hochheit 
ebuhret / vnd wegen jhrer Groͤſſe vnd Maͤnge / andeser erſchaffner 
| Be: Creaturen Gaben / oder Gnaden / nicht fönden 
h . 
u” . 
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verglichen werden. 


P3 Das 
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Das LVIIL Capitel. 


Ob die ſeligiſte Mutter Gottes / einen: der zu der ui 
gen Peyn verdambe war/ habe wollen : und Finden auf j 
der Hoͤll erloͤſen / vnd Iedig machen ? | 


ar die Lieb der gebenedeytiſten Jungfrawen / vnnd 





Mutter GOttes Marig / ſich auff die Verdambte in ver NEE 
auch erſtrecke; vnnd daß jhr Gewalt fo maͤchtig ſey / daß fie den 
Verdambten auff folgende Weiß / zu huͤlff kommen koͤnde / iſt nicht u 
zweifflen. Dann erſtlich / bezeugen vnnd lehren diß die Theologi, in 
dene fie ſagen / daß der Verdambten Seelen / nicht nach ihrem Verdie⸗ 
nen oder Verbrechen geftrafft vnd gepeyniger werden. Warumb di? Theile 
wegen der Groͤſſe der Barınherkigkeit Botres : theils wegen def gar kraͤff⸗ 
tigen / vnd vil vermoͤgenden Gebetts / vnd Fuͤrbitt Mariæ bey jhrem lie⸗ 
ben Sohn. In diſem Verſtand / toͤnden jene Wort deß weiſen Mann⸗ CB 
Eccl. 24. verftanden werden / mit welchen er die Mutter Gottes indas Ge 
fpräch einführe/ famb meldere diefelbe/ wie fie in die Tieffe deb Sroreiche, 
das ift/ indie HU hinab geftigen wäre. Wie dann der H. Bernhardue 
ſolche Wort außlegt und ſpricht: Die Jungfraw ( verfiche —* 
herrſchet in dem Reich der Hollen / deßwegen ſagt fie recht vnd wol: 
vnd ich bin hinab geſtigen in die Tieffe der Hoͤllen. Dar . 
Abbe Odilo hat ſagen doͤrffen / daß die boͤſe Geiſter in der Hoͤll / an dem 
Tag / da Maria gen Himmel gefahren / fo ſtarck vnd jaͤmerlich nicht ſchen 
gepeyniget worden / als fonft : Ferrner hat er geſagt: daß die boͤſe Geiſter / 
wegen Milderung jhrer Peyn / vmb etwas erquickt werden. Difes hat 
swwar diſer H. Abbe gelehrt / aber ſolche Lehr iſt nicht angenommen worden: 
als welche den Stich nicht hielte / ſcheint / daß ſelbiger Zeit dergleichen 
Fragen / fo genaw nicht außgebeutelt worden ſeyn / als jehiger Zeit zu 
hen pflegt. Fuͤr das ander / pflegt die Mutter Gottes denen ſich 
gnaͤdig vnd verhuͤlfflich erzeigen / welche ſie in der Gefahr der Seligkeit 
ſtecken ſihet vnnd ertennet ʒ Damit fie dann ſolche vor der ewigen Ders 
dambnuß erdette / vnd erhalte / thus die liebreiche vnd getrewe Mutter er 
derbarlicher Weiß ſolche Sünder jnnhalten / daß fie eintweders nicht O 
offt in die alten Sram widerumb fallen / oder verhuͤetet fonft z daß fie 


’ 





— 
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An feine folche —5* einlaſſen vnd Rürgen/ war durch fre die hoͤlliſche 
den Halß 


laden. Diſe Weiß hat vermuthlich der 
2 Ephrem andeuten wöllen/ da ervon Maria 


geſagt: D du allerheis 
Äh | dambten. Nun aber ie 
ie die Frag niche / war für Sorgfalt bißweilen die Mutter GOꝛtes 









x re hinderlaſſen hat fprechend : Was wird dir Finden abge⸗ 
ſclagen werden / D Maria Demnach dir nicht verwehrt iſt 
-  Morden/ daß du den Theophilum auf dem tieffen Rachen def 
EA wigen Berderbens / berauß geriffen haſt. ©o iſt dann nun die 


je etliche Heiligen Gottes / eben ſolche Gutthaten und Gnaden 
Adern erwiſen haben. Wie dann folches auß bewehrten vnd war⸗ 





‚Mori! dergteichen Gewalt der Muster Gottes abſprechen / welche beyjhren 
 fieben Söohn/ meit mehr vermag / als die Heiligen. Difes beſeugen 


Abe von der Mus GOTTES das Leben widerumb erlangt —* 
* > \ as 
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Was den andern Theil obangedeuter Frag betreffen thut / wird auß kei⸗ 
ner Hiſtori dargethan / daß Maria die Mutter Gottes / einiges Menſchen 
Seel auf der HEN erloͤſt / oder ledig gemacht habe: Sceytemalen die Hoͤll 
ein ſolches Orth iſt / daß wer einmal dahin kombt / vnd verdambt wird / 
allezeit darin verbleiben muß. Diß lehret vns der H. Evangeliſt Mate 
thaus/da er ſagt: daß das Fewer in der Hoͤll / ein ewig vnd vnauff hoͤrliche 
Fewer ſey; vnd diſes fan ohn groſſe Vermeſſenheit nicht verneint werden. 
Daß man aber von Platone / vnd von dem Kayſer Trajano / beyden ver⸗ 
dambten erzehlt und ſagt / ſamb Chriſtus der HErr / nach feinem Abſterben 
in die Hoͤll hinab geſtigen / vnd jenen darauß genommen / vnd frey gemnacht: 
diſen aber / der H. Gregorius durch ſein Gebett erlediget habe / iſt ein pur 
lauter Gedicht und Fabelwerck: im Fall aber / da je was an der Sach / vnd 
dergleichen was geſchehen waͤre / muͤſte geſagt werden / daß eigentlich DEE 
Goͤttliche Sententz vber diſer beyder Seelen völlig nicht ergangen / weniger 
fie wuͤrcklich in der Hoͤll geweſt ſeyen. Dahero dann vmb fo vil deſto we 
niger zuvermuthen iſt / daß der Mutter Gottes diſer Gewalt / wie etliche 
vermeinen / gebuͤhret habe / als welcher Gott nichts verwaigern hätte toͤn⸗ 
nen) was fie immer begehrt hat / vermoͤg der Worten deß H. Anſelmi / 
weicher fagt : Dich CD Maria) Bat Gott alſo erhoͤcht / daß cx 
alles was jhme zuthun möglich iſt / dir auch gegeben: vnnd in 
deinen Gewalt geſtellt hat. Diß alles möchte zwar von der Mutter 
GOttes können gefage werden / «8 hat aber noch nie feiner erwiſen / d 
einem einigen Deiligendergleichen Gnad und Gewalt von Gott wäre mi 
getheilet worden/ oder daßder Sohn Gottes felbft ein einige wuͤrcklich v 
dambte Seel / auf der HU wider herauf genommen hätte. Wann 
dann dergleichen nie erhöre worden, auch.nie beſchehen / fan ich nicht ae» 
dencken noch glauben/ daß die allerdemuͤtigiſte Jungfraw Maria gemölle 
habe / daß Sort von jhretwegen fein, Goͤttliches Decret und Gefäg/ folte 
vmbſt oſſen / und darvon abweichen. Lettlich / iſt es dann nichereche end. 
billich weil die Innwohner jenes gluͤckſeligen Reichs / vnd Himmlifchen. 
Vatterlandts / keinen Zweiffel an jhrer ewigwehrenden Glory vnd Fremd 
haben / daß hingegen auch, die Verdambte kein Hoffnting haben follen ein 4 
ger Erlöfung ? Dann folte nur einer die Hoffnung haben koͤnnen odee 
einem die Gnad twiderfahren/ daß er der hoͤlliſchen Peyn folte toͤnnen — 
ledig werden / wurden billich auch die uͤberige / ihnen dere - 
gleichen Hoffnung machen. e A— — 
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F rtet vnd Freyheit nicht benommen iſt / fonder neben diſer Vn⸗ 
Möglichkeit | wars daß der die Mutter Gottes lich 
nr geben iſt / dannoch alleseit cin offnen ond freyen We 

ben. Esgebraucht fich die H. Schrift 
vnmoͤglich / das thut aber der Freyheit 
wie ſolches in etlichen Stellen 
* erfcheine/ als bey dem H. Evangeliſten Luca / leſen wir / bucæ 17. Cap- 






x 
#\ 





nnen 7 ſeynd nemblich die jenige / welche die Zeit ihres 
—— arha 


Mb Erleuchtungen ihres Gemuͤts / Item annembliche Reitzungen / vnnd 
Gelegenheiten / welche fie dann / vngezwungen vnd vngetrungen freywillig 
ergreiffeny und alſo wunderbarlicher weiß / auff den Weg der ewigen Se⸗ 

 bigkeie geleitet / die Seligteit erlangen. — wie vil tauſend — 
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gehen zu Grund, und mn — in das ewig Verderben / weil ſie ſich 
der Mutter G —— el auch gegen derfelben kein wahre und bes - 
ffändige Sieb — t Philippus der Abbey daß der Verraͤther 


i auch de an feinem HErrn vnd Meiſter / | 
a eainte — —* er die M —S Hr 
ae Br er fchweren all erkennt / ———————— 
Huͤlff noch Raht geſucht habe ; Deßwegen dann auch in das Aufferift Bere Der 
derben Leibs und der Seelen gerahten fey. Wer nun dann/ zu difer * 
giſten Mutter fein Zuflucht nimbt / wer fie liebe / vnnd verehrt / 
dieſelbe allezeit mild vnd gnadenreich ſinden werden auch keinem die 
manglen / —— deren einer ſeliglich das Leben enden / vnd die | 

erufalems vnd ewigen Vatterlandts allezeit Ren 
wird. Diß zu ——— von etlichen die Wort deß Koͤnigl. Pro 
pheren Davids hicher gezogen/ welcher ſagt / Pfal. 126. Selig iſt d 
Menſch / weicher auß jhnen (verſtehe die Mittel der verhofften S 
teit.) fein Begierd vnd Verlangen — at / dann cr & 
nicht zu ſchanden werden / wann er ſeinen Feinden pain 
wirdan der Posten (deß letten Gerichts. ) Auf welchen Worten dann 
erfolgt / daß vnfehlbar wahr ift jener Spruch: Keiner / der Mari 
liebt / vnnd ihrem A ergeben fol fan ewig —— J oder 


7 














BSR werden. 
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Das LX. Fapitel. 


Pam wir Die Mutter Gottes das erſtemal trwe * 
den / wie / vnd auß was für einer Anzeigung / werden 
wir ſie ertennen moͤgen ? 


As ein glaubwärdiger Seribent von P. Petro — 
id Socierer Iasv Prieftern/ einen Mann von grofler Tugend! / 
Ener Andacht / Lieb vnnd Verehrung gegen der beia 
ligen or ES Gebärerin/ onnd andern Außerwoͤhlten / ıd. gie 
ſchriben / ift wol hoch verwunderlich : Nemblich / daß felbiger bey feinen 


guten Freunden vnd Vetandten gepflegt hab infagen / daß wann * 


— 
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die | Gottes folten begegnen, vnd n tommen / er diefelbe alle / 
| De en * er wol deren keinen zuvotr / 
wecder ertennt noch 


no smart * ei 5? en hate 
m Finger zeigen / n: Diferift der H. , Difer der N. 

natius der Societet Stiffter. Jener der 9 ad. Difer der H. Ds 
miniens,, Band difer der H. Franciſcus. Wurde alfo einen Heiligen 
von de anderr zu vnderſcheiden wiſſen. Nun iſt die Frag / wie obge⸗ 





Sanctius die Heiligen. Gottes / alfo habe erkennen vnd vnder⸗ 
können ? Ob dann jhme GOtt eines jeden Heiligen Species vnd 
deftälterz eingegoflen habe ? oder/ ober nur auß eigner Einbildung / oder 
Mutmaſſung / difen oder jenen H. darfür anaclepen ? oder/ ob etwan auß 
m befondern Antrib/ ond abfonderlicher Gnad GOttes / welches gar 
befchicht / einen Heiligen vor dem andern erfenne habe ? Nierauff 

en / ſtehe ich fehr an / vnnd weiß gleich nicht weine ich folche 
werck zufchreiben folle/ warın anderft wahr iſt / was obbefagter 
ſchrifftlich vorgeben/ / vnd außgeſagt hat. Bin zwar der Mei⸗ 
wann ich alle H. Apoftel beyfamen fehen : und mir gefagt / oder bes 







fohlen wurde / da ich einen von dem andern vnderſchelden ſolte / wolte ich 
Meines Erachtens / auff das wenigiſt den H. Paulum vor andern erfens 
- Beni; gleichermaflen wann. mır gefage, wurde / daß vnder difen/ oder jenen / 


* 
.% 


arfene alſo / fünf hundere Heiligen der H. Alexius wäre/ ob mir ſchon 
n Menſch einige Anzeigung don jhme gegeben hätte / ich aber nur cin 
al jhne erblickte / wolte ich jhne gewiß nennen / vnnd fagen / daß 

Dil der. H. Aerius waͤre / onnd folte mir niche fehlen / 0b ich zleichwol 
Geſt alt halber’ weder von Gott / noch anderſt woher/ einige Nach⸗ 
haͤtte: Wiledu nun willen / wie folches zugehe? Glaube mir; wann 
der H, Apoftel Daulus (deflen Namen ich im Tauff empfangen hab) 
‚mich / als der jhme dem Namen nach mag zugethan ift/ folte anfchamen / 
end feine Augen etwas mehrers vnd abfonderlichers / als andere Apoſtel 
hun wurden / auff mich wenden/glaube mir/ fprich ich/ fo bald ich ſolches 
Vermercfre / wurde ich. bey mir felbft gleich die Rechnung und unfehlkare 


— Murmallııng machen, ond fagen/ daß difer der H. Paulus ſey. Gleiche 


Meinung hat es mie dem H. Alerio/ deme ich nicht frembd oder unbefande 
Dinzdanmgr weiſt / daß ich jhne von vilen Jahren heroy nach dem H. Joſeph / 
forderift geliebt / und als meinen allerlichiten Patron vnd Fürfprecher vers 
Kbrt habe. Solte mich difer/ auff obbeſagte Weiß / gleich wie der H. Paulus / 
oder auich auff eine andere’ anfehen/ vnd zwar under fünff hundert Heiligen/ 


muir ein freundlicherg und —2 Angeſicht / als dis andere / ver eyhen / 
— 2 


da wurde 
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da wurde ich vnge zweiffelt / mit dem Finger auff jhne deuten / vnd in meiner 
Meinung nicht fehlen. Wie ich mich dann difer Weiß allegeit gebrauchen 
mwolse/ end vermeine / durch folche ein oder andern Heiligen / von dem ans 
dern zu onderfcheiden ; gleichtwol nicht alles als wie Sanctius / der wird heut 
oder morgen / vns in dem Himmel fagen tönnen/ woher er folches vermoͤcht 
habe. Nun woͤllen wir vns jekt zu der glortwilrdigiften Mutter Gottes 
menden/ vnd fehen / mie wir Diefelb under ennd vor andern Heiligen erken⸗ 
nen mögen. Wann diefelbe fofre allein vnd abfonderlich / oder mit vnd 
vnder — Anzahl / vnd Maͤnge heiliger Jungfrawen / alle gleiches 
eins vnnd Glory / erſcheinen. Lieber ſage mit / da Gott dir 
die feligifte Jungfraw nicht ſonderbar offenbarere : dir auch folche durch 
fichtbarfiche Species in deinen Augen nicht vorftelte / auch fegelich / die⸗ 
(be von keinem Engel oder Heiligen gezeigt / oder bedeutet wurde Sieber? / 
rich ich 7 wie wurdeſt du / auf einem folchen groſſen Hauffen heranß 7 
Mariam erfennen ? Ohn Zweiffel anderft woher miche / afg nur dahero7- 


frawen / anfehen wurde. Difes num faffe ich dir gelten : weil ich weißt. / 
daß fie dich mehr liebt / als mich ie vnd was Geſtalt aber wird ich / 
ond andere meines gleichen / dife gebenedeyrifte Jungfraw erkennen’ und 

von andern pnderfcheiden mögen / die wir uns nicht perfichern koͤnden ⸗ 
daß fie vns / mit alſo lieblichem vnd freundlichem Angeſicht / und Angeny es 
wie dich anfchanen werde? Dantı ich befenne/ daß ich dergleichen Anblicke 
nicht wuͤrdig bin / und ſoiches Zeichen der Sieb nicht verdiene, — 
deſto weniger aber / verlan ich wor haͤfftig / daß ich die heiligiſte Ste AB 
Gebärerin/ anf hundere und mehr Heiligen her auß / erfennen/ vnd fichere 


derſelben anſichtig wurde / glaube feſtiglich / daß ich alß bald dieſelb ohn 
alle Schew vnd 64 mit Namen nennen / vnd auffſchreyen werde/ 
nemme wahr/ die Königin der Engel Sthe mein allerliebſte vnd füefte 
Man⸗ ! dife it Marias aler Ehr / Sieb und Lob würdig. 3 
woher ich dife Erkandtnuß nemmen merde ? | 
‚veraleichliche ſchoͤne Geſtalt / vnd gleichſam 
m beiligiften Angeſicht herauß (einer / welches dann der H. Dionye 
us Areopagita iinjhr beebachtet / vnnd darob fich alfo hoch verwundert _ 
bar/ daß er ſelbige / wie ſchon oben auch bedeutet worden / vor ein Göttin 
wurde gehalten ; end augebettet haben da er niche gewuſt haͤtte / daß ein 
anderer Gon / yınd difer allein / vnnd neben jhme tein + F R 
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EM ; Beantwortung vnſerer gegenwaͤr⸗ 

iigen Frag / weitlaͤuffig geſagt / und beygebracht haben das fan zwar der 

Sacher ee ee A 

erſchoͤpffen. Sage demnach / vnd erklären uns noch Fran daß wann 
vir einmal in die Bee wa wie wir alßdann 
emittelſt der verftändfamen Geſtalten / welche uns Gott mitheilen wird / 


heilige Engel / und alle Außerwoͤhlte Gottes ſehen vnd erkennen wer⸗ 
den / alſo werden wir vermittelſt derſelben auch die Mutter Gottes ſehen / 
 ynd in dem allererſten Anblick dieſelbe ertennen vnnd ſagen koͤnnen nn 
| die Wutter Gottes ſey. Dann gleich wie / in diſem Leben / wir du 
ie fichrbarliche Geſtalt / fodie Sachen die wir anſchawen / von ſich geben, 
ond vermicteift ſolcher / vnſern Augen / folgends den jnnerlichen Sinnen / 
ſich fichebar machen vnd alles ſehen vnd erkennen eben auff ſolche Wei; 

perden wir künfftig im Himmel die Engel vnnd alle Heilige ſehen vnd 




















. 
—— 


WERDEN Wi 

erkennen. Sonderlich aber die Mutter Gottes wegen ihres abſonder⸗ 
— chen Slantz vnnd Gloty / welcher aſpect und Erkandtnuß in vns ein 
 Smaußfprehliche Lieb gegen ſolchen erwecken wird. Dergleichen die 
Sachen) fo wir auff difer Welt anſchawen / nicht allemal / auch fohärftig 
Miches zuerwecken pflegen. Auff difer Welt haltet man darvor / 
! 1 eicher wol liebt der erkenne auch wol. In jener andern Welt aber / 
 Kehre man anderft/ond heift/ daß welcher ein Ding recht und wol erkennet / 
u” liebt recht. Welcher dann verlange/ die allerſeligiſte Mutter Gottes 
WWeben / der wende / vnd werffe feine Augen einig vnd allein / auff ſie / und 
 febes wie er fie verehre vnd bediene / wer ſolches thut / der wird betennen / daß 
fein Sieb gegen diſer allerheiligiſten Gottes Gebaͤrerin / hievor gar vnvoll⸗ 
kommen /-gering/ vnnd nur ein Funcken / kein Fewer geweſt: jeno aber 
ar faſt zugenommen habe / vnnd gantz brinnend / 
vnd Pa: worden 

——— 
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and Epiſtlen in offnem Truck / if auch wol zu vetwmuthen / daß diſe —4 
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Das LXL Capitel. * 


Ob es ſich gezimme vnnd zulaͤſſig ſey daß einer der 
Mutter GOttes —* —— zuſchreibe / vnd a 
en , 





Dar ons Menfchen/ wurde es fich nicht fchidken : fonder 


8 


wiſen werden. Diß iſt nun bey diſer Weit der Brauch / vnd Herkon⸗ 
men / das muß man auch gelten laſſen. In dem Himmel gehts gleichw m 


ein andere Befchaffenheit und Gebrauch. Dann an difem Hof / bevanf 5 


GSutt hat anhalten / anders nichts ſeyn / als Schreiben und Senpbt <# — 


Gottes im Himmel ſich ansumelden/ vnd fein Nothturfft fuͤrubringene 
De dann dergleichen Brieff noch indig vnd verhanden feyny welche a 
9 


J 
Be, 


fonderlich an die Mutter Gottes / ſowol nach dem fie fchen gehn Y | 


Brieff gefchriben habe / iſt auffer allen Zweiffel / vnnd ligen folche —* 


— 
= - 
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teichiſte Jungfraw / Himmelkoͤnigin / dergleichen Schreiben vnnd 
Brieff / auch in dem re heiligen Martyrer / ond andern 
Ihren Stebhabern, lieb: vnd annemblich gehalten, und in feis 
u 19.7 verfehmädhtober bermarfen habe. Der Ehrwuͤrdige P, Paulus 
Tofephus Arriaga. der Soc; Priefterhatein ganhes Buch von vergleichen 
Brieffen oder Epiſtien / an die feligifte Mutter Gottes verfaſt / derener der 
Author ſich ſelber bedient/ und andern derſelben ſich auch zu gebrauchen/ 
als ein vorgeſt ellt. So iſt nicht vnbekandt / daß der ſelige Juͤngling 
Sranißlaus Kofita obgemelter Soc- auch noch ein Novig/ an hoͤchſt Ehrns 
genannte Gottes Bebärerin ein Brieffleingefehriben/ end ſolches fünff 
oder ſechs zig vor feinem Abfterben / dem D artyrer Laurentio / als eie 
nem Ehrn⸗ 


‚ Bieer in ſolchem ſeinem Schreiben melden hat⸗ I derfelben andeuten on» 






 kage/ auß diſem Schen abgefordert zumerden/ damit cry an dem hoben Feſt 
Ihrer Himmelfahrt / ihrem glorwürdigen triumphierlichen Finzug in die 
 Himmtifche Story beywohnen / vnd mit andern Himmliſchen Burzern 
Biefelbe erfrewlich loben möchte. Mir fe war nicht wiſſend / auff wag 
Veiß difer felige Jüngling folchen feinen Brieff beſtellt / ob er denfeiben 
auff fein Oratorium, vnd Beetſtuel / oder auff einen vnſer lieben Frawen 
Altar hingelegt habe. Glaublich iſt es / daß eines deren beſchehen / bene⸗ 
dem D. Saurentio abfonderlich die Gefandefchafft/ an die hochnyür, 
Ngifte Himmelkoͤnigin auffgerragen worden ſey. Wann dann wahr und 
 getoiß iſt / daß obgemelter felige Juͤngling / einen Brieff an die Mutter 
Soties geſchriben / vnd derſelben angenemb vnd gefällig geweſen ſey / wel⸗ 
es daher abzunemmen / weil fieden feligen Yüngling feines Bitteng ge⸗ 
Behre/ ond eben an dem Feſt ihrer Dinnmelfahre/ feinem Wunfch und De, 
i nach / auf difem geben abgefordert hat / erfcheiner hell vnd klar / daß 
n vnd dir erlaubt iſt / bey der Mutter Gottes / nicht allein muͤndlich / ſon⸗ 
der auch fchriffelich einzufangen, ondfelbiger unfern ernftlichen Willen und 
jhr zudienen/ zuerfennen zugeben / auch anders anzubringen was 
 Mirdunch fieguerwerben verlangen. Nun ift Hierzu nicht vonnoͤthen / daß 
| Han u ſendung ſolcher Brieff Engel von Himmel erfordere/ond bes 
Aller welcher folche in die Hand der Himmelkönigin Marix einlifere Ge⸗ 
| Aug iſt es / wann du folches Briefflein / nur auffdeinem Bettſtuͤelein / oder 











wan zu den Fuͤſſen eins Mariæ⸗VBildts / darnider legeſt / die ſeligiſte Jung⸗ 
fraw weit ſchon / vnd verſtehet gar wol / was ſolcher Brieff in ich haltet / 
r vnd 


“ 
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vnd was dein Begehrenift: Memblich dein bieb und Affet gegen jhr zuer⸗ 
zeigen / und zumal mit groflem Vertrawen / deine Antigen zuentdecken. 

Wir habenin dem erften Theil difes Buchs / zu End deß zehenden Ca⸗ 
pitelg/ von dergleichen Brieff einem Meldung gerhan / vnd verfprochen/ 
ſelbigen an difem Dreh / für ein Muſter auffzuweiſen / deifen Abfchrifft 
oder Copiam ichgleich hernach fegen will/ als ein Exemplar / fo einem je⸗ 
den dienen kan / welcher in ſich ein fondern Antrib vermerckt / bey ver Kir 
niginder Himmlen / durch Schreiben was für : endanzubringen. 


Abſchrifft / Schreiben 
An die allerſeligiſte Mutter Gottes abgangen/ von 


Alexio / jhrem fürnemmen und fonderbaren 
Liebhaber. 


Allerheiligiſte Mutter Gottes. 
sale) bitte dich / auff da allerdemütigift/ verzeyhe mir R 


daß ich mich vnderſtehe / mir difem meinem Schreiben vor dir 
erfcheinen., Thue folches mir Zittern vnnd Forcht dann u 
Vermeſſen: vnd Keckheit mache mich ſchrickend darumb würffe ich mich 
vor dir nider auff meine Knye / vnd bitte demuͤtigiſt aby dife mein Frechheit? 
deren ich mich vnderfange / dich fchrifftlich anzufprechen. Wie tan ich 
aber / O großmächrige Mutter Gottes / mich alfo bey dir ea une | 










7,‘ 






derlaffen/ der ich alfo ſtarck angereist, / vnd innerlich von Gott darzu a 
triben wuͤrde / der ich auch wol weiß / vnd erkenne / daß aleich tote du au — 
allerley Weiß und Weg billich folleft verehrt werden / alſo verfichere id 
mich / daß du auch kein Dienſt + fo gering oder ſchlecht er immer iſt me 
welchem ſich der Menſch dir vnderwerffen fan vnd mag / verfehmähety / 
ieh befenne/ daß ich non der Zeit an / da ich angefangen habe dich zuerten ⸗ , 
nen / dein allerheiligiſt en ond fülleften Namen tauſend vnnd aber taufenda 
mal in meinem Mund gehabt habe / mich auch allzeie befliſſen / font ih 
vermoͤcht und gewuͤſt habe / dich wegen deiner vnermeſſnen Hochheit vnd 
vnvergleichlicher Gnaden⸗ Zier zuverehren. Auß deinem H. Leben vnd 

w Tugenden hab ich ſtaͤts vnd vnauffhoͤrlich die Materi genommen — Dee 5 

t 


— 2 


' du | 
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Gemüt in — vnd daſſelbe zu deiner Nachfolg auffzumun⸗ 
tern; Mein Hertz vnd mein Zung habe ich allezeit angeſpannt / zu deinem 
ewigen dob: mich auch vnderfangen / alles das jenig zuverrichten / was im 
meinem Vermögen war; allein zu dem End / damit ich mein gegen dir gantz 
Willen bezeugen vnd zuerkennen geben / wie hoch ich deine Ders 

dienſt fchäste / vnd wie hoch ich deßwegen dir verbunden wäre. Wann 
nun —* allein überig iſt / daß ich mein Lieb vnnd Andacht gegen dir 
auch mir eigner Handſchrifft erweiſe vnnd darthue / als gerröfte ich mich 
verficherlich / daß du dig mein Schreiben nicht verwerffen : fonder mit 
milden und gnädigen Augen anfehen werdet. Dann einmal wüfte ich 
fein tauglichere Weiß nicht/ mein Ders und Gemüt dir deutlicher zueroͤff⸗ 
nen / vnd zuerfennen zugeben/ als anff dife Weiß / bey welcher alles wol 
bedacht und erwogen wird ; und gleich wie die Handſchrifft allezeir bleibe / 
alfo erinnere diefelbe mich ohne Vnderlaß / daß ich in deiner $ieb/ Devoriom 
vnnd Dienft beftändig verharre. Mit einem Wort : ich will mit difer 
meiner. cigner Hand» und Vnderſchrifft bezeugen vnd zuerfennen geben / 
Daß ich in deinem Gewalt und Befelch / beftändig verbleiben/ und dir gant 
gar die Täg meines Lebens vndergeben / vnd ondermworffen feyn werde. 
ergünftige derohalben / vnd laſſe zu / O allerglorwuͤrdigiſte Mutter meis 
nes HErr vnd Gottes / daß ich diſen meinen ſchuldigen Tribut hiemit 
gegen dir ablegen moͤge; vnd in dem ich diſen Brieff / auß diſem Jam̃erthal 


| der Welt / an die Himmliſche Hofftare ablauffen laſſe / bezeuge ich offent⸗ 


lich / daß ich mich auff diſer Welt / ab nichts mehr verwundere / als ab dir 
O wunderbarliche Mutter / vnnd daß in dem Himmel ich nichts zuſeyn 
vermeine / welches mich / nach Gore mehr zuverchren / vnnd zulieben an⸗ 


reitze / als du. Letztlich daß weder im Himmel noch auff Erden mas ſey / 


vnd ſeyn koͤnde / welches ich mehr und inbrünftiger Sieber als GOtt / und 
dann dich/ allerwuͤrdigiſte Jungfraw Maria. Wolan dann allerliebfter 
Engel / dich biete ich jnniglich / laſſe dir nicht ſchwer fallen / daß ich dich 
heut zu einem Botten erkiefe/ ſihe nicht an die Hand deſſen / der diſen 
Brief aefchriben / fonder den Namen deren / an welche ſolcher vberſchri⸗ 
ben iſt. Ich weiß mehr als wol / mit was groffer Lieb und Ehrerbierung 
du der Deuter Gottes zugerhan bift 5 darumb ſchewe ich deſto weniger / 
von dir difen Dienft zubegehren/ dieweil folcher zu Bezeugung vnſerer bey⸗ 
der Schuldigkeit gereicher/ zum Vberfluß aber / lieber Engel / bitte die 
Dimmelfönigin vmb Verzeyhung wegen meiner Frech» und Vermeſſen⸗ 
heit / und melde in meinem Namen, daß ob du gleichwol würdiger ſeyeſt / 
als ich / auch weit weniger / als du / ich er folchen Muths und a 
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heit ſeye / Daß ich dir in der &eb vnd Verehrung nicht weichen werde / derd 
dann / ich bin vnd bleibe er 1 8* 


Allerwenigiſter / gehorſambſter / —* — 
ſchuldigiſt verpflichter Ces«g. 
U En Alexius 


Das LXIL Capitee. 


Warumb die heilige Bätter vnd Lehrer / welche der fell 
giſten Mutter Gottes ſo vil ſchoͤne Ehren» Titul gegeben / diea - 

felbe nicht auch Imitabilem, das iſt / dero man nachfolgen 

ſoll genenner haben ? | h - 


a 
Alp . "5 a 

S feynd Bücher in groffer Anzahl verbanden/ voll ſcho⸗ * 
ner Lobſpruͤch und Ehren, Titul Mariæ; dergleichen feyn: Ama 
bilis: daß fie lieblich und hofdfelig fey. Admirabilis, verwundere 

lich : Veneranda, Ehrnmwürdig : Predicanda, $ob und Kuhmmwürdiage 

Einen Titul mangle ich bey difer glorwuͤrdigiſten Mutter ennd nimbe 

mich wunder / daß fie nicht auch Imitabilis genenne werden folle. Dasıife 

der man nachfolgen möge. Zu unfern Zeiten hat ein gelehrter Mann / 

eben dergleichen? auch fuͤrwitzige Frag auff die Bahn gebracht, nemblich: 

warumb die ſeligiſte Jungfraw Maria, als dero der Ehren, TitulMarer 

Salvatoris, einer- Mutter de Heylands: Creatoris : deß Erſchaffers / 

und alfo fort / andere zugeeignet werden / nicht auch Glorificatoris, ein * 

Mutter deß glorificierenden GOttes / tc. genennt werde ? Der hat jhme 

aber ſelbſt die Frag auffgeloͤſt vnnd gefagt ; In dem Himmel werde erſt 

die Glory mitgetheilt / deßwegen werde auch erft im Himmel difer Namen. 

vnd Titul / Maria die Gebarerin Gottes befommen. Solche Antwort 

Kaffe ich für mein Perfon hingehen/ und will fie nicht verwerffen/ kan aber 

auff vnſer gegenwärtige Frag / difes nicht antworten : Dann / weil man 

ihr in vem Himmel droben / nicht mehr nachfolgen fans gebührer jhr mehr 

der Zituf Imitara, als Imitabilis: Seytemalen auff difer Welt har fiel + 
Nachfolger gehabt / welche das / was an jhr nachzufolgen geweſt he 

* 









ur noch im Reſi und Borzaht haben’ fie zuloben / vnd groß 
aumachen. Dahers fpriche Hubertus / O du lobwuͤrdigiſte Gchäs 
rerin GVttes. Es iſt noch vil uͤberig / darumb wir dich loben 










Venſch kommen kan / ſihe ich nicht / wie jhr diſer Titul gegeben: vnd fie 
genennt werden koͤnde. So vil aber / ſollen wir vns wol angelegen 
Naſſen / daß wir nemblich einen ſtarcken Willen / Begierd und Ver⸗ 
en in vns erwecken ſollen / ihrem Thun / Laſſen / vnd Tugenden nach⸗ 
ſo vil in vnſerm Vermoͤgen iſt / daß wir aber jhr in Tugenden 
men / das werden wir im Werck nicht erhalten. Welches er⸗ 
lart fan werden mir dem / was Chriſtus bey dem H. Evangeliſten Ma⸗ 
cheo / von feinen Juͤngern erfordert hat / da er geſagt: Seyt vollkom⸗ 
Dem gleich wie auch ewer Himmlifcher Vatter vollfommen iſt. 
Ber ift aber auf allen Difeiplen / oder. allen Menfchen / der einmal zu 
her Vollkommenheit gelangt ſey ? Keiner : Was hats dann für cin 
Reinung vnd Verſtandt mir bedeurer Chriſti deß HErrn Erinnerung? 
Dife nemblich / daß wir uns bemühen vnnd angelegen ſollen ſeyn laſſen / 
vboollkommen zuwerden / als wie der Himmliſche Vatter iſt / ob wir ſchon 
zu gleicher Vollkommenheit / wie er hat / nie kommen werden. Gleiche 

hat es mit der glorwuͤrdigiſten Mutter Gottes / vnd jhrer Voll⸗ 
R2 tommenheit / 
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kommenheit / deren wir nachfolgen ſollen nach vnſerm beſten Bermoͤgen / 
ohne Au den hoͤchſten Grad jhrer Volltommenheit niemalen erſteigen 

Iſt alſo an dem Willen / vnd ernſtlicher Bemuͤhung / der gange 
* gelegen. 





Das LXIII. Eapitch 


Warumb die feligifte Mutter Gottes / wann fie feat 
erfcheiner/ gemeiniglich in weiſſer / oder blawer/ oder 
rothfaͤrbiger er zuerſcheinen re | 

pflege ? | 


s? S ift nicht ohne / vnd geben es die Hiftorien/ daß BR 
So! Himmelkönigin Maria, fich bey einem oder andern / fichtbare - 
OS ich juerzeigen wuͤrdiget / gemeiniglich vnnd ſchier en | 
fich in weiſſer / oder blawer / oder purpurfarber Kleydung erzeiget, 
Gottſeligen Beatrix Foreftia, fo eine auf. —* oͤnigin in 
ſtiglia Frawen⸗ Zimmer war / iſt die Mutter GOttes in einem — 
weiſſen Rock erſchinen. Der H. Brigittæ / in einem Sichtung r 
mit glangenden Sternen durch vnd durch gesierten Mantel. Als 
fitheus das N. Sand Palæſtinam befuchee/ har ſich die heiligifte Junge 
fraw Marias jhme in einem purpurfarben Rock erzeigt und fe 
Bag vermeinen wir aber/ warumb Maria fich eben difer drey abe * 
braucht / und nicht andere? Vernimme: Erſtlich / will fie vns zuverfte h 
geben / daß fie ſich jhres Geſpons Livre vnd Hof⸗Farben bediene ; Der 
Salomon zwar / eignet dem Geſpons oder Braͤutigamb / er A 
indeme erfagt: Mein Bräutigambiftweiß/ondrothlecht. Cant.g, 
Der H- Paulus aber / 8 die dritte Farb / die blaw hinzu / in folgenden 
Worten: * ander Menfch (verfiche Chriſtum) Pt Himmliſch 
1. Cor. 15. werden dife drey Farben Chriſto dem HErrn billiH 
vnd recht 2 / onnd gebühren jhme forderif. Dann die weilte 
Farb bedeutet die Vnſchuld: die purpur / oder rothe Farb die Gedule: 
vnd die blawe die Himmlifche Wohnung und Hofſtatt ab difen dreyen 
Farben / und ders Bedeutungen / har Chriftus ein fonderbares Wolges 
le allen und Beluſtigung. Go wird für das ander / durch dife drey Sara 
en / vns bedeutet / Daß die ſeligiſte Jungfraw Maria / ſeye ein Bl 
der 


r £ 
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* — en Tu ram * frawen / 
rothe Farb der Gedultigen / ſo da lich ſeyn die heilige Martyrer / 
md die diſes zeitlichen Sehens Mühefeligkeiren / in Chriftficher Gedule 
 Vbertragen: die blawe Farb ſtellt ons vor den Himmel und erinnert vns / 
wie begierig wir dahin machten follen. · Wem dife zwey Vrſachen nicht 
leck em oder genug ſeyn / deme gib ich noch die dritt an die Hand. Nemb⸗ 
ichs daß die Mutter GOttes mit difen drey Farben / ons ein drenfache 
Mſſame Lehr / vnd Vnderweiſung vorhalter : Erſtlich / foferın wir anderft 
wahre ond liebe Kinder / einer alſo lieben Mutter ſeyn woͤllen / follen mir 
uns eines vnſtraͤfflichen / vnd reinen Lebens / Handels und Wandels be⸗ 
eilfeny alle Macul der Suͤnden fliehen vnd vermeyden. Für das ander / 
Dep gegenwärtigen Sehens Veſchwernuſſen / vnd Widerwaͤrtigkelten / in 
- Gedule agen / uns auch ab ſoichem nicht entſeten. Drittens / ein herge 
liches Derlangen haben/ nad} dem Himmel / ftäts dahin trachten / vnd 
snfer Gemüt erheben wo weder Mühe noch Arbeit / fein Creus kein ey 
- den? mie einem Wort / kein Gefahr noch Forcht einigen Vbels sufinden 
MM. Es har einer gar fchön und wol den mühefamen Stande difes zeitli⸗ 
hen Sebensy mie dem glückfefigen Stand der Außermöhlsen GOttes im 
Himmel verglichen onnd folches in einem Hands Riß / entworffen / in 
ſem Riß ward vergeichner/ ein ſchoͤner Krantz von weiſſen vnnd rothen 
ofen vnd vnder ſolchem Krantz waren diſe Wort geſchri n: behuͤt Gott⸗ 
In Himmelnichtalfo; Dann ob gleichwol auff diſer Welt ein ons 
Dald ges Leben / ein gutes Gewiſſen / vnd ein gedultiges Gemiit / welche 
Stud durch die zwofaͤrbige Roſen deß Kranges bedeutet worden / den 
 Menfehen gleichfamb felig machen fo haben doch dife Roſen ihre Dirner/ 
welche allzeit was Mühe ond Arbeit / das iſt / Beſchwernuſſen / nach fich 
ziehen. Hergegen aber im Himmel geher es weit beſſer / vnd anderſt zu / 
md heiſt freylich wol: nicht alfo im Himmel dahin dann ſollen 
wir Menfchen biltich ſtaͤs vnſer Abfehen vnd eintziges 
| Verlangen tragen. 
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Dritter She 
N diſem dritten Theil/ werden auff alle Tag 
deß gantzen Jahrs hindurch von Monat zu Monasz 
Br benedeyten Mutter Gortes folcher Geſtalt vorg eilt) ö 
daß allezeit auff den Tag, an welchem folche auf diſem eben 
abgeſchiden / derfelbigen dendEwärdige Andachten/ und tugend⸗ 
liche Vbungen / mit welchen fie die Mutter GOttes Maria} 
in Lebszeiten verehrt haben / erzehlet onnd darauff heylſame 
en vnnd Erinnerungen zu Nutz dep Lefers angehenckt 
werden. 1) rn an inenur 


IANVARIVS. 
R— 

Der J. Jenne 

Der H. Odilo/ Abbe zu Clumac. Sr 










| vnd ſolche einsmals gar ſcheinbarlich ſehen laſſen; Dann / 3 
VBANG, da er noch klein/ weil er von dratur gar blöd undfhad 
* IR Awar / fonderlich aber / an feinen Fuͤßlein prefthafft und _ 


CE N ein gar zarte Lieb gegen der Mutter. Gottes getragen? 





gangen. 
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n. Was ——— und velafns gr 2 Sabe A ob fr 

mand verhanden/ we e en hinein ver 

are aber nlemand vmb — * Darumben erhebte er ſich nadh 

' nd weil er auff die Fuͤß nicht ſtehen kundee / richtet er fich auff 

. feine 4 ond frischer als wie cin Wurm auff feinen Händen, big in 
—— hinein / kombt endlich für den Hoch⸗ Altar / ergreiffer denſel⸗ 













—* 
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vnd ſchwingt ſich an demfelben wunderbarlich fo weit vberſich / dag 

er das Biid Maria der Mutter Gottes erzeichen mögen/ das ombfangt er 
mit feinen Aermblein / vnd ihe Wunter ! An der Fate wird er gähling 
 gelumd/ vnnd von allen Preften befreyer. Steher demnach auff feine 
Duplein auff / vnnd find daß er ohn alle Berhinderung gehen fände: hebt 

e Hand auff / vnd danck et feiner Heylmacherin: geher darauf voll der 
DE) Hd frolockend nacher Hauf. Was nun für Fremd und Jubel 
Dies Wunder / bey deß frommen Odilo Eltern / vnd Haußgenoſſen ver⸗ 
Achet habe, iſt leichtlich zuermeſſen / dife alle, neben jhren Benachbarten 
Ebten ond preyfferen den gangen Tag durch, die Himmelfönigin Mariam/ 
Biegen fo grolfen Wunders / vnnd erzeigrer Gutthat vilmehr aber der 
Knab Ddilo felbft. Der hat nun die Arie feines Lebens fich gegen der 
Mutter Gottes / vmb die erwifene Gnad danckbar erzeigt / vnd alleseie be⸗ 
Billen / die Sebaͤrerin GOttes auff aller ey Weiß zuverchren / zufichen / 
= jhro zudienen / fonderlich aber/ nach deme er miteler Zeit in den Geiſt⸗ 
ſchen Orden getretten if. Da pflegte er abfonderlich auff folgende Weißs 
Die Mutter Gottes zuverehren : Wann ond fo offt man nemblich in der 
Chor bey den gewohnlichen Tagseiten GOtt lobte / harte er im Drauch / 

. ann man nach der Deren in dem Ambrojianifchen Hymno; pag iſt / 
inmn dem Te Deum laudamus, auff jene Wort fommen/ Du haſt woͤllen 
Menſch werden; den Menſchen zuerloͤſen / haft du der Jung⸗ 
frawen Leib nicht geſcheucht. ſich mit ſeinen Knhen oder dem Haupt 
wrieff suneigen? vnd ſoicher Geftaft/ dem Sohn / vnd zumal ſeiner lieb⸗ 
| ‚Ken Mutter miedemütigiftem Herten zudancken; Run har die Mutter 























. Bortes jhme dife Andacht und Dienſt / trewlich vergoften / dann allezeit / 
und fo offt.derfeib bey obbedeuten Worten / ſeine Knye / oder Haupt biegte / 
tmpfande.er in feinem Hertzen ein ſolche Suͤſſigkelt eines immliſchen 
Troſts / daß er wol darauf ſchlieſſen kundte / daß diſe fein Andacht der 

ſtoͤnigin Maria angenemb / vnd fie dergleichen Dienſt / ihren Siehe 
habern / mit ſolchen Troͤſtungen reichlich zuvergelten pflege, 

Eben auff diſen heutigen Tag it anf difem Zeitlichen in das —“ 
—2* abge⸗ 
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abgeſchiden / der felige Vatter Bonfilius / deß Ordens der Diener Marie / 
in gemein der Serviten genannt / erſter General / welcher ſelbigen Orden / 
neben andern feines Vorhabens / angefangen / vnd angeſtellt hat. I 
diſer Loͤbl. Orden von dem Baͤpſtl. Stul confirmiere / vnnd beſtaͤttiget 
worden / hat diſer Gottſelige Mann Bonfilius zu Florentz / in der daſelbſt 
angeſtellten newen Verſamblung ſich befunden / in welcher noch andere 
feines gleichen / vil Gottſelige Männer waren / deren aller Inflitur, Ver⸗ 
haben vnd Gedancken damalen allein dahin gieng / daß ſie vnder einander 
vom Lob Marie / vnd dero hohen Tugenden / Geiſtliches Geſpraͤch an⸗ 
ſtelleten. Weilen dann wir nicht gedacht ſeyn / von deß H. Bonfilj 
Gottſeligen chen vnnd Wandel vil zuſagen / fonder allein von feinem 
feligen End und Tode Meldung zuthun / als kan ich vngemelt nicht laſſen/ 
was fich kurs vor feinem Tode begeben/ ond denfelben wol denckwuͤrdig ge. 
macht har. Cinsmals/ als derfelb/ neben andern feines Ordensgenoflen? 
zu Mitternacht der gewohnlichen Metten beygewohnt / ift gähling ein 
Stimm im Chor erfhallen/ ond folgende Wort gehört worden: Bonfilz 
lieber Sohn / dieweil du meines gelisbten Sohns Stimm alfo trewlich 
Gehör geben/ und gehorfamer haft : daß du vmb feiner Sich willen / alles 
was in der Welt ift/ verlaffen haſt / fo wuͤſſe daß du alles widerumb un 
derefältig empfangen) vnd folgends das ewige Leben befigen mwürdeft. Dife 
Stimm onderöftliche Wort haben alles fo in dem Chor und Lob Gomed 
verfambler waren / hell und klar vernommen / fonderlich aber Bonfilius 
der fromme Mann / gleich aber darauff an felbigem Dreh zur Erden au 
ſuncken / vnd feinen heiligen Geift auffgeben / deme auffer allen Imeiffet7 
diefeligifte Mutter Gottes Maria / in ihre Muͤtterliche Armb und Schob 
empfangen / onnd andern ihren außermöhlten Dienern vnd Liebhabern 
in der ewigen Fremd jugefeller har. Ab difem wunderfamen doch e 
frewlichen Todtfall Bonfilij / als deſſen Ordens Brüder nicht wenig. 
tattert / ift bald darauff ein andere Stimm gehöre worden/ n SE 
Kommet zu Huͤlff / jhr Heiligen: und jhr Engel begegnerfeinen 
Seel / der mir/ fo lang er gelebt / fo trewlich gediener hat. Auß 
welchen Worten / fie difes heiligen Manns glückfeligen Tode abgenome 
men / feinen Seichnamb darauff / welcher ein fieblichen Geruch von - 
ſich gab / zur Erden beftäcter/ und fürdeffen Seel die Schuß F 
digteit gleichwol verrichtet haben, * 
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endet / dann ein ſolcher fangt an das Jahr der Ewigkeit / 
Iw ch nitmmermehr enden wird. O wie herglich wuͤnſche 
hrdifes Jahr mir einem feligen Todt anzufangen / vnd deſſen erfic Täg / 
mit ann fferblichen Lebens einzuweyhen. Wellen ih michdann/ 
Ei diſes newen Jahrs befinde/ vmb welche Zeit man die newe 
Yahrs, Schandkungenanßsurheilen pflegt. Sage mir / von weme fan vnd 
fell ich ein nutzbare Gab / oder S ung begehren / als von der allero 
biaften Mutter GOttes? Darumb falle ich heine auff meine Knye 
die mider/ D Allerfülfefte ond lieblichſte Mutter ; O Königin meines 
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Beſt andigkeit / vnnd Verharrung in der Gnad Gottes / biß an mein 
End darzu gibe mir alles das / was mir ſonſt auch nutzlich / und dir gefällig 
ft... Ach! Warumb bin ich nicht baͤlder erwacht ? end nicht früher vom 
Schlaf auffaeftanden ? wurde gewißlich der erfie geweſt ſeyn / der dir 
J. ea Jungfraw das newe Jahr vor andern härte wünfchen / 
nd dargegen von dir ein angenemme newe Jahrs⸗ Verehrung erlange 
mögen. "sch erfeinne ja für ein groife Gnad und Gutthat / daß ich das 
vergangne Jahr / alſo glücklich vollendet habe. Damit ich mich dann danck⸗ 
har ergeige / will ich heut den Hymnum deß H. Ambrofij ſprechen / vnnd 
gleich mie Der H. Odilo im Brauch gehabt / bey jenen Worten: Du haft 
wvollen Menſch werden / re. auch meine Knye biegen / vnd zumal mir 
feſtiguch vornemmen / ſo offt ich hinfotter das Te Deum laudamus betten / 
end zu obobbedeuten Worten fommen wird / mich deß H. Odilo loblicher 
Andacht zuerinnern / vnd ſelbiger nachzufolgen. 
| 2. D wol ein fehöner und auferießner Damen iſt Bonftliug ! ich be⸗ 
nilege mich zwar mit meinem Namen / doch teinfche vnnd verlange ich 
ernich / weil ich dem Namen nach / fein ara bin / daß ih war 
Li m 
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im Werck dergleichen ſeye / nemblich einer ſolchen gewaltigen vnd milteſten 
Mutter guter vnd lieber Sohn. - x 
3. Alles Lobs und Ruhm iſt jene Berfamblung würdig vnd werth / in 
welcher nichts anders geredr wird / als von dem Lob vnd Tugenden Mariz,. 
Das feyn freylich Himmliſche Zungen / deren Red ond Gefpräd) allein - 

von Maria ift/ fo will ich mich dann fortan’ fo lang ich leben wird / befleiſ⸗ 
fen/ mein Zung sum Lob Mariz allein zugebrauchen/ und alfo jegt anfans 
en das jenig zuüben/ was ich in der ewigen Seligteit ſtaͤts chun wird. 
erohafben ruffe ich dich an O H. Odilo / end dich D feltger Bonfili / end 
bitte euch / erlangt mir die Gnad von Gott / daß ich die Zeie meines — = 
wärtigen Lebens / all mein Befpräch onnd Reden / allein von der Mumer 
SGottes anſtelle / vnd daß ich im Dienft vnd Sieb gegen derfelbigen/ nie 

malen außfege. | — 


Der II. Jenner. — 
Die ſelige Stephana von Soncino. Ser 


— 

On diſer andaͤchtigen / vnd ſonderbarer Liebhaberin dee 
Mutter Gottes / wird in der Hiſtort / oder Beſchreibung jhres der 

bens vermelt / daß fie der dritten Regul deß H. Domintci beyge⸗ 
pfliche geweſt fen vnnd zwar gleich von jhrer Kindheit any die Himmel⸗ 
Königin Maria zulieben / vnd zuloben angefangen habe / alſo zwar / daß 
fie taͤglich / vnd in dem Tag gar offt / dieſelbe mit dem Gruß deß Ertz⸗ 8 
Gabriel gepflegt habe herglich zugruͤſſen. Im ſibenden Jahr ihres Alters / 
am Feſt onfer lieben Frawen Himmelfahre/ hat fie Gott / und feiner Mint 
ter zu Ehren’ ihr Jungfrawſchafft auffgeopffert / vnnd mit einem Gtübd 
verlobt. Ab welchem Gluͤbd und Dpffer / Chriftus der Sohn Marizy / 
ein ſolches Wolgefallen getragen / daß er derfelbeny neben feiner allerlieb ⸗ 
fen Mutter / wie auch dem H. Dominico / H. Thomavon Aquin ondder 
H.Carharina von Senis / ſichtbarlich erſchinen / dieſelbe zu einer Geſpons 
angenommen / vnd mit einen gar ſchoͤnen und koͤſtlichen Ring / jhme ver⸗ 
mahlet. Diſen Ring haben vil geſehen / vnd geben diſes Wunders halher / 
giaubwuͤrdige Zeugnuß. Diſer Gottſeligen Jungfrawen Lieb und Ans 
dacht gegen der Mutter Gottes / ſtunde in dem / daß fie gar offt / jachn - 
Vnderlaß / wann fie nur kundte / deroſelben Kirchen vnd a — | 
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—— jhres Hertzens beſuchte / vnd bey demſelben ihr Gebett verrichtete. 

ie fie dann ſich vnderfangen / gar nacher Loreten zuverreiſen / vnd allda 
der allerſeligiſten Gottes Gebaͤrerin allerheiligiſtes Geburts hauß / in wel⸗ 
chem das Wort Gottes / Fleiſch worden / zubeſuchen vnd zuverehren. 


Lehr Puncten. 





/ der ürdigen Mutter GOttes zu Ehren / schen Eapellen bes 
chen s Wer thut / was er kan vnd vermag, der thut ſchon vil genug: 


Doer III Jenner. 
Braenedietus vom Kind JEſugenannt / deß Ordens 


der Carmeliter Diſcalceaten. 


DD: Benedictus wird nicht vnbillich geruͤhmbt / dann 








N er ein groiler $iebhaber der Gottes Gebaͤrerin geweſt iſt / und har 
t fuͤrnemblich fein Lieb ond Andacht in feiner Hands Arbeit / und 
3 Kunſt / derener fehr wol erfahren wars fehen laſſen. Vnder wehren, 
der ſolcher feiner Arbeit / pflegte er ftäts fein Gemuͤt zum Kindlein JEſu / 
vnd ſeiner wehrten Mutter erheben. Zumal ſein Arbeit / jetzt dem lieben 
Amblein / bald deſſen Mutter Mariæ / auffopffern. Er arbeitete gleich 
gl oder wenig / gebrauchte er ſich ohn Bnderlaß diſer Worr Das 
gehoͤrt dem Kindlein JEſu / diß dir / O liebſte Mutter 5 Mirfolchen lieb⸗ 
zeichen Worten nemblich / vnderſetzte er fein Arbeit / vnd mie ſolcher eyfriger 
Memnung / verguldtie er dieſelbe / — fie fehr verdienſtlich. 
| 2 
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| DU dann ich hören — —— | 
udierter ond einfälciger Religios onnd Weber / mich in der ih 
gegen der allerfeligiften ker Mariavbertreffe ? der ich doch 
darfuͤr will angeſehen ſeyn / vnd ſelbſt darfuͤr halte als wann mir in folcher 
Ueb / niemand vorgehe. Jegzt ſihe ich / daß mein Lieb / law vnd kalt: vnd 
muß bekennen / daß die einfältige, end vngeſtudierte Leuth / welche die Mute 
ser Gottes von Derken lieben) ja freylich zum höchiten droben im Himmel 
* Diſe thun nemblich in jhren taͤglichen Geſchaͤfften / vnnd Hand⸗ 
rbeiten an nichts anders gedencken / als an Mariam / wie geſchicht dann 
mir? der ich einen gantzen Ba! und etwan noch laͤnger / kaum 
einmal an dieſelbe gedencke 2. Mein Seel muntere dich doch auff / on 
laſſe dir hinforcher nichts mehrers angelegen feyn / als daß du die Mut 
Gottes recht vnd von Herken liebeſt / und auff ſolche Weiß den N 
und Ruhm/eines jhr gank ergebnen Dieners erlangefi ; doch darbey 
Knecht vnd Leibeigner verbleibeſt. a 







Der. IV. Tanner. — 
Die ſelige Angela von Zulginie, * : 


Er Gottſeligen Angela hat zu jhrer Heiligkeit vil ges 
holffen / und gediener / daß fie erftlich der dritten Regul EN. 
Franeifet bengerhan : Vnd fürs ander / daß fie in die Murter 
Gottes ſehr verliebt ift zeweſen. Dife beyde Stuck aber / haben auf fi . 
nder Gelegenheit jhren Vrſprung genommen / es hat nemblich dergürige 
ott / jhr einsmals auf ſonderbarer Gnad / den armſeligen Stande und 
Beſchaffenheit ihrer Seel / und zumal den Grewel / Wueſt / und Haͤßlig⸗ 
keit ihrer Suͤnden / vnd Vnvolſtommenheiten / alſo klar fuͤr Augen geſtelt / 
daß fie darauff ſich freylich aller Gnaden vnnd Gaben Gottes / fuͤr die 
all ervnwuͤrdigiſte gefchäse hat. Vnd demnach fie ihren elenden Stande 
deß Gewiſſens / vnd wie fie fo liederfich von Gore abgewichen wol zu Gen 
mie gefüihre/ damit fie fich mit Gore wider verſoͤhnen / end jhr febft ve 
Weg zu feine Barmhertzigkeit öffnen moͤchte / has fie forderift jhr Zufluche 
2 u der 
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fu der Miutter Gottes genommen, und diefelbe zu einer Patronin und Fuͤr⸗ 
ſprecherin erwoͤhlet: bey difer hielte fie mit inbrünftigem Bitten her un 
nn / vmb ihres liebſten Sohnes Schmergen vnd Penn willen, foer für dag 
WMenſchliche Geſchlecht außgeftanden härte / daß fie ihr Verzeyhung der 
- Sündenerlangen fie von der Öefahr ihres ewigen Berderbens erledigen / 
vnd ihrem liebſten Sohn befehlen wolte · Das alles / hat fienunglücktich 
erhalten / alſo daß fie darauff ein heiliges Leben angefangen/ vnd har auff 
ein Zeit / ihrem Beichtvatter bekennt / dag fie durch Huͤlff vnd Fuͤrbitt der 
edeyten Mutter Goites / einen ſolchen feſten vnd lebhafften Glauben 
Tlangt habe / daß wann ſie ſolchen mie dem vorigen vergleichen ſolte / muͤſte 
m: daß difer gantz verduncklet / vnnd gleichjamb gar todt ge⸗ 


Br. ‚ca Lehr⸗Puncten. 
OSlee ich mich nicht billich ſchaͤmen / daß / nach deme mie 
g durch. offe widerhofte 7 ſo wol General : oder Kindliche : als 
4 jährliche Beichten der gefährliche Stande meiner Seelen für 
Anugen geftelle worden / ja die tägliche Erforfchungen meines Gewiſſens 
mir ohne Vnderlaß meine Fähler onnd Vnvolltommenheiten klar zuer⸗ 
Kennen geben/ ich über das / noch alfo elend vnd kalt verbfeibe/ mich fo gar 
rurccht erhebe / oder erfchwinge. Was thue ich doch / vmb Gottes Willen ? 
iſt dann mein Hertz alſo verſtockt und hart / daß ich mich nicht ermuntern / 
vnd mein Zuflucht zu der Mutter Gottes nemmen ſolle? Warumb richte 
chh mich nicht auff / vnd fliehe in die Muͤtterliche offne Schoß Mariæ? 
Einmal will ich mich auffmachen / derſelben demuͤtig zuſprechen / vnnd ſa⸗ 
gen; O Mutter der Barmhertzigkeit / ſey doch mein Fuͤrſprecherin bey deis 
‚nem lieben Sohn / vnd eben bey Eingang diſes Newen Jahrs / erbarme 
Vic meiner / vnd erledige mich von allen meinen Sünden vnd Maͤnglen. 
Auch du / O ſelige Angela / mache mir guͤnſtig vnnd hold die Gebaͤrerin 
Goties / vnd erwirbe mir einen Theil deines Kiechts / Vorhabens / vnnd 
Heroiſch er Beftändigkeie/ weiche du erlangt haſt. 
ch bin leider der jenige / der feinen lebhafften: ſondern einen todten 
Glauben hat. Ich lebe dahin / in lanter Finſternuß. Der bitter Tode 
nchert ſich täglich gegen mir / nicht weniger das ſtrenge Vrtheil Gottes / 
welches mich gar bald vor den Richterſtul Gottes citieren vnnd fordern 
wird. So gehet mir ohn Vnderlaß die Hoͤll vnnd das Fegfewer / auch 
dis folgende eintweders glůck ſelige * vngluͤckſeligiſte Ewigkeit vor mei⸗ 
3 nen 
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nen Augen vmb; Dife alle aber vermögen bey mir fo vil nicht / daß fie mich 

son meiner Lawig: vnd Schläffrigkeit ermuntern / oder abzichen fundten: :; 
Woranf ja freylich abzunemmen tft / daß ich kein rechten Glauben hab: 
dann fonften wurde ich ja mein $eben beffern / vnnd ein anderer Menfch 
werden / daich nur glaubte/ was mirbevorfteher. O allermiltefte Deuts 
ter vnnd Jungfraw Maria/ vermehre doch in mir den Glauben / dann du 
weiſt / daß mir folcher weit nothwendiger iſt / als der feligen Angela. 


> 
J id 


Der V. Tenner. er 
Der H. Eduard König in England. 


an Em H. Eduardo hat fein fonderbare Lieb und Andacht / 
fo er gegen der Muster Gottes getragen’ vil ein gröffers Anſehen / 
© Ruhm ond Glory gebracht als die Königliche Hochheit , von 
Jugend auff / hat er Anzeigungen gegeben / daß er die allerwürdigifte Got⸗ 
des Gebaͤrerin hertzlich liebe. Wie er dann nichts vnderlaſſen hat / deren 
Dingen / durch welche er derſelben Gnad vnd Favor erlangen moͤchte. Vnd 
dieweil er wuͤſte / daß die ſeligiſte Jungfraw / auch in jhrem Eheſtandt mit 
dem N. Joſeph / die Jungfrawſchafft gehalten / hat er jhme den Vorſa 
gemacht / auch in difem Stuck derſelben nachzufolgen. Dann er ges 
denckte / und fprach bey ihme ſelbſt: folcher Geſt alt wird ich «in Ehemann 
onnd ein Jungfraw feyn fönden: ond GOtt wird in Anfehung meines 
guten Vorhabens / fehon richten, daß auch mein Gemahlin’ fih dabin 
bequemet; und auff ſolche Weiß wird ich auff das wenigift/ der Jungfra® 
Maria / indifer einigen Tugend nachfelgen/ vnd «8 gleich ıhbun. Bere 
fichere beyneben mich daß fier auf Lieb gegen mir / vmb fo vil deſto groͤſſrre 
Sorg und Obacht ober mein Reich / vnd anbefohlne Herrſchafften Kb 4 















vnd diefelbe beſchuͤten / verfechten ond erhalten wird. “Der hochael 
Jungfrawen Maria har difes Gottſelige vnd Hereifche Vorhaben / alfa 
wol gefallen daß fie auff den H. Eduard / folang er gelebr/ ein fonderbareg 
Aug astragen. Denfelben mit vilen Gnaden vnnd Gabengesterer / fonts 
derlich aber nach deme er geftorbeny deſſen $eichnamb von aller Zerftörlige 
feier alfo wunderbarfich befreyer/ daß folcher nach 36. Jahren / noch gang 
vnverweſen —— worden / fo gar auch feine Kleyder noch alſo ganz 
vnd vnverſehrt erſchinen / als wie ſie den erſten Tag bey feiner Degräbnuß 
geweſt waren. Be 
h sch ⸗ 
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di, Pain Jungfrawen ! wie glüdfelig vnnd aber glückfelig 
AN He ihr ? Dann jhr vermöge ſo vil / daß euch die Muner Bortes 
RD ieh hat vnnd euch günftig if. Glaubt mir, warn die Welt 
reche erfennen thaͤte / was für * Wolgefallen IEſus und Maria / 
„ab der Jungfrawſchafft tragen daß nemblich deren jedes fo vil Fremd pnd 
Wolluft empfangt/ als vil der Sungfrawen feyn / wurde in der Warheit 
der Eheſtand weit beyſeits gefege werden / dargegen aber die Welt in der 
Heiligkeit zunemmen. in groffe Thorheit if der jenigen Eltern, welche 
etwan ein eintziges Kind haben / vnd ſolches von dem Geiſtlichen Standt 
abhalten / allein darumb / weil fie foͤrchten / es möchte jhr Geſchlecht ab⸗ 
Woͤllen dann diſe jhr Vrtheil deß H. Eduardi Gef lecht / vnd 
$ —— vorziehen? Welcher lieber ein Sungfraw: als ein Vatter Ko 


niglicher Kinder har feyn woͤllen. 
=: .-VeVL’me, 
Die heilige drey König Balthafar/ Caſpar⸗ 
2 —X vnd Melchior. 

& Er heutige Tag ſtellt ons füry drey anfehliche Diener, 


- 





— —— 






— vnd Kebhaber der Gottes Gebaͤrerin. Dann obwol dife drey 
H. König ein ſchwer / vnd muͤheſame Reiß auff ſich genommeny 
md nicht ohne groſſer Beſchwernuß / vil Landſchafften durchwanden / da, 
mie fie den Sohn Gottes / welcher auff diſe Welt zukommen / fich gewür, 
 Diger/ verehreten / anbetteten / vnnd demfelben fich vnderthänig macheren , 
boben ſie doch deſſen allermürdigifte Mutter zumal auch ehren / und ders 
»  felbens dife ihr Reiß / darbey ale Befchtwernuffen / vnd vngemach auffge- 
epffere/ vnnd jhr Sieb vnnd Dienft erweifen wöllen. Haben ohn allen 
Zweifel derfeiben/ in Namen dep gantzen Menfchlichen Sefchlechts/ danck, 

agt / wegen der Muͤtterlichen Sorgfallt / Fleiß vnnd Sieb / mit welcher 
en Ihrem fiebften Kind als dem Heyland der Welt / außmarrere / 

-  vond felbigem pflegte. Haben auch derfelben Gluͤck gewuͤnſcht / daß fie zu 
bicher Hochheit / einer Mutter Gottes erhöche underhebrworden. Deps. 
| forgen 
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wvegen vermutlich vor derfelben auch auff ihre Knye nidergefallen ſeyn / 
Diele demuͤtiglich gebetten / daß fie folche zn dero Diener vnd Soͤhn auff; 
vnnd annemmen/ auch bey ihrem liebſten Kind/ als jhrem König vnnd 
HErrn / wolte beliebt und angenemb machen. Etliche Kım der Meinung / 
daß ein jeder difer drey Königen / der feliaiften Sungfrawen Maria / be⸗ 
fondere anfehliche Gaben vnnd Geſchanck —— beforderſt aber je 
Hertz vnd Gemuͤt zu derſelben Dienſt und Verehrung auffgeſperrt haben. 
Iſt dannenhero auch nicht zuzweifflen / daß die hochgelobte Mutter Maria / 
denſelben auch entgegen / in jhrem ſelbſt: und jhres liebſten Kindleins Nu ⸗ 
men / werde gedanckt / vnd zuerkennen geben haben / wie lieb vnd —— N 
jhnen beyden geweſen ſey / daß fie cin fo weiren Weg / fogrofle Bemuͤhung / 
end Vngelegenheiten vber ſich genommen haben / allein darumb / damit fie 
diſen newgebornen König vnnd Heyland der Wels ſehen / vnnd ver⸗ 
ehren möchten. —— ——— 


Auff eben diſen Tag hat fich zugetragen / daß der H. Andreas / ein 
trefflicher Religlos deß Ordens der Carmeliter / nachmalen zu Fefulis 
in Hetruria Biſchoff / fein Gottſeliges Leben beſchloſſen hat. N m 
deſſen Eltern Gore verſprochen vnd verlobt gehabt / daß fie ihr erſtes Kind / 
ſo ſie vermittelſt Goͤttlicher Gnad erzeugen wurden / dem Dienſt der aller⸗ 
gebenedeytiſten Jungfraw vnd Himmelkoͤnigin Maria ſchencken vnnd 
auffopffern wolten / har Andreas / alßbald er zu feinem Verſtandt kommen / 
vnd feiner Eltern Verſprechen / vnd Geluͤbt vernommen / ſich hoch erfrewet / 
vnd feinen Willen / dem Willen der Eltern gaͤntzlich verglichen / alſo wie 
er nachmalen das rechte Alter erreicht / hat er ſich in den Drden der Cars 
meliter begeben / vnd diß darumben / weil er wuſte / daß ſolcher eS = 
eimfonderbare Weiß / dem Dienſt der Mutter Gottes verpflicht und fie 
deſſelben ein befondere Beſchuͤtzerin wäre. An deme dann Andreas / mit 
bedeuter Meinung / Eyfer vnd Andacht ſolchen Orden jhme außerkieſet/ 
hat die ſeligiſte Jungfraw ihr ſolches alſo wol gefallen laſſen / daß ſſe dem⸗ 
ſelben ſolche gute Meinung / mit einer abſonderlichen Gnad befoßnen bat - 
woͤllen; dann / als er mit der Zeit / in ſolchen Orden kommen / vnd nach 
deme er zum Prieſterlichen Standt gelangt / Gott dem HErrn das aller⸗ 
erſtemal dag hochheilig Opffer der Meß anffopfferte / iſt diefelbemireiner 
vnzahlbaren Schaar der Engel vmbgeben / jhme erſchinen / vnnd mit je⸗ 
nen Worten deß H. Propheten Ifaie am 49. Cap. angeredt / ſprechend⸗ 
Du biſt mein Diener / vnd ich wird mich in dir erfrewen vnnd 
frolocken. Dergleichen Gnadı hat die Mutter Gottes jhme Andres auff 
| cin 
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tim ändere Zeit ermifen / als er nunmehr das ein vnnd fibengigift 
= er bern in der heiligen Nacht der gnadenreichen * 
Chrifti mit grofler Inbrunft feines Herkens / das Ambe der H. Veeß 
verrichtete / iſt diefelbe jhme abermalen in wehrendem heiligen Ambt ers 
— Shinen / vnd deme die Boitſchaffe feines Abfcheidens auf difer Welt ges 
brracht / vnd angedeutet / daß cr nach Verlauff zwoͤlff Tagen / das ift / am 
Seft Epiphaniz_ oder ver H. H. drey König Tag / fein geben enden / vnd 
iu den ewigen Frewden werde berueffen werden/ fo beſchehen. 


| Re fl Lehr⸗Puntten. 
1 Nee jener glädkfeligen Reyß / welche wir Menſchen auf 





difer Welt / in den Himmel’ ond vor das Angefiche Gottes zuvers 
richten haben / iſt fein gluͤckſeligere / als die Reyß der heiligen drey 
P>:} » Dann auff difer Welt ift nichts luſtigers noch lieblichers jemas 
In geweſt / als auß Gelegenheit folcher Reyß / IEſum in den Armben 
Marie anfchamen / vnd fehen : Deßwegen D jhr gluͤckſelige König / es 
 gelchehe Ewer Widerkehr nacher Hauß wann fie wölle / fo bringt jhr 
doch mir euch / deſſen jhr euch die uͤbrige Zeit ewers Lebens / allzeit werd 
 tühmen : end erfrewen fönnen. Wann nemblich ihr sur Gedaͤchtnuß vnd 
Beni führen werd / das liebliche vnnd annembliche Spectacul / welches 
 ufeheny ihr euch fo vil habe koſten laſſen. 
7 Mein Will oder Gedancken ift die Zeie meines Lebens niemalen ges 
daß ich mich in groffer Herin / König vnnd Porentaren Dienft eins 
1 wölle/ als der ich die Freyheit allezeie geliebt wann ich aber die H.N. 
 drey König anfihe und wahrnemme / in was für einer Reyß diefelbe bes 
griffe verlang ich wol hertzlich / denſelben meine Dienſt anzubieten / vnd 
ff uwarten / ſonderlich in dem Bethlehemitiſchen Stall nachzufolgen / 
uff daß ich alda JESVM / das liebe Chriſt kindlein in der Schoß 
 Marix ſehen / vnd verehren möchte. O mwieglüdkfelig vnnd erwünfche 
vurde ſolcher Anblick mir gemeft fern / vnd wie willig ond gedultig wolte 










ich algdann den Verfchub jenes zufünfftigen Lebens getragen’ und erwar⸗ 
ste haben : wurde auch darbey gefunden vnd erfeune haben / daß alles 
vas huͤbſch und ſchoͤn auff difer Welt fcheine / gegen jenem allertteblichte 
ſten Anblick verglichen ein lautere Vngeſtalt ſey. Bißhero wuſte ich 
vcht / daß welcher ein rechtſchafftner Diener vnnd Liebhaber der GOttes 
Gebärerin ſeyn wolte / derfelbe ihr Ehr zuerweitern und zubefoͤrdern / jh⸗ 
ine muſte angelegen ſeyn laſſen. —“ ich hinforther / Be 
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146 Driten Theils / VII. Jenner. 


Fleiß anwenden / als bißhero von mir beſchehen / in Vermehrung der Ehr 
vnd Glory Marie / dann darmit wird auch meine zunemmen vnd wach⸗ 
ſen. Demnach O Koͤnigin aller Heiligen / weil durch meine Dienſt vnd 
Berehrungen, deiner Glory vnd deinem Anſehen / fan was zugelegt wen 
den / fo verlange vnd wirnfche ich nichts mehr/ als daß durch mein Fleiß 
end mögliches Zuchun / deiner Ehr und Glory in allen Dingen ein newer" 
Zuſatz beſchehe / vnd du ohne Zihl und End erhoͤhet werdeſt. 


„gi 
# 
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Der VIL Zenner, — 
Die felige Maria Razzia. 


On difer feligen Jungfrawen und Liebhaberin der Mus 

ter GOttes / ſo in Griechenlandt gebohren / har man keinen gensife 

fern Nachriche / wie / vnd auff mas Weiß diefelbe die Himmel Köe 
nigin Maria verehre/ond gegen derfelben ihr Lich und Dienft erzeige has 
be. Gleichwol har man folche Anzeigungen von jhr/ vnnd ſonderlich / 
daß die Mutter GOTtes derfelbigen ungewöhnliche / vnnd abfonderliche, 
Favor vnd Gnaden erwiſen / das wol zuvermuthen / folche Gnaden jenen 
ihr zu Belohnung und Vergeltung ihrer fonderbaren Sieb und Andachten * 
mie welchen fie etwan heimblich bey der ſeligiſten GOttes Gebaͤrerin ich 
verdient gemacht / von derſelbigen mirgetheilt worden; damit nun der ft 
fer ihr Sieb ond Andacht gegen höchtgemelter Murrer GO Tres inetwag 
fchägen toͤndte / will ich erliche Gnaden / fo dife Sungfram vom Himmel 
empfangen’ end verwunderlich feyn/ allhie beybringen / als Erftens / hat 
die Mutter GOttes / diſe felige Maria ihrem liebjten Sohn / als ein Ge 
ſpons vermaͤhlet. Fuͤrs ander / Einsmals derſelben einen koͤſtlichen Ring 
von purem Goldt verehrt : Ein andersmal jhr ein ſchoͤne / vnd ſchr gian⸗ 
gende Cron auff das Haupt auffgeſetzt; Widerumb hat die Mutter Gore 
tes difer feligen Jungfrawen den Titul einer Königin gegeben’ vnd dieſel⸗ 
be vilen andern ihren Dienern vnd Dienerin a en vnd mit 
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abfonderlichen Gaben gesierer: fie auch auff ein Zeic mir erlichen heifigen 
Sungframen/ als der H. Martyrin Catharina der H. Cacilia / der Hd. U 
gneſen / heimbgefucht / vnnd ein gar freundliches Geſpraͤch mit jhr gehal⸗ 
sen, Inmaſſen dann fie auch fonften derofelben gar offt in einem ſchoͤnen 

Königlichen Habit / und Geſchmuck erfehinen / dero ein grofle Anzablibe 
rer Diener vnd Dienerin nachgefolgt. Endlich iſt fie die Gottes Gebaͤre⸗ 


— PART 
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kt ben —— e henden Ableibens / vnd gluͤck⸗ 
Lliger — den —— * 
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Sehr, Puncten 
wir eo ich vrkinäfeypof kei Yungy 


——— auch die ſchlechte vnnd 
Menſchen zu Ehren beſchehen / alſo reichlich an De 7 
indem Himmel / fonder auff difer Welt vergelten thut / 
Mana gewißlich nicht glauben. Wann dann deme alſo / was ver» 
wir / daß für ein Belohnung einmalim Himmel erfolgen werde? 
—— vnd Vergeltung wird gewißlich weder mer nd baben«; 
“4 Ai: ar — — 
ts ein fo miltreiche / vnnd gnädige Mutter an die Hand gegeben / onnd. 
% di m wol herauch mwünfchen/ daß wir —— na — alles su 


hen aba wie andere gute et) als auch die en und alles 
Bas zu Ehren der Mucter * beſchicht / fo vil mg * vnd 


verordne. 
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143 Dritten Theils / VIIL Jenner. 


Der VIIL Feanee. 
Der H. Laurentius Juftinlanus. | 


Er H. Laurentius Juſtinianus / als er auß dem et 
lichen Ordens Stande zu der Hochheit def Parriarchars su 
nedig erhoben worden, liebre feines verwechßleten Ordens Habit, 

welcher von blawer Farb war / alfo fehr/ daß er denfelben auch in dem Pas 
eriarchar/ niemalen gar von fich gelaffen / wolte nemblich darmit fein bich 
und Affe gegen der feligften Gottes Gebärerin/ als melche die blawe gab 
abfonvderlich uͤebte / an Tags vnd suerfennen geben/ dahero dann / lieffeee 
ſich gar offt in einem blawen Mantel offentlich fehen. Vnd ob er gleiche 
wol fotches auch möchte gethan haben / zu Bezeigung feines Affedis, gie 
gen feinem vorigen Orden» Stande/ welchen er nicht ringer/ als die J— 




























heit deß Patriacchats / vnnd deſſen Inful achtere ; haben doch vil darfur N 
gehalten / daß er folchen blawen Habit, der Mutter Gottes zu Ehren be⸗ ⸗ 
haiten vnd getragen habe. in andere Anzeigung feiner Lieb / gegen der 
Sungfram Marta, gabe diſer N. Patriarch von ſich in deme er ſaͤts vnd 
ohne Vnderlaß al fein Gefpräch allein von derfelben riefen Demut / 
pflegte ansuftellen/ auch zufchreiben/ alſo zwar / daß wer bey jhme woldaram 
feyn / ond deifen Gnad zuerfangen begehrte / bedarffe es nichtsandere/ale 
daß cin folcher bey jhme / von der Demut Mariz/ redete. en = 
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mels ſich erinnern: deſſen außwendige Decken / auch blaw iſt / vnd glei % 
ern —— — dem A edler * / = die zu 
onders / em n/ fich in ge 
Wick de een War in Dad num eibige Ars üben, nnd 

glich zuerkennen / der Mutter s von Kerken mit * 
gib beygethan ſeyn. a SE 
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Brian Theils / IX. Jenner. 149 
D wie vil ſeyn / welche mir dergleichen blawen Gürtel vmbguͤrtet zu⸗ 
werden / würdig und werth waͤren; nemblich alle die jenige welche Marian 

lieben / vnd derſelben dienen. Junu diſe Baht gehört forderifty der H. Lau⸗ 
rentius Juſtinianus / welcher fein blawe Kleydung niemalen hat abzichen 
wöoͤllen / damit es nicht das Anſehen haͤtte / als thaͤte er die Gedaͤchtnuß 

Maris / vnd fein Lieb gegen derſelben hindan —* Allhie erinnere ich 
mich etlicher Gott geweichter vnd verpflichten Kloſter⸗ Jungfrawen / als 
deren / welche Cceleſtinæ genennt werden / und ein blawen Habit tragen; 
widerumb deren / ſo dem Orden Verbi Incarnati, oder von der Menſch⸗ 
wvwrerdung Chriſti genandt / zugethan ſeyn / vnd Leibfaͤrbige Kleydung tragen. 
ehrlich der Bernhardinerin / fo gantz weiß daher gehen. Dife drey Farben 
der Mutter GOttes eigenthumblich / vnd beſonders Lieb / wie hiervon 

oben geſagt worden. Erfrewe mich demnach / ab dergleichen Geiſtlichen 
= Frawen⸗ Zimmer / welches in dero Farben herein pranget / vnnd 
in Auffzug / allem Weiblichem Geſchmuck / weit vorzicher. 













Die HH. Julianus / vnd Baſiliſſa. 


* Vlianus der Gottſelige Held / damit er von ſeinen El⸗ 
tern nicht gezwungen wurde / ſich zuverheyrathen / verlieſſe erſtlich 
—— Sdieſelbe / auch Hanß vnd Hof / vnnd flohe darvon. Dann jhme 
war nichts liebers / vnd föftlichers / als die Jungfrawſchafft / deßwegen 
name er jhme feſtiglich vor / daß mann auch gemelte feine Eltern auff jhrer 

Meinung verharren ſolten / daß er Baſiliſſam / ein: feines gleichen hoch⸗ 
= Dama freyen folle/ er dannoch die Sunaframfchafft feines Theils 
wwverſehrt halten wolte. In ſolcher feiner Stuche / erfcheine jhme Chri, 
us der Heyland/ vnd befilcht jhme / folte ohne alle Sorg/ wider nach Haug 
 fehreny dann da er ſchon von feinen Eltern zum heyrathen genoͤthiget wer⸗ 
den fölte / wurde doch er bey feinem Vorhaben verbleiben / vnnd folcher 
 Heyrach ohne Verletzung feiner Jungfrawſchafft befchehen koͤnden. 
Auff folches hin / kehret Sultans beherge/ auff Chrifti Wort fich ſtewrend / 
nacher Hauß. Saft geichehen/ daß man nach der Eltern Willen vmb 
die Bafılıla die Werbung und anders’ fo sum Heyrath erfordert war / ans 
ſtellet / die Hochzeit wird für Handen —“ aber / gleich in der are 
* 3 acht 


10. Oritten Theils / 1X. Jenner. 

Nacht / nimmet Julianus ſein Geſpons in Seyten / entde⸗ 
eben eg re under — —— Oil Kal 
* >... lieblichen Geruch angefuͤllt daß fie vermeinten nihes 
woir 
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ders und annemblichers anff der Welt ſeyn tundte. Baſiliſſa / 
von ſolchem vbernatuͤrlichen end Himmlifchen Geruch erquick et / zweifflete. 
nicht / daß jhres Geſpons Juliani Gottſeliges Vorhaben von Himmel auß 
beſtaͤttiget wurde / erkläre ſich demnach / daß fie gleiches Willens ſey / vnd 
verſpricht Juliano / ewige Jungfrawſchafft mir jhme in dem Eheſtandte 
zuhalten / kaum hat Baſiliſſa diß geſagt / iſt Chriſtus mir einer groifen 
Schaar der Engel / auff einer Seyten deß Braͤutbeths erſchinen / auff der 
andern die Himmeltoͤnigin Maria / mit vilen heiligen Jungfrawen. Vnd 
als ein Engliſches Geſang / auff einer Seyten erſchallete: Juliane / du 
haft vberwunden: Antwortete auff der andern Seyten der Chor der 
Jungfrawen / fprechend: Selig bift du Baſiliſſa / die du dem Rabe 
deines Bräutigambs gefolger. In difer beyder H. Ehelenth Hiſtor/ 
wird vermelder/ Julianus habe nicht lang bernach die Welt verlaſſen / 
vnd feye mie der Zeit ein Borfteher sehen tauſend Geiftlicher Ordens 
Perfonen worden/ welche er durch fein Lehr / Erempel/ und H Mandel / 
zu groffer Volltommenheit im Dienft Gottes gebracht. Baſiliſſa gber / 
nach dem fie fich auch in ein Geiftliche Sungframen Verſamblung beats 
ben / ift fie gleichfalls endfich ein Vorfteherin tauſend Jungfrawen worden / 
welche fie alle vnder jhrer Zucht gehabt. N, 


[Sa Tags ſeynd dergleichen glückfelige E eich 
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nicht bald zufinden / weil gar. wenig feyn / die dem 
Marieæ vnd Joſeph / wie Julianus vnd Dafıliffa gerhan / nach⸗ 
folgen. Vnd je weiter wir / fuͤr die erſte hundert Jahr der Chriſtenheit 
herauß gehen / je weniger Exempel finden wir / der ehrlichen Jungfraw⸗ 
fchaffe ; Mit welcher es ſchier gleiche Meinung hat / als wie mit dem Send 3 
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Phoenix, welcher/ wie man von jhme fehreibt / cin folcher felsamer Vogel 
iſt / daß von fuͤnff hundert zu fuͤnff hundert Fahren / alzeie nur einer auff 
der Welt ſich befindet / die jenige Zeiten/ welche gleich auff Chriſtum den 
HErn gefolgt feyn / haben einen Himmliſchen Einfluß / der Sieb vnnd 
Neigung zu Sunafrämticher Keinigkeit gehabt / welche zwar fich noch 
M bey srlichen fehen laſſet deren feyn aber vil weniger, als vor Zeiten. — 
—— 1000 
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halben / D fh Stebfaber dar Sunafräntichen Reinigkeit / Die fr mie 


Juliano und Bafiliſſa / von Gott dergleichen Anmutung vnd Gnad ent 
pfangen habt / vnnd nunmehr in dem Himmel ewer Wohnung erlanat / 
Exwecket jederweilen in den Hertzen angehender Eheleuth / die Sich 
ehelicher Jungfrawſchafft / vnnd macht durch ewer Fürbitt / daß onfere 

‚Zeiten auch ſo gluck ſelig ſeyen / als die ewrige gemeft ſeyn. 

Orr beſchert ven Eltern Kinder/ als ein Frucht deß Eheſtandts; 

aber zu diſem Ende / damit die Himmliſche Start mit Burgern erfüllee 


werde / nun hat die Goͤttliche Weiß heit einen Weg erſunnen / vnnd ers 


funden / daß ſolches ohne Berlequng der Jungfrawſchafft beſchehen fans 
vond zumal cin H. Leben führen. Bahero werden Kinder gefunden / die 
dem Geiſt nach erzeugt / vnd andern / die dem Fleiſch nach / geboren werden/ 


weit vorgehen. Auff Weiß hat Julianus an ſtatt eines oder andern 


87 den er etwan haͤtte dem Fleiſch nach erwerben koͤnden/ zehen tau⸗ 


 fad an deren ſtatt Beiftlicher weıß/ geboren. 
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— Der X. Jenner. 


Der ſelige Gonzales / auf dem Orden deß 
H. Dominici. 


Er felige Gonzales / ein geborner Portugefer / fo vom 
$ abft * dem l V ſelig geſprochen worden hat gleich in ſeiner 
Der 


ſten Jugend zuerfennen geben / daß er der Mutter GOttes / 


bold / vnnd derfeiben Liebhaber fen. Wann er awan in ſeiner Kindheit 


geweinet / hat er beſſer und baͤlder nicht koͤnden geftillet werden / als wann 
man jhme ein Bildnuß Mariz vorgehalten / darmit hat er fich gleich ges 
ſchweigen fallen. Nachmalen haste er infeinen michtigern Gefchäfften / 
all fein Zuflucht einsig und alfein zu feiner gebenedeyeen Mutter Marie, 
machte darmit feine Geſchaͤfft gaͤngig / vnd brachte ſolche jederzeit zu ei⸗ 


‚ hem glücklichen End vnd Außgang. Als demfelben einsmal ein Abbtey 


aufgetragen worden / vnd diefelbe angetretten / har er ſich leich vnd alß⸗ 
balden / vor vnſer lieben Frawen Altar einem/ auff ſeine Knye nider ge⸗ 
worffen / Mariz fein auffgetragnes Ampt befohlen / vnnd dieſelb herglich 


geeetten / daß fie jhme mie Hülff vnd Rath beyſtehen woͤlle damit er ſei⸗ 


nem Ampt recht vorfichen/ vnd ſolches verwalten koͤnde. Hierzu * ge⸗ 
auchte 


Ist Dritten Theils / X. Jenner. 
brauchte er ſich noch anderer Mittel / vnd Behelff / als er uͤbte ſich in aller⸗ 
hand Gottſeligen Wercken: in Leibs⸗Caſteyungen / vnnd Strengheiten 
deß Lebens / auch Beſuchungen andaͤchtiger heiliger Derther: Inſonder ⸗ 
heit aber / bittete er die ſeligiſte Mutter Gottes / daß fie jhne vnderweiſen 
vnd lehren wolte / wie er fein beben anſtellen ſolle / damit ſie darab ein Wol⸗ 
gefallen haben / vnnd er benebens die ewige Seligkeit deſto vergwiſter er⸗ 
langen moͤchte. Vnd ſolches ſein Gebett verlaͤngert er ſo lang / biß die ſeli⸗ 
iſte Jungfraw einsmals in der Nacht jhme ſichtbarlich erſchinen vnnd 
ohlen / daß er in den jenigen Geiſtlichen Orden ſich begeben ſolle / deſſen 
Ordens⸗Genoſſen jhre Tagzeiten / vnd Goͤttliche Dienſt / mit dem En ⸗ 
liſchen Grueß pflegten anzufangen / vnd zuenden. Gonzales har ſich ab diſem 
Befelch hoͤchlich erfrewet / vnd darauff allerley Orden durchgangen / vnd 
Nachfrag gehalten / biß er endlich ſich ertundiget daß der Orden deß 
H. Dominici / ſeine Geiſtliche Dienſt / Gebett / vnd Aempter / ſolcher GBe⸗ 
ſtalt wie die glorwuͤrdigiſte Jungfraw jhme die Anweiſung gegeben / ans 
zufangen / vnd zubeſchlieſſen im Brauch habe. Hat derohalben alßbal⸗ 
den in ſolchen H. Orden begehrt / in welchem er ein ſolch Gottſelig — 
heiliges Leben gefuͤhrt / daß er verdient / daß vor ſeinem ſeligen Ableiben 
die Gebaͤrerin Gottes zu jhme kommen / mit einer groſſen Anzahl der En⸗ 
gel begleitet / und ſambt ſolchen / fein liebe Seel in dag ewigt Leben einge⸗ 


fuͤhrt hat. | J 
Eicher jhme vornimmet vnnd ſagt: daß er weder Be E 
ſchaͤfft nochh Arbeit jemalen angreiffen woͤlle er habedann wor 

ſolche der Mutter Gottes befohlen/ vnnd darüber jhr Huͤlff vnd 

—* begehrt / der fan wol nichts beſſers thun / vnnd muß ſolchen als _ 

en. — 2 

: Es ift ein fchöne / und gar Gottſellge Devorion vnnd Andacheder 

jenigen / welche al ihr mündliches Gebett mie dem Engliſchen Örueh ana 

fangen - — uns an fonder —— — —* 
umb mache en Fuͤrſatz / dergleichen a 0. 
Doc fomanauch hen. ar 
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7.00. Der XL Tanner. 


Der Gottfelige Petrus ein Dblat/ in den Or⸗ 
Se — den deß H. Hieronymi. 


Iſer fromme Mann war auff ein Zeit geheiſſen wor⸗ 
en / daß er das Viech eines Gottshauß oder Cloſters huͤeten 
ſolle: diſem Befelch Fame er gar embſig nach / vnd verrichtete den 
Dienft eines Bicchhircen ſo lang er Iebre: heſchloſſe auch fein Sehen darbey. 
Nun die Zeit und Weil / fo er bey ſolchem feinem Ampt / vberflüffig hatte / 
e er wol vnd nutzlich any brachteden mehrern Theil in Gebett vnnd 
ng Marie zu: feine Mitgeſellen brachte er auch auff ſeinen 
vnd pflegte aber fonderlich/ mit felbigen von der Mutter Gottes / 
2 8 Gefpräch anzuſtellen / nicht weniger gewiſſe Geſaͤnglein von 
dem Lob Meariz/ welche jhme feine Ordens» Brüder jedermeilen verehrren/ 
oder lehreten: mit jhnen zufingen/ ond zu widerhofen. Solche Andacht 
md Beftändigkeit/ hat jhme die Gebaͤrerin Gottes in feinem letzten End 
md Sterbftündlein/ angefangen zuvergelsen/ als welche jhme erfhinen / 
nd zum Todes, Rampff bebergt gemacht / und dapffer sugefprochen hat / 
in Gegenwart def H. Hieronymi / und beyder H. Jungfrawen vnd Mars 
grinen Cathar ina vnd Agnes. | 


23 Lehr⸗Puntten. 
De: mild onnd air die Himmelfönigin Maria! 
n 
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ie har diefelbe fo gar fein Bnderſchid under den Menſchen / die 
WE) fie lieben ond verchren ! gegen allen erzeigt fie ſich günftig vnnd 
Übreich, das erfahren die Armen vnd Einfaͤltigen die Reichen und Ge⸗ 
Ihrten/ bedarff mehr nicht / als daß du fie liebſt vnd verehreſt. Siebe deros 
halben Meariam / fo wird fie dich gewiß vnd unfehlbar auch lieben. Es 
Ak ein groffe Kunſt / daß einer die Zeit/ fo jhme vier vnd zwaintzig Stund 
Tags geben/ wol und nutzlich anlege. Solte es dann nicht wol feyn 
fönden/ daß ich von einer jeden Stund / ein halbe viertel Stund nemme/ 
filbige mir gebe, und zwar folche mit fingen eines ſchoͤn Genefängleins von 
Onfer lichen Frawen Lob zubrächte? Sch wünfche/ daß ich difes frommen 
Derri Orfängkein funder, Wolte ang dieſelbe heutigen J mit 
rew⸗ 


der Mutter Gottes verdiene / vnnd jhrer Lieb auch cheilhafftig machen 
























154 Dritten Theils/ ZIL Jenner. j 
Fremden onnd Inbrunſt meines Hertzens fingen / auff daß ich mich bey 


möchte. | | 
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Der XII Jenner. 3 
Leo / der erfie IE Namens’. Kayſer. r 2 


— 
Iſer glorwuͤrdige Kayſer hat freylich nicht koͤnden vbel 
ſterben / weil er einer auß den allerfuͤrnembſten / vnd beliebſten 
Favoriten der Mutter Gottes Mariæ / geweſen iſt. Diſe hat 
emacht daß er Kayſer iſt worden. Wer will, zweifflen / daß fie dvemfee 
* auch zum Himmliſchen Thron verholffen geweſen ſey ? Als difer Seo 
noch ein gemeiner Soldat war / vnd nacher Conſtantinopel reyſte / ift — 
auff einen blinden Mann vnder Wege geftoflen/ welcher vom rechten Weg 
jrsend abgewichen war. Diſen blinden Mann / name Leo der von Nas 
eur mild vnd freundlich war / bey der Handy und führte denfelben auff dem + 
rechten Weg. Nun meilen damalen eingroffe His geweſen / vnd diefelbe 
dem blinden armen Mann / alſo ſtarck zugefest/ daß er vor Durſt vnnd 
Mangel der Kräfften allerdings zergehen vnd ſterben möchte, - Anu 
Leo denſelben mit Mühe / ein wenig zu einem Wald gebrache/ ift felbiger 
vor Durft und Ohnmacht darnider geſuncken / vnd feinen Führer gebeten? 
daß er jhme doch eylends einen Trunck Mailer brächte/ da er anderft nicht 
wolte / jhne gar zu Grund gehen laſſen. Da machte ſich dann $eo/ au 
def Blinden ſtarckes Begehren / gang hurtig und behend auff / vnnd begibt 
ſich in den Wald hinein / wolte ſehen / wo er etwan ungefähr ein Druneny 
oder Fluß finden moͤchte / worauß er den vor Durſt dahin ferbenden Dis 
den erquicken moͤchte. Vnderdeſſen aber vernimbr er ein liebliche Stimm / 
welche jhme zuſchreyte / und mit Namen nennere/ fagend : Er wäre niche 
weis von einem Waſſer / fo er fuchen ıhäre. Wie er nun fich vmbſahe 
vnd vernemmen wolte / woher die Stimm fomme/ hoͤret er abermal ebeis 
die vorige Stimm / vnd zwar folche außtruckenliche Wort :- D &o! der 
du/ ober ein kurs Kayfer werden wuͤrdeſt / in diſem Wald ift ein Brunnen? 
(der Orth deflen wurd jhme bedeutet.) darauß fehöpffe ein Wafler/ und - 
erquicke darmit den Blinden. Nachmalen nimme von deilelben Brunne 


KRoih / vnd beftzeiche darmi dep "Blinden Augen fo wird er [tin Ge 


Y 
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ir xn Jenner. m? 


| 5 bin die Mutter Gottes / vnd will an diſem Orth verehrt 
—5 — dir auch / daß wann die Sachen alle / ſo ich dir jetzt vorge⸗ 
—— haben / du mir allda bey diſem Brunnen ein Kirchen su mei⸗ 
Leo / voll der Fremd vnd Troſts / vollziehet alßbalden / 

was die Mutter Gottes jhme befohlen har 5 darauff dann fie abermalen 
— vnd dem blinden Mann / nach deme er ſein Geſicht widerumb er⸗ 
ing /erfehinen/ond beyder Herk/ mireinemfondern Troft angefuͤllt. Niche 
ig darnach begibt cs ſich daß der Kayfer Marcianus zeitlichen Todis 
htt / deme kombt am Reich nach / Seo wird Kayfer ernnent / vnd was 

He Mutter Gottes jhme vorgeſagt / geſchicht. Darauff er dann fein Lieb 
nd Afection gegen derſelben jeher mehr ond mehr an Tag zugeben / 
nd war vne ingeſtellt die Hand an die Kirchen, und deren Baw angelegt / 
—  wiedle Borıes Gebaͤrerin jhme bedeutet harte, und demnach er folche Kite 
Be gebawet vnd vollenden hat er derfelben den Namen vom Brun⸗ 
en. Zu welcher dann bald darauff ein. groffer Zulauf de 
ichen Volcks erfolgt, welches die feligifte — Maria allda 
wrchrte / vnd groſſe Gnaden erlangte: wie dann folcher Orth / wegen grof⸗ 
- Me Wunperzeichen/fo durch Mariæ Fuͤrbitt vnd Krafft deß Brunnens / 
m denen beſchahen / welche ſich deſſen Waſſer gebrauchten / in turtzer zeit 

vnd breit beruhmbt worden. 


Lehr⸗Puntten. 


Jeber! was hat Gott darmit gewolt / daß auff eines ge⸗ 
meinen Soldatens / geringen Dienſt vnd Merck der Lieb / in dene 
einem blinden jrrgehenden Mann den Weg aeseigt / ſo vil ans 
€ Wunder geſchehen und erfolge ſeyn ? Was thue ich lawer vnnd 
talter —* 2 soo iſt mein Sieb gegen dem Nechften? Ach wie vil ſchoͤne vnd 
 mfehliche Gelegenheiten / laſſe ich dahin ſchleichen / vnnd mir liederlich 
da ich doch bald diſem / bald jenem / kundte vnnd ſolte zu Huͤlff 
/vnd was guts erweiſen? So will ich dann fortan meinem Nech⸗ 
ut zuthun / mich ernſtlich befleiſſen und wo ich demſelben an Leib / 
ee Seelrein Werck der Lieb wird mögen erzeigen / foll gewißlich 
don mir nicht vnderlaſſen werden / dann wie leicht kan geſchehen / daß durch 
"mein Dachlälligkeit/ ein folche Gelegenheit mir auß Handen entgehet / 
mi welcher die Mutter Gottes zu meiner Seelen Heyl I groffe Wunder 
auehuun/ wäre verorfache worden. 

* Sir alle meint Dienſt und Werck / Ey al mein Lieb / Andachten 7 

vnd 
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vnd hersliche Anmutungen / fo ich zu Vermehrung der Ehr der Mutter 
Gottes trage / begehre ich fein Kayſerthumb / auch fein andere Hochheit / 
noch Dignitet, fonder allein die Gnad / welche dieſelb dem blinden Dann 
erwiſen hat / nemblich da jhme die Augen eröffner / er sum allererften ge⸗ 
wuͤrdiget worden / chen diſe —— anzuſchawen / durch dero _ 
2. und Gnaderfehend worden. O glückfelige Blindheit / welche for 
er Geſtalt curiere wird! Wie gern will ich blind feyn / wann mir nur 
dife Gnad widerfahret / daß —* deme mir das Geſicht wider gegeben 
worden / ich gleich vor mir die Königin der Außerwoͤhlten im Himmel / 
als die einsige Fremd und Wolluft meiner Augen fehen möge. Anders 
beachre ich auff difer gangen Welt nichts sufehen/ weil auſſer difer/ nichts 
(höners fan gefehen werden, — 





Der XIII. Jenne. 
Sanchetz deß Ordens deß H. Franciſie. 


Iſer fromme Mann / ob er wol mit allen Tugenden ge⸗ 

ſert vnd bereichet war / ſcheinte doch fein groſſe vnd ſonderbare 

Andacht / gegen der Mutter Gottes / vor allen Tugenden herauf. 
Er gedachte, vnd betrachtete ſchier anders nichts / als difer h edey⸗ 
ter Nutter Gottes bitterſten Schmertzen / fo fie ab jhres liebſten am Creug 
hangenden Sohns / vnaußſprechlichen Peyn vnd Marter in jhrem Her⸗ 
sen empfunden gehabt. Vnnd wegen ſolcher ſtaͤter Betrachtung / war 
fein Her und Gemuͤt allegeit alſo betruͤbt vnd trawrig / als wann er vnder 
dem Treutz mit der betruͤbteſten Mutter geſtanden wäre. Deßwegen / 
vnd darmit har der Gottſelige Mann erlangt / daß die allgemeine Erd, cn 
ſterin aller Betruͤbten die Sungfram Maria’ jhme neben dem H. Jobanne 
dem Evangeliften/ als dem Zeugen der Schmergen/ fo fie bey dem Crem : 
außgeſtanden / gar offt erfchinen / vnd mit jhrem Troft fein Derrübnup 
deß Hertzens gemindert hat. | Bo 


Lehr⸗Puncten. — 

Inen rechten Freund erkennt man in der Widerwaͤrtig ⸗ 
keit / Sanchetz der Diener Marix / har fo lang er gelebt / zuerfei — 
nen geben, ynd mie dem Wack bacuge daß er Derflben begehre 


rt 


4 
u 


— 
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en’ vnd —— jhr wol daran zuſeyn / vnd diß war 
—— 

Solcher ———— wolte er in der Lieb gegen Maria / allen vor⸗ 
dann er bilder jhme ein / auff ſolche Weiß / wurd er derſelben gleich: 
u werden / gleich wie ee fie Chriſtum ihren liebſten 
— — — alſo betruͤbte fie ſich ſeinethalber auff das haͤff⸗ 
u die . —— je ſchmertzhaffter iſt auch das Leyden / fo wir 
ſtandt empfinden. ch muß mich wol 
—* Kine —* ch o felten an die Schimergen / und Vngemach 
tter Gottes gedencke / vnd mir fo gar niche zu Hertzen gehen laſſe 
—— wol offt ein / daß ich dich Mariam lieben fol ; thue aber (weil 
kein rechter — * bey mir iſt ) mich ſelbſt betriegen. Dann behuͤt GOtt! 
wie weit hab ich noch dahin / vnd wie vil Sachen muß ich zuvor noch von 
gr / vr daß ich fagen/ vnd mich für einen rechten Sichhaber Marix 
en darff / geſchweigen / daß ich mir ſo vil zumeſſe / und darfür haltt / 

E ich dieſelbe ſonderbar liebe. 


— Der XIV; Jenner. 


& Antonius vom H. Geiſt genande/ deß Ordens 
: der Heiligiften Drevfaltigfeit. 


Ay Antonius war zu feiner Zeit / wegen groffer Ge⸗ 





ſchicklichteit / vnd Willenfchafft aller Sreyen Künften / fehr fürs 
SO tefflich vnd berühmbe. Aber noch erfahrner vnd berühmter iſt 
er geidefen / im der Lieb / vnnd in dem Dienft gegen der Mutter GOttes. 
Bd dife fein Sich ergeigte er flirnemblich in dem daß er alle Sambitag 
Jeder Wochen zu hoͤchſtgemelter Mutter Gottes Ehren / pflegte sufaften / 
end an ihren Sefträgen im Jahr / feinen Leib mit einem gar rauhen / vnd 
ſcharpffen Cilicio , oder Härinen Kleyd / zu süchtigen. Sagte : daß er 
dem H. Antonio / feinem Patrono , deffen Namen er tragte / nachfolgte: 
‚als welcher im Brauch gehabt / wie bey dem H. Hieronymo zuleſen / an 
allen fürnemmen Sefttagen deß Jahrs / deß N. Pauli deß erfien Eremiten 
—2 eyd fo er jhme vermacht hatte / an feinem Leib zutragen. Nun 
Su / vnd deſſen geliebſte Mutter / ſolche Andacht vnd Dienſt / Anto⸗ 
* auff vn. Welt belohnet / — nach ſeinem Todt / welcher u 
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oT besessen hen 


Ai hi - Puncten. FE 
As erdendken und thun nicht der Gottes Gebaͤrerin an ⸗ 
dächtige liebe Clienten vnd Diener 2. alle andere fehen vnnd ber 
fleiflen fich / wie fie in Fremden vnd $uftbarfeiten def Gemüts2 / 
die Feſt: und Freyertaͤg zubringen / die Seibscafteyungen haben an fotchen 
Seften fein Plas / werden etwan auff andere Taͤg verſchoben und vmbge ⸗ 
ſegt gleichtwol andere chun das Widerſpil. Vnd au difer Zahl it Anıe 
nis geweſt / der feinen Leib und genden /anallen fürnembften Seften unfen 
Kieben Frawen / mit einem gar fpigigen/ end empfindlichen härinen Kieyd 
vmbguͤrtet peyniger. Ich mercke ja / vnd verſt ehe wol / was er darmit wille, 
Nemblich / daß der jenige auff daß allerbeſte / die Heilige Feſttaͤg der Mut⸗ 
ter Gottes haite / vnd verehre / welcher auf Lieb gegen derſelben / an ſolchen 
Taͤgen jhme ſelber ein Peynlichteit anthut. — 
Sch muß ja bekennen / daß ich bißhero die H. Feſttaͤg / alſo nie cele- 
briert noch verehrt hab, Nun aber / ſoll mir deß Antonij loͤbliches Cxem ⸗· 
pel / ein rechter Antrib fein / daß ich fuͤrohin An allen Feſten Mariæ / mei⸗ 
ne Andaͤchten dopplen / vnd den gantzen Tag hindurch ein haͤrines Ku 
reylich auch 5 i 











sragen will. An den andern Taͤgen vnnd Feſten / follen wir fi 
Maria zuverchren / vns angelegen feyn fallen. | 
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Da XV. Tann 
Theobaldus/ auß dem Orden deß 9. Dominie. . 
S* erhebte ſchier alte Augenblick fein Hertz vnd Gemůt 
zu Maria der Mutter GOttes / hundert vnd widerumb hunderte 

mal in einem Tag opfferte und ſchenckte er ſich der Himmel. Ki ⸗ 

nigin / vnd rueffte fie an vmb Huͤlff / durch allerley Gebettlein welcher 





jmmerdar widerholte. Vnd auff diſe Weiß / daß er nemblich / fein Hug 
vnd Gemüt ſtets zu der Mutter Gottes vberſich ſchwingte / erhielt vnd era ⸗ 
langte er von jhr alles / was er nur begehrte. Dann als er einsmals uff 
dem Berg Peſſulano / allwo er damain wohnte / toͤdtlich tranck lage hat 


die feligiite Jungfraw jhne befucht / und gan liebreich gefragt ve a 
vie 
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19 


” 
2 


a) 


u; EEE u‘. EEE 
J 


et A To 


angehabt vnnd gebraucht hat. 
ges Tags zu Claremont auffbehatten / vnd gezeigt / vnd iſt keiner bißhero 
afunden worden / welcher deſſen Nateri erkennen fundee. 


auch / P. Leonardus Leſſius fein Leben geendet / der wol ein groſſer Diener 
und Liebhaber Mariæ geweſt tft: der hat nun wo derfelben zu Ehreny 

onnd daß fie jhme ein feliges Stündlein / auf di 

langen wöller jhr Setaney geberrer, 


— Dritten Theils / XV. Senne, 10 
vecht vnd fieb waͤre / auf diſem Leben / zu jhr / vnd zu ihrem lichen Sohn / 


abzuſcheiden? —— er (dann er beſorgte ſich es möchte ein Betrug 
er ſie 






darhinder ſeyn) w waͤre? hat dieſelb jhme geantwortet / ich bin die 
Mutter Aid eit die du fo offt anrueffeſt / vnd ſihe / jeke bin ich 
X Wolan / jegt woͤllen wir mit einander in den Hims 


alfo gefchchen / dann auff ſolchen Tag har er feinen Geiſt 
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er Mutter Gottes Sacellan, oder beftelleer Priefter genennt wers 


| , Eben Auff peurlgen dag / hat der 9. Bonicus Viſchoff zu Clatemont 


N ia/fein Sehen beſchloſſen / vnd mit einein beffern verwechßlet. Kan 


3 in. ‚Dann fie felbft har ihne in Gegenwart der Außerwöhlten Gottes 


vnd verordner/ daß er das Ampt der H. Meß folenniter; pnd 


bchfeyrlich Hatten foll / auch demfelben/-zu einem fand ihrer Sich gegen 


jhme / vom Himmel durch die heilige Engel ein Meßgwandt zugefande z 
vnd verehrt / welches er alfdann bey Berrichtung de ÄAmpts DEN. Meß 
Solches Meßgwandt wird noch heutis 


ug, 6 Made ich-in meinen Notatis dap gleich uff heutigen Tag 


Leben zufcheyden / ers 





Wolte GOtt / daß ich wuͤſte / was für Gebett geweſt ſeyn / deren 
der Gottſelige Dodatus gebraucht hat / wann er bey jhme felbft/ in der 
ſtill / die Mutter Gottes hat angeredt / gegruͤſt / vnd verehrt. O wie 

re wolte 


yes 


4 
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wolte ich diefelbe wsiderhofen ! Sch wolts gewißlich fo offt / vnd in folcher 
Drdmung fprechen / daß ich festlich von ihr auch jene Wort oder Stimm 
herauf lockte / vnd hören moͤchte. Auff auff / in Himmel : in Him⸗ 
mel woͤllen wir. | 
Was will dann ich hinforeher täglich thun / und fürmich nemmen / 
damit die feligifte Jungfram Maria/ mir ein feliges End erfange? Dann 
difes ift mir nahender/ vnd mehr vonnörhen/ als alles anders. Solt 
ich nicht weißlich thun / wann ich eben auch derfelben Letaney / täglich 
—* zu diſem End betten wird? So will ich dann heut den | 
machen. 















Der X VI Jenner. 


Die felige Gratia / def dritten Ordens deß 
9 —— von as 


—* 


einer sah Air Schar der Engel vmbgeben / vnnd — * ungfr. 
Seel / ihrem Geſpons IEſu —5 — preſentiert / J zu 


ſpania verſchiden. 
Lehr⸗ Puncten. 


Ch vermercke wol daß in der Dasianifgen Sr 
fein Ordnung in der Sieb gehalten würd. 1 
müß A wol erfennen / was ee ha 

—— fraw Gratia / vnd vll andere jhres gleichen ſchier 6 
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die Mutter GOttes geliebt / als ſie ſolche erfenne haben. Scheint demnach. 
daß die GOttes Gebaͤrerin zugibt / vnd geſchehen laſſet daß man auff diſer 
Beſlt / in der Lieb dem Brauch nachgehe/ welcher in dem Himmel / vnd bey 
den Seraphinen gehalten wuͤrd / dann dife / welche nichts anders ſeyn / alg 
F — * lautere $icby gehen den Cherubinen vor / denen die Wiſſenſchafft eis 


 Dbgemelte Jungfraw Gratia / hat verdient / daß fie folchen ſchoͤnen 

amen hat / weil ſie in der Stund jhres Abſterbens / die hochverlangte 
.. nad erlangt hat / daß fie vermittelſt derſelben die Mutter Gottes / welche 
ſie vber alles geliebt / iſt anſichtig worden. Vil wurden eben ſolche Gnad 
ee erlangen/ wann fie der feligen Jungfrawen Gratia / in Reis 
nigtett deß Lebens / vnd in der Andacht / gegen hochgedachter Mutter Got⸗ 
tee / gleich waren. N AN | 


= 





Der X VIE Jenner. 
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—*. 
\ Iacobus Alvarez de Paz, der Societer 
| IESY. | | 


‘ sur th RK Fy F 
Iſer hocherleuchte Mann / iſt wegen ſeiner Geiſtreichen 
Wuchern betandt vnd berühmbr/ hat jhme auch darmit einen ſol⸗ 
rd chen Namen gemacht / daß er billich vnder die fürnembſte Vaͤtter 
wmw Fuͤhrer / deren / fo im Weg def Geiſts wandlen woͤllen / gezehlt wird. 
Aber diſes fein Lob / mache die groſſe Lieb / gegen der Mutter Gottes / noch 
herlicher vnd groͤſſer. Sleich wie er nun / ſich allezeit befleißte / GOtt 
omb die ihme erzeigte Gutthaten danckbar zuſeyn / fo pflegte er / damit ſein 
Danckbartkeit deſto anſehlicher vnd angenember vor Gott wäre / die ſeli⸗ 
ſte Mutter Maria / gleichſamb an fein Statt ſtellen / vnd dieſelb zubitten / 
daß ſie in feinem Namen ihrem lieben Sohn wolte fein danckbares Gebett 
fürftellen / vnd zuertennen geben. Begehrte aber beyneben täglich von 
berſelben gewiſſe Gaben vnd Gnaden / die fie ihme erlangen ſolte. Inſon⸗ 
derheit / ein wahre beſtaͤndige Lieb gegen derſelben: Verzeyhung feiner 
Verbrechen vnd Vnvolltommenheiten: Victori und Obhand vber feine 
vnordenliche Anmuthungen / Begierligteiten und Anfechtungen: Einen 
mit Gore vereinbarten Willen: jnnerlichen Frid deß Herkensne. in Sum⸗ 
wache ſemtoVeruent Veſcheſt enben erlerdert / nch·n 
unse ‘ 
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der Reinigkeit deß Gemües/ Beftänd: vnd —2 biß an ſein —A 

in der Lieb vnd Gnad Gottes / vnd folgends ein ſeliges Sterbſtuͤndlein. 4 

| Lehr Puncten. | | ir | 
Eutigen Tag komme du zu der feligifien Gottes: : 
rerin / vnnd biete diefelbe / daß fie ihrem liebſten Sohn / - er 
Gutthaten / welche du von feiner Guͤte empfangen haft / er 

danckſagen. Inſonderheit aber für jene Gutthat / oder Gnadı t ey 

du vermeinft / dir gu deiner Seelen Heyl / vor andern die *2 

we Hab mir demnach gänglich —— ser difen Tag’ in ein se 

Regiſter zubringen / vnd suverzeichnen / was ich täglich von der 

Gone für Gnaden begehren woͤlle und difes Begehren / will ich gt 

willen Stunden def Tags thun: Solte nun gefchehen/ daß ich es zueiner 

oder andern Stund vergefle/ will ich mir vmb fslcher Ber en 7 

ein empfindliche Bueß oder Straff ſelbſt aufflegen. Es fol ja feiner 

jhme felbft ſchonen / damit er fein Seel / und der Mutter Gottes Gnad md 

Huld / nicht verliehre. | 


Der XVILL Zennen, Be 
Gualterus / auß dem Orden def 9. Domini. F— 5 


V Eoftans an dem Boden: See) hat difer Gualterus fe 
Sehen beſchloſſen / difer pflegte ohn Vnderlaß die feligifte. Murter 
Gortes mir dem En alifchen Orueß- zugruͤſſen und empfande da bey 
ein vnaußſprechliche Suͤſſigkeit vnd Troft in feinem Hertzen / mit welch em | 
Ben jhme folchen Dienft vergofte, und noch mehr zu jhrem Sobanreie 
Inſonderheit aber bey den Worten: Gebenedeyt ſey Die Frucht E 
* Leibs JEſus. Empfangte er allezeit ein vnglaublichen liebi 
chen Safft vnd Süſſigteit in feinem Mund / nun vergunte diſen Gunſt/ 
(im die Jungfraw Maria alfo erwife 7 der Feind deß Meenfchlichen 
fchlechts nicht. deßwegen / und damit er jhne von folcher Andacht ab⸗ 
wendig machte / verierte er jhne ſtarck / und auff allerley Weiß verfuchte 
er jhne. Gualterus aber thaͤte fich wol vorfehen und bewaffnen/ bie, - Y 
ſich an die Mutter Gottes / * an jhr Huͤlff / vnd je haͤfftiger er vom Dr 













Dritten Theils / XIX. Jenner. 163 
digen Sathan ängefochten wurde / je öfter vnd enfriger widerhofte er fein 
Se — — ſey / ꝛc. Warmit er dann den böfen 
Fe allzeit abtribe/ vnd in die Sucht ſchlagte. | 


9 Lehr Puneten, 


Ag © A 
Allerliebſte Mutter Gottes ! mit was Fleinen vnd rin⸗ 
—* Dienſten kan dein Gunſt vnnd Gnad ertaufft werden ? der 
en >. g iſt in der Warheit wol hochgelchre / der das eingige Ave 
- Sprechen fan! vnd melcher ſolches Wort offt ſpricht / der erlangt einen gul⸗ 
denen Schtüffel/ mie welchem er. alle Gnaden⸗ Schäs Mariz öffnen fan. 
O Dow allerfüffefte Murter {ich begehre von dir nicht dife Gnad / daß 
wanm ich bette / mein Mund ond Hertz mir dem Hönig deiner Tröftungen 
. amgefülle werde > fonder bitte / ſpahre mir ſolches in das ander Leben. est 
aber gib mir die Beſtaͤndigkeit der jenigen / die dich lieben welche auch in 
las betten / fich nie beklagen / daß ihnen das Gebett zu lang mwehre: Gibe 
-D milde Mutter / daß ich in meinem Gebett gegen dir/ nie muͤed oder 
verdroſſen werde / auch mich weder der böfe Feind / noch andere darvon 
abwendig machen laſſe 


* Der XIX. Jenner. 
Die 9. Jungfraw Abundantia. 


* Iſe Spoletaniſche Jungfram / als ſie noch gar jung vnd 
* Jart ware / pflegte vor einem vnſer lieben Frawen⸗ Bild / wie fie 
re pas Chriſttindlein IEſu / in ihren Armben tragt / zubetten / vnd 
einsmals begehrte fie von der liebreichtſten Mutter / daß fie ihr den gul⸗ 
denen Apffel / welchen das Kindlein Jeſu ir feiner Hand harte / geben 
wolte: das hat nun die feligifte Jungfraw zwar gethan / vnd jhr folchen 
elle / aber einen weit andern vnd koͤſtlichern / ais dene / welcher nur 

in dem Bild gemahlt war. 
Auff heutigen Tag iſt indem HErm Gottſelig entſchlaffen / P. laco. 
bus Laynez der Societer Iasv ander General / war einer auf deß H. Jg⸗ 
natij zehen erften Geſellen. Vnnd iſt eben der jenig/ mwelcher in dem 
ientiſchen Concilio fuͤnff gantze zn aneinander / ob er wol mit dem 
Dr 2 vier⸗ 
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vierrägigen Fieber behafft / und ſehr ſchwach wars für die Ehrder Mutter | 


Gottes / vnd ihr vnbefleckte Empfängnuß / alfo beweglich geredt hat / daß 
darauff die Vaͤtter difes allgemeinen Concilij, durch deilen beygebrachte 
anfchliche Rationes, vnd Beweiß / bewegt / einhellig geſchloſſen haben / 
daß fortan niemand verwehrt / ſonder jederman frey / vnd ctlaubt ſeyn ſolle / 
zuglauben / vnd auch offentlich zulehren / daß die Mutter / vnd Gebaͤrerin 
Gottes / ohn einige Macul der Erbfünd empfangen worden ſey. Bud 
bat die hochgebenedeyte Jungfraw Marias genugfamb suerfennen gebe 
daß fie difes ihres Dieners Verfechrung/ vmb ihr vnbefleckte Empfäng 
nuß que heiſſe / und rechfertiae/ in deme fie / von felbiger Zeit und Stund 
an / folchem fein völlige Gefundheit wider zugeſtellt und darbey alfo ber 
ſtaͤndig erhalten/ daß derfelb von damalen any von folcher Krankheit nie 





















malen weiter angefochten worden. | — 
— 


As iſt das für ein Sach? Soll dann Abundantia in 
achtjähriges Töchterlein / mir in der Lieb / gegen der Mutter 
Gottes / vorgehen ? mir ift mehr / als wol befande/ mie großdie 
Guͤtig: vnd Suͤſſigkeit Mariz ſey. So weiß ich auch mol wie liebch 
vnd holdfelig Gr ; difes alles aber verfange leyder bey mir nicht dag ich 
fie recht vnd beftändig liebe / billich ſoll ich mich ſchaͤmen / daß ein folches 
Toͤchterlein / welches kaum ein Jahr erft bey feinem Verſtandt iſt (dom 
enferiger und jnbrünfkiger die Himmelfönigin Maria liebes als ich / der ich 
ſchon in das dreyffigift/ ja fuͤnffzigiſt Jahr / mein geben hinauf erſtrecke. 
Ich doͤrffte wolein groife Zahl sufamen bringen/ wann ich die jenige 
zehlen ſolte / welche wann fie mir dem drey: oder vi en Fieber behafft / 
ihnen fo wehe nicht geſchehen laſſen woͤllen / daß ſie wo es die Morchurfe 
erfordert/ der Mutter Gottes Ehr mit Worten verehädigten. Schein 
aAlſo / daß folcher Lieb / gegen der feligiften Jungframwen / ſchlecht vnd rin 
"AR — — — 
| t haben / als wie der „Layues 0.0 
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Der- XX Jenner. 


beobus a.⸗ Laurentio, auß dem Orden der 
a Ertöfung der Öefangnen. 


en fer Jacob hat ein Zuge⸗ Leben gefuͤhrt: — 
oͤber iſt er der Mutter Gottes gan Devot, vnd ergeben geweſt: 
Ort ee daher fan abgenommen werden dieweil er tä 
ar am ram anff gebognen Knyen mie viertzig ſchoͤ⸗ 

Eee: * en zuverehren / in loͤblichem Brauch —* 

fe &obfprüch hat er theils ſeibſt gemacht / theils auß H. Schrifft 

zuſamen gerragen. Als nun deilen Sterbftündfein herzu nahete / wendete er 

| ne Mutter Gottes / ond ruefft fie vmb Hülff an’ haltet derfeiben fürs 

= uff dem Papier die 40. Lobſpruͤch / vnd in dem er folche in feinen Händen 

vwerſich erhebte / gab er feinen vnſchuldigen Geift auff > anzeigend / dag 

er der Mutter der- —— in * beſſern Leben / ewiges Lob 


nam werde, 
Lehr Puncten. 


Ch erkenne freylich / wie gut vnnd nutzlich es iſt / wann 
Sy) man fich gewoͤhnet / die Mutter Gottes / mie gemiffen andächtigen 
SEO Rbungen täglich zuverehren 7 die gute Gewonheiten machen / 
einer auch derfelben im Abfterben nicht vergift/ noch enderlaft. Dann 
Wer vwill zweifflen / daß auch der Sterbende anders nichts gedenckt / als 
was er’ folang er gelebt / geliebt und geübt har ? Sieber trage zuſamen Dias 
| Me Lobſpruͤch wie du gr du erfinneft folche gleich ſelbſt oder nimmeſt 
je von andern. Die Lich ift gat ingenios, vnd fpisfindig/ die wird dir 
vil an die Hand geben, Trage ſolches ſtaͤts in deinem Mund / 
er es wird dir die Zeie deines. Lebens einen Troft bringen / fonderfich 
it deinem letzten End. Biß du nun einen Lobſpruch Marix erfinneft / 

% nimme entzwifchen difen hin / der dir fchon zuvor befande iſt: 

; Amo te, quæ tam formofa, mea Bona, 
mea Rofa_, 
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Da XXI. Tenner. 


Thomas Marg / deß Ordens def). Dominici. 


Er ſeligiſten GOites Gebaͤrerin / war diſer Gouſclige 
Religios / alſo ergeben / vnd in dieſelb verliebt / daß fo offt er. von 

! ihr redete / oder von ihrer Ehr vnd Lob / andere Meldung 

er aleichlamb versucht wurde, vnd ſcheinte / famb derſelbe nicht bey ſeinen 

Sinnen wäre : fonderlich aber merck te man dergleichen Berend ee: ni 

jhme / warın er Mariam fein Mutter nennet / dann allda wurde en > 

ennd Gemür/ mie vnaußfprechlichem Troft vnnd Süffigteit angef 

Au feinem Zimmer pflegte er mie zugehen / er grüffe dann zuvor / mit 

Engtifchen Grueß fein allergeliebſte Mutter: Kehrte auch nie widerum 

in das Zimmer / daß er diefelbe nicht auch widerumb auff gleiche Be | 

verehrte. Endlich vor feinem Hinfcheiden auf difer Welt / fo zu Neapel 

geſchehen / hat cr den letjten Tag vor feinemfeligen End / eingig vnd 

im Gefpräch mir Maria der Mutter Gottes / deren PR er —*2 | 

fich gehabt / zugebracht. Aa! 


Lehr⸗ Puncten. 


Daß ich alſo lebte! vnnd alſo ſturbe! Ich pflege —— 

wol auch gar offt / die ſeligiſte Jungfraw Maria, als mein 

ter anzuſprechen / vnnd zunennen / wie kombts aber / daß ich 
meinem Hertzen kein ſolche Frewd vnd Süſſigkeit / wie obgeme ter —— F 
empfinde? Villeicht / dieweil ih Mariam nicht von Hertzen liebe / en 
nigiſt / nicht fo faſt / als difer Thomas diefelbe geliebt har. 


Der XXIL Ienner. 


Gualterus von Birbach. 


Valterus ein Mann fürnemmen Adelichen Sefchlechts/ 

hat allen Eavalliern und Adelichen Herin ein gar fehönes Exem⸗ 

pol gegeben / wie fie die Mutter Gottes verehren und lieben — ee 
| De 










— 





h Drin Theils / XXII Jenna. 10 
Die Seyers Abend /fo vor vnſer liehen 

TR" ae vnd Sale on Tischen erg Oh 2 
Ä m welchen er allerdings den Feſten Mariæ 





lige Meß von vnfer lieben ——— warm er dann verdiene hat 


s hat nun dann Gual⸗ 
cerus nicht gethan / damit er fein Sieh /geaen der feligiften Gottes Gebaͤre⸗ 
> gar geſchenckt: Mas Geftalt aber folches gefchehen ‚würde: du, in 
ben Büchlein von dem eröffneren Paradeyf am 10, Capitel in der 2, 
— / fo folge dann heut diſes Gottſeligen Ritters vnd Kichhas 

Maris / ſchoͤnem Exempel nach. 
"a Allhie kan ich vnvermelt nicht laſſen / dag auff heutigen Tag die Ge, 
dchtnuß def Hochzeitlichen Feſts der Vermaͤhlung Mariæ vnd Joſephi 
— gen vnd widerholet wird. Dieweil dann mein Intention vnd Vor⸗ 
dahin gehet / daß ich auff alle Tag / einen ſonderbaren Liebhaber der 
ser Gottes / fuͤrſtelle / Als ziehe ich heut einen Wann / eines ſo gluͤck⸗ 
ſeligen Eheſtandts herfuͤr / daß feines gleichen onder allen Heiligen keiner 
ufinden / welcher Mariam alfo geliebt hätte / diſen dann follen wir anrucfs 
fen ond bitten / daß / mir fambe feiner Geſpons / er uns alleseit wölle güns 
fig fein / vnd Sorg ober vns tragen / darneben jhine Glůck wünfchen, daß 
er zus der Würde vnnd Hochheit eines folchen Eheſtandts erhebt worden, 

wardurcher den Burgern jest im Himmel alfo vorgeher/ gleich 
wis er vor diſem auff der Welt allen Ehemännern 
1 vorgangen iſt. 


| bey einem Ritter ſpil gefochten har. Den Derlaufi fe Hiffori hab ich an 
— a 

F 
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Vff das wenigiſt will ich einmal in meinen Lebszeiten 
thun und uͤben / was andere Diener vnd Liebhaber Mariz / derſel⸗ 

| ben zu Lieb und Ehr gerhan haben. Willnemblich aneinem Sreys 






Die are Jungfraw Maria ift gleich der Sonn’ vnnd 








Der XXIII. Fenne. 
Der 9. Üdephonfus Ech⸗ Bfhoffzu 
Toledo. Reue A 
— 
Er H. Biſchoff Ildephonſus / iſt nicht allein ein ſonde⸗ 
barer Verfechter vnd Vermehrer der Ehr der Mutter Gone 
geweſt / fonder hat auch derſelden Verdienſt zuerhoͤhen / vnd grogß 
zumachen / ſich jederzeit ſtarck befliſſen. Vnd als Pelagius und Helvie 
dius / jene beyde Secten⸗ Maiſter / Muͤndlich vnd Schrifftlich / der Gottes 
Gebaͤrerin Wuͤrdigkeit vnd Hochheit zu ſchmaͤhlern / vnd zuverſfinſten 
fich vermeſſeten / har diſer H. Biſchoff / ſolche Mariæ Schaͤnder nnd 
Säfferer/ mit feinen Schrifften alſo zu Ruhe gethan / daß fie bey mäniglie 
chen zu Schanden vnd Schamroth worden : vnnd von ihrem — 
egin⸗ 
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Magier en äbftehen müffen. Worauf die feligifte Jungfraw / bafd dar 

nach ihrem Diener f n Dienft trewlich an * suerfennen au 
- vo geben/ wie angencmb hr die/ von Ildephonſo erwifene Rettung ihrer Ehr / 


geweſt ſey· 
Dann einsmals als derſelbe an einem hohen Feſttag / in feinem 
—— Stuel ſaſſe / vnd die Metten ſingen wolte / erſcheinte vor 
ſeinem Angeſicht die gebenedeyte Mutter Gottes / mit einer groſſen vnd 
enzahlbaren Schaar der Engel begleitet / vnd vmbgeben / hielte in jhrer 
Hand das Buch / welches Ildephonſus nicht lang zuvor / zu Verthaͤdi⸗ 
gung ihrer Jungfrawſchafft geſchriben hatte / ſagt ihmedarumben Danck / 
vnd zu Bezeugung jhrer gegen a. auch eragender Lieb / raichte und vers 
ehrte ſie ihme ein vberauß örtliche weiſſe Caſul oder Meßgewandt / vnnd 
redete ihn mit gar holdſeligen vnd vberauß lieblichen Worten an / ſprechend: 
Icephonſe / Nimme hin diſes Prieſterliche Kleyd / welches ich 
dir / auß der Schatzkammer meines allerliebſten Sohns / wegen 
deiner Muͤhe / fo du vmb Rettung meiner Ehr angewendet haſt / 
bringe / vnd ſchencke: Deſſen woͤlleſt du dich in allen mein: vnd 
meines lieben Sohns hohen Feſten bedienen / vnnd ons darmit 
verehren. Welchem Befelch der H. Biſchoff auff das fleiſſigiſt nach⸗ 
kommen / vnnd hat ſolche koͤſtliche Schanckung mit groſſer Sorg auffbes 
halten: So nachmalen von Alphonſo dem Koͤnig Caſtellæ / nacher Ovie⸗ 
durm verlegt worden / allwo es noch heutigen Tags / mis groſſer Reverentz / 
als ein Himmliſche Baby verehrt wird. 


| Lehr⸗Puncten. 
O Wie danckbar iſt Maria! O wie laſt fie jhr fo gar 





nichts vmbſonſt thun? Wer jhrenthalber was thut / vnd arbeitet / 
deme vergeltes fie es trewlich und manglen jhr niemalen die Mit⸗ 
/ ſolche Arbeit und Dienſt / von Himmel auß / zubeſchulden. Lieber! 
wann dir von diſer hochgelobten Jungfrawen / fuͤr deine jetzt erwiſene 
Dienſt / oder die du noch kuͤnfftig jhro erweiſen wuͤrdeſt / ſolte ein Gnad 
verſprochen: vnnd angebotten werden / ſage / was wolteſt du fuͤrnemblich 
begehren ? Villeicht ein weile —* oder Meßgewandt ? oder aber / ein 
| Eron von lauter Gold? oder ein köftlichen Ring ? villeicht daß fie jhr ges 


- 


benedeyte Hand vber dich außſtrecke / und dir ihren Segen gebe ? oder daß 


fie ſich wuͤrdige / anuſprechenẽ etwan / * ſie in deinem Sehaftämmers 
| | in 


O0 


x 
© 
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lein / mit dir ein Tag / zween oder drey / auff: vnd ab ſpatziere mit dir ein 
Stund lang ein Geſpraͤch halte? oder ſonſt dir gute Bottſchafft bringe / 
welche dich der ewigen Seligkeit verſichere? deren eins / oder das ander 
magſt du zwar wol begehren / ich aber / für mein Perſon bin alſo geſinnet / { 
daß ich anders nichts von ihr fordern wolte / als was jhr gefällig ift und 
fie will/ und wolte fagen: Mein allerliebite Mutter / alles was du *— 








— 


Dar XXIV. Innen, 2: 
Ananias von Segura auß dem Diden — 


Franciſci. 


Iſer Ananias / hat zu Madrit ſein Leben —— 

mit einem ſolchen Rueff / wegen ſeiner Vnſchuld / vnnd Gott⸗ 

ſeligkeit / daß die gemeine Red von jhme gieng / es haͤtte die ſeli⸗ 
giſte Mutter Gottes abermalen wol einen außerleßnen Diener vnd Keb⸗ 

haber / ‘in den Himmel zu fich genommen. Er ware dem heiligen 

7 ergeben / daß / wann er von feinen Standmafligen Gebetten / und Tag⸗ 
zeiten / in fein Kaͤmmerlein / oder Zell kommen / gleich widerumb allda zus —_ 
betten angefangen / wo ers gelaſſen / inſonderheit aber vor vnſer leben 
Frawen Bildnuß einer / welche jhme vber die maſſen lich war / . 
er die glormürdigifie Jungfram mit onderfchidlichen Setanevenz 
von jhren Sobfprüchen zufamen gerragen / inbrünftig zuverehren. 
thaͤte aber dem leydigen Sathan grimmig wehe / vnd kundte folche And, 
nicht gedulden / verftellte ſich demnach in die Geſtalt eines Ygels / vi kam 
in deſſen Zell / allda er ein felsfamb vngehewres Geſchrey und Klagen fuͤhrte: 
Es lieſſe ſich aber Ananias weder diſen Gaſt / noch deſſen heulen im wen· 
giſten nichts jrren / ſonder an ſtatt der Letaneyen / intonierte vnnd ſingte | 
er den Hymnum, O du glorwürdigs Frame. Worüber alßbald das 
Wunderthier verſchwunden. 


Lehr⸗Puncten. 


IJ⸗ h ſihe wol / daß es gut vnd rahtſamb iſt / wann einer da | | 


Goties Gebaͤrerin Bild nuß / an einem gewiſſen Orth — 
amit 


= - Dritten Theils XX V. Jenner. I71 
dammit er vor derfelben fein gewohnliches Gebert verzichten möge. Gi 
£ auch nd halte es für ein gar fobliche vnnd einträgliche gute —— 
wann einer in feinem Mund / ſtaͤts gewiſſe Schuͤßgebettlein zu der glor⸗ 
tn Jungfraw und Mutter Gottes hat / vnd folcher fich in allers 
- nd Zuftänden / in Streit und Verſuchungen gebraucht. Dann bes 
Ge gleich, was es woͤlle haft du dich nichts zuförchten / fonder bes 
hilffſt dich deiner Schußgebettlein / vnnd fagıt etwan diß / O Mutter 
Gottes / erbarme dich meiner / oder ein anders. . _ 
Drancke Gorsauff heutigen Tag / für die groffe Gnad / daß du dich 
vnder dem Schutzmantel der Muster Gottes befindet / vnd ficher ruheft ; 
diß thun auch auff difen 24. Tags deß H. Benedicti Ordensgenoſſen / 
welchen Gottſeligen Gebrauch / diſer lobliche Orden / vor vilen Jahren 
angefangen / vnd bey ſelbigem mie groſſer Andacht verharret / diſem folge 
du nach / gleichwol in der Still / ohne groſſes Weſen / aber mir rechter und 
wahrer Andacht. 






Der XXV. Jenner. 


Der felige Henricus Sufo/ fonft Amandus genannt/ 
— auß dem Orden deß H. Dominici. 


Iſer Gottſelige Mann vnnd Religios Henricus / hat 
die Mutter Gottes jnniglich geliebt / vnd ſolche ſein Lieb offent⸗ 
ſlich in mehr Weg ſolcher Geſtalt erzeigt vnd ſehen laſſen / daß es 
She feiner gleich thaͤte / wie ſt arck auch einer ſich in ein zergaͤngliche Crea⸗ 
ge verlieben möchte. Dann ale Morgen / fo bald die Sonn an dem 
DSDimmel herfuͤr blickte / gleich wie die Voͤgelein im $uffe/ gegen derſelben / 
woann fie auffgehet / ſich erheben / vnd gleich anfangen zuwiſplen / dieſelbe 
| " auch mie jhren nachrlichen Geſaͤnglein grüffen / alfo pflegte auch Henri⸗ 
cus die außerwoͤhlte Sonn’ Mariam / mit einem Engliſchen Grueß / 
allezeie zu lalutieren / vnd zuverehren. Darob nun GOtt / und fein ge⸗ 
bebſte Mutter / ein ſolches Wolgefallen getragen / daß einsmals in der 
Fruͤhe / ehe die Sonn auffgangen / vnd Henricus fein gewohnlichen Grueß 
verrichtete / ein Engliſche Muſic in feinen Ohren erſchallet / welche fol⸗ 
gende Geſaͤnglein / mir vnaußſprechlicher Liebligkeit geſungen: Stella 
Maria Maris, Solis proceſſit ad er Ab welchem lie Ann Ge⸗ 
VERA 2 ang / 
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ſang / in deß Henrici Hergen vnd Gemür/ cin folche Suͤſſigkeit und Troft 
entſt anden / daß feine Augen reichlich mie Zaͤhern vberloffen / vnnd er von 
ſoſcher Zeit an / mit noch groͤſſerer Andacht vnd Fleiß / als vor / auff allerley 
eiß die Himmeltoͤnigin verehrte / ſonderlich aber jedes Jahrs / in deſſen 
Anfang / vnd in dem Monat Mah / ſagend / daß zu ſolchen Zeiten / die je⸗ 
nige / welche gegen einander verliebt ſeyn / im Brauch haben / vor jhrer 
Geliebten Wohnungen / ſich mit einem Geſaͤnglein / in der Frühe Mor⸗ 
gens hören zulaſſen. — 
Auff diſen heutigen Tag / iſt die ſelige Cæcilla / deß Ehrengemelten 
Ordens deß H. Dominici / auß diſem Leben / su jhrem Braͤutigamb ab⸗ 
gefordert worden / welche ſtaͤts in Lebs zeiten / wo ſie gangen vnd geſtanden / 
einen Roſenkrantz in ihren Haͤnden zutragen pflegte. Damit nun Gott 
erzeigte und darthäte / daß jhme folches angenemb geweſen / ift geſchehen / 
daß nach jhrem Abſterben / die jenige Finger / in welchen fie den Roſen⸗ 
—* ze einen lieblichen Geruch / als wie die Roſen / von ſich ge⸗ J 
ge n n. ee 


Lehr⸗Puncten. — 


As wird dann letztlich auß mir werden? derich michtägs 

(ich ſchutze und will darfür angefehen vnd gehalten werden/ als 

wann ich die Mutter Gottes ober alles Lichte? ja dag mir feiner 

gleich feye in der Lieb / und die Täg meines Lebens feinem in der Lich weis 
chen woͤlle? Darneben aber empfinde ich bey mir / daß ich einmal diefelbe 

gar nicht liebe / oder aber ſchlecht und weniger als andere 5 die rechefchaffne 

ebhaber Mariæ / wie ich täglich Ichrne vnnd erfahre / erfinnen allegeie 
newe Weiß ond Manier diefelbe zulieben / aber was thue ich ? nichts vber⸗ 

al. was iftdie Brfach ? weilichder Muſic nicht erfahren : kundte ich ſol⸗ Fi 

che / wolte ich gewiß vom Auffgang der Sonnen / biß su Nidergang ders 4 

F 















ſelben / mit heller lauter Stimm fingen / vnd maͤniglich unde |. 
machen / daß ich. der Mutter Gottes / gant 
eigen waͤre. 


og .. op .. Sn 
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De XXVL Jenner. 


e = | Der H. Albericus Ciſtercienſer Abbe. 
EEr ander Abbt / def beruͤhmbten Ciſtercienſer Gotts⸗ 








hau vnd Cloſters / iſt geweſen der Gottſelige Albericus / deme 
iſt nichts mehrers —— geweſt / als daß er die Mutter Got⸗ 
tres liebe / vnd vil zur Lieb derſelben bewege / vnd anreitze / diſer Abbe hat ges 
bdrydnet / daß alle feine Ordens⸗ Häufer / ſich under den Schutz Mariz bes 
Zebten / vnd folche als ihr Schugfram verehrten. Dargegen dann das 
mit die Mutter Gottes fich widerumb gegen jhme günfkig und danckbar 
; 2 hat diefelb jhme angedeutet / fie wolte / daß feines Ordens, R eligios 
ſen / fich eines andern Habits / nemblich an ſtatt deß ſchwartzen Habits, 
welchen fie von den Sluniacenfern genommen / gebrauchten end einen 
gan weiſſen hinforcher tragten / darmit nemblich in folchem weiſſem Ha- 
bir, ihr Jungfraͤwliche Reinigkeit suverehren. Vnd meil die feligifte 
Mutter Gottes / gegen allen ihren Dienern vnnd Siebhabern freundlich 
ond gutwillig iſt / har fie auff ein Zeie Albericum gang lieblich angerede / 
ond ſu ihme geſagt: Mein licher Sohn / ich wird dein: vnd deines Or⸗ 
dens Fuͤrbitterin vnd Beſchuͤtzerin verbleiben / biß an das End der Welt. 
So iſt auff heutigen Tag/ die felige Battildis / deß Königs Clodovei 
deß andern diß Namens / Ehegemahlin / ein groſſe Liebhaberin der Ge⸗ 
bärerin Gottes / auß diſem Leben abgeſchiden. Diſe hat zu Ehren der 
Mutter Gottes / das Königliche Cloſter su Cales erbawet / vnnd auffge⸗ 
HE in welches ſie / nach jhres Ehegemahls Todt / ſich ſelbſt begeben, 
Taͤg vor ihrem Gottſeligen Abſterben / fo jhr von Himmel auf / 
bedeutet und vorgeſagt worden / hat ſie ein Leiter geſehen / wis ſolche mie 
Enuglen vmbgeben / von vnſer lieben Frawen Altar any biß gehn Himmel 
| inauff reichte, durch welches Geſicht fie verftanden/ und abgenommen / 
daß ſie am difer Leiter ihren Weg / in die ewige Seligteit nemmen werde, 


Lehr⸗Puncten. 


| As groffe Fremd und Troft wurde ish haben, da ich ver⸗ 
| greift waͤre / daß die feligifte Mutter Gottes mich in jhren Schug 
FF, md Schirm aufgenommen * ? Rum aber / was ſoll ich * 
diſer 
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difer Sach glauben ? was fan ich mir für ein Hoffnung machen ? Die 
hochgelobee Jungfraw Marta liebet die weiſſe Farb / welche da eine iſt / 
auß ihren gewohnlich: vnnd eigenthumblichen Farben. Will mich deß ⸗ 
wegen der Reinigkeit befleiſſen / vnnd mit ſolcher Zierd / die Geſtalt deß 

Leibs / vnd der Seelen / dann auch all mein Thun vnd Laſſen / Gott und 
feiner liebſten Mutter beliebt machen. Dergleichen Reinigkeit lieber die 
allerreineſte Jungfraw / vnnd diſe drey Stuck werden die fuͤrnembſte 
Br ſeyn / der jenigen Seiter/ auff welcher ich in Himmel wird fie 
gen n. * * — 











Der XXVII. Jenner. 


Anſelmus Mletinus/ Cappuciner. — 
Iſer Anſelmus hat in der Welt / vnnd in dem Geiſtli 


chen Orden allezeit / alſo in ſeinem gantzen Leben / auch nach dem 
er geſtorben / den Namen gehabt / eines ſonderbaren Liebhabers 

Marix, Es hatte ſich begeben / daß er mit einem ſchweren Fieber / vnd 
Dörfuche von GOit heimbarfucht worden / als nun hierauff / vnnd bey 
augenſcheinlicher Gefahr deß Lebens / der Medicus erfordert worden / 
har derſelb kurtz außgeſagt / wann der fromme Anſelmus zu feiner Geſund⸗ 
beit widerumb in etwas fommen wolte / müſte er von feiner Strengheit 
vnd Rigore, etwas nachlaſſen / und an ſtatt deß wullenen Leibleins / odex 
Hemmet / eines leinenen ſich gebrauchen. Es wolte aber Anſelmus x 
nichts dergleichen fich verſtehen / ſonder lieber ſterben / als wider def 
dens Regul vnd Gewonheiten / was thun / oder nachſehen. Diſe Deroie 
ſche Reſolution har der Mutter Gottes alſo wol gefallen / daß fie felbfE 
ſich gewuͤrdiget / ihren Krancken Diener vnnd Liebhaber heimbzuſuche a 
deme fie fagte: Solte guts Muths ſeyn / hielte aber beyneben in jhr ri 
Hand / vnd weißte jhme / ein föftliches Hemmer / ondfprach: diemeil du / * 
auß Lich gegen mir / und meinem Sohn / dich deß zarten Hemmets nic — 
bedienen woͤllen / alſo wartet diſes auff dich / biß du einmal ſterben würdeſt / 
dann in ſolchem wuͤr deſt du auß diſem geben abſcheiden / vnd in die Himm⸗ 
liſche Wohnung und Belohnung eingehen. Gar vermuilich iſt es / daß 
Anſelmus gleich ſchon damalen / von vor hinein ein Verſuch der Himmli⸗ 
v ſchen rewden empfangen / vnd empfunden habs dieweil sr bald darauf 
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wenig ' von der Muster Gottes / zu völliger Genie der 
| hen Seifen erfordere worden. —— 


7 








Der XXVIII. Jenner. 


* Der H. Karolus Magnus. 
SE ea on in allen Dingen / iſt difer Kayſer groß ge- 


wefen ; Inſonderheit aber in der Lieb und Veneration gegen der 
| Himmeltönigin Maria. Zu Ehren difer allerglorwürdigiften 
Kanferin Himmels ond der Erden / har difer Monarch vil anfehliche und 


g förttiche Kirchen/ und Bortshäufer auffgericht vnd — vnder wel⸗ 





ehem billich zuzehlen iſt / jene berühmbre Capell zu Ach / welche er mit groſ⸗ 
km Bntoſten / auß Marmel vnd Porphyretiſchen Stein auffgefuͤhrt / mit 
anfehlichen Reliquien, vnd Heylthumben begabt / vnd ſonſt auff das koͤſt⸗ 
lich iſte / mit Ornat vnd Altars Zierd eingericht vnd verſehen / auch ſonſt 
mie reichen Einkommen begabet und geſtifftet har. In diſer Capell iſt 
findig/ das Hemmer vnſer lieben Frawen / welches diſer groſſe Kayſer / als 
ſoiches jhme auß Palaftina dem gelobten Land / zugeſandt worden / in ein 
filbernes verguites Trüchlein eingeſchloſſen / vnnd in diſe fein Koͤnigliche 
Tapell verchre/ vnd hinderlegt hat. Diſe Capell har Pabſt Leo der * 

PER. au 
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auff ſein deß Kayſers Begehren / mit groſſer Solennitet, ſelbſt conſeetiert 


vnd geweyhet: vnd zur folcher Kirchweyhung / hat der 25* Kayſer 
weyhunz 


365. Bifchöff eingeladen / auß welchen / als zween / vor diſer Kir 
Todes verfahren waren / hat GOtt ſelbige durch ein — ar 
Miracul widerumb aufferweckt / vnnd darmit anzeigen w llen wie liceh 
vnd angenemb jhme dife Capell ſeye / welche zu Ehren feiner wuͤrdigiſten 
Mutter aufferbater/ nunmehr confecriert, und geweyhet werden folte, 
Difer Capeil dann / hat hoͤchſtgemelter Kayfer/ nachmalen ſich andaͤchtig⸗ 
ſichen dil bedient / vnd darinnen dem heiligen Gebett abgewartet / ſonder⸗ 
ich aber / in allen feinen wichtigen Reichs⸗ Geſchaͤfften / mit der Mur 
Gortes allezeit zu Nahe gangen; Etliche Jahr / nach feinem Borrfeligen 
Abſcheiden auf difer Wele / iſt deffen Leichnamb / noch gantz vnnd vnver ⸗ 
weſen gefunden worden / nicht anderſt / als wann er lebte: an bee Fr 
Half drey Heine Heylehumbs Käftlein / oder Gefäßfein hangten / weldie 
er in Sebszeiten ftärs ben fich zutragen gepflegt hat / fo offe er wider feine 
Seind in das Feld gezogen. In dem erften Heylthumb⸗ Gefaͤßlein / wel ⸗ 
ches in Form eines Creuss gemacht war / befande fich ein Studleinvon 
dem NH. Creutz vnſers Erlöfers vnnd Schigmachers : In dem andern? / 
etliche Haar der allerfeligiften Gottes Gebaͤrerin / in dem dritten / ebendifeer 
hochgebenedeyten Mutter Bildnuß / fo glaubtich von Handen dep heiligen — 
Evangeliften ducas / gemahler worden. Weil ich nun allhie von einem 
aroflen Kayfer / vnnd Monarchen der Welt / nicht weniger aber groflem 
Uebhaber / vnd Diener der maͤchtigiſten Könfgin der Engel Marie Diele 
dung gerhan hab/ kan ich / an dem Feſttag erſt ernannter Mutter onnd 
ungframen nicht onderlaffen auch eines andern Kayfers Deldung sus 
dun / welcher dem groffen Kayſer Carolo / am Reich / an der Lieb / vnnd 
Verehrung gegen der Jungfrawen Maria (derer Feſt genannt von jhr ii 
Sürtreffligfeiten, heut begangen wird. ) weis vorgehet / vnd groͤſſer iſt / 
als ſelbiger. 
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$ieby gegen feiner liebſten Mutter / billich vnd von Rechts wegen / vor allen 
ihren Sicbhabern das Præ haben: vnd folchen vorgegogen werden fol. Vnd 


ob er zwar in ſeinen Goͤttlichen Bolltommenheiten verwunderlich / fo iſt £ 
h 


er aber in dem vorderift höchft verwunderlich / daß er feiner Würdigteit 
Mutter Sohn hat werden mwöllen. Wer will zweifflen / oder vermeinen! - 


Difer if der Sohn GOttes / welcher wegen feiner onvergleichlichen E 
























auch diß zugelegt hat / vnd mit der Zeit einer alfo heiligen vnd liebreichen 


daß ſolcher eben ſowol / als andert / ſich auch in diſem gluůͤck ſelig — 


V —— 


| u A ne. Me 
— 


- Dritten Theils / XX VI. Jenner. 177 
achte / daß er ein folche Mutter bekommen / als vonder allein er mehr / vnd 
värftiger geliebt / angefehen / ond hoch geſchetzt wird / als von allen erſchaff⸗ 






nicht zuz weifflen / daß der gebenedeytiſte Sohn Gottes / eben das / vnder 
ſeiner Goͤttlichen Glory zehle / vnd rechne / daß er iſt / vnd weiſt / 
den jenigen zuſeyn / welcher von feiner allerliebſten Mutter / eintzig 
vnd allein vor vnd ober alles geliebt / auff allerley Wei verehrt vnd geziert 
werde s als weiche all einig vbertrifft was im Himmel vnd auff Erden if. 
An diſem Tag / har die H. Margaretha / cin Tochter deß Königs in 
BVngarn / ihr heiliges Leben geendet / iſt zeweſen in dem Orden deß H. Dos 
mimnci / vnd dem Dienſt der Mutter Gottes alſo beygethan / vnd erge⸗ 
en / daß wo fie nur ein Bildnuß derſelben Ne felbige auff 
gebognen Knyen / mie einem Engliſchen Grueß alleseie grüftes 






end verehrte an Beyer: und Feflrägen aber / der Gebaͤrerin Gottes / und 


Abend pflegte lieben G 
erbeten wa Zah Me ak u. in rueß / auff die tauſentmal zu 
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| / befenne offentlich / daß du Mariam die Mutter 
ttes liebeſt / mit diſer deiner Betandtnuß vnd Exempel / wuͤrdeſt 
pr auch andere jur Nachfolg ſiehen. Dann auff ſolche Weiß 
en Magnus / die — Nation der Frantzoſen / vnd der Teut⸗ 
ie 


* 
— 


———— 
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Leb der Himmeltoͤnigin Mariz gereitzt vnd gezogen. 

ann mir recht vnd lieb iſt / daß ich groß ſey / vnd für groß gehalten 
werben ſolle / muß ich ſehen / vnnd mich befleiſſen / daß ich nichts deren 
Sachen onderlaſſe / darumb ich von der ſeligiſten Jungfrawen Maria ge⸗ 
ſicht werde. Etwas dergleichen will ich allezeit verrichten, was jhre Lieb⸗ 
haber pflegen zuthun. Darbey hats fein Verbleiben. Iſt ein groſſe 
Sach / ba der Sohn GOttes fich für gluͤckſelig und groß zufeyn achtct / 
diemeil er von feiner Mutter geiiebt wird / wie gluͤckſelig dann wurde Erf 

ich ſeyn / wann ich mit Lieben mich kan en? 
—— 11 
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— Petrus in auß Berne — Dem 
amblung zum om pm chen Parriarchar erhoͤcht 
worden’ war allezeit gegen der GOttes font * 
Devot ; wie bu — —— ſich gegen jhme auch jederzeit alle * 
vnd wol gen —— aber / wann er in zeitlichen € = 
North — — trewl kommen / vnd * folchen DR 
"erledige. Einsmals als er in einer Sad) Mangelter 

ſich daruͤber berrübere / iſt ihme die getrewe Mutter Baer 
gen mir difen eröftfichen Worten angerede / fprechend : Mein I % 
Sohn Peter : förchte dir nicht / dir wird nie nichts n t. 
Ich erböre alle/ die mich anrueffen/ vnnd verſag folck h 
Huͤlff / fonder gewehre fie allezeit ihres Bittens. Den Tag ber 
nach / als Perrus das Ampe der H. Meß —— —* 
Danckſagung verrichtet / meldet ſich ein Kauffmann 
fagt/ er wolte bey jhme gern durch die Beicht feine el * 
dann ſolches gethan / sicher der Kauffmann sehen Cronen herfür / —J— 


gibt jhme ſolche. Don derſelben Zeit any hat er ſich vmb das zeitlich im 
wenigiſten nichts mehr betuͤmmert / oder anfechten laſſen / 








nach dem er Patriarch worden iſt · Die Mutter Gottes war ein —* 
eines mit ihme folgenden fürgangnen Wunderwercks. Es | 
daß der Seichnamb Clementis VI. weyland Römifchen Pabſts / in Arverm 
getragen wurde / alfdann num Petrus die Leich begleitete / iſt 
render Reyß die Red entfallen / welche er aber auff beſchehenes Anrı 
der Mutter der Barmhertzigteit / gleich widerumb erlangt hat. 
Wunder / fo ſich mit jhme / vermitteiſt der Mutter Gottes begeben / hat exe 
nicht verſchwi Han fonder folches in offentlicher Predig/ foer in — 
ben Frawen Kirchen zu Anicij gehalten / erzehlt / vnd außgebreitet. 
bejgugt ein glaubwürdiger Seribent / daß nach difes Petri Tode / in. 
nem Hertzen / der Namen der gebenedeyten Jungfrawen Maria 
engefchriben gefunden worden ſey. | 
23 
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ann nicht alle nothleydende 
ſf fie doch mächtig vnnd verbitig / alle vnſere Armfeligkeiten 


xermeſſte ich mich nicht zubegehren / daß nach meinem Todt 
en Mariz/ in meinem Hertzen / auſſen s oder darinnen eingeſchri⸗ 

ben gefunden werde: Sonder will wol zufriden feyn / mann er zuvor ſchon 
doeranen geweſt iſt doch daß ſolches niemand gewiſt / als ich / vnnd mein 
Schutz⸗Engel. * J 


| 2 . 
“ Ser 


2 DEXXK, Jam. 7 
Thomas de Rofario, auß dem Orden wu " 
a N. Dominic. 





Indien wohnere 7 bar er suerfennen gegeben / wie hoch jhme ange» 
FE fegen fey / damit er den Roſentrantz der Gottes Gebaͤrerin / nic auß 
der Hand lieſſe / vnd daß auch er / andere zu folcher Andacht bewegete / dar⸗ 
umb dann pflegte er die Glaubige zuermahnen / vnd zubitten / daß ſie fich 
indie Bruderfchafft deß H. Rofarij einſchreiben laſſen wolten: Zu diſem 
End hat er von difer Materl vil Predigenangeftelle / vnd von deß Roſen⸗ 
frang Gebrauch / alſo tar ſeinen Zuhörern sngefprochen/ daß er den Ras 
mien eines Apoſt els deß Roſenkrantzs erlangt hat/ wielauch darumben/ daß 
tt alle Sambſi ag / Morgens in der Fruͤhe / mir groſſer dolen iter, ders 
Rofenfrans in einer Capellen / vor einem gar ſchoͤn zugerichten vnd gezierten 
Mar / bey vilen Kechtern / fingen lieſſe / onnd darauff das Opffer der H. 
DIE haltete Deme allem ein groſſe Anzahl Volck / mit fonderm Eyfer 
vnd Andacht beywohnte. un hat 17 Fass Gottes diſes jhres * 
— 2* Li 


| 9: difer Borfelige Keligios / in den Oecidentaliſchen 
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ners Eyfer nicht vnvergolten gelaſſen / dann als er auff ein Zeit / in ein 
ſchwere Kranckheit gefallen / har dieſelbe jhne heimbgeſucht / vnd jhme eine / 
auf ihren Bildnuſſen / fo da gegenwärtig waren / zufuffen gereicht ware 
über er alfbalden fein vorige Gefundheit erlangt hat / beneben jhne erw 
mahnt / daß ers in fort Pflansung def Roſenkrantzs beftändig vnd vnver⸗ 
droffen hinforcher auch verfahren : vnd dem Volck fleiffig befehlen wölle. 
Deme har die glormürdigifte Jungframy endlich, als er tödtlich erkranckt / 
und nunmehr das End feines Lebens verhanden ware / abermal heimbge⸗ 
fucht / jhme trewlich sugefprochen / und geſtaͤrckt / doch von jhme begehrt / 
daß er ein gewiſſes Geſaͤnglein / von ihrem Lob noch einmal fingen wolte/ 
das har nun Thomas gethan / allen feinen Kraͤfften auffgeborten / vnnd 
zwar mit heller Stimm fo fang geſungen / biß die Kraͤfften jhme | 
entwichen feyn / darauff er feliglich entſchlaffen onnd feinen Weg gehn 
Himmel / mis Maria genommen. — 
u 
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Ch laſſe gefchehen das andere/ die getrewe Muttern 
gegen ihren Söhnen / herfür fereichen : Reine auß allen aber / iſt 
getrewer / als Marias fleine/ geringe Dienftlein/ belohnet Fehune ⸗ 
. vnd indem andern $eben/ gar taufenrfältig. — 
Täglich muß ich hören vnd lehrnen / wie getrew die Mutter GSottes 
ihren Dienern vnd Liebhabern / an jhrem End / vnnd legten Sründlein 
—— an * * —* 5* vnd gluͤck ſelig / ſelbigen/ 
as n mme / alfodaß ſolche fich erfremen/ wann es dahin fa 
Was für Troft und Frewd werden dann mmel / in der 
ewig wehrenden Seligkeit haben ? freylich werden wir alßdann der geb 
nedeyten Gottes Gebaͤrerin onermeßlichen Guͤte / vnendlichen Danck fagı 
Ach / wie lang iſt mir die Zeit vnd Weil / biß ich einmalen dahin g 


Der XXXL denne. 


_ . N 


Hyacintha Marefcothi, deß Ordens ”. 
| HS * 
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2. On der Zeit an / da Hyacintha / ein groſſe Liebhaberin der 
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> bene Bejbeoip eng anna ——— 
RR | Dip einkig vnd allein angelegen ſeyn / J 
der Gotttes Gebaͤrerin gefalle / und gegen derſelben ihr Lich und Andacht / 
‚mäniglich zuertennen gebe. Von dar an dann / har fie ſich nicht mehr 
Hyacintham Marefcothi; fonder Hyacinctham Mariz pnderfchriben; 
vnd war jhr Lieb vnnd Affe ction fo groß ———— daß / 
fie auch nur. den bloſſen Namen Maria hoͤrete / ihr Ders alßbald 
| ange s»dahero pflegte fie zufagen / und bekennte / dag 
fie auß Benambſung difes allerheiligiften Namens / ein vnaußſprech⸗ 
lchen Troſt / und <in newen Geiſt in ihrem Gemüt empfande. Die je⸗ 
nige / welche in dem Tauff den Namen Maria erlangt hatten / liebte ſie 
vor andern : vnd nahme in jhre Dienſt vor allen die jenige auff / welche 
Maria Heiften. _ Meben ihrem Cloſter / indem fie fich auffhielte / wohnte 
a en mit Namen Marias ein andere Sram in der Nach⸗ 
barſchafft pflegte gemelte Weibs⸗Perſon / alle Morgen mit heller Stimm 
bey ihrem Namen sunennen/ als nun Hyacintha vermerckt / daß folches 
| ich geſchehe / machte fie fich nachmalen allezeit/ zu Morgens frühe, bey 
echendem Tag auff / nurallein darumb / damit fie hören koͤndte / mie 
jene Sramı diſe Weibs⸗Perſon anredete / vnd bey ihrem Namen nennete, 
So offt nun ſolches beſchahe / empfande a in jhrem Hertzen ein 
ſolchen Troſt vnd Frewd / daß jhr die Augen darüber mit ſuͤſſen Zaͤhern 
vWberlieffen / vnnd fie dardurch bewegt wurde / eben ſolchen füllen Damen 
anzurueffen/ vnd etlichmal gleich auff einander / mit dem Mund außzu⸗ 
rechen. Offtermal hat ſelbige diſen allerſuͤſſeſten Damen Maria gar 
ſich auff ein Zettelein ſchreiben laſſen / nachmalen Mfamen gewicklet / 
nauff dem Papier in Mund genommen / vnd hinab geſchlickt. Vnd 
daß fie ſolchen koͤſtlichen Namen ſtaͤts vor Augen: vnnd in der Ge⸗ 
bachtnuß haben moͤchte / har dieſelbe in hhrer Wohnung hin vnnd wider 
wie Sprüch und Sententz / warinn deß Namen Maria Meldung bes 
| fat angehäffter/ ond alſo deilen fich mit ihrem groſſen Troft erinnert, 
| © gar auch bey dem Tifch, und, Eſſens Zeiten / erdenckte dife Dientrin 
| gr“. wie fie dero Namens ſtaͤts jngedenck ſeyn möchte: lleſſe zu diſem 
| auff alle. Sachen vnnd Gefchirr/ deren fie ſich bey dem Tifch au 
 Brauchte/ als da ſeyn die Teller Loͤffel / Meſſer / Becher und Schüßtenn?. 
Mit dem Namen Maria bezeichnen : mir einen Wort/ alles anders, was 
| brauchte, vnd angriffe/ fogar auff dem Feder⸗Rohr / Pettſchafft / Ci- 
-  Äieio, vnd andern dergleichen Sachen / müjte der heilige Namen Maria 
fen. An jhrem Halß / vnnd auff u fragte fir im Form eines 








14 Sigills / 
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Sigills / den Namen Maria/ bernühte ſich auch gar faftı daß ſolches von 
andern Marie s Dienern / vnd Siebhabern befchehe. Wann fie von der 
Mutter Gottes / tin Gnad oder Gutthat erlangen wolte / fandre fie erliche 
andächtige Töchrerlein in die Kirchen vnſer lichen Frawen zu Birerboy. 
(allda fie wohnte. ) vnd befahle denſelben / daß fie die Himmelfönigin in 
tm Namen allda bitten : und welche Alters halber/ der SI. Communion 
fähig waren / zum Tifch deß HErrn gehen follen. Eben im F 
ser Statt iſt gar ein Miraculos: vnd wunderthärige Bildnuß der }: 4 
rerin Gottes / vor welcher Bildnuß hat ein Fromme Borrfelige Fraw / anf 
Begehren Hyacinthæ / drey gantzer Täg im Gebett zugebrache / —* 
fuͤr dieſelbe ein gewife Gnad / und Gutthat erlangen möchte. Zudem 
allerheiligiften 
fromme onnd andächtige Perfonen abgeordnet / welche in ihren Namen 
allday die ſeligiſte Mutter Gottes verehren/ vnd gewiſſe re be 
dere Vbungen / ond gute Werck verzichten follen / welche fie ihnen 
ga Reyß / felbft angeben vnnd vorgefchriben gehabt. Zu ermeitem 
iterbo/ wird bey den Herm Bärtern Auguflinern noch ein andere vnſer 
lieben Frawen Bildnuß verchre/ welche wegen grofler Wunderwerck / die 
darbey vorgehen / gar beruͤhmbt iſt / vnd von maͤniglich hoch verehre wird. 
So offt nun Hyacintha hoͤrte / daß zu derſelben Bildnuß die per 
Slocken geleutet wurde / pflegte fie allezeit / wo end bey weme | 
ware / auff ihre Knye nider zufallen / und die glorwiirdige Gottes Gebarerin 
mit diſen Worten zugrůſſen / vnd anzuſprechen O Maria du Jung⸗ 
fraw! In ie a Ra all mein Heyl. Es ward anf. 
ein Zeit/ einer Perfon / welche der Hyacintha wol verwandt / und 
war / von Gott ein groffe Gutthat widerfahren: Zu difer har fie A 
em Morgen, ein Zerselein gefchriben/ und offenbaret / da fie vnberfannee 
utthat / GOtt danck geſagt / vnnd hundertmal die Erden getuffer/ ang 
bey jedem Kuß den Namen Marizx außgeſprochen / vnd andächtiggenenne 
habe. Ein Geiſt liche Schweſter hat ihr einstmals getlagt / daß jie fein 
rechte Weiß zu beiten wuͤſte diſer has Hyacintha alßbald Acanttworterz 
wann du liebe Schweſter / da anſteheſt / vnd dich beſchwert befindeft/ Bil | 
bin mir wahrer Demut vnd Vertrawen zur der feltgiften Mutter Gortesy- 
vnd fage jhr / dero vnwuͤrdigiſte Dienerin Hyacintha fchicke dich / auff 
daß jie dich die Weiß zubetten / lehrne: diß chue du befiändig/ vnnd laß 
niche nach / vnd ſolteſt ſolche Bitt hundert: vnd aber hundertmaf wider⸗ 
holen můſſen. Diſer Raht ik der guten Schwefker alfo wol defammen 3 
— 














eburtshauß Mariz nacher daureten / har fie einsmals vier - 
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end folche wir 
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ag ei 
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au regen rs für mich thun⸗ 

würd. Hyacintha reiger mich an / daß ich einmal in die Zahl der 
er vnd Liebhaber der Mutter Gottes / mi — / und rn 
en mich —* — an 


- Maria ſeye mir Maria. Oder jenes: Maris lebe / vnnd herr⸗ 

M ein Ewigkeit / Du/ ond alle / diedich lieben <= D Maria. 

MW Bann ich zu folcher Lieb vnnd Affect gelangen mürd wie De A 
eintha / will ich mich alfdann eines mehrern 

a — | Hin 


Ende diſes Monats, 
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| | Sell Hornung. — — 
Der H. Ignatius Biſchoff vnd Martyrer. 


as Er Heilige tius / Bifchoff und Martyrer / iſt dex 
Verehrern der Gebaͤrerin 


arix geweſt ift. Als er vom der Juͤrtrefflichteit 
enften difer allerheiligiſten Jungfrawen 5 





7 


welche Maria die Mutter Gottes / jhme zugeſchriben has. Allhie will I 
doch ein Schreiben diſes heiligen Martyrers Ignatij herfuͤr ziehen / 
an welchem niemand zweifflet / wie auch eines / fodi Ge ⸗ 
bärsrin Gottes jhme zugeſchriben hat. 


(0) se 
* 













Dricien Xheils/ 1. Hornung 185 
Schreiben deß H. Wartyrers Ignatij / an 
bie ſeligiſte Mutter Gottes Maria gethan. 
Bu Mutter JEſu: dich habe ich ſchon hievor bitelich 
3* angeruefft und erſucht; erſuche dich jest widerumb / daß von dir 


die newlich erſtbekehrte Chriſten / welche bey mir ſeyn / in dem ans 
genommnen Glauben beſtaͤttiget werden. 


Schreiben der Mutter GOttes Mariæ/ 
aan JIgnatium Biſchoffen zu Antiochia. 
Ignatio dem geliebten er / die demuͤti 
a. Dimetn id u * 
x As Johannes dich von JEſu gelchrt hat / das iſt wahr: 


x * 





glaub ſolches / und verbleib darbey beſt aͤndig / halte dich ſteiff vnd 
* feſt an den Chriſtlichen Glauben / vnnd nach demſeiben richte 
md vergleiche deine Sitten / vnd dein Leben. Ich bin gedacht mir Jos 
hanre zu dir/ vnd denen / fo vmb dich ſeyn / zukommen / enszwifchenfey bes 
Nandig / vnnd handle ſtarckmuͤtig im denen Sachen fo den Glauben bes 
treffen / laſſe dich kein Verfolgung / welche etwan entſtehen möchte/ jrr 

machen / oder bettuͤben / fonder gib Achtung / daß dein Frewd in Gott fen / 

m deme dein Heyl vnd Wolfahrt hangt / Amen. 

ir € 


> Lehr⸗Puncten. 


Wa für koͤſtliche Heylthumb ſeyn diſe Brief? was 
| wurde ich nicht vermeinen / daß ich haͤtte wann mir dergleichen 
7 Brieff / der ſonderlich von der Hand der Mutter Gottes Maria / 
gechriben vnd vnderſchriben worden / zutheil wurde? Mir dem geſchrib⸗ 
nn Namen Maria allein / welchen fie mir eigner Hand verzeichnet / wurde 
Ad gewißlich allerhand Wunderwerck thun koͤnden: doch aber wolte ich 
dor allem mir folchen Damen / oder den Brieff ſelbſt zu aan. ee 
damit ich heilig wurde / das verhoffe ich / mir einem einigen Kuß / foicher 
Reliquien zu erlangen. 

Ach wis gern wolte ich ein gantzes Buch zuſamen tragen / folcher 

ae Ya Brieffen 





4— 
IL 


” 


186 Dritten Theils/ II, Hornung. | 
Brieffen / welche an die ſeligiſte Jungfraw Maria gefchriben worden 
feyn/ wer nun auff forche Weiß fchreiben will, der thue es. Ich verfichere 
einen jeden / daß die heilige Engel gar gern das Ampt der Botten auff 
fich nemmen / dergleichen Brieff ihrer Königin einlifern / vnd von ders 
ſelben hingegen gar gute Beſcheyd / memblich Himmliſchen Segen / neben 
den begehrten Gutthaten vnd Gaben / zuruck bringen werden. J 
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Der II. Homung, 
- Die felige Lucia Wittib. 
Veia / war am Gefchlecht und Herfommen hochberühmbe 


und anfehlich/ aber an Tugend / ond wegen ihrer Sich und Andacht 
gegen der Himmelfönigin Mariz (zu dero Ehr / fie täglich den Ro⸗ 
fenfrang bettete.) noch berühmbrer/ vnd anfehlicher/ har jhr Leben in Ga ' 
iecia beſchloſſen / allwo fie auch wegen jhrer Gottſelig: und Heiligkeit deß 
Lebens / verehrt / vnd hoch gehalten wird. GOtt hatt ſie nach jhres 
manns Todt / mir einem ſchweren Creutz / vnnd Zuſtandt heimbgeſucht / 
in deme dieſelbe / von den Mauris welche auß dem Koͤnigreich Granada / 
ein Einfall gethan / groß Leibs / neben andern gefangen / hinweg geführt 
worden / vnd fallte der guten Lucia ihr Creutz deſto ſchwerer / weil ſie einem 
ar wilden: vnd grimmigen Herrn zu theil worden / bey deme fie gar ver⸗ 
— Dienft/ vnd beſchwerliche Arbeiten / verzichten müfte,. Doc 
haͤtte fie bey allem diſem Elend / vnd Muͤheſeligkeiten / den einigen Troſt/ 
daß fie täglich den Roſenkrantz betten / vnd der ſeligiſten Mutter Gottes / 
jhr Noth / vnd Elend klagen kundte. Nun fuͤhrte fie ihr Klag ſonderlich / 
als fie in der heiligen Nacht: da vnſer Erloͤſer vnd Seligmacher geboren 
worden / in Kindsnoͤthen mir ſchweren Schmertzen vberfallen / gang 
Huͤlffloß in einem Stall bey dem Viech lage: zu welcher Zeit dann / ſie vii 
vbels gelitten vnd vberſt anden / ſonderlich weil fie Damals jhr erſte Kundi⸗ 
beth haͤtte / deß wegen dann / wendete ſie ſich zu der Mutter Gottes / ruefft 
dieſelbe mit groſſem Vertrawen an / vnd ſihe / alßbald erſcheint jhr dieſellhe 
mit aroſſem Glang / ſchoͤner als die Sonn: nimmet von jhr guten Theils 
die Schmertzen hinweg: vnnd empfahet ſelbſt in jhre heiligiſte Hand dag 
Kind / fo fie allererſt geboren haͤtte / thut auch derſelben andere Dienftrfo 
bey den Kindbetherinen zugeſchehen pflegen... Es erſtreckte ſich gene 
| . sis 


u en | 


- - ® 


D Dritten Theils / II. Hornung 187. 
VUieb Maris der Mutter Gottes / gegen difer ihrer Dienerin/ noch vil weiter: 
amd machre/ daß das Kind / mir dem Gnaden-Wafler def heiligen Tauffs / 
gewaſchen vnd getauft wurde / dann alßbalden war-C hriftus der HErr 
in Biſchofflichem Habit gegenwärtig day mit vilen Dienern ‚begleitet / 
welcher bemeltes Kind / mir dem H. Ehryſamb gefalber/ond in dem heilis 
gen Tauff / demfelben ven Namen Marianus gegeben: Daraujf er die 
Mutter gerröft / vnd felbige ermahnet / daß fie jhr Lieb onnd Verehrung. 
gegen feiner liebſten Mutter / niemalen woͤlle fallen laſſen und in fotchem / 
iſt er mie feiner gangen Geſellſchafft vnd Comitat verſchwunden / Lucia 
aber mit vbermaͤſſigem Troſt vnnd Frewd / in jhrem Hertzen / vbergoſſen 
worden. Die feltgifte Gebaͤrerin GOttes von ſelbiger Zeit an / erzeigte 
jhr noch mehr Lieb / vnd ſowol jhr der Mutter / als dem Kind / vil Gutthaten / 
auß welchen dife fuͤrnemblich eine geweſt iſt: daß fie dieſelbe / auf der 
Deenſtbarteit erlediget / vnnd wider in Gallaciam wunderbarlicher Weiß: 
che hat / allwo fie die vbrige Jahr jhres Lebens / in einem Geiſtlichen 
s⸗Hauß zugebracht / vnd mit weit groͤſſerm Fleiß / Inbrunſt vnnd 
als zuvor / die Mutter Gottes verchre/ und gelobt har. 











—F | 
23 | Lehr⸗ Puncten. 

* Was iſt das für cin Gluͤck vnd Gnad wann eines von 
5 der mächtigen und alorwürdtaiften Himmelkoͤnigin Maria / fo 


ee arofle Gaben und Gutthaten empfangt ! warın einer diefelbe folre 

hören reden / felbige anfehen und mir derfelben auch fich befprachen / ſolte 
dann einer nicht gern derentwegen wöllen der verworffneſte Menſchſeyn? 
ch gewißlich / ſchaͤmete mich nicht / dergleichen zuſeyn / nicht nur cin; 
fonder viersig Jahr / vnd noch länger. / | 
Der heutige Tag ift wegen der Reinigung Maris / heilig vnd anas 
denreich. Gluͤck ſelig ſeyn alle geweſen / welche folchem Spedtacul beyges 
weohnt / in deme ſie / die Mutter vnd den Sohn geſehen haben. — 
EEEs iſt ein groſſe Gnad deme / welchem auff Furbitt Mariæ von IEſu 
ein gewiſſer Namen gegeben vnd zugeeignet wird. Sieber / als man dir 
deinen Dramen: aefchöpffe hat / wann «8 bey dir / und in deiner Wahl ge⸗ 

Nanden waͤrt / was fuͤr einen Namen wurdeft on dir außerwoͤhlt har 
ben? ohne Zweiffel den Namen Joſephi / oder Joſtpha: 
warumb nicht Mariam. 


— Aa 2 Der 


188 Dritten Theils/ III. Hornung. 


ZJarobus Martini/ der Societet TE sa.) se 


NEOE Befelch feiner Obern / ward Jacobus Martini / in 
das weit enelegene Peruaniſche Königreich gefande / allda den Eae 
tholifchen Glauben / den wilden vnd unglaubigen Indianern zupre⸗ 

digen / end zuvertuͤnden / welchem Ambt er embfig obgelegen/ond aber be⸗ 
fliffe er fich beyneben Äufferift / daß er in der Peruaner Merk und Gemüt, 
die Sieb und Verehrung der gebenedeyten Mutter Gottes einpflangtei ers 

langte demnach erſtlich / — fein eyferiges Zuſprechen / das ſelbige Boͤ⸗⸗ 
cker taͤglich diſe groſſe Fraw vnd Koͤnigin der Engel / mit dem E 

Gruß verehrten / vnnd dann fo vil / daß ſie drey Jahrlang aneinander / 
auch täglich dreyjehenmal das Vatter vnſer / ſambt dem Engliſchen Gruß 
betteten / endlich was noch mehr iſt / dreymal im Tag / Eylff gantzer Jahr / 
gedachtes Vatter vnſer vnd Engliſchen Gruß widerholten / die belieffen ſich 
in fo vil Jahren auff die eylffmal hundert Tauſend Vatter vnſer / vnd Ave 
Maria: mit ſolcher Andacht dann / vnnd auff diſe Weiß / verehrten ge⸗ 
dachte newglaubigen Indianer / nicht allein die ſeligiſte Gebaͤrerin Gottes / * 
ſonder auch die heilige Martyrin Vrſula / ſambt jhrer Ba | 












welchen dergleichen Zahlı vnd Mänge der Vatter vnſer / vnd Ave 
wie jie felbft bey fEerbenden Perfonen / denen fie erſchinen / vnd beygeſtan⸗ 
den / befenne und bezeugt haben/gar Sieb und angenemb ift. Hat alfodıfer 
Apoftolifche Mann / mir feinem ftären Predigen ond Zufprechen/ bey dem 
gangen Volck vermögt/ daß folches jährlich der Muster Gonessend S. 
Brfule Geſellſchafft / ein folchen anfehlichen Tribut reichten: Difen aber / 
gieng er mit feinem Exempel vor / was nun aber er Jacobus / vnd die jenige / 
welche feinen guten Ermahnungen fleiſſig nachtommen ſeyn / in jhrem 
Sterbſtuͤndlein / wegen ſolcher in Lebszeiten veruͤbter Andacht / begegnet / 
oder wie fie belohnet worden ſeyn / iſt eigentlich zwar nicht hetannt onnd 
offenbar’ das iſt aber gewiß vnd wahtr / daß / wie ich ſchon an einem ander 
Orth geſagt habı die Schaaren der Heiligen Jungfrawen vnd Martyrinen / 

obbedeuter heiligen Geſellſchafft / ſich gegen dergleichen Perſonen danck⸗ 

bar erzeigt / vnd ſonderlich an deren legten End / denſelben wer⸗ 
den erſchinen: vnd verhuͤlfflich geweſt ſeyn. 


* ” ETW | 


Lehr⸗ 


ER 
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2 Die Sclige Joanna Francica. 
& D Iſe Joanna / iſt eines Konigs Tochter / Schweſter / vnd 





—* Dritten Theils / IV. Hornung is⸗ 


Lehr⸗Puncten. | 
Mit was einem geringen und leichten Werck / oder Ans 
dacht / tonden wir ons den Weg su einer glücklichen Abfahrr auf 
diſem schen machen ? was geölt Huͤlff vnd Beyſtandt von Him⸗ 
nden wir vns alßdann getroͤſten / wann es darzu kombt / daß wir 






J 





Beer: vnd gefährliche Reyß auf difem Leben / in die Ewigkeit def 


andern Lebens auff ons nemmen/ ond verzichten müflen? 


2, Die Mutter GOttes hätte zwar allein difes alles zuthun vermoͤgt / 


‚hat aber diſen Fund / ihr gar wol gefallen laſſen / daß nemblich / die heilige 


Drfula mit jhrer Geſellſchafft / jhr Huͤlff auch anwenden folle. So gr 


es ſich auch / daß Maria mit einem alfochrlichen Comitat vnnd 


| Auffsug/ von eylff tauſend Jungfrawen begleitet wurde, 





Der IV. Hornung. 


Ehegemahel geweſen / Nun hat aber die Sich: fo fie gegen der 
© Hiunmel-Rönigin Marias vnd hergegen dife / gegen ihr / getras 
gen / jhres Hohen Standes Anſehen weit vbertroffen / onnd anfeblicher 


gemacht / ond folche ihr Lieb / hat Joanna alfdann zuerfennen geben, wie 


fie den Drden der Geiſtlichen Jungfrawen / vnder dem Schus und Nas 
men der Berfündigung Mariæ / zu Bourges eingeführe und geordnet hat / 
das ſolche Verſamblung / den Namen von den sehen Tugenden vnd Frew⸗ 
den der Gottes Gebaͤrerin haben ſolle / vmb derer wegen nemblich die Mut⸗ 


se Gottes fuͤrnemblich zuverehren ſey. Als da feyn: 


1. Die hoͤchſte Reinigkeit deß Leibs vnd Gemuͤts. 
2. Reine Religion oder Gottsdienſt. 
3. Heiliger Verſtandt. 
4. Zieffe Demut. 
5. Hurtiger Gehorſamb. 
6. Vnverfaͤlſchte Warheit in Wort / und Wercken. — 
43 7. Des 


190 Dritten Theils’ IV. Hornung. | 
7. Genaweſte Armut. - | 
3. Verwunderliche Gedult. | | 
9. Inbruͤnſtige Lieb. au 
10. Vollkommneſte Bergleichung * Einpeftigfei feineg 

Willens mit dem Willen Gottes ihres Sohns : fo. 
wol zum Leben / als zum Sterben / allezeit bereit und 
willig. 


Mit diſem von Chriſto ihnen gegebnem Inſtitut, neben einem OKofens. 
frans von sehen Engliſchen Grüffen / daheimb vnnd auffer Hauß zuver⸗ 3— 
richten / hat Joanna / die Gottſelige Dienerin der Mutter Gottes / verord⸗ = 
net / das folcher Geſtalt die obbemelte schen Tugenden verehrewurden A 
wie die in derfelben gantzen Leben / fuͤrnemblich hervor ſcheinten. 2 , 
diß hat fie anch geordnet / das alle difes Ordens Schweftern / als T Fi S 
tern/ einer folchen Mutter / derfelben ſilberne Bildnuß auf der Bruft ırı tra⸗ 
gen ſollen / darmit anzeigen / jhre beſtaͤndige Sieb / gegen derſelben. 
Ferner iſt in jhrer Hiſtori vermerckt worden / daf ſte den Roſen⸗ 
krantz / mit welchem der Mutter Gottes zehen Frewden verehrt werden / 
ſehr hoch geſchaͤtzt vnd geliebt habe. Dahero hat fie denſelben hin ah. 
vnder die jenige fonderlich außgetheilt / weiche fie heimbzufuchen pflegte 
Darumben damit zu folcher Andacht jhre mehr angereist wurden, bi 
von Kom auß / gewiſſe $nontgens aufgebracht / welche die jenige {au v e- 
ten / fo täglich folchen Rofenfrang betteten / wie an einem andern; Orch * 
ſchon angedeutet worden. 
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° gehe, Puncten. | | E 
9 Lles Menſchlich Anſehen und Hochheit / iſt gering t 










nd 
ſchlecht / wann folche mir der jenigen Hochheit vnd — 
chen wuͤrd / welches vns vnſere Tugenden zuzulegen p 
nem Weibsbild/ kan der Welt Meynung nach / fein groͤſſers — 
machen / als wann daſſelb einen Koͤnig An Vatter / mama 
Bruder vnnd einen König zu einen I bat. 
—** zum Gipffel der Hochheit / allein ke vnd ey 3 
GOttes Gebaͤrerin erhoͤhet / welche ohne allen Der höher zufchäge mi F 
als alles ahders. - - a * 


ne er 
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Dad ein Muͤhe· 





Dritten Theils / V. Homung. oagı 
Frawen guberten ? Nun ſolte ich aber billich / diſen niemalen vnderlaſſen / 


welcher allein in.den Engliſchen Gruͤſſen beficher. 





wm Der V, Hornung. 
Amoldus Agelius / deß Ordens deß 9. Dominic. 
Ir ſeynd von diſem Geiſtlichen Mann / wenig Sachen 
ekannt / aber eben diß wenig / iſt mir an ſtatt viler Dingen: Sein 


DI gantzes Thun vnd Laſſen war nichts anders / weil er ein frommer 
Layenbruder geweſen / als daß er feinen jhme auffgelegten Dienſten in dem 


Sarten / in der Kuchen / vnd andern Haußgeſchaͤfften / fchier ſtaͤts abwar⸗ 
tett / doch nemmete er jhme / neben ſolchen Dienſten / ſovil Zeit und Weil / 


Daß er zu vnderſchidlichenmalen / auff feinem Angeſicht ligend / deu Eng⸗ 


3 liſchen Gruß / zu tauſentmal bettete. - Es ift zwar ein Engliſcher Gruf 


bald gebettet / wer aber folhen raufenemal fprechen will / erfordert ein Zeit 


£chr- Punkten. stk 


0 In kleines Gebett / durchtringt den Himmel / erbittet vnd 


Serlangt denſelben. Wann aber dergleichen kleines Gebett offt 

Ruwiderholet wird / eroͤffnet es den Himmel gantz / vnd kombt gar für 
Sottes Thron / erlangt auch das jenig / was begehrt wird. 

Taͤglich die Mutter Gottes tauſentmal gruͤſſen / iſt mühefamb/ weiß 
nicht / daß ich mich einmal / an ein ſolche Anzahl gewagt habe. Wann 
wird ich dann ſo vil Hertz faſſen / daß ich doch einmal / ſo lang ich noch 
lebe / mich vnderſtehe zuthun / mas diſer Religios taͤglich zuchun/ im 
Brauch gehabtꝰ? 


Der VL Hornung. 


“2 Der Selige Brinulphus/ Biſchoff in Schweden. 
—B— Gottſelige Biſchoff / vnderlieſſe in ſeinem 


Biſchofflichen Ambt nichts / ſonder thaͤte alles das jenig / was einem 
guten Hirten / für fein anbefohlne Herd / vnnd Schaͤflein 27 
) 
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Dritten Theils/ VII. Hornung. 1 
Dife pflegte er mit fonderm Fleiß / zur Verehrung vnd Sieb der Mutter 
Sottes zuermahnen / vnd anzutreiben. Dann er achtete / vnd hielte dieſelb 
für fein: vnd der ſeinigen getrewe Mutter. Nach deſſen Abfterbenrale 
man ſeiner / vnd ſeiner groſſen Muͤhe vnd Arbeit vergeſſen / welche er in Be⸗ 
fürderung vnd —— der Andacht vnd Ehr der ſeligiſten Gottes 
Gebaͤrerin angewendet / iſt dieſelbe der heiligen Brigitta erſchinen / vnnd 
jhr angezeigt / das Brinuiphus wegen der Dienft/ fo er ihrem lieben Sohn 
vnd jbr / erwiſen habe / wuͤrdig ſey / daß man jhne verehre / ſagte ferner? 
daß alle die / welche fein Grab beſuchen wurden / zu Beweiſung feiner Bere 
dienſten / einen lieblichen Geruch allzeit empfinden werden. — 

Lehr⸗Puncten. a 

As Fan vnnd foll ich thun / damit ich bey der Mutter 
GOTTES ein Lob erlange ? diß iſt mein höchfter Chrgeity 

den ich bey mir verſpuͤre vnnd finde. Ich wolte mich mic einen 

einigen Lobwoͤrilein · Wann es auf Marie Mund außgieng / berügen 
laſſen / vnd folches für ein gewiſſes Zeichen und Pfand meiner S tigkeit 
annemmen / ond mein Leben ang weiter nichts begehren. — 
Alle / die jhr ewer Lob gern hoͤret / vnd verlanget / woͤllet jhr ander 
wahres dob vernemmen/ fo liebet / vnd verehret Mariam. Dann von keie 
ner andern Vrſach / hat fie Brinulphum gelobt / als daß er dich lehre / daß 
fie dich mie groſſem Lob zieren werde / wann du dein Hertz jht auffop fe 
vnd fchendkeft. —— 


Der VII. Hornunug. 
Guilielmus Hertzog in Bayrn. F 


Iſes Gottſeligiſten Fürftens Lieb gegen der Himmel⸗ 

Königin vnnd Mutter GOttes Maria / hat ſich in deſſen eb⸗⸗ 

seiten / nicht weniger ſehen laſſen / als andere feine Tugenden? / 
mie welchen fein Fuͤrſtliche Perſon geziert war / vnnd derentwegen 
die Zeugnuß vnd das Lob / nicht allein bey den ſeinigen / ſonder bey der gan⸗ 
Ken Chriftlichen Welt erlangt hat. Auß gar wilen Wahrzeichen vnnd 
Bemweifungen aber / diſes Gottſeligiſten Fürften Sieb / vnnd Afedion, 
Segen der hochgebenedeyten Jungftawen Maria / will ich nur * allhie 


“er 


2 





“ 
u 


heit ſich widerumb mol erholer/ und 
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beybringeny welches mir feiner Durchleuche / geliehfter : vnd im ander 


-  Orad verfipter Herı Berter/ ein Marggraf von Baden/ an die Hand gibt. 


Nach deme Hochwolgedachter Her: Marggraf / von einer ſchweren Krand» 
| auffaeriche, wolten Anfangs hoch wol 
* ihe Durchleucht ſich für den Herrn Marggrafen ſelbſt danckbar 


ader Mutter Gottes einftellen/ vnd erzeigen / ſandten demnach na 
zu der ſeligiſten Jungfrawen Geburtshauß / anſebliche tͤſti 


 Prafent, vnd vnder andern / ein fülbernen Seuchter achzig Pfund ſhwer, 


ein ſehr kunſtreich vnd zierliches Werck / der hatte vier vnd sweinsig Nermby 
oder Nebenleuchter / welche fo vil Kergen trageny vnd vordem Altar vnſer 
lichen Fr awen auffgehaͤngt / das Jahr hinumb su gewiſen Feſten / ſo von 


be Durchleucht benambſt worden angegindt follen werden / darzu dann 
auch ein jährliche Stifftung verordnet / warvon die Siechter:oder Kernen 


ffe: vnnd alſo ſolche anſehliche Gedaͤchtnuß erhalten werden möge, 
difem hat ſolcher hochloblich: und andaͤcht ige Fuͤrſt / ſelbſi in Perfony 


* 
—— vnbetandt / allein mit vier Perſonen / nacher Loreten / ein Kenf 


vnd Pilgerfahrt vor ſich genommen / das heiligiſte Hauß befucht / vnnd 
hoch andere ſchoͤne: vber die maſſen ſtattliche Schanckungen von Silber/ 
Bold, und Edelgeſt ein / mir ſich gebraͤcht / welche noch heutigs Tags, denen; 
dahin kommen / pflegen gezeigt zuwerden. Vnder diſen iſt gewefen 
Buch von —— vier oder fuͤnff Blaͤtter / mit Edelgefteinen: eines 
groſſen Werths / befege waren. Die Bilder aber in difem Buch/ 
Baren von funffreicher Hand gemahlet / der Bund gleichfalls föftfich vnd 
ich das aange Werd wurde auff acht tauſent Cronen geſchaͤgt. Nu 

n difem fo anfchlichen Prafenz, haben jhr Durchleuche der ſeligiſt en 
Gottes auch hinderlaſſen die Bildnuß Chriſti / wie er glorwärdig 

auß dem. Grab aufferſtehet / von pur lauter Gold / mir Diemanten: vnd 
andern Edelgeiteinen reichlich geziert / vnnd zumal; welches der Himmels 
Königin vor all andern Gaben das allerlicbft: vnd angenemmeſt war, fein 
Herz und Gemüt auffgeopffert / vnd gleichfamb geſchenckt / derfelben fich 
ind fein gantzes Land / ſambt den Vnderthanen demuͤtigiſt befehlend / mie 
folher Inbrunſt / und Andacht / fiben ganger Stund vor der Himmels 
Königin auff feinen, Kuyen ligend / daß fie mir dem Gebett / ſchier fein 
End machen: und ſchwerlich fich von dero allerlichften-Patronin / vnnd 


- Ihrem heitigiften Hauß / fcheiden kundten. Warbey anch vermerckt wor⸗ 


| 


m diſer Durchleuchtigiſte Fuͤrſt von denen / hey welchen dero Fuͤrſt⸗ 
Perfon nicht gar verborgen gehalten werden mögen / einige Ehr nicht 

in wollen, vorgebend / fie waͤren nach) Loreten nicht klommen / Spt 
D ee fb uuerholen⸗ 


— 


Ir, W 
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mierholen / ſonder jhr ſchuldige Andacht / Lieb / vnd Ehr der Muttet S ww | 
SEINE: 1 nn nothing aan ae rer 
Lehr⸗Puncten. N —* A 


Da: Sauretanifche heiligifte Hauß / wird von mäniat ch 


















für das reichiſte Gottshauß der gantzen Chriſtenheit schalten? 
und diß / wegen der Vile / vnnd Koͤſtlichtelt der Gaben fo von 
andaͤchtigen Perſonen beydes Geſchlechts / auß der ganzen weiten We aM } 
$iebynd Veneration der Gottes Gebaͤrerin / dahin gefande werden: Weil 
dann folche in Perfon allda nicht erfcheinen koͤnden / als ſchicken fie an 
ihrer ſtatt dergleichen Schandungen / vnnd Gaben. e ſeyen nun 
fo vil / vnnd koͤſtlich / als ſie woͤllen / da ich ſolche alle ſolte haben mögen 
wolte ich mich deren aller gern und gar leicht verzeyhen / da ich nur derglei⸗ 
chen Herk vnnd Sieb / wie von dem glorwürdigiften Sürften Guifieimos 
Hertzogen in Bayrn / zc. der Mutter Gottes ift auffgeopffert worden 
ben kundte / diß waͤr mir ober allen Schat. Bei —— 
Wann ich fehon nicht in Perfon nacher Loreten fommen fan7 mag 
ich doch von allen Orthen / wo ich bin/meine Gaben dahin fenden/nemblid 
ein gutes / teuſches / reines/ und getrewes Hertz / welches der Mutter Go 
vber all Silber / Gold / und Edelgeſtein iſt. O haͤtte ich dergleichen 
wie gern wolte ich ſolches hergeben / dann ich weiß / die liebre ſche Gebaͤrerin 
Gottes / wurde ſolches nicht verſchmaͤhen / vnd ich wurde mich wol vnder 
allen Menſchen für den allergluͤckſeligiſten halten. Wann ich gleichwol 
auch jenes koͤſtliche / vnd mit ſo vilen Edelgefteinen geziertes Buch nicht 
on tan / will ich mich mir dem benuͤgen / da ich nur in dem Buch dep $e 


ns / end im Buch Marie: warinn die Namen jhrer Diener / vnd bi E 
ber befchriben feyen/ mein Namen wurde leſen fönden. FR * 
ES 

Der VIII Hormung. 


* 


Paulus cin Layenbruder deß Ciſtercienſer NR 
BR Drdens. | yo 







- 
2 
\ 


W diſem frommen Bruder / iſt diſes ſehr verwunderli 
eweſen daß ſolcher in fo kurker Zeit / bey Gott dem HErm/ 
groſſen Schat der Verdienſten hme ſelbſt en geſamblet Hat. 
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ar fineife ond inbrünffige Sich gegen der Mutter Gottes gemacht / 
end jhme von Himmel folche Dad gebracht) daß er ein grofles — 
ewiſſe Hoffnung ige Sttigfeit suerlangen/nachmwels 
— ans Belang * alſo zwar / daß da er einsmals toͤdtlich 
ertrancket / vnd n deß Sehens ſich verwegen / iſt fein Herk mit einer 
- vngewohnl rewd angefuͤllt worden / daß ſeibige auch in ſeinem 
vnd — eine an * gr ift. Vnd — er 
ne v nliche Frewd feines Hertzens e / hat er 
geantwortet / er ur Ds, Par feinen Augen die Deutter Getteny 
1 welcher de hlche Sre —— herflieſſe vnnd dieſelb erwartete / wann 
— Si ba er deß fterblichen Leibs aufgehen werde damit, 
in —23 











‚führen : hen jhrem liebſten Sohn fürftellen 
nde. es geſagt / gabe er alß bald feine vnſchuldige Seel 
auf / ir ehe und Mariz/ als weiche jhme difen glückfligen 
hinsrie auß 1 Suite Himmel erlangt hat, 
: Bag * Schr Puntten. 
Ann difer‘ aulusl ebt haͤtte wurde ohne Zweif⸗ 
fel An ee —*— vil — — er⸗ 


* vermeinſt du DE ERS! ahr 
4 lel * was —— * verdient habeſt / daß die Mutter 84 


Kine thun folle? 

* Berwunderfl du dich/ dag Paulus, als er die Mutter GOttes vor 
feinen Augen gefehen hat / gelacht habe ? das iſt bey ven Kindern nichts 
 nemes/ als welche gleich zulachen pflegen) fo Bald fie jhrer Mutter anſichtig 
werden / nach laut jenes Verß: 


„Incipe parve Puer, rifu cognofcere Matrem. 


Lach an / mein Kind / fo jung du biſt / 
Erkenn / daß diß dein Mutter iſt. 


88880 
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* Men Thals / 1X. Domung. 











Der IX. Hornung. 
- Mutius Vitellefcus, der Societet I Es 3 5 S 
geweſter General. — 


Iſer Gottſelige Parer Kat die Zeit feines —— | 
& benedeyre Gottes Gebaͤrerin / fo wolfüirfein: als für der Socieren 
dero er dreyſſig Jahr vorgeftanden liebfte Mutter gehalten / vnd 
verehrt. Bader feinen fuͤrnembſten Dienften und Verehrungs⸗Zeichen / 
n derfelbeny iſt diß eines / daß er jhm ernſtlich har angelegen ſeyn laſſen 
Feines Drdens anbefohlne dahin zuhalten / vnnd anzumeifen (dab sicher 
die Mutter Gottes / mit einer beffändigen Andacht allezeit als ein Mutter 
liebten vnd verehrten. Deßwegen er dann verordnet / und befohlen/ daß 
das Feft der Himmelfahre Mariz/ vonder gansen und gefambren Societet, 
olle / als dero GSeburts⸗Feſt / gehalten : vnd geheiliger werden / weil wc 
en eben an difem hohen Feſt / die erfte schen Parres, in der Kirche 
vnſer lieben Sramen/ aufferhalb Pariß / au — der Martyret / ſich 
Sort das erſt emal durch die — Gel ffgeopffert / vnd zu deſſn 
Dlenſt verpflicht haben) hat auch gewolt / daß deſſen Gedaͤchtnuß alle Jahre 
ernewert / vnd den Tag vor ſolchem Feſt / in allen Collegijs vnd Häufert 
9 Ende deß Mittagmahls / von dem Tifchlefer alle ſollen erinnere werder 


ELehr⸗Puncthe. 
SEE a]; . 


I: die jenige Verſamblung: ond Haußhaltungen / mogen 














ſich wol erfrewen und frolock en / welche die Gebaͤrerin GOttes ut 
einer Mutter haben. Einmal koͤnden einer ſolchen guten Rutter 
Kinder / nicht zu Grund gehen. > Se 
Das ift die hoͤchſte Gluͤck ſeligkeit auffdifer Welt JESBM: zu 
einem Vatter: MARIA Miu einer Mutter: vnd JIOSEPHO HE 
einem Freund haben. —— 


| 
u 
i * 


re 


\ 
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{ S zu der gebenedeyten Jungfrawen Maria nemmen / und bey der⸗ 
— ſelben Hilff ſuchen / ſich wol bewehrt befinden/ mer wird mirs ver; 
Alten /der ich mich auch auß jener Purſch zuſeyn bekenn / wann ich auff 
die — Mutter mein Vertrawen ſete? O Mutter der Barmhertig⸗ 
fit Erbarme dich meiner? eines groſſen Suͤnders / einmal auff dich ſteher 

¶ mein Hoffnung meines Heyls. | 
Voͤrchte den boͤſen Engel deinen Feind / welchen Sucifer / gleich am 
. Anfang deines Lebens wider dich aufgefand hat. Die Berfuchung zu deis 
mm Berderben vnd Anfechtungen ſeynd feine Ankauf / vnd Anſtoͤß / mie 
wveiſchen er dich zuſturnen vermeint Ob du jhne ſchon nicht ſiheſt / oder 
— Db 3 gewahr 


198 Dritten Theils XL-Hornung: 
wahr nimmeſt / iſt er doch ſtets vmb dich / vnnd lauſtert / wie er dich zum 
erh Aber rueffe die Muster GOTTES an fo würdeft du mol 
eſchützet 





Der XL Hornung. 


Reinaudus / ein Thumbherꝛ zu Orlins, 
a Kainaudus / ward wegen feiner Geſchlickli — 


ſonderlich aber wegen bekandter Lieb gegen der Himmel⸗ 
Maria / wie nicht weniger / wegen feines loͤblichen SeelensEyferdt. 
eines groflen Anfehens / Als er einsmalnacher Rohm kommen / vnd v 
einem Cardinal verfundefchaffter worden / har folcher jhne zu ſich 
fen’ und nach vorgangnem Lieblichen Geſpraͤch / und Diſcurſen / —2 
zugeſprochen / vnd fegtlich bey jhme fo vil vermoͤgt / daß er dem far 
nico , welcher * ** ſeinen —* me jr Werck war 
zugeſellen / und deſſen Inſtitut zuergreiffen / ſich enefchloflen s 
tragte ohne das / vnnd für ſich ſelbſt / ein groß Verlangen / ſich — 
Seligkeit zuverſichern / laſſet derhalben jhme den —* Rath —— 
begibt ſich zum H. Dominico. deme eroͤffnet er ſein V 
treibte er die Sach ſo eyferig nicht / ne erforderte /gibt ge | 
Anseigungen / daß jhme faft Ernft wäre. Darumb dann / Gott ihme ein . 
ſtarcke Leibs⸗Kranckheit ober den Hals gefchicke / damit er in ſich | 
se. vnd fein Vorhaben ohne Verzug werckſtellig machte. Die ri ; 
en Maria / bey welcher der H. Dominicus / für Rain audum 
ein Fuͤrbittt eingelegt gehabt / thaͤte das ihrige Au u fette a 
* ers an jhne / erſchine jhme nemblich mit gfrawen / 
vnd Martyrinen / Catharina vnd Cecilia / und armen * Beth lagt / 
beruͤhrte vnd ſalbete dieſelbe / mit einem himmliſchen Waſſ⸗ dal 
deſſen Augen / Ohren / Naſen / Lefftzen / Haͤnd / ß 
mahnte ſie jhne mit hoͤnigſuͤſſen Worten / vnd befalche jhme / d 
ferrnern Auffſchub vnd ga das Inftitut minici 
nemmen folle / mit folchem Zu zfram 
Te men 
8 deme er rt / er alſo / inem Aus 
enblick curiert war / und zugleich vermerckte / was die vorgangne Sal⸗ 
Ind ——— in das Werck zuſtellen / ſich länger 




















balden den Drden angetretten / und in ft 
tter Go 

—9 Aufs 

ebäreriny 


ihres Dieners darumb angenommen, od hilflich vemfetben fh 







 tryeät habe, meil er. aeacn derfelben ettwan in der Jugend fich mir gerpip 
Aadadaguen em Zungen snemmchi. unent 
® Lehr⸗Puncten. ER 


here funden wurden / gewißlich wurden ſich vil weniger 
An die Gefahr ihrer Seelen Seligteit kürgen. 


Der XIE Hornung 


Drlyho/ein darſt in Nortwegen. 
Iſer Nortwegiſche Fürft Vlpho / ein Eheherr der hei⸗ 








ligen Brigita / fchärte ſich ſelig / erfrewete ſich herhlich / vnd ſag⸗ 
2e Bor, dem Almaͤchtigen vnendlichen Danck / ſo offt er ſich fets 
igen Eheſt andts: vnd daß ihme Bote ein fo Gottſelige Gemah⸗ 
ſgeordnet / erinnerte / cr bekennte / das feiner Gemahlin Andacht / vnd 


Emahnungen / mie welchen fie jhne su was fonderbarer Verehrung der 
utter SOttes gereiket / Und angetriben / jhme den Weg zu der ewigen 
eir gebahnt Haben, vnnd deme iſt nicht anderft : dann nach —* 

2 4 


200 ° Drüsen Theils / XII. Hornung. = 


er Vlpho / den guten vnd heylfamen Trinnerungen vnd Exemplen feine 
Semahlin folg gethan / vnd angefangen / ſich dem Dienſt vnd Lob Mate 
mergeben / bar er fo vil erlangt / daß er gar ein Chriſtſeliges End gen 
men / vnnd verdient hat / daß nad) ſeinem Abſterben jhm⸗ zugelaſſen 
worden / feiner Gemahiin zuerſcheinen / vnd derſelben zuentdeck en wiees _ 
omb fein Seel befcharfen / darumben er dann von jhr vnnd andern Hilff 
ond Fürbire begehrt / infonderheir aber hat er fein Gemahlin Brigira er, 
fe, aß im gance Jarlana alle Tag für fhne wi ein 9. Me 
en laſſen. RREUUL DORF 


a LEE · 
| gz ER fü Fein fehlechtes Gluck suhalten/ wann einerein 
OS 
















— 
. * 


Freund oder Verwandten hat / welcher bey der ſeligiſten Mutrx 

FI Sortes wol gewoͤlt / vnd in Gnaden iſt. Bil vermögen vnd er ⸗ 
halten diejenige / weiche bey den Koͤnigen diſer Welt / wol daran ſeyn / 
wann fie nemblich bey ſolchen hohen Potentaten / diſem oder jenem etwan 
ein gutes Wort verleyhen / vnd dero Lob hervor ſtreichen / wardurch ſolche 
I N. 0 
wie vil ſeyn in dem Himmel / oder wenigift an ‚in Hin⸗ 

mel / weiche allein durch anderer Gebett zu der Nuttet Gorres dahin Fame | 
men fenn ? O allergürigifte Mutter Gottes ! erwirbe mir Dil Deraleiagem | 
Fleund / damit ich durch ihr zuthun / ſeyn möge/ der ich auß mit ſelbſt vnd 
allein / nichts vermag / vnd gleich mie ich bereit bin, alle deine Auges 
wanck auerfüllen / alfo würdig werden möge/ under deine Diener gest 
ST 








Der XIII. Hornung, Be 
Der felige Jordan deß Ordens / deß heiligen 
- \ Dominisi/ General. ce * — 
Mutter GOTees / liebte vnnd verchrte diſer ſelige 
a er ding Kin in Aa Irdens Er 
underfangre fich ntemalen einigen © 


F 















* ‚Dritten Theils / XIII. Hornung. ⁊ot 
Bectten / vnder wehrendem feinem Gebett / mit feiner geliebſten Mutter 
freundlich / vnd lieblich converhiern. Pflegte Ordinari Geiſtliche Geſaͤng⸗ 
bin vnd Hymnos von jhrem Lob zuſingen: vnd mar mit ſoicher Inbrunſt 
feines. Hertzens / daß er offt mehr Zaͤher vergoſſe / als Wort außſprache. 

Er hat in feinem gantzen Orden jene lobliche Gewonheit eingefuͤhrt / vnd 
verordnet / daß in allen deſſen Cloͤſtern jederzeit nach der Complet / dag 

Salve Regina gebettet ſolle werden / welches noch heutiges Tags beſchicht / 
* u var Dienft/ vnd Andache ver Mutter GOttes wol gefallen? 
hat diefelbe einsmals / folches zuverfichen gegeben / in dem fie/ an jhrem 
ig ihrer Reinigung / jhme onder wehrendem heiligen Ampt vnnd 
.  Bortsdienft/ in den Chor/bey dem Hoch» Altar erfchinen/ ſchoͤner als die 
ni tragte in jhren Armben jhr liebes Kind / deſſen rechres 
2 ein fie regierete / darmit Jordano und allen gegenwärtigen Bruͤ⸗ 


— Lehr ⸗Puncten. 
Ißdann geben wir zuerkennen / daß wir die Mutter Cor; 
tes lieben / warın wir ung u feyn laſſen / daß diefelbige auch 
FF yon andern geliebt werde. lage derehalben ein wenig nach / 
ob dein Lieb / auch ben folchem Zeichen fönde erkenne werden. 
Es iſt ein groſſe Sach / warn einer von der Hand Gottes gefegnet 
- tird 5 verlangft du dann nicht auch dergleichen Segen ? Ich glaube wol 
jaı ond halte darvor/du wurdeſt dich nicht rewen laſſen / auff fünff hundere 
en oder Meyl weit / zugehen / eines ſolchen Segens dich theilhafftig 
machen, Aber Sieber/ gehe einwenig hinder ſich / vnd bedencke / ob dus 
nicht täglich in dem Opffer der heiligen Meß / eben folche Gnad erlangen 
—— Laſſe dir kein heilige Meß leichtlich entgehen / wann du anderſt 
der beynuwohnen Zeit und Weil haft / dann wann der Prieſter die 
Beilige Geheimbnuß indie Höh erhebr / onnd wann der Priefter zu End 
der Meß den Segen gibt / ſtreckt Chriftus onfichtbarlicher Weiß / 
pi fein heilige Hand vber dich auf / vnnd 
fegnet dich. 


Bi Kor 
ge Der 
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Der XIV. Homung, 
Der heilige Auxentius Abbe. 1 


fer Heilige Abbe ift wegen zweyen Stucken / in der 

Chriftlichen Kirchen berühmbe: vnd fürerefflich geweſen / erſtlich / 

daß er zu dem allerheiligiften Leyden Chriſti / ein —— 
dacht / vnd su n der Mutter Gottes gleicher Geſtalt / ein groffe $ 
tragen hat. Diſe hat er mir Inbrunſt feines Hertzens verehrt / & 
derfelben zu Ehren / alle Sambftäg gleichfamb feyrlich gehalten / v 
Nacht darvor / indem Gebett zugebracht. Nun aber / hat er ſein Af ai io a 
vnd Zuneigung gegen derfelben / niemalen klarer erfcheinen laſſen / alsin 
dem Calcedonifchen Concilio, bey welchem fich fechs hundert und | 
Biſchoͤff einbefunden haben / in welchem er / der feligiften BHns € Ge⸗ 
baͤrerin Ehr vnd Namen ſtattlich verfochten / vnd mit feiner Wo * * 
heit / vnd anſehlichen Beweiſungen dargethan / daß dieſeibe ein Jun 
vnd ein Mutter ſeye. Hat auch ſich offentlich einen Feind alle 
befenne / welche das Widerſpil behaupten wolten / im Fall er num einer 

efunden / der feiner Meinung nicht war / dejfelben Gemein | 

F — eniſchlagen. F 


Lehr⸗Puntten. 


Ch wie ring vnnd ſchlecht iſt mein Andacht / ge gegen 
—5*— Gottes? alle Sambſtag gehoͤren jhr zu / vnd im 
chalten werden ; vnnd doch fan ich in mein Herk 
daß ih fol Täg verchre/ vnd heilige. Solte es dann zuvilfen 
ich alle Sambftäg- Näche etwan ein Stuͤndlein dem Gebett ob ig 
heilig Auxentius hat weit ein mehrers gethan. [; 
Nichts folle mich von der Sieb / vnnd Hecihänung aut 
von der Fuͤrtrefflichteit / onnd Anfchen der elfönigin X 
meinem Hertzen aefchöfft habe, abwenden. ann ich au 
den einen / oder fonft einen ſtoſſen ſolte / der ihr nicht —— 
vnerſchrocken denſelben anreden / vnnd jhme weiſen / wie 
Gottes zufchägen vnd zu lieben ſey. Vnd ge & fest / ich richte —— 
Willich zum heiligen — Dit bitien / * er —* | 
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HOerten das Fewr der Sieb anzuͤnden woͤlle / gegen vnſer allgemeinen Mutte 
welche würdig iſt / daß alle Engel ond Deenfehen fie ibenfslen, ’ | 


SS 

























Der XV. Hormung, 

‘ u — NS { | | 
erdinandus der Ander Roͤmiſcher Keyſer. 
& Er heutige Tag, ſoll billich in Obacht genommen : und 
eehrt werden/dannfolchen har Ferdinandus der Ander diß Nas 
re mens Römifcher Keyſer / durch ein Ehriftliches Gottſeliges 
End geziert / und glorwuͤrdig gemacht / in dem er heut fein zeitliches Leben 
auff difer Welt beſchloſſen / damit er das Ewig in jener Welt erlangte / feine 
jrn eyſerthumb vnd Koͤnigreich / har er willig vnd frewdig verlaſſen / 

uff daß er folche mic dem Himmliſchen Reich / fo in alle Ewigkeit weren 
wird) verwechßlen/ vnnd mir GOTT befigen möchte. Difes hat ohne 
’ el, difer Gottſelige Keyfer erlange/ vermittelft der Himmeltönigin 
- Maria, dero er / von Jugend auff : befonders Devot, vnd ergeben mar / 
er pflegte dife glorwuͤrdigiſte Sram ein Keyſerin / vnnd Feldherrin feiner 
as⸗Heer zunennen 5 alle feine Krieg fangte er an / auff derſel⸗ 
ben Hilf vnd Beyſtand / vnnd befahle allzeit / mir hoͤchſtem Vertrawen / 
den Berlauff vnd Außgang def Kriegs / ihrem trewen Schutg vnd Bey⸗ 
fand. Der sodalitet Maris / hat er ſich gleich von den vndern Schulen 
Am einverleibe/ond den Roſenkrantz / als das Kennzeichen eines Liehabers 

Die) vnd wahren Sodalis, offtermal offentlich in Handen gerragen / 
den Enatifchen Gruß aber/ in dem Mund. Seinen Feinden / beforderft 
- den Widerfachern der Catholiſchen Religion’ gegen denen er meiſtentheils 
die Waffen zuergreiffen gendrhiger worden / war nicht onberuft / auf 
was Weißy ond mir was für, Waffen vnd groffen Stucken / er wider fie zus 
_ fireitten pflegte / mis folchen nemblich / bey welchen er ſichet fochte / vnd vn⸗ 
Wrlene fichen kundte / daher ſie dann befenntenydaß fie Ferdinandum mehr 
| bcchteten mie feinem Rofenfrang inder Hand/als wann eram gantzen 
h 
| 








$eib bewaffnnet/ gegenwaͤrtig bey den Treffen waͤre / und 
fie indie Flucht ſchlagte. 
(0) so 
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Lehr⸗Puntten. — 

AL Tugend in einer Fürftlichen Perfon hat allzeit E: 

(ang vnd Anfebens / alfo auch die Devotion gegen der feligie 

fien Mutter Gottes / iſt vil fcheinbarer / und herrlicher in einem . 

groffen Haupt / vnder den fürnembften Zieraden einer Königlichen Cron / 

ift Pieras, die liebe Andacht. wir SR 

Die Tugend erſchroͤckt die Gottloſen dann fiebeforgen ſich warn 

GOtt diefeibe wider fie Hand habe / werde folche ihnen fchaden/ und De 

gie bringen. Nicht weniger beförchten fie ſich vor den Dienerm end 
ebhabern Mariz/ dann fie willen/ daß fich Maria der jhrigen annimber 

end als ein mächtige Koͤnigin / diefelbe wider ale Feind vnd Widerſacher 


Adulphus / auf dem Drden deß heiligen 


lang er gelebt / war er in die Mutter Gottes häfftig verliebt Es begabe ſich / 
daß er auff ein Zeit mit einer ſtarcken Kranckheit vberfallen worden / vnd * 
wie es in ſolchen Fällen zugeſchehen pflegt wann es zum End geben will! / 
daß auch die Allerbehertzigiſte mir Forcht vmbgeben / vnd angefochten wer⸗ 
den. Es ſetzte jihme die Todtsangſt vnd Forcht ſtarck zu / iſt aber von ſol⸗ 
cher gar bald ledig worden / dann jhme erſcheinte die allermilteſte er 
Maria/ mit einer gar groffen Anzahl der Heiligen Gottes / welche ihne au 
troͤſt / vnnd mit folchen lieblichen Worten angerede : Lieber Adulphe / 
warumb förchteft du dir sufterben 2 Weißt dur doch wol / daß du 
mein bift: Komme ficher : dann mein Sohn / deme du ſo trewh⸗ 
lich gediener haft / ift bereit in dem Himmel vmb deiner Ders 
dient willen dich zu erönen. | ’ 
i Allhie 
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—— einem jeden A zubedencken / was Adulphus os 

aid 3 Zufprecheny für ein Srewd vnnd Jubel in ein wi 

* funden haben. dann auff ſolches hin / ward er alſo froͤſich / daß 

Aa — in feinem Angeſicht klar erſcheinte / vnd fich in das Lob Got⸗ 

tes vnd Marix außgoſſe. Solcher Geſtalt hat er den Tode und alle Forcht 

2 —— die Forcht mit der Sicherheit / vnnd das a Leben / mit 
en vnd en verwechßlet. 


„er. 
Ye IT; . F 
⸗ 4 4 - 
Pr “ 
a w Yyır v 
” 


da) weiß. niche/ı was mir ae wuůrd / warın einmat 

| mein letztes Stündfein herbey fommer. Sch glaube doch / ich wer⸗ 

} de den Tode nicht förchten:: meil ich ja die Mutter GD Tees lieb 
habey dann wer das thut /der har nichts zuförchten. 

ch verlang in der Warheit bald zufterben/ damit ich deſto bälder der 

Ruiz GO Ttes anfichtig werde. Als welche denen / fo fie lieben / jhr 

ngefiche nicht verweigert. dem Fegfewer würd ich beforglich nicht gar 

entgehen / wird mir aber die Peyn / fo lang ich in derfelben wuͤrd ange⸗ 

ten werden / defto erträglicher feyn / dann ſolche wird die Gedaͤchtnuß 

der eligiften Gottes Gebärerin/ * mir an meinem letzten End erſchi⸗ 


nen / vil miltern. 








Der XVIL Hormung. 


Se Der Selige Alexius Servita. 
Di: felige Alexius / hat hundert und sehen Jahr gelebt / 


vnd deren in dem Dienft Maris / ſibentzig zugebracht: verehrt die⸗ 
Ben (ich hundertmal / miedem Enalifchen Gruß. Nachdem er 
dann alſo fang Gorrfelig gelebt + iſt derfelb auch Gottſelig geftorben: wel⸗ 

ches die Gottes Gebaͤrerin jhme wegen feiner fibengig Jaͤhrigen getrewen 
Dienſten erlangt hat. dann als er jetzt gleich feinen Geift auffgeben 
wolte / iſt Ehriſtus in Geſtalt eines jungen Knaͤbleins zu jhme kommen / 
vnd ein ſchoͤne Cron⸗groſſen Wehrts / jhme auff fein Haupt geſeht / wel⸗ 
ches Wunder er mit Augen geſehen / nicht wenger wie vil heilige Engel / 
als ſchneeweiſſe Voͤgelein / vmb ſein Bethlein herumb geflogen ſeyn / dahero 
fragte er die Herumbſtehenden / ob ſie — das Knäbiein IES V/ * 
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ches alſo ſchoͤn glantzet / und jhme die Cron auffgeſetzt / nicht geſehen haͤtten / 
‚ob fie auch die heilige Engel nicht wahrgenommen / wie fie das Knaͤblein 
JEſu begleitet / vnd jhme auffmarseren. % v 17% 


R Lehr⸗Puncten. — 
ID lang ſchon / haft du der Muster Gottes auffgewars ⸗ 


tet / vnd wie vil Fahr in ihrem Dienſt gugebracht 2 dur antworteſt 












- De XVIIE Hornung. I | 
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JS? In fuͤrtrefflicher Mahler zu feiner Zeit war difer Vor 
hannes / deſſen Kunſt und Arbeit / jederweilen fich auch. der Pabſt 
bediente hat. In dem Mahlen haͤtte er ein ſolche groſſe Bnad rad 
daß fein Arbeit * allescit auff das beſt von ſtatt gieng / vnd ſcheinte / daß 
GOTT jhme fein lobliche Gewonheit vergeite / dieweil er nemblich / den 
Dermfel nie anſetzte / auch einigen Strich nicht machte / er haͤtte dann zuvor 
auff den Knyen / die Gnad GOttes vmb einen gluͤck ſeligen Fortgang de 
Wercks / angerueffen. Niemalen aber war ſein Pemſel glüickſeliger / al⸗ 
da er Chriſtum am Creutz hangend / oder deſſen liebſte Mutter mahlen 
ſolte: Das beſchahe nun allegeit auff den Knyen / vnd diß auß ſonderbarer 
Reverengz / die Ehr gegen ICſum und Mariam tragte · Derentwegen 













s - 1 renault 


Dritten Theils / XVIII. Hornung. 207 


Zweiffels ohne hat er den Namen eines Englifchen Mahlers bekommen⸗ 
auff den heutigen Tag noch / iſt zu Feſulis ein Bildnuß vnſer $.Framen 


uuſehen / die er gemahlet / ein gar kuͤnſtliches Stuck / weiches Vichae 





Angelus: der in verwichnen hundert Jahren / für den andern Apelles iſt 
worden / fo hoch geſchaͤgt / daß er geſagt / der jenige / welcher folches 
id gemahlet habe / müſſe wol heilig geweſen ſeyn / vnd Mariam ſelbſt vor 


ſich gehabt vnnd geſehen haben: dann das gabe die Himmliſche Geftale zus 


dan 
u 53 


Lehr⸗ Puneten. 


: Eh bin zwar Fein Mahler / auch Fein fonderbarer Künfts 


ler / doc) wann es die Notthurfft erforderee / daß ich ein Hand⸗ 
SA werck erlchrnen muͤſte / wolte ich mich auff die Mahfereybegeben / 
doch mit diſem Beding / daß ich nichts anders alg allein die Dildnuf der 
Mutter Gottes / vnd jhres liebften Sohns / mahlen wolte. Warın dann 
mir mein Arbeit wol von ſtatten gehen wurde / wolt ich felbige wol anlegenz 


vnd einem jeden meiner guten Freunden / dergleichen Bildnuß mittheilen. 


Sch bilde mir wol nicht ein / daß ich mein Lebtag einmal, ein Mahler 


q Bene gerröfte mich auch nicht / daß ich alfo glügkfelig feyn werde, daß ich 
ſo fürer 


effliche Bilder werde herauf bringen mir fallt aber wol ein wie 


cc die Mutter GOttes fkartlich abmahlen möge. Ich will fie herafich 


lichen, ſtaͤts an fiegedendfen/ vnd mir alfo feft in das Gernlie einerucken / 


daß fie fich ſelbſt darinnen wird fehen koͤnden / nicht anderft/ als wann fie 


abgemahls/ oder abgeflochen wäre. Vnnd wird dife Bildnuf der Mut 
sr ED Tees in das Hertz eingetruckt / das erſte Exemplar oder Copi 





nicht ſeyn. 
Der XIX. Hornung. 
Maria Picctivardia/ auß dem Orden der 
— 8 Serviten. 


Ottes Maria / in ein ſolche liebliche Kundtſchafft / vnd Vers 
rraͤwlichteit kommen / daß fie mit derſelben vnder dem Geben 


W * Ma ntuaniſche Jungfraw / iſt mit der Gebaͤrerin 


ddend / iſt offt gehoͤrt worden. Dis Hiſtori meidet / und bejeuger/ daß ihr 
ln von 
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von der Mutter Gottes nichts ſey jemalen abgeſchlagen worden: Dahero 
if in der State Mantuag / von jhr die Meinung entſtanden / weildiefelb . 
bey Maria alfo wol daran / vnd alles vermöge/ durch fie alles folle ange» ⸗ 
bracht werden, deromegen es dahin kommen / daß welcher in was Noth / 
es ſey gleich deß Leibs / oder der Seelen / geſteckt / folcher zu difer Zu * 
frawen / als einer Mittlerin / all fein Hoffnung geſetzt / vnd Zuflucht u 
nommen hat. Ein wenig vor jhrem End / hat die ſeligiſte Mutter Got⸗ 
tes ihr diſe Gnad gethan / vnd fie ermahnet / daß fie ſich zum ſterben richten ⸗ 
vnd in Bereitſchafft ſtehen ſolle / damit ſie von diſem Leben / in ein Vnſterb⸗ 

liches eingehen moͤge * Sr 


. 
ı ®@ 
“ 


Lehe» / Punctee. 





ſeyn / vnd lieblich hhr Stimm. ———— 
O wann ich nur die Zeit meines Lebens / ein einiges Woͤrtlein auf 
dem Mund Maris hören kundte / was für ein groſſen Troſt wurde es mie 
bringen ? Langes Geſprach begehre ich nicht / dann ſolche / gchören in den 
Himmel da mögen wir ons folcher gerröften. | N ee 


De XX, Hornung. 


Maria Saraffa/ Derkogin zu Andrie. 

De Gortfelige Hergogin / war ein Muster deß auch R 

orefeligen Manns / P. Vincentij Caraffe, der Societet Ins 
Generalıs, fie liebe vnd verehrte die Gottes Gebaͤrerin / ale wie 

ein liebſte Tochter jhr Mutter / vnnd wie ein gehorfambfte und wenigiſte 

Magd / ihr anädigifte Sram: dann anderft pflege fie die Muster GOms 

nicht zunennen / als jhr Mutter / unnd als cin Fraw. nun 
| niglich 


9 “ 
* Be 





. - 
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maͤniglich zuerkennen gabe / daß ſie jhr gantzes Herz der Königin der Engel 
geſchenckt vnd eigenthumblich —5* haͤtte / tragte ren ben ihr 
wo Bildnuffen Maris / eine vnd die kleinere ob ihrer Bruſt / zum Zeichen, 
daß ſie⸗ Mariam hertzlich liebte; Die anderer als die gröffere 7 Tiefle fie nicht 
Teiche auß Handen / fonderflich wann ſie vber Land reyſete / auff ihre Herr⸗ 
ſchafften; führte fie ſolche mic jhr / vnd wo ſie den Abſtand pflegte zunem⸗ 
men / allda in jhrem 5* oder Wohnung / ſtellte fie dieſelbe auff ein 
Altaͤrlein / vnd vor ſolcher verrichtete ſie ihr gewohnliches Gebett auff den 
ach jhres Herren — 55* von Andria toͤdtlichem Ableiben / 
nd 


* 
— 2 






Knyen. N 
hat ſich diſe groſſe Liebhaberin on ienerin der Mutter Gottes / in das 
Saoitshauß vnnd Elofter deß Ordens S. Dominici / onfer lieben Frawen 
von der Weiß heit genannt / zu Neapl begeben / in weichem fie jhr Lieb und 


Andacht / gegen der Himmelkoͤnigin / erſt recht has ſcheinen laſſen / mit 
b mäntgtiche —— —— — 


* Lehe Puncten. 
RR ift glaublich / daß die ſeligiſte Jungfraw Maria, dife 








fromme und Gottſelige Matron / weil fie jhr alfo beygerhan vnnd 
RT ergeben war / durch vnderſchidliche Ständ deß Lebens / alfo wun⸗ 
berbarlich geflihre habe / daß diefelbe/ ihr Sieb und Andacht gegen derfelben 
nicht allein in dem zuertennen geben/ daß fe ein befondern Habit getragen / 
J auch ihr Leben in einem ſolchen Orden quten Theil subringen : vnd 
becſchlieſſen wöllen / weicher fonderbar der Mutter Gottes verpflicht / und 
derſelben Ehr in der gangen Welt zuvermehren / eingfuͤhrt worden iſt. 
Wecer der Gottes Gebaͤrerin dienet / der verliehret nicht allein nichts / 
vnd har deſſen kein Schadens fonder gibt derſelben Anlaß / vnderſchidliche 
BGnaden vnd Gutthaten hingegen mitzutheilen. Das erſcheint bey diſer 
n / welche ſich gleich in ihrer Jugend der Mutter Gottes / vnd jhrer 
eb / ergeben / vnd für ein Tochter von ihr auffgenommen worden : als fie 
m den Eheitand kommen / ift fie ein Mutter eines H. Sohns worden: 
nr $enefichin ihrem Wittibſt and von Maria ohne Zweiffel erlanger/ 
daß fir ihr Leben in einem alſo gluͤckſeligen Drdenftand 
a har endenimögen, 


, 


x 6: (0):908 
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woͤre / als er nun ja geantwortet / hat dieſelb begehrt deß 
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Der XXL Hornung. 
Martinus Guttierius / der Socieretlesv, — 


REin Lebtag iſt diſer Mann / für einen abſonderlichen Liebe ⸗ 
haber Marie der Mutter GOttes gehalten worden / deme iſt eins 
) mals dieſelbe in Geſt alt einer Königin in einem koͤſtlichen vnnd 
vber die maſſen glantzenden Habit erſchinen: vnder dero Mantel / welchen 
ſie geoͤffnet / vnd außgeſpannt / weiſte ſie jhme / der Socieret Ordensgenoſ⸗ 
feny als welche ſicher vnder ihrem Schutz vnd Schirm / ſich befinden thäa⸗ 
ten. Babe zumal diſem jhrem Diener zuerkennen / daß fie der Be 
Societer Mutter wäre. | —5 
Ein anders mal iſt diſe glorwuͤrdige Himmelkoͤnigin diſem Gottſe⸗ 
ligen Mann erſchinen / vnnd jhme gedanckt / daß er den P. Francilcum 
Suarez dahin —* daß er gleich in dem Eingang ſeiner Profelur. als 
er Theologiam zu dociern angefangen / in der erſten Lection offentuch 
feinen Zuhörern dargerhan / vnd gar klar erwifen/ daß nemblich die felie 
gifte Sunafraws allein/ mehr Gnaden von Gott empfangen habe/ale 
alle Heiligen mit einander empfangen hätten : vermefdere beyneben Daß 
ihr folches zu einem fondern Gefallen: und zumal zu jhrer groffen Ebrges 
reiche, es bat aber die gebenedeyte Mutter / ihrem Diener noch wol ein — 
andere abfonderliche Gutthat erwiſen / da derfelbe durch die Armericanie 
fehe Nerifchafft oder Gebiet / verwichnen fünffscehenhundertiften Alter de 
Welt / nach Ehriſti Geburt nacher Rohm gereiſt / hat dieſelb ihneermahne / 
vnd jhme vorgeſagt / daß er innerhalb acht Tagen ſterben werde. Deflen 
Tode num deſto glorwuͤrdiger war / weil ſoicher wegen allerhand Vngemach / 








— 


12 
* 


fo hme / von den Ketzern (indero Hand und Gewalt er kommen war / aufß 
Haß vnnd Neyd widriger Religion / begegnet ſeye. "Nach feinem Si RR 
aber, hat fich ein wunderbarliche Sach rg in dem ein Matron / 
in Srangöfiicher Trächt gefleyder/ zu dem- jefellen dee verſt orbnen Pasri s > 


fominen/ vnd jhne gefragt / ob nicht einer feiner Gefellen Todes verfchide 
namb zufehen : vnd nach dem jhr felbiger gezeigt worden hat ſie eit Stud 
weiſſe zarte Leinwat / fo fie mit fich gebrache/ herfür gezogen / vnnd darein 


Fe 
= +. 
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ſchid genommen / vnnd obwol def verſtorbnen Pattis obgedachter Geſell / 
* ein un Geldt —— die dargegebne Leinwat offerirt, hat doch ſelbige es 
mmen. Wer nun diſe Matron geweſen ſey / har man auff 

— * (en Bei in Erfahrung bringen koͤnden. Vngezweifflet wird fols 
ches die Muster Gottes gewift haben ob nembfich fie ſelbſt jhrem Diener / 
diſe Ehr habe a :oderein andere Perfon an ihrer ſtatt / zu Verrich⸗ 

‚ sung dergleichen Gortfeligen Wercks / habe bewegen ; vnnd antreiben 


Lehr⸗Puncten. 


Wie gluͤckſelig / ſeynd alle Gei — Ordens⸗ Perſo⸗ 
nen / dieweil die Mutter GOttes abſonderlich vnd fuͤrnemblich 
jhrer Sorg tragt. Nun beſindet ſich nicht allein die Societet 
 Inav, onder dem Mantel vnd Schus difer gebenedeyeen Mutter / fonder 
auch alle andere Geiftliche Ordens, Berfamblungen. Wer fan dann 


en fchäsen die Gluͤckſeligkeit deren / welche ein folche Mutter 


Sch haͤtte wol kein Bedencken / noch Abſchewen / auſſer meines Vat⸗ 
Dr Bar; zuſterben / es wäre gleich an was End vnd Dreh es ſeyn moͤchte / 
end foltees auch da ſeyn / wo fo vil nicht waͤren / daß meiſt Leichnamb kundte 
} Mir einem Tuech bededfe: und zur Erden beſtaͤttet werden / wann nur die 

erin GOTtes ihre Sorg vnnd Hand von mir nicht abzuge. Di 
+ hasnun feiner zubeforgen/ wer dieſelbe lieben: und jhr dienen wird. 


* | - R Du XXIL Hornung. 
Der felige Petrus Damiani/ Cardinal. 
a% felige Easdinal/ nach demeer von hoͤherm Gewalt / 








auf dem Beiftlichen Ordens, Stand zu der Purput : das ift / 

zu der Hochheit deß Cardinals erhöcht worden’ hat er ein groſſes 
Abfchewen/ von difer ihme gar vngewohnlichen Weiß suleben/ empfangen? 

| welche er dann auch niemalen auff ſich genommen hätte/ / wann niche 
—* Stephanus ihm ſolches gebotten. Als er nun wol erfannte/ daß 
ſolchem hohen vnd groffen Stand / groſſe Hülffen vonnöchen wären / 

9 ber cniſchloſſen / der Muster ie fich gang vnd gar inegeben 
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end nichts su onderlaffen / mas zu Beförderung und Vermehrung ihrer 
Ehr möchte dienftlich ſeyn / damit er auff folche Weiß / ihr Huld und Bey 
fand erwerben fundre : wol wiſſend / daß alle feine Gefchäffe onnd Ders 
richtungen / ein glücklichen progrels jederzeir haben wurden / warın die 
feligifte Jungfraw Marias fihfeiner annemmen / vber jhne Sorg tragen / 
end jhne in allem beſchuͤzen wurde, Hat alfo einen Anfang gemacht beyder 
Driefterfchafft vnd jhme angelegen ſeyn laſſen fo vil zuverſchaffen / daß die 
gebührende Ehr hoͤchſt gemelter Mutter GOttes / in Kirchen und Bonds 
dienſten widerumb eingefuͤhrt / vnnd in Obacht genommen wurde. Zu 
diſem End / har er mir Vorwiſſen vnd Gutheiſſen Paͤbſtlicher Heiligkeit / t. 
in vilen Cloͤſtern / vnd nach deren Exempel / in vilen Kirchen und Gott 
haͤuſern / jene lobwuͤrdige Gewonheit vnd Andacht angeſtellt / daß in fo 
chen taͤglich / zu Ehren der Himmelkoͤnigin Marix/einbefenders Ofkcium 
oder Tagzeiten/ geberrer wurden. Vnd eben dife Andacht / pflegre er in 
Offentlichen Predigen feinen Zuhörern subefehlen / vnd felbige zu dergleis ; 
chen Gewonheit zuermahnen / damit aber folches mit groͤſſerm Steiß vnd 
Eyfer befchehe / thaͤte er in allen feinen Predigen vnnd Sermonen zum 
Volck / allzeir Meldung der glorwürdigiften SJungframen/nemblich von 
ihren Verdienften Hoch: vnnd Färtreffligkeit / damit in aller Menfchen _ 
Hertzen / zu ſolchen allerwuͤrdigiſten GOttes Gebaͤrerin / ein rechte Kiel 
vnnd Zuneigung gepflangt wurde, Mach dem num aber / die Zeit herbe 
fommeny daß difer grofle Diener ond Siebhaber Mariz feiner Müher ? 
beit  onnd Derdienften halber / folte in jenigem ewigen Reich / dahin e 
groſſes Verlangen tragte/ belohnet werden / har fichs begeben/daß er auff - 
einer Reyß / ongefährin ein Efofter / fo der allerfeligiften Mutter GDdnes 
beyacıhan war / ankommen / vnd allbereit kranck feinen Einkehr nemmen 
muͤſſen / in welchem dann derſelb / etlich wenig Taͤg sugebracht/ vnd endli⸗ 
hr Beift indis Schos feiner geliebſten Mutter und Frawen / auff⸗ 
gegeben hat, ä X 









we ws 


Lchr- Paten... 0 e 

As heift dann/die Ehr und das Lob der Himmelfönigin 

Marie befördern / vnd die Menfchen zu dero Dienft und Vers - 

ehrung anführen. Wie offt mein GOtt und HErr wirdin 

Lebszeiten / difes Gottſeligen Eardinalsdas Ofhcium oder der Curß vnſer 

lieben Frawen / ıc. gebettet worden ſeyn? die Zahl wird wol mir etlichen 
Millionen nicht moͤgen anßgefprochen werden. Gleich wie dann folcher 
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Andbacht / Verehrung und Sobs Marix / diſer felige Cardinal ein Vrſach 
gexweſen iſt / ſo offt und fo vil wird feiner Glory im Himmel allezeit was 


zugelegt. BERN 

wre ED pflege gar offt / feiner / vnnd feiner liebſten Mutter Diener 

Becegilerd vnnd Verlangen vorzufommen/ das erfcheine bey obbemeltem 

- Kardinal’ vnnd Siebhaber Mariæ / dann warn einer jhne hätte fragen 
-follen / vnnd auch die Wahl jhme gegeben wo er ſterben wolte / iſt fein 

Zweiffel / er wurde ein folches Dreh end Hauß begehrt / und außerwoͤhlt 

haben / welches der Mutter —— geweſt waͤre / was wolte ich 
anderſt thun / wann ich dergleichen Wahl haben kundte? 


Der XXIII. Hornung. 
Der heilige Lazarus / ein Ordens⸗Perſon. 
” | : I: der Mahlerey erluſtigte ond befchäfftigte ſich Laza⸗ 


* 
* 





dus / vnd wann er fein Gebett verrichtet / gabe er die vberige Zeit 
der Mahlerey er mahlete aber feine andere Bilder / als der Hei⸗ 
igen / vnd im. vberigen thaͤt er gleichwol auch die Kirchen vnd deren Ge⸗ 
maãwer / mir ſeinem Pemſel zieren. As ſolches dem Keyſer Theophilo 
dem Bilder⸗ Feind / vnd Stuͤrmer / für Ohren kommen / war jhme nicht 
genug / daß er den frommen Diener Chriſti / etwan einmal peynlich her⸗ 
enmmen lieſſe / ſonder / da er verſtanden / daß derſelb von den grawſamben 
Schlägen vnnd Streichen / wider geheylet / den Pemſel widerumb in die 
—* genommen hätse lieſſe er demſelben die Hand mir einem brinnenden 
fen zeichnen und anbrennen. Aber Sasarus/ ob er wol der Hand vers 

fuftiget / verlohre er doch das Hertz vnd den Much niche : Rueffte darauf 

die Mutter Gottes jnniglich an / daß fie fich feiner erbarmen : vnd jhme 
fein Hand wider zu recht bringen wolte / die har num fein Bitt alfbald ers 
baoret / daß er darauf die Hand mider gebrauchen koͤnden / deßwegen den 
amſel alßbald wider ergriffen / vnd vber die Anzahl deren Bilder: ſo er 
A, 
A hievor gemacht ond im Vorrath harte / noch vil mehr fo wol unfer Lieben 
Zawen : als anderer Heiligen Bildnuſſen gemahlet / wolte nemblich 
. die Hand welche ihme wider durch Mariz Huͤlff gegeben worden / 

ö nicht feyren laſſen / fonder dieſelb zu Mariæ Ehren gänglich 

- dargeben / vnnd verzehren, 


ze al RO Lehr⸗ 
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Ich 
chon geheil heilig machen. 9 
der Goteferi dann al 
Mutter Gnres in feiner Lebszeiten nur einmal * 





— * > 





ODrieten Thells/ XxXIV. Hornung its 
‚Allein ſonder fie hat ihme erlange/daß ſich auch Chriſtus / in Geſtalt eines 

- Heinen Knäbleins zufehen / jhme —* hat s vnd diß geſchahe in der 
heiligen Weyhnacht / in welcher der Heyland geboren worden, da kame die 
Mutter Chriſti zu jhme / vnd zeigte jhme das Kindfein’ in Windlein ein⸗ 

eferfche/ vnnd tragte daſſelbe an jhren Armben / deſſen Geſtalt war al 

F daß Bonifacius nachmalen diß zuſagen pflegte / wann auſſer diſer 
GSeſtalt deß Kindleins Chrifit / nichts im Himmel zufehen wäre, / le einer? 
 bamieer nur ſolcher Anſchawung genieſſen kundte / ale Warter vnd Peyn 
diſer Welt / gern leyden. | 


Lehr⸗Puncten. | 


J K CH habe zu Zeiten bey mir ſelbſt gedacht / ale waͤre mein 
EN Lieb gar groß gegen der Mutter Gttes / num aber ſihe ich mol, 
EE odaß ich noch weit dahinden ftche : weil ich noch kein gar groß fo Der, 
langen in mir befinde / diefelbe zufehen. Einmal / wer etwas ernfttich 
Sieber der muß ja herglich deſſen Gegenwart verlangen, was er liche. Ge 
bedarff es dann mehr niche, die Mutter Gottes in difern sterblichen Sehen 
‚ äufehen begehen, als daß du nur folches ernftlich verlangeſt / vnd begehreſt. 
Was für eyferige Seufftzer dann / will ich aller Orthen ergehen laſſen / wie 
ſtaͤndig will ich der Himmelkoͤnigin sufchreyen : Komme/ Sitom⸗ 
Me mein Koͤnigin / D daß ich dein Angeficht ſehen möge! cin 
Wunder / der Geſtalt / vnd der Gnad. Difer Anblick wird mich 
war nicht glorwürdig machen/ wol aber zur Lieb / vnd zum Dienſt Maria 
lie willigen / allezen jnbrünftiger, / | 


Anden Tag deß H. Apoſtels Matthix. 
2. Der XXV, Hornung. 
Zeohannes Kimenius/ auß ber Societet Ix sv, 
$ Da Ximenius/ alser in die Socieret IE sv,ond in die 


Tygr 
Ar 


* < 
J 








hlder Fratrum Coadjutorn anfänglich begehrte auffgenom⸗ 
men zuwerden / iſt gar nicht für tauglich gehalten worden / vnnd 
Burde auch vnfehlbar abgewiſen worden ſeyn / wann nicht der P. Provincial 
etwas 
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etwas anders an jhme gefehen oder vermerckt haͤtte / welches andere Pafres 
nicht aefehen oder beobacht haben. Es befande nemblich gemelter P. Pros 
vincial an difem Kimenio / dag GOtt etwas fonders mit jhme vor hätte 7 
defwegen fagte er den Parribus, er wäre zum wenigiſten fo weit tauglich / 
daß er zur Heiligkeit gelangen möchte : dann ob er gleichwol zu den Haufe ⸗ 
Dienfternnicht wurde zugebrauchen ſeyn / vermeine er doch / und fagcjhme 
das Gemuͤt gleichſamb vor / er werde in der Jocieget zu einem fromme ° 
vnd Borrfeligen Geiſtlichen Mann werden. Darauff er dann auff: vnd | 
angenommen worden / vnd mir der Zeit alfo in dem Beiftlichen Wefen? | 
und Tugenden zugenommen / daß er bey mäniglich den Damen timesheir 
figen Manns erlangt har. Difen Wohn aber/ und Dramen der Heiligkeit/ 
hat jhme fürnemblich gebracht / fein groffe $ieb gegen der Himmeltoͤnigin 
Maria’ dann in deſſen Hergen und Gemuͤt / cin folchesarte Affedtion und. 
Anmutungen / allegeie vermerckt worden / daß es wol ſcheinte / er 
ſtaͤts vor ſich habe / vnd derſelben Gedaͤchtnuß / in allem feinem Thun und 
Laſſen / in allen feinen Geſchaͤfften und Verrichtungen / daheimb undim 
Feid / vnverruckt erhalte / vnd niemalen auf feinen Herzen laffe, Eins 
mals hat er ſich vnderſt anden / die Mutter Gottes / (vordero 
allezeit zubetten pflegte. ) zufragen vnd zubitten / daß fie jhme doch: 
baren woͤlle / ober ſich der ewigen Seligkeit verfichern : vnd verg 
fönde. Deme die ſeligiſte Jungfraw geantwortet / er ſolle in 
Gehorſamb / deme er fich einmal ergeben haͤtte / fort fahren end beſtaͤ 
verharꝛen. Woferꝛ er folches thuůe / werde er feiner Seelen Heyl halber 
gewiß vnd ſicher ſeyn. Diſe von der Mutter GOttes empfanzne Amt 
wort / vnd die angehaͤngte Ermahnung hat Rimenio cin onaußfprechlichen 
Troſt / vnd zumal ein ſolche Stärck gebracht / daß / als er auff ein Zeit 
feinem b. Rectoti Rechenſchafft feines Gewiſſens gegeben / vnnd befr 
worden / ob er auch in jhme ſelbſt ein groſſe Begierd vnd gen nach 
der Geiſtlichen Volltommenheit verſpuͤre / geantworttet / von der Zeit an/ 
da die Mutter Gottes mic jhme geredt / ſey nichts / daß er mehr verlang / 
als zu feines Stands / wahrer Vollkommenheit zu gelangen / vnnd dann 
Mariam zulicben / vnnd zuverehren. Verwunderlich iſt / was ſich mit 
jhme einsmals u darbey dann klar erſcheinet / was für cin ir 





















dis Gottes Gebaͤrerin fuͤr jhne getragen habe, * 
— we dermalen . Cafar —— mnd beark 
e / bey Erbamwungder Kirchen ſelbigen Collegij. © 
gab es ſich / daß er mir einem andern Bruder einen groffen fehmeren-€ 
von einen hülgensn vnnd abhaltenden Getell/ abwärts ge ‚n ber Erd: 


— 
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Dritten Theils / XXV. Hornung 217 
| ſolchem aber das Zeichen zum Englifchen _ 
Rimenius alle Arbeit ſtehen / fallce auff 







— 







2 Bee —— 
Ann der H. Au us zu Zeiten difes Bruders Kime 
nij * ve —— vorge. mit jenen Worten & 


wann es nur ein fleines Stuůcklein wäre, 






Se auffgefchryen haben: Was iſt das 2 die ungeftudierte reife — 
ſen ons den Gunſt Matis der Mutter GOttes hinweg / vnnd 
* wir ſtudierte maſſen deſſen gerache.. —— 

7 Haft du dann ein ſchlechters Vertrawen zu der Gottes Gebaͤrerin / 
Ale Kimertius? Warumb befragft dis dich nicht auch / ob du auf der Zahl 
der Außerwoͤhlten feyeft ?,daß du folches verſteheſt vnd wiſſeſt / bedarff ee 
 Miche vil Muͤhe: eroͤffne nur die Ohren deines Gemuͤts / fo wurdeſt du in 

dir ſelbſt die Antwort ſchon vernemmen 


Der dag nach S. Matthias. 
Der XXVL Hornung. 
Der heilige be 3, Erköifchef su Kom 


antinopef. 


| | Di heilige Ertzbiſchoff / hat die Verehrung vnnd ans 








# 
* 


dachtigen Gebrauch der heiligen Bilder / ſonderlich Chriftt und 
ſeiner werthen Mutter / wider den wuͤtenden Keyſer Leonem / 
ſtattlich verfochten / dann obwol ermelter Keyſer alle die jenige / welche die 
Bilder der Heiligen verehrten / mit a Peynen / vnd auff 83 


218 Dritten Theile 7 XV Hering: | 
Weiß verfolgte, dannoch widerſetzte fich difer Prelat demfelben jederzeit / 
End war nicht nur in $ebszeiten : fonder auch nach feinem Todt / handlere 
er mit ihme / und brachte ihne fo weit / daß er neben feinem Gottloſen $es 
beny auch fein groſſe Bnnfinnigkeis erfennte/ fo er gegen den Bildern vers - 
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Lehr⸗ Puncten. 
Le ein groffe Vermeſſenheit / groffen: vnnd get 


Hänptern die Ehr und Anfehen entziehen/ und dero Bild u t ! Mr 
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der H. der Mutter Gottes gehalten wurde / beywohnete / hat fie 
— die Himmeltoͤnigin alſo angeredt: O — 
Mutter: mein Fremd wurde es ſeyn / wann ich auff ein. 
old En vnd Manier dich verehren Fundee/ welche dir vor. 
— vnnd dergleichen keinem niemalen ein⸗ 
en waͤrr. Denſelben Augenblick gleich / war die Mutter GOttes 
da/ond auff dero Bruſt erfcheinten tlar die Wort def erg Grueß / 
 mie-Gofd geſch chriben. vnnd Mechtildis hoͤrete / daß auß dem Mund der 
Ba Jungfrawen Martz / folgende Wort außgiengen: Tochter! 
der jenig ya iſt nicht wigig,/ welcher ein andere Weiß mich 
/.oder erdensken will/ als die du an meinem 
Hertz ge + fiheft. dann wie iſts un, daß mir ein liches 
ter Grueß feyn koͤnde / als — von Himmel kom⸗ 
men iſt⸗ = Mechrildis ein ande smal dies J Bottes bittete daß 





Schr: Puneten. 


Ber do) * ſich die ſenige billich ſchamen / welche den RR | 
Sr ‚tifchen Grueß / weil er ein gemein Gebett iſt / deßwegen für ſchlech⸗ 
I rerhalten. Der Engliſch Grueß / iſt eines auf den allerfürnembs 
ſten Gebetten / dann —* ein widerholen wir / die Wort deß Engels: 
riffen an den Namen Maris / vnnd erinneren vns der Bott: oder Ge⸗ 
ſandiſchafft ſſo der heilig Seit zu feiner Geſpons Maria abgefertiget 


Was wurde ich nicht chun / wann mich auch nur einmal ſeiner ge⸗ 
benedeyren Mutter jhr liebſter Sohn befehlen thaͤte ? das wurde mir wol 
ein kraͤfftige Befehlung ſeyn / darumb mich einer wol neyden möchte, 
hat Mechtildis leichtlich dann als dieſelbe —5* ein 
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Zeit / die Wort / mit welchen Chriſtus fein geliebſte Murter angeredt/ end 
jhr den heiligen Johannem befohlen / geleſen: Weib ſihe dein Sohn / 
har fie auffgeſchryen / vndgeſagt: O JEſu! wie mächtig wurdeſt 
mich dir verbinden / wann du deiner Muster von mir ſagen wärs 
deft ; Nimme waar dein Tochter! Nun hat fie eben diß erlangt: 
—* fie ſahe / daß Chriſtus alßbalden die Mechtildem feiner Mutter 
ohlen. Ir [ * 1 ri 


R 





















\ nf Atızllı 2* ER TR 
Der letzte Tag ohn ein im Dorn. 
Der XXVIIL Hommmg. 
Philippa von Geldern, 

N fänglich war Philippa ein Königin zu 

vnd in Sicilien; sumal ein Hertzogin in Lothringen / vnd € 

Darauff ein Cloſterfraw deß Ordens der H. Clara allejeit der 
Himmeltoͤnigin Maria / gantz und gar ergeben vnnd beygethan. Als ſie 
das fuͤnff: vnd achzigiſte Jahr jhres Alters erreicht / vnd an einem Freyrag / 
welchen Tag ſie zu Ehren deß Leydens Chriſti / ſonderbar allezeit gepflegt hat 
zuverehren / vnderſehens jhre Kraͤfften verlohren / vnd erkrancket / haben 
ihre Mitſchweſtern wol vermeint / es wurde jhr letztes Stuͤndlein verband ⸗ 
den ſeyn / wuͤnſchen derowegen jhr Gluͤck / daß fie an einem ſo heiligen Tag 
jhr Leben enden ſolte / ſie aber ſprach zu jhnen / liebe Schweſtern / ob ich 
mich gleichwol glück ſelig ſchaͤzen wurde / wann mich Gott an u. ey ⸗ 
tag auf diſem Leben abforderte / fo wiſſet aber daß ich erſt morgen ſte 
werde / ob jhr mol ſehet vnd ſpuͤhret / daß ſchier fein Leben in mir 
AN mein Gluͤck har mir der Sambſtag gebracht / am Sambftag bin ich 
in den Eheftand kommen / da ich dem verftorbnen König Renato vers 

mählet worden / in Sothringen bin ich an einem Sambftag fommen, 
Morgen dannı als andem Sambſtag / würd ichin denn  , 


. Himmel eingehen. Welches nun alfo ve = 
5 gefehehen, n 
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., BR au „2 in; Bd a aa 
a einen ; 
wahr ! wie Gore fo fein feiner geliebſten Mutter 


‚Ehren vnd Dienſten / ein Seel ober den andern Tag in dem 
7 Leib haltet / damit nemblich jhr Dienerin vnnd Siebhaberin / am 
in ihren Armben / anf difem Sehen Abfcheyden möge. Was 

dann hinforter niche billich thun damie wir Mariz gefallen ? 
» ſehen / daß Gott alles jhr zu gefallen hut. PR 
Ich wird je Länger je mehr in der Meinung geſtaͤrckt / daß nemblich 
| ——— ae u = — —* an einem Sambs 
ſtag ſtirbt. Alſo halter man in gemein darvor/ fo offt man ſihet / daß einer 
2 Sambprag anf onfamscbenabihenen onf man ſher deß 






Der letʒte Tagim Yornung. 
0 Der XXIX. Homung, 
2° Sierompma Gorvalliay dep Ordens def 


En. N. Dominic. - 


O vil die Lieb und Affedion gegen der ſeligiſten Mut⸗ 
GD Tees belanger/ war dife — egen derſelben alſo 
He eot vnd verliebt / daß fie keiner ihrer V im gantzen 
Eloſter in der Andacht gewichen. Taͤglich bettete fie den Roſenkraͤntz 
vnſer lieben Frawen / und diß mar jhr taͤglicher Tribut / fo fie der GOrtes 
Gebärerin pflegte sufeiften s dero Feſttaͤg begienge fie auff ein beſondere 
Weiß; Vor jedem Feſt nemblich / faftere fie neun Tag lang in Waſſer 
vnd Brodt / vnd bezeugte mit folchem —— Abbruch vnnd Faſten / 
ihr groſſe Lich gegen der Himmelkoͤnigin. elche dann jhr folche Sich 
vnd Dienft/ auch denck wuͤrdig vergolten dann an dem Tag jhres Abſter⸗ 
bens / ift jhro dife Himmelkönigin/ mit einem groffen Comitat der Heili⸗ 
gem Gortes fichrbarlich erfchinen / vnd jhr vorgefage/ daß ihr Kranckheie 
ꝛtlich waͤre / fey deßwegen jhr zuhelffen fommen. Sie ftellte fich zu dem 
Haupt) wröftere fie / ond milderte jhre Schmertzen / fo lang / biß fie jhren 
vnſchuldigen Geift auffgebens 
Pin | Er; Auf 
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Anff eben diſen Tag hat auch ſein * n anff diſer Welt beſchloſſen / 





—— feiner Zeit ein beruͤhmbter Prediger. 
ine RE SEE 
= ein Kinderlchrer worden weiches Ampt er mit grollem 9 u I 20 






‚gemacht. Dann als er auff ein Zeit / in dem er die Jugend / und r N Sul 
wiſſenden Pöfstinder Ehriftlichen Schr vnderwiſe / die Vmbfrag gehalten, / 






der allen Gegenwaͤrtigen. 


er Eee — 
WWehr⸗Punctenn. 


159 & ifigleichwol fein-leichtes /fonderbefwetits 
RN fich mie Waller a Brodti behelffen. — 
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(ich ! aber groſſe Gedult / erwirbt groſſe Vergeltung / was du von 
Mariz wegen thuſt / end als Fer belohnet ſie trewlich . 9 
Odbgemelter Kinderlehrer wird kuͤnfftig vilen anſehlichen Pre 
end allen denen / welche allein vor vilen vnd ſtattlichen Zuhörern/y 
woͤllen / die rothe Farb auß treiben / vnd — daß die Vnderweiſn 


=, 


der Kinder / vnnd anderer vnwiſſenden Leuthen cin... r ! 
| —— 
Hr. 
Ende deß Hormungs, an 
MAR- 


— ———— 
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offentliche Edit verbotten gehabt/ daf deren 
hͤfftig; Weit fo 








= elobten Mutter Gottes (deren beyden er ein grol 3 
Eyferer / end — ware. ſehr nachtheilig vnd verhinderlich zu 
Deeßßwegen dann’ name er Ferdinandus / in folcher feiner Betruͤbnuß / 
vund twidrigen Zuftand / fein Zuflucht su Maria der Mutter aller Bes 
rühren ond Ahgefochenen/ ruefft Dieferbe mit ven Zähern: vnnd inftäns, 
digem Betten an / daß fie jhrem Orden / welcher jhro ſonderbar zugechan / 
in diſer Widerwaͤrtiglkeit und Zuſtand / wolte zu Huff kommen / und dens 
 felbenverfechten. In ſolchem feinem Gebett / als Ferdinandus entfchlafs 
fen ift jhme Chriftus der HErr / mit vilen Englen bealeiter/ erfÄjtnen: 
felben getroͤſtet / vnd zugleich befohlen / daß 5 Ordens Bruͤdern / 
bedeuten ſolle / daß jhr Eyfer / Fleiß vnd Arbeit / welche ſie / zu Vermehrung 
fein: vnd feiner geliebſten Mutter Lob vnnd Ehr anmenderen : auch jhr 
Geiſtlicher Wandel jhme mol bekannt / vnd angenemb wäre: Sollen dero⸗ 
en wol gemäß end vergwiſt ſeyn / daß jhnen / ihrer Feind / vnd Wider 

ſacher heimbliche Practicen, vnd Nachſtellungen / feinen Nachtheil brin⸗ 
soerden 5 Bald darauff har ſich auch / die ſeligiſte Jungfraw Maria 

bey dem Ferdinando ſichtbarlich erzeigt / vnd jhme gefage : daß dieSachenr 
darumb er ſich befümmerte/ auff guten Wegen wären. Deſſen haͤtte er 
ein klare Anzeigung anß dem abunemmen / weil Chriſtus der HEn ſelb⸗ 
ſten / ihme Huͤtff vnnd Beyſt and verſprochen / auch gut Vertroͤſtung ge⸗ 
than habe, Was nun die Gebaͤrerin Gottes / jyhme Ferdinando voraelaary 


das 
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das alles iſt bald hernach im Werck erfolge s dann noch felbige Wochen iſt 
Zeitung eintommen/ daß Innocentius der Pabft mir Tode abgangen / und 
daßfeine Edidta, fo er wider den Orden / onnd deſſen Verwandten / har 
publicieren vnd außrueffen laſſen / von feinem Nachfolger Alexandre 
dem IV. wären calliert, vnd auffgehebt worden, | 


Lehr⸗Puncten. 


Je Hrdens-Leuth haben groſſe Vrſach / daß fie in allen 
jhren Trübfalen vnd — — ihr Vertrawen vnnd 
Hoffnung auff die Huͤlff vnd Beyſt and Gottes / vnd deſſen liebſte 
Mutter ſetzen ſollen. Dann dife/ iſt br derfelben Mutter / vndfond: 
bare Befchügerin; Wer dann Chriftum vnd Martam auff feiner S 
vnd zu feinem Beyftand hat / der ſtehet ficher vnd feſt. J— 
elig iſt der jenig Traum / im welchen ſich die Mutter GOES 
ſichtbarlich darſtellet. Solcher Geſtalt wolte ich allezeit lieber ſchlaffen / 
als wachen. Ich bin zwar fein Freund deß Schlaffs / wann ich al 
ſolchem erlangen kundte / der Mutter Gottes anſichtig zuwerden / fi 
hundert Jahr aneinander ſchlaffen. a 


DeLMae 0.0 
Der felige Andreas / deß Ciſtercienſer Ordens — F 


Eſſen meiſte / vnd liebſte occupation oder Verrick tu ka 

ware / täglich die Tagseiten / oder den Curß der Mutter Gortes 
| zufingen/ vnd zwar alfo gemach / end langſamb / daß er bey jeD F 
Wort ſchier / ſich auffzuhalten / vnnd vber ſolche von dem ob / vnd 
trefflichteit Mariæ / in feinem Gemuͤt allerley gute Gedancken ond Ar — 
mutungen In dem Willen zuerwecken pflegte, o dann geſchehen/ 
daß er auff ſolche Weiß / den ganzen Tag allerdings im Gebett ıbrac J 
welche Weiß dann / der —— ang gehalten: 

































— 
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Mann 
nach welchen Jahren er endlich ſchwerlich ettranck Rrai 
heit erfuchte jhne der Kranck enwarter jederweilen / daß er ihme was Geis 
liches vnd heylfames vorfagen ſolte / wardurch er zur Tugend angetriben: 
vnnd im der Sich gegen der Mureer ð Otres angesünder wiirde; bat et — 
wuſte wol / ⸗ sinn groſſe Sieb der Kraucke in feinem Merk n/8 g * 
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der Himmeltoͤnigin Maria tragte. Damit er dann dem guten Bruder 
willfahrte / fage er jhme / lieber Bruder wiſſe / daß geftern die Gebärerin 
Gottes zu mir fommen/ vnd mir angezeigt / daß ich nach fiben Tägen mein 
 Sebembefchliehlen werde : vnd als felbige von mir abgefcheyden / har fie mich 

vmbfangen / vnd mir den Ruß dep Sridens gegeben, —— 


Lehr⸗Puncten. 


As gemeine Volck iſt in der Meinung / daß wer liebt / 
ſolcher der Muſic / vnd dem Singen / ſonders hold fey: Item / daß 
die Muſic mit der Sieb gelchre 5 vnd gelehrnet werde. Auß obbe⸗ 
melten Andreæ —58 ſingen / kanſt du wol abnemmen / ob er geliebt 

babe, ch waͤnſche / daß ich der Muſic erfahren waͤre / vnd die Zeit mei⸗ 
nes Sehens ein Diſcipel deß Andreæ ſeyn kundte. er 
0. &oll dann difes ein ſtattlicher Sohn feyn / daß / welcher fibenzehen 
Jahr dienet / und fovil Jahr / alfo lieblich finger/ mehr nicht verdienen ſoll / 
- als liebtoſen? O ein koͤſtlicher Sohn! Mein Lebtag wolte ich allezeit fingen / 
dao ich mich eines folchen Lohns gerröften kundte / und wolt bekennen / daß 
folcher Lohn mein Muͤhe weit vbertreffe. 


Der III Mertʒ 
Der heilige Rupertus / Abbt. 


ſer heilige Abbt Rupertus / welcher dem Cloſter zu 
uits in Teutſchland / deß Ordens deß heiligen Benedicti / mie 
oem Ruhm ond Lob / wegen feiner Geſchicklig: vnd Heiligkeit 
vorgeſtanden / als er vermerckte / daß er wegen Mangel vnd Abgang ſeiner 
Gedaͤchtnuß / vnnd ſchlechten Hirns / nicht tauglich waͤre / daß er ſich an 
die heilig Schrifft / und deren Verſt and / richten oder tungen dörffre/ hat er 
ein lange Zeit / deß heiligen Gebetts bedient / ſonderlich aber / bey der 
tter Gottes jnſtaͤndig angehalten / vnnd dieſelb gebetten daß fie jhme 
ein beſſere Gedaͤchtnuß / vnnd beſſers Ingenium oder Kopffs Tauglichkeit 
erlangen woͤlle. Die har nun deſſen ſtaͤtes / vnnd vnaußſetzliches Gebett 
niccht allein erhoͤrt / fonder auch jhme erſchinen / vnnd geſagt: die Wiſſen⸗ 
ſchafft / die du verlangeſt / wuͤrdeſt du —— keiner wird dir gleich 
feyn, Nun aber / befleiſſe dich wann du st erft dic; diſer Gnad Pa 
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ſelbſt wile-beräuben vnd vnwuͤrdig machen / daß du die erlangte Wiſſen⸗ 


ſchafft / wol braucheſt vnnd anlegeſt / nemblich zu deiner Seelen Heyl / vnd 
auff daß du in den Tugenden allezeit zunemmeſt. Go dann von ſolcher 
Zeit an / hat Rupertus ſich gantz vnd gar dem ſtudieren / vnnd leſen der bein 
ligen Schrifft ergeben. Inſonderheit aber / hinforter vil eyfriger ſich 

eines heiligen Wandels vnnd Lebens befliſſen; auch mit gleichem Fleiß 
vnd Eyfer der Mutter GOttes Lob vnnd Ehr / in Geſpraͤchen / vnnd in 
Schrifften herfuͤr geſtrichen / mie dann ſolches ex / in einem / feine Dir 
chern vber die hohe * Salomonis gethan hat. 


Lehr⸗Puncten. 


Ann ich ſchon gar nicht geſtudiert / vnnd ein lauterer 

Idiot wäre / wolte ich doch glauben / daß ich ſehr gelehrt fine: 

Wann ich nur bey mir befunde / daß ich warhafftig die Mutter u 
GOttes liebte. Bor längft hab ich geſagt daß mir genug ſey / daß yz 
JEſum / wiſſe / vnd Mariam liche. Den Geiftreichen vnnd erfeuchten 
Abbt Rupertum / habe ich nidmalen geſehen; der wuſte einmal / vnd kundee 
anders nichts / als betten. Nun aber habe ich einen alten Mann ertennt/ 
welcher hundert vnd fuͤnff Jahr alt war. deme iſt fein Memori, a 
dächtnuß alfo verfallen’ daß er auffer de Enalifchen Grueß nichts mehr 
wuſte. Difen Grueß aber / harte er flärs im Mund / vnd bereere denfelben 
ohn Vnderlaß den ganzen Tag hindurch. Wann ich wider ſolte — 
ren werden / oder muͤſte ein andere Weiß zuleben ergreiffen / ſo wolte ich d¶ 
heiligen Ruperti Jugend / vnnd jetztgemelten hundert vnd fünff jäheigen 
Manns Alter außerwoͤhlen / dann ja die Wiſſenſchafft wol zu | 
iſt / als alle andere Wilfenfchafften. | 


Der IV, Mertz. Be 
Der heilig Caſnnirus / ein Sohn dep Könige 
in Pohlen. Be: 


Genen: pa — ſeiner zarten Jugen 
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erkennen / fein: gegen der eneiniften Sungframen Man ri | 
gende Lieb / vnd —— n Dienſt 3 
ihrem Eyenmel / EOett dem A 


chrung gang ergabe / vnd n 















= 


0 Dev. 7 
cxwige Reinigkeit und Jungfrawſchafft / auf Lebgegen der feli iſten 
er hat... —* andern ſeinen 833 —— 
ee a aerehre vfka 
E daß er nemblich / alle Tag die Sateinifche Rych- . 
vnd Lobfprüchy welche er ſelbſt vom Lob Marie gemacht / mit groffer 

Andacht geiprochen : auch gewoͤlt / daß felbige / nach feinem Abfterben 

en 






* Kin Day auff fein Bruſt gelegt : vnnd fambt dem Seichnamb / als 


18 Wächter vnd Verfechter / folten begraben werden. Ob⸗ 
lobſpruͤch / ſeynd in der dryfachen Coron vnſer lieben Frawen, 0 | 
- P,Francifcus Poyrzus befchriben/ zu End ſelbigen Wercks / oder Tractais 
dm 4. Tract. vnd 8. Cap. zufinden. 
Auff heutigen Tag ift Anna ä Iesv, ein Carmeliterin / vnnd Weg⸗ 
Gefaͤhrtin der heiligen Therefix auß diſem Leben abgeſchiden / war ein fürs 
reffliche Sichhaberin der Gottes Gebaͤrerin / zudero Ehr / vnd Soby fo offt 
Mein der Nacht erwachete / allezeit von jhrer Ligerſtatt auffſtunde / auff 
hdre Knye niderfiele / vnd den Engliſchen Bruch bettete. 
r Pr So hat auch heut P. Emmanuel Myona, der Societet, su Rom 





 Seben befchloffen / ein groffer Sichhaber vnnd Diener Marieæz. Er 
flegte gemeinglich nach dem Mittag Eifen die Stund / welche u Er⸗ 
uickung deß —30 verordnet iſt / mit allerley furgen Gebettlein zuzubrin⸗ 
vnd mit ſolchen die Mutter Gottes zugruͤſſen vnd zuverehren. Etliche 
as vor feinem Abſterben / har man in feinem Kaͤmmerlein ein vberauß 
Kieblichen Geruch verſpütt / vnnd niemand wuſte / woher ſolch er kaͤme. 
Ma — ——— daß ſolchen die allerſeligiſte Königin der Engel / 
F nr Due heimbgeſucht / nach ihr hinderlaffen habe. Ein wenig duvor / 
ehe er feinen Geiſt auffgeben / har er fehr ſter feine Augen gegen dem Him⸗ 
mel ober ſich gehebt / und als er gefragt worden / warumb er wider fein Ges 
Sonheit vnd Brauch / alſo vberſich ſehe / antwortete er / ich beſchawe ven 


—* — 
EN 


3 Lecechr⸗Puncten. 
O Daß ich den jenigen / welche mich einmal begraben wer⸗ 







den / ſagen fundee/ daß fie alßdann auff mein Hertz / etwan ein 

j fehönes Gebett / oder einen Sobfpruch von der Mutter GOttes 
 Megren 5 die wurden mir freylichy an ſtatt eines Paß⸗Zettels oder Scheing 
fen mir welchem ich frey und onangefochten durchkommen : vnd pallic» 
 nmurde. Wann hernach mein — von ſolchem ae 
* wohin 
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wohin folte gelege werden / N man fehen/ daß ich ein Gb Me 
—* vnd todt geweſt waͤre. 
il Zeit verliehre ich mit mir ſelbſt / wann ich allein bin. theil Br 
fingen : theils mir fürwitzigem hin ; vnnd wider ſchawen / was für 
O wehe der edlen Zeit ! wiewol kundte ich diefelbige anlegen / * 
Nus machen eintweders mir heylſamen Gedancken / vnd Betr 
turtzen Anſprachen mit der Mutter GOttes. 


Der V. Mertz. 


Atgaca Iprenfis, auß dem Orden des 
H. Dominici. 


Je hat allezeit ein reines Engliſches Leben gefi 

ihrem erſten Alter / vnd von Jugend auff / ergabe fie fd} er 

gend / vnd der Lieb Marie. Gleichwol melden —— 
Ihr Leben beſchriben / daß fie zwar / mit etlichen kleinen Maͤngl 
behafft geweſen / ſolche aber alſo berewet hab / als mancher die — 
Dahero habe ſie die Mutter GOttes vnauffhoͤrlich / vnd jnſtaͤndig ar 
rueffen / daß fie jhr / Verzeyhung jhrer Suͤnden erlangen wolte: Dep TE 
gen diefelbe fich jhrer erbarmet / ond zu ihr kommen fey : jhr Mer mi hr 
heiligiften Händen beruͤhrt / vnd folcher Geſtalt fie verſicheret / de 
jhr liebſter Sohn alle Sünden jhr nachgelaſſen / und verzyhen be 
ein andere Zeit / vnd zwar an dem Feſt der Vertuͤndigung 33 
allerſeligiſt Jungfraw / vnd GOttes Gebaͤrerin jhr abermalen — 
vnd von derſelben ihr Ders begehrt / beyneben fit ermahnet / daß fie ſtaͤts 
eintweders die Volltommenheiten und Tugenden zu Gemüt führere/ od # 
vmb die empfangne Gutthaten danckſagen / alſo ohne ——— 


dencken ſolle. — 
Lehr⸗Puncten. ii; 4 
UN h folte vil billicher die Fehler vnnd Vabrechen 





Jugend berewen und beweinen / als Margaretha diſe v Ben 

Seel / als welche Gott / mit keiner ſchweren Sündnie — 2 
Welchen jhrer Seelen Heyf recht angelegen iſt / die bitten vnnd 

täglich, die Mutter Gottes / daß ſie jynen Verzeyhung der Sündenribres 

verganguen 


— 


Driten Theils / VL. Mel. 9 


hi gehen Lebens erlangen woͤlle. Dann wer will / und kan ihme ſelbſt 
verſprechen / daß alle feine Suͤnd verzyhen / vnd außgeloͤſcht fenen ? vnd 
folre einer auch hundert Jahr lebens ift doch ein folcher nicht vergwiſt / daß 
hme alle Sünd nachgelalfen : zu weichen ich / und andere meines gleichen / 
aͤglich newe Sünd hinzulegen. % 











Der VL Mertz 


—— Die heilige Coleta auf dem Orden deß 
A N. Franciſci. * 


Fo. Ile H. Jungfraw / welche Sort zu einem Inſtrument 
— oder Werck zeug gebraucht / den Orden der Cloſterfrawen def 
Be heiligen Srancifei dene die heilige Clara eingefege gehabt / wi⸗ 
derumb zu vorigen Würden zubringen / har fich bey der Mutter GDrres 
durch jhre außerleßne Tugenden / vnnd fonderbare Sich gegen derfelben / 
wuͤrdig gemacht / daß die Himmelfönigin fie gar offt heimbgefucht har. 
Sie liebte nemblich die allerglorwürdigifte Murter GOttes vnaußſprech⸗ 
F Lich, wegen jhrer hoͤchſt verwunderlichen Jungfrawſchafft / daß fie nemb, 
Sich ein Jungftaw vor: vnd in der Geburt geweſen / vnd nach der Geburt 
derbliben. Vnd diſe Tugend der Jungfrawſchafft liebte Coleta / nicht 
allein in der Mutter GOttes: ſonder in allen denen Heiligen / welche in 
 folcher Tugend fürtrefflich  onnd beruͤhmbt waren ; alfo zwar / daß ob wol 
ſie / alle Heiligen GOttes hoch verehrte / die jenige aber mehr / vnnd abfon⸗ 
derlich liebte / welche von GOtt mie der Jungfrawfſchafft begabt worden. 
In Summa / all jhr Lieb vnd Verehrung wendete ſie an gegen der Königin 
er Jungfrawen / vnd die / welche ſich der Jungfraͤwlichen Reinigteit befliſſen. 
WBerxwunderlich iſt diſes / ſo an diſer Jungfrawen Coleta vermerckt worben/ 
daß ſie die heilige Anna / die gebenedeyte Mutter Mariz nicht ſonders verehrt 
hat: Vnd eben darumben / iſt dieſelbe jhr / auff ein Zeit mit ſambt jhrer aller, 
beiligiſten Tochter Maria erſchinen / vñ deßwegen ihr freundlich verhebt / daß 
e ekein ſolchedLieb gegen jhr tragte / als wie gegen andern Heiligen / ſagend / daß 


F— deß Eheſt ands halber / indem Himmel nicht deſto weniger er Glory vnd 





nfehen hätte. Von ſolcher Zeit any iſt glaublich / daß die Gottſelige Coleta 
jhr Meinung zwar verendert habe / jedoch aber / verenderte fie die Sich gegen 
der Zungfrawſchafft nicht / wie fie dann in ihr Geſellſchafft vnnd Ver⸗ 
| 3 ſamblung / 


Lehr⸗Puntten. 
J Ch faſſe vnnd verſtehe nicht / warumb die Jun 






Coleta / under den Heiligen Gttes / einen ſolchen Vn 


mehr verehret hat / als die Wittfrawen. Was mich belanget / beſinde ich 

mich alſo elend vnd —*—— beſchaffen / daß ich ohne Vnde 

Auß namb / bey beyder Stands Heiligen / Hülff ſuchen muß. 
D Muster der Mutter GOttes! O heilige Anna ! mag dur der 


ligen Coleta / durch dein Fuͤrbitt von Gott erlangt haͤtteſt / da dieſelb * 
wurde angerueffen haben / das bitte ich demuͤtiglichen / laſſe mir gu bel 


werden. Ach was wuͤrdeſt du nicht thun meinetwegen / der ich dich alſo 


trewlich anrusife/ weil du alſo freygebig gegen der geweſt biſt / welche dich — 
gar nicht gebetten hat ; und du haft dich gewuͤrdiget jhr zuerſcheinen / vnd 
——— 


dein Liebfte Tochter zugleich mit div zubringen. 





Der heilige Thomas von Aquin. 


%; u, 


Iß ift jener Engliſche Do&tor, vnd einer auf denallers 


D ſſebſten Söhnen Mariz / der in feiner Kindheit / durch ein ſelg⸗ 
fame That vor hineim erzeigt/ vnd zuerfennen geben hat / was für 
groſſe Lieb ers mir der Zeit / gegen der allerfeligiften Muster Gortes ragen 


werde / in deme er/ ungefähr ein Zertelein ergriffen auff welchem der Eng ⸗ 









gfraw 
gemacht / nemblich die heiligen Jungfrawen mehr geliebt / vnn⸗ 
fr 


> ” 


Der VII. Wer 


liſche Grueß geſchriben ware / mit ſolchem dem Mund zugefahren / vnnd 


hinab geſchluckt. Als derſelbe nunmehr an Jahren erwachſen / vnnd in 


den Orden deß H. Dominici ſich zubegeben entſchloſſen ware / damit er von 


ſolchem Vorhaben abgehalten werden moͤchte / iſt felbiger von den ſeinigen 


nechſten Blutsbefreunden in sin Schloß eingeſperrt / vnd allda von * 
⸗ 


— — 


—75 
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ſchambten Weibsperfon ſchwerlich ucht: vnd angereitzt worden. Deme 
| ‚aber die Königin der Sunsfanc zu Huͤlff kommen / vnnd jhine einen 
‚Bund eingegeben) durch welchen ex die Verſucherin / das leichtfertig Weib / 
welche den keuſchen Juͤngling / vmb fein Reinigteit zubringen gedacht / 
t einem brinnenden Scheit / auf dem Zimmer / von ſich perjage har. 
Auff ſolchen Kampff vnd erhaltnen Sig / machte Thomas mit eben ſelbi⸗ 
Brandſcheit / an die nechſte Wand ſeiner Wohnung / das | 
'& ichen/ falletdarvor nider onnd dancket der gebenedeyten 
framen Maria / vmb ihr Hůiff vnnd Beyftand, Die wolte / daß gleich 
- sole fies diſem ihrem Diener gu Erhaltung deß Sigs/die Gnad vnd Gut⸗ 
Er en / eben folche Gnad ewig wehren folte : Derowegen hat fie einem 
Engel auß jhrer Geſelſchafft befohlen / daß er mit einer Guͤrtel die Lenden 
 Zhomz vm en ſolle. auff welches hin, er die Zeit feines Lebens / vor 
. aller —* Degierligfeit vynnd Anfechenng / befreyr worden / maſſen 
er — bereugt / nnd feinem vertrawien Drdensgenofen einem, 


Be .;; Lehr⸗Puncten. 
F Ehũt G-Dte ? wie vbel beſchicht denen Kindern / 
z pnder dem Gewalt folcher befreunden ſeyn / die fie in Gefahr ihrer 
Seel Seligkeit Rürgen / vnd niche zulaffen willen, daß fie etwan 
Bott dienen mögen : Welches fie wol nicht thun wurden / da cs vmb dag 
suchun waͤre / daß ſie an einen Königlichen Hof kommen, oder etwan die 
Gnad eines groilen Herrn difer Welt, erlangen kundten. 
Wer wurde jese an den heiligen Thoma von Aquin gedencken / wann 

er dem Rath vnnd Willen feiner Gebrüder gefolgt hätte 2 ihnen iſt wol 

nicht eingefallen, daß die Chriſtliche Kirch wurde eines ſolchen anfehlichen 
Sehrers beraube feyn : ond der Orden deß H. Dominici einss folchen Glan⸗ 
ud Zierd entrathen müflen. Vil weniger haben fie gedacht / dag fie er 








.  dilenihren Bruder indas ewig Verderben gebracht aben wurden. 





Wil dann hinforter feinen allernechſten Defreunden glauben ? wer wid 
oo Bhrien trawen? welche alfo handlen/ als wann fie die Maryr 
| gar hinweg u vnnd aufgezogen 

en. 


)o(se 


Der 
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Da VI Werz. 
Thomas Sallius, der Societet Iesv, 


ee feste difer den Fuß auß ſeinem — 





vnd verehrte dann zuvor / die Mutter Gottes / vnd begehrte von ihr) / 
daß fie jhme jhren Segen gabe. Ihme ward befohlen worden? 
daß er in deß Hertzogen von Parma Kriegsläger / den gefchädigeen Soß 
daten beyſtehen / ond jhrer Sorg tragen folte : das thaͤte er nun mic höchftem 
Steig und Sorgfallt / befahle fich allegeit der Gebaͤrerin Gottes / vnd wan⸗ 
derte vnder denſelben mitten im Feld in wehrenden Schlachten ſicher 

herumb / er gebrauchte ſich feines Roſenkrantz / welchen er allezeit an dem 
Half hangend tragte / an ſtatt eines Schilds / vnd ob gleichwol die Kuglen 
vmb jhne herumb flugen / vnnd jhre vil / neben jhme an der Seyten / ver⸗ 
wundt / zu Boden fielen / iſt er doch von einiger Kugel nie getroffen oder 
verletzt worden. Ein gar loblichen Brauch / vnnd Borrfelige Gewonheit 
hat er bey dem gantzen Kriegsheer eingefuͤhrt / daß nemblich allezeit vor der 
Schlacht / von allen / vom hoͤchſten Officier an / biß auff den gerinaften 
Soldaten / das Salve Regina mit lauterer Stimm gebettet wurde / Damit 
die feligifte Muster Gottes / ihre Waffen fegnen / und den Sig verleyhen 
wölle. Zu difem End tragte er allezeit in feiner Hand vorherein Fähntein? 
darinn Marie Bildnuß gar fichtbarlich ſcheinete. ee 


Lehr⸗Puncten. — 
D Em Kriegswefen hab ich niemalen nachgeſetzt / ſolte aber 



















geſchehen / daß zu demſelben ich gezogen wurde / wolte ich ich 

nicht waigern / doch mit diſem Beding / daß ich den Fahnen’ dar ⸗ 

innen Maria⸗ Bildnuß war / vortragen ſolte. mit ſolchem Fahnen / wolte 

ich eintweders als ein Obſiger zuruck kommen / oder vberwunden das Leben 

laſſen. Welcher von Maria der Mutter Gottes beſchuͤtzt wird der enta 

gehet allen Gefahren. * 
Was fan und vermag nicht / ein getrewer / vnnd eyfriger Kebhaber / 

vnnd Diener Mariz ? fo vil nemblich / vermittelſt ſeines zuten Exempei⸗ 

vnd Eyfers / daß cin gantzes Kriegsheer / von zweintzig tauſent Mann/zur 
Lieb vnd Verehrung der Mutter Gottes auffmuntert / vnd angefuͤhrt wid 

das heiſt freylich nutzlich / vnd ohne viles Geſchrey predigen. - De - 
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| Der IX, Merk, 
Die heilige Franciſta Romana. 


ůrdig vnnd werth iſt dife/ daß fie under die fürnembfte / 

vnd liebſte Dienerin / vnnd Liebhaberin Martz geschlt werde, 

| welche viersig gantzer Jahr den Eurf / oder dag Oficium vnſer 
lieben Frawen täglich gebettet / vnd fein einiges mal nie — hat: 
Sie feye gleich ei der Stare Romy im Feld / oder daheimb im Eloſter 
geweſen / welches fie ſelbſt nach der Neal dep heiligen Benedicti zu Kom / 
 ohnfers vom Thurn der Spiegel / geftiffter: onnd eingeführt hat. Dife 
—— vnd continvierliche Andacht / hat Gott alſo wol gefallen / 















ab als ſie eins mals im Feld / nach vollendter Arbeit / jhr gemohnliches 
Oleium bettete / und vnder ſolchem Gebett ein ſt arcker Regen eingefallen / 
von welchem jhre Mitſchweſtern wol benetzt worden / ik fie mie feinem 


Tanciſca etwan geruher/ fie folche auff hhre Knye genommen / fie vmb⸗ 
= jr n vnnd ein vnaußfprechlich ſchoͤnes Tüchlein / ober ihr Haupt ge⸗ 


\ ai; Lehr⸗Puncten. 


GEiig vnd aber ſelig iſt der jenig / welcher im betten vnſer 

lieben Frawen Curß / fein Leben endet / einen ſolchen Tode wun⸗ 

ſche ich mir. Dann was kan mir glorwuͤrdigers widerfahren / 

als wann ich all hie in Lebs zeiten anfange die gebenedeyre Muster Gortes 

Lloben / vnnd vnaußgeſetzt auch nach meinem Abſterben / in ſolchemn Lob 
eitſahre / vnd verhatze⸗ 


Gg Wann 
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Wann dir wiſſen ſolteſt daß die Mutter GOttes / an ihrem Feftäig 
einem/ dir auff dein Haupt ein Cron auffjegen : oder fonft mit einer Himms 
tifchen Baby oder Schandung/ dir dein Mühe und Fleiß / welche du in 
jhrem Surf anmwendeft/ vergelten werde / Lieber / wurdeft dır nicht an ſol⸗ 
chem ihrem Feſtag den Eur mir vil gröfferer Andacht betten / als bißhere 
gefchehen ift? | ar? 2 A 


ri * J 
Der ſelige Franciſcus Servite·e. 
Iſer Diener Gottes / hat in feiner Jugend vnd Kinds 
heit ſchon / ſolche Anzeigungen von fich geben / darauf man ı 
© nemmen/ vnd vermuthen koͤnden / daß er mit der Zeit cin fonders 
groſſer ar der . en * — Be v. 
harte wenig suvor/che fie denfelben auff die Welt gebrache/ getraumet / 
ſamb tragte fie in ihrem Leib ein Gilgen. Nach dem nun diefelbe/ de 
Kinds genefen/ond daffelbe zum heiligen Tauff tragen: ond rauffen fallen 
har man vermerckt / daß das Kind / ein Bildnuß vnſer lieben Sramen/ 

welche in der Capell gehangen / wo es aetaufft worden / mit flerzen Auget d BE 
angefehen habe. Als aber nachmalen Srancifcus erwachſen / end in de 
heiligen Drden fommen / hat er täglich ennezwifchen vier vnnd zweint 
Stunden / fünff hundertmal / die Mutter Gottes gegrüft/ und zwar ſolche 
Grüß / onnd Sobfprüch / indie Stunden def Tags vnd der Nacht / gar 
ſchoͤn außgetheilt. Niches auffder Wele/ war jhme mehr sumider/ al 

das Safter deß vbel nachredens / wie er dann die / welche anderer Ehr/unnd 
guten Namen verfleinerten/ weder hören: noch gedulden kundte / vnd deß ⸗ 
wegen die feligifte Mutter Gottes geberren/ daß fie machte, vaßergehöro 
wurde / welches dann gefchehen/ warauff er von allem läfterlichen Nadia 
reden fein ift befreyer worden man fagt auch/ daß als difer Fromme Diener 
DMeariz/ auf difem Leben endlich abgeſchiden / algbalden auf feinem Mund 
ein ſchneeweiſſe Gilgen herfür gefproflen / welche fein innerliche Auffrich⸗ 
tigteit / und Reinigkeit bedenter habe ; vnnd felbige Gilgen/fey 
nachmalen von dem Magiftrar zu Sienardem Königin j 
Franckreich / auff fern — vberſandt Rn 

worden. 















—— 


Lehr⸗ Puncten. 


IIr wurde ſchier zu muͤheſamb: vnd beſchwerlich fallen / 
)) Amann ich fo offt deß Tags / vnnd der Mache / die Mutter GOttes 
Se Motte grüffen vnnd verehren müflen. Doch an jhren Feſtaͤgen / 
mit der Huͤlff Gottes / wolte ich mich deilen nicht befchweren : dann es mich 
leicht anfommen wurde / in Bedenckung / daß einem / der liebt / nichts 
ſchwers fuͤrtombt. | 
Ich wolte für mein Perfon zwar nicht/ daß nach meinem Abſterben / 
ein Bilgen folte auß meinem Mund herauß wachfen/ wol aber/ daß ich den 
Namen Mariz / in meinem Mund hätte / mann mein Seel außfahrer. 
Das hatte ich für alle Gilgen der Welt / als welche difer heiligifte Namen 
an Gnad vnd Geruch weit vbertrifft. Der Gilgen Geruch / genieflen nur 
die Menſchen / der Geruch deß Namens Maris / erquickt vnd beluſtiget 
Die Engel vnd Menſchen. | 


—— 
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Der XL Meß, 


¶ Die ſelige Aſcellina cin Enickel deß 9. Bernhardt. 
Bn diſer ſeligen Aſcellina / als einem Enickel dep heili⸗ 


oblichen Ciſtercienſer Ordens / welches derſelben nicht su gerin⸗ 
gem Ruhm vnnd Anſehen gereicht. Gleichwol wird fie billicher dahero 
geruͤhmbt / daß ſie der Mutter Gottes ſonderbar zugethan geweſen / vnd gar 
jnbrünftia dieſelbe geliebt hat. Dann jhr zu Ehren / bettete fie taͤglich drey hun⸗ 
| dertmal den Enalıfchen Gruß 5 Wann aber jhr Feſt eines einfiele / mir 
einer Odav, da dopplete fie jhre Ave Maria? mir einem Wort in allen 
Begebenheiten / name dieſelbe jhr Zuflucht zu Maria vnd zu ihrem ge⸗ 
wohnlichen Englifchen Gruß. Einer Clofterframen ihres Drdens er⸗ 
ſcheinte gar offe der böfe Geiſt / und thaͤte jhr vil Plag an. Aſcellina wuſte 
das / vnd gabe felbiger difen Rath / daß / fo bald der böfe Geiſt ſich nur fehen 
liſſe / fie alßbald fich mir dem Zeichen dep heiligen Creutzes bezeichnen : 
end mit erhebter Stimm / den Englifchen Gruß fprechen folle. Diſem 
Dach folgee die Schweſter / und als fich der verdambte Geift bald darauff 
wider praefentieree / has diefelbe jhne alfo abgefertiget / daß sr jhme von ſol⸗ 
Mher Zeit an / nicht mehr getrawet zu widerfehren, 
—XRX | ga ' Lehr⸗ 
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Dritten Theile, XI. Merk. er 


gen Bernhardi / befchicht lobwürdige Meldung in der Cronick deg 
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Lehr Punkten. 


SR S hilfft / vnd nutzet fehr vil / daß einer folche 8 re 
Oo be welche vor ort heilig/ vnd bey der Mutter Gottes woldaran 

OD feyan. Ach ! was wäre das mir für ein herslicher Troft/ wann 
ich fagen kundte / der heilig Bernhardus waͤre mir befreund. —— 
wurde ich in dem Dienſt und Verehrung der Mutter Gottes / vil 
nommen haben / vnd ohne Beweiffe hätte ich von Jugend auff / gleich mi 
ihrem Dienſt / und Sieb ergeben. 

Wir fuchen / vnd holen bißweilen gar weit her/ die Artzneyen / m 
welchen wir def Leibs fo wol: als der Seelen Kranckheiten vertreiben 
gen. Sieber aber was bedarff es wil ? die Murter Gottes rueffe mie eit 
sinsigen Ave Maria any ond Liebe jie/ fo iſt dir geholffen. 


Der XII Mer, 
Der heilig Gregorius der grofle. 
I. difem heiligen Pabſt / ift alles was an — 


groß geweſen. Als er zu dem Paͤbſtlichen Am t gezogen worder 
ware die Statt Rom / noch ſtarck mit der S — 
ey behafft / an welcher auch fein Anteceflor vnnd Zerahrer 
eben gelaffen. Damit er nun dem Vbel begegnere/ vnd Rarh fe 
hielte er zu dem betrũbten Volck / cin gar eyfrige Sermon, vnnd ei hnt En 
6 
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daſſelbe / daß fie zu der maͤchtigen Huͤlff / vnnd barmhertzi 
Mutter Gottes / jhr Zuflucht nemmen ſollen. Zu diſem dar 
derfchidfiche Procefliones, end Ereusgäng angeftelle/ Weihe ent 
in der Kirchen vnſer lieben Sramen Maria Major genannt / zuſamen gs 
ftoffen : denen das Volck fleilfig / vnnd mir groffer Andacht & — a 
vnnd rueffte mie lauter: aber läglicher Stimm / durch alle © 
Starts die barmherkige Mutter GOttes any vmb Hülff: vnd zwar vm 
fo vil deſto eyfr iger / je haͤfftiger eben damalen / die Peſt graſſierte, vnd vm 
ch griffe. Dann jnnerhalb nicht gar einer / waren damale 
auff die achtzig P —— Sucht hinweg genommen w 
Nach verfloſſenen dreytaͤg a a reutzgaͤngen / als der heilige Gregorn 
—— As Gebet / vnd hewlen ſich noch 
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betwegen laſſen / hat er ein andern Gottſeligen Fund erdacht / lieſſe die Bild⸗ 


nuß der gebenedeyten Mutter GOttes Mariz/ welche der heilige $ucas 


* ſolle gemahlet haben / Proceſſtonsweiß in der gangen Statt herumb tras 
gen / vnd er vergoſſe vil Zäher/ ſeufftzte / vnd ſchrye zu der Mutter der Barm⸗ 


t/ daß ſie doch diſem groſſen Vbel ſteuren / vnnd ſolches hinweg⸗ 
nemmen wolte. Die hat nun gleich darauff erzeigt / was ſie bey jhrem 


* liebſten Sohn vermoͤge: Dann vnder wehrender Proceſſion / erſchine ein 


indem dLufft / in der Hoͤhe weichen das gantze Volck fahe/ wie er ein 
es Schwerdt / in die Scheiden einſtecke / vnd darmirzuerfennen gabe / 
daß nunmehr der Zorn Gottes geſtillet wäre. So iſt auch gleich darauff 


im den Süfften ein Engliſches Geſang / vnd Melodey gehört worden / fo die 


Murer GOties mit jenem Verß: Du Königin der Himmei/ ers 


frewe dich: fobren vnnd preyferen : Auff welchen der heilig Gregorius 


den vierdeen Verſicul hinzu gerhan : aufffchreyend : Bitte für ons 


GSit / Alleluja. Waranff alßbalden die Sucht nachgelaſſen. 


Lehr⸗Puntten. 


laten vnd Vorſtehern: dann an ſolchen hanget / vnnd beſtehet dag 
Heylteibs vnd der Seelen / einer gangen Gemein / vnd Berſamb⸗ 
fung. Woͤllen derowegen die Mutter Gottes bieten und anrueffen / daß 
fie der Ehriftlichen Gemein dergleichen Gregorios Magnos, vnd Carolos 
Borromzos, von Gtt erbirten/ vnnd ſchicken woͤlle / hergegen die jenige 


4 5 Jerauß ift zulernen / wie vil gelegen fey/ an guten Press 


Vorſteher von ons nemme/ welche die Chriſtliche ond glanbige Herd / dern 


en / ondden Wölffen zum Raub faffen. 
Wann einer in der geheimb; in feinem Zimmerfein auff dem Bert 


- fühlein feines Oratorij, mit einem eingigen Seuffser / die Murter der 


Barmhertzigteit / fein anrueffte / da wurde einer gewißlich beffer fich auff 


| - befinden / als er üft: wurde auch manche Sect in folchem Elend nicht ſte⸗ 


den / aber was hilffe es / dergleichen thun / warın einer nicht 


will y daß er von feiner Kranckheit erlediget 
werde? 
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Da XIII Rerz. 
loannes de Huydo, auß den Orden der wen · - | 





‘ 


giſten Sprüdern. DE * 
Ne heiliger Einfalt / wuſte difer Gottfelige Johannes? 


—— 





Einfalt geſchutt / haben Vrſach genommen, dis Guͤt 


Lehr⸗Puncten. | m 


S ift zwar gut / daß einer gelehrt fey + beſſer — | 

daß eimer —— RZ ar et J— 

Bil nuslicher vnd loblicher iſt es warn einer Das jenig 

er bettet / mit einer groſſen Andacht / vnd Vertrawen zu der ſeligiſten Mun⸗ J 

Gottes / bettet: als daß er vil Gebettfuͤr erg u it ſchlech ⸗ 
ser Auffmerck ſambteit / obenhin vnd ohne Andacht / vnd leiß von 


| Die heilige Matildis Königin. 
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borsu/ war cin Mutier deß Keyſers Othonis. ame ne Tone 


— 
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derbar an / vmb die arme Frembdling / vnnd Pilgram / für welche fie mie 
gar groſſer Lieb ein Wohnung / ſambt aller Notthurfft zu derſelben Vnder⸗ 
aan angerichtet und verordnet hat. 
Ein fürnemmer Liebhaber / und Diener der Mutter GOttes / iſt der 
Meinung / daß dife Gottſelige Matildis / fich dem Dienft vnnd Pflegung 
der armen Pilgramy end Frembdlingen / darumb alfo eyferig ergeben habe / 
damir ſie / auff Folche Weiß die Gebärerin Gottes / als fie mit jhrem liebſt en 
Sohn / vnd jhrem Geſpons Joſeph / als Frembdling / in Egypten geflohen / 
verehrte. Dem heiligen Gebett / war fie alſo ergeben / daß fie in mitten 
der Nacht allezeit von jhrer Ruhe auffſtunde / vnnd auß jhrem Pallaſt in 
die nechſte Kirchen angehen pflege! allwo fie in einem abfonderlichen Ora- 
torio, gleich an dem Chor / vil Stund in dem Gebett / zu GOtt / feiner lie⸗ 
ben Mutter / vnd andern Heiligen GOttes / zubrachte. Ihren Gottſeli⸗ 
gen Eyfer erzeigte diſe heilige Matildis auch in dem / daß fie nemblich / ſich 
A Pie, ihrer Hofſtatt Bediente / vnd andere angehörige/ fo fchleche fie immer 
varen / zu allem Guten zu ondermeifen/ und anzuführen/ fonderlich aber 
7 zur dieb vnd Verehrung der Himmelkoͤnigin Marix, 


Lehr⸗Puncten. 2 R 
’# ze Gr 
j?s gehört ein groffer Glauben darzu / wann dit Die 
RT, Sremböling oder Pilgram zur Herberg auffnimmeſt: denſelben 
I pflegeit / vnnd guts thuſt / daß du folches nicht anderſt / vnnd in 
Keiner andern Meinung ehüft / als wann du es Chriſto / oder feiner liebſten 
Mutter thaͤteſt. Nun auff dergleichen groffe Lieb wird auch ein groffer 
Sohn vnd Vergeltung erfolgen: und Chriſtus wird fagen: Sihe difes 
Werck hat vnſer Diener/ mir: ond meiner Mutter zu Ehren 
gethan. 

Ich verwundere mich / daß die jenige / welche lang aneinander betten / 
von andern getadlet / vnd gefragt werden / woher fie doch zu einer ſolchen 
| langen Zeit / genug Gebert nemmen. Niemand verwundere fich/ dann 
)- 


‘ 





Materi ift allezeit genug verhanden / mit Gore zureden. Der Heiligen 
ſeynd vil / wilder Engels mir denen du zuhandfen haft :der Sachen die du 
subegehren/ feynd auch mächtig vil / darumb / wann du eines : vnd andere 
recht vnnd wol verrichten Per werden wol erlich Stund darzu erfordert + 
fürs ander : mit der Mutter Öortes reden vnd handlen / laſt ſich nicht ober 
das Knye abbrechen noch auff der Poft verrichten. Wer eines recht liches 
ond nuglich bereen will / deme iſt die Zeit nie zu lang, 
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Der XV. Mertz. 


Gonfalvus Sylveria, der Societet Iesv. _ 
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Schlaff gar offt zureden / aber auff ein —* vnbetannte Sprach / daß 
ers nicht verſtehen kundte. mie diſem dann / har der fromme Gonfalous 
Gelegenheit genommen / dem König anzudeuten / daß / wann er den bes 
ligen Tauff wurde annemmen/ er die Sprach difer groffen Sramen al 
bald verfichen werde. es Bar folgere der König deß Parris Ra 
und — * — a eye an iderw 
ware / hat er ſich tauffen laſſen. ch W 

Mutter Gottes in diſem Reich / dem Gonſalvo ſt attlich ber 
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Ahr mächtige Hand jhme geborten / dann er die Zeit feines Lebens fich bes 
fluſſen / bey derfeiben fich auff allerlcy Weiß — ——— Wie er 
dann vil Jahr lang / alle Täg in Betrachtung jhrer Vollkommenheiten / 

ond Tugenden / ein gange Stund angewendt / vnd fo offt er fir dere Bild, 
nuß gieng / derſelben Ehr erweiſete / vnd vor ſolcher fich tieff neigte. 


zum Eh: 1 Lehr⸗Puntten. 


S offt dis ein wichtiges Werck / oder Sach für dich nem; 
yınen wilt / rueffe zuvor die Mutter GOttes an / fo wuͤrdeſt du ers 
fahren / das alles / was du angreiffeſt / dir gluͤcklich von ſtatt gehen 
wird. Vnd wann dieſelbe ſchon etwan mir jhrer Hülff etwas ſolte hin⸗ 
derhalten / bilde Dir darumb nicht ein / als wann ſie dich nicht hoͤrete / oder 
leb haͤtte. Sonder erwarte der Zei / ſtelle es in jhren Willen, wird ſchon 
wrrechter Zeit tommen / vnd dir beiffen. - 
Sieber nimme wol in acht / die ſonderbare Güte der allerliebſten 
GDttes Gebaͤrerin. Sihe / fie würdigen fich einem unglaubigen : noch 
wilden Menſchen zuerfcheinen welche Gnad / fie vil caufend Chriſtglaubi⸗ 
‚gen Menſchen nicht erzeigt. So lerne dann hier auß / mas du thun ſolleſt / 
vann es die, Gelegenheit gibt daß dur dich vmb deines nechſten Seelen 
Heyl / bewerben ſolteſt daß du nemblich deren Sachen nichts vn derlaſſeſt / 
was zu Gewoͤhnung / und Erhaltung deſſelben / dienſtlich iſt 


£ Der XVI. Mertz. 
Der Heilig Heribertus / Ertzbiſchoff zu Cöllen. 


fer Heilige Ertzbiſchoff / har jhme kaum etwas eyferi⸗ 
> gers angelegen feyn laſſen / als daß er Mariam die Mutter Got⸗ 
DE es herklich liebte / vnnd verchree : auch jhr Lob und Ehr / in ans 
> Dererer Hertzen pflangere/ vnnd fläts verehrte. Dahero fragte er ein jn⸗ 
 krünftiges Verlangen daß er der gebenedeyten Jungfrawen zu Ehren / 
tin Cloſter erbawen möchte : vnnd demnach er anfänalich zu dergleichen 
Gebaw / und Werck kein taugentlich / oder bequemes Orth / vnd Plas fins 
Den kundee/ hat er fich hin und wider gar vil bedacht, wicer fein orhaben 
in das Werck richten fundte. Der befie Rath war / mit der feligiften 
Mautter Maria fich zu vnderreden / vnd * di Rath zuholen; zu wilde 
ER N n 
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End er / mir allerhand Bußwercken / und Caſteyung feines Leibs / inftäni 

dig bey derfelben vmb Eröffnung jhres Willens / angehalten. arauff 
lehtlich diefelbe jhme bey naͤchtlicher Weil erſchinen / vnnd den Orth oder 
Platz gezeiget / auff welchen er das Cloſter bawen ſolte / ſagte beyneben / daß 
er ſolches naͤchmalen mir frommen Gottſeligen Männern beſetzen folle/ 
damit allda / gleich wie hievor / ſolcher Plas ein Naͤſt Gottloſer Menſchen 
geweſen waͤre / hinforter zu einer Wohnung heiliger Leuth gemacht wurde, 
So bald Heribertus von dem Schlaff erwachet / hat er den Will ? 
Befelch Mariz/ in das Were zuftelleny fich ernftfich onderfi - 
Hand angelegt / vnnd zwar defto hurtiger / je begieriger er ware / 


Verlangen vollzogen wurde, 
— 


Schr Puncten. — 


I: Fombes ? daß ich nicht auch ſtaͤts gedencke / wicih 





















etwan mie einem anfehlichen Werck / oder Thar / der 
GOttes mein Lieb / gegen ihr zuertennen geben möge2Ent 
glaube ich niche recht / und volltommenlich / daß derfeiben — u 
dancken offenbar ſeyen: dann wann ich diß ernſtlich a 
de ich meine Gedancken weir höher : vnd auff heilige 
als ich jene thue / vnd ich wurde ja jminerdar etwas — 
ich die ſeligiſte —** verehren: vnd andere zu ihrer Sieb er 
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Ehren / zwey — Kirchen erbawet / folte ich dann di 
König in der ae gegen Maria 
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Bi Dritten Theils / XVII Mertz. Er vr 
a: Da XVIL Mere. 
Die heilige Sertraud/ auß dem Dxden deß 

a ai F * H. Benedicti. 
Sgedeyte Jungfram / vnnd Mutter GO Tees 

A Maria’ hat die heilige Gertraud nothwendig muͤſſen lieb haben / 
WO meildife/ mir flärs new erfundner Manier vnd Weiß / fie zuver⸗ 


ehren vnd jhr Lob groß zumachen / ſich aͤuſſeriſt befliſſe. Dergleichen Lieb 
—n“ ohne Vnderlaß auch / newe Gaben vnnd Gnaden / 
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welche fie von der Murtter GOTtes empfangte. Auff ein Zeit / als fie 
tranck zu Bech darnider lage / betrawrete fie fich gar fehr/ daß. fie ihr ges 
A es Gebett nicht verzichten : onnd zwar / an dem Englifchen Gruß 
erliche Wort / wie fie es im Hertzen haͤtte mic dvem Mund ſchwerlich aufs 
ſprechen kundte / darmit har fie verdiener/ die Mutter GOttes zuſehen / die 
she in einem gar koͤſtlichen Rock / welcher durch vnnd durch mit lieblichen 
Blumen / als wann fie darein gefickt waͤren / vberſetzt verwunderlich 
gantzte auff folche Weiß / bar nemblich die glorwürdigifte Jungfraw 
‚Anzeigen möllen / daß fie eben ab difer : ihrem wenigen Gebete / ein groß 
Gefallen trage. Ein andersmalr als ſie / am Tag vor onfer lieben Sratven 
Himmelfahrt / der heiligen Die beywohnete / ond der Priejter die Oration 
jelprochen / in welcher folgende Wort waren: Wir bieten dich/ gibe / 
Daß wir durch ihren Schuß wol bewahrt / mie Fremden vnnd 
u Frolocken / ihrem Feft beywohnen mögen. Iſt fie abermalen der 
Sebarerin GOttes anfichtig worden / in einem wunderſchoͤnen und Koͤ⸗ 
nalichen Mantel / under welchem fie vil Jungfrawen / verwunderlicher 
- Schöne vnnd Geſtalt / mir Englen vmbgeben / eingeſchloſſen vmbfangen 
hatte. Vnnd der heiligen Gertraud wurd offenbaret / daß diſe Jung⸗ 
ſrawen / lauter Seelen waren / der jenigen / welche ſich zu folgendem Feſtag / 
aff ſonderbare Weiß zubereiten befliſſen gehabt / darumb fie dann auch 
groͤſſere Gnaden / vnd Favor, von Maria: vnnd den heiligen Englen zus 
empfahen / waͤren würdig worden. Die Rom Gebärerin iſi widerumb 
der heiligen Gertraud an dem Tag jhrer Verkuͤndigung erſchinen / vnnd 
derſelben bedeutet / daß fie jhr ein groſſes vnnd angenemmes Gefallen thun 
"werde da ſie die folgende acht Tag hinumb / taͤglich fuͤnff vnnd dreyſſig 
ut Hh 2 Ave 
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Ave Maria betten wurde / su Ehren fo viler Z / als Cheitus in threm & 
Jungfraͤwlichen RE TI R 


Olte einer nicht wöllen vnd auch wänfchen/daß rt 
S: 





* > mars Wörtlein AvcMari 
4 ria / widerholen : vnnd £ 
Verdienſt vermehren fönde/ dann der da lieber dem gereicht ı = | 
Berdienft/ was er hut. Nun habe ich abermalen etwas anger mb. 
lermer/ wie ich memblich fo wol die Feſt der Mutter GOttes / als au 
darauff folgende fiben Täg/ andaͤchtig und ea ei 
ich mich den Tag vorher darzu bereiten koͤnde / vnd folle 

iff / der laſt fein einige Gelegenhett jhme entgehen / ſein Haab zume 


Der XVII Mertz. 


_ Dar beige Sptlus Bihof zu Jerufali — 


S hat diſer heilige Biſchoff mit vilen vnnd anſehlichen 

Schrifften merkennen gegeben / wie eyferig er die Ehr vnds Jung Ve | 

frawfchafft Mariæ / wider die Arianer / vnnd andere Re r / ver ⸗ 
ſochten habe. Deßwegen dann ſelbige niemalen außgeſetzt babe 
zuverfolgen / vnnd andere wider jhne zuverheten. Sn ſunm Buͤch en r 
vnd Schriften har er allen Feinden Maris heil und klar « 
gethan / mic hoch Nr fich ver —— dem ſie derfeben Chr serdtne 
oder gar vnderdruckten. wol den Ketzern / als den Juden / 
vnwiderſprechlich dap IEſus der Sohn Bortes/ auf einer Jungfr 
habefönden geboren werden / vnd har denfelben vorgefagt/ vnd propheamen 
daß = * —— bald zu Grund gehen werden. >. 
tigen Tag hat der felige Salvaror, auf dem Orden deß 
Ka, Kay fein $eben geender/ ein groffer Siebhaber der —— 

ttes / der vil Stumme vnnd ur geſun wage 
wann er nur den Enalifchen Gru * 

arfprochen. —— 


—— 
J = rz 


4 *J 
u 
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— Lehr⸗ Puncten. > 
Ss2 S har Maria die Mutter Gottes / auch ihre Martyrer. 
„Die glückfelig wurde ich feyn/ da ich vmb jhret Ehr — *—— 
OS fotre ? Sole ich dann nicht wiffen, wie Deeichen Ehren Hut 
ariz verhaſt ſeyn? die 


D 
N 


lein erlangt werden? oder bey wem / die Liebhaber 
#4 ei Sr feynd auch Marryrer. — U Vieh 

Der Gottſelige Salvaror har vil Wurnderzeichen gewürckt / die jhne 
che vil koſtet haben. Die —* aber erſt gethan / nach deme er vnſer 
liebe Sram geliebt / vnd vmb jhrer Ehr willen ſich vil bemuͤhet hat. Wels. 
ches ich vnd du / noch nicht gethan. 5* 


Et Dar XIX; Mes, 

F Dreer heilige Joſeph/ der Braͤutigamb Mariæ 
RR der Jungfrawen. | | 
F RE ein Menfch geweſen ift/ welcher die Mutter Gottes 





geliebt / foift es der heilig Joſeph gewefen. Mer num fen Ueb 

, nad) genügen erfennen: ennd nach Billichkeie ſchaͤten will / der 
Muß wiſſen / mit was für einer Ehrerbietung / mit was für einer herklichen 
Anmuthung / und auff was Weiß vnnd Weg / Khan Mariam fein Ges 
ſpons / geliebt vnnd bedient habe. Es iſt wol Schady vnnd zuberamren / 
daß diſes heiligiſten Braͤutigambs Werck / Wort / vnnd Bezeigungen 
feiner Mection gegen Marig / in feinem Buch findig / in feinem Regiſter / 
oder einigen Schriften verzeichnet ſeyn. Scheint / als wann die Welt 
eines ſolchen Schatz nicht wuͤrdiggeweſen / ſonder allein den jenigen Seelen 
im Himmel kuͤnfftig vorbehalten ſey / welche in alle Ewigkeit / in Bes 
ſchawung der verwunderlichen Dingen / fo bey diſem heiligen baar Ehe⸗ 

. volck vorgangen / deſſen genieffen / vnnd ſich erfärtigen werden. Muͤſſen 
x Alfo ons benügen laſſen / daß wir doch wiſſen / wie hoch Joſeph / Mariam 
geſchaͤtzt habe / welches wir auß dem heiligen Evangelio erlernen. Nemb⸗ 
lich: als er vermerckte / daß Maria fein Geſpons ſchwanger ware / vnnd 
aber jhme derſelben Heiligkeit vnnd Vnſchuld / auch befannt war / ſtunde 

er ſtarck an / was zuthun / entſchlieſſet ſich doch endlich / dieſelbe heimblich 
zuverlaſſen. Vber diſe / deß Joſephi rang feynd bey den par 
— 3 shrernm 
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Lehrern vil Vrſachen zuleſen / die fuͤrnembſte sicher der heilige Bernhardus 
an / vnd iſt der Meinung / daß Joſeph die heiligiſte Jungfraw / auß lautern 
Reſpect, vnnd Ehrerbietung / habe verlaſſen woͤllen / dieweil er ſich jhrer 
Beywohnung vnwuͤrdig geſchaͤtzt / vnd vilmehr —* daß: was ſich bey 
derſelben ereigne / vnd anfehen laſſe / ein vbernaturliche Sach / vnd cin vers 
borgen GOttes Wunderwerck ſeye / als daß er dieſelbe in dem geringſten 
verargwohnete. Dergleichen zute Meinung dann / hat Joſeph von der 
glorwuͤrdigiſten Jungfrawen / allein fo lang gehabt / biß ihme von Himmel 
auß / durch einen Engel offenbaret worden / mas Gott in jhr wͤrckete / nach 
demſelben dann / hat er erſt recht dieſelb hoch gefchäst/ in groſſen Ehrenz 
gehabt / vnd jnbruͤnſtig geliebt. — * 


Lehr⸗Puntten. \ — 
Llerheiligiſter Joſeph der du von GVtt mit ſonderbarex 
Weißheit und Verftand / begabt 7 deines Gemuͤts Vnruhe / vnnd 
Zweiffa in dir ſelbſt / gar weißlich geſtillet haſt. Lehre nuch / vnd 
andere meines gleichen / daß wir alle diſes gegenwaͤrtigen Lebens ri 
lichkeiten, und jrumachende Zuſtaͤnd / vernänfftig vbertragen mögen/gegen 
allen Betrubten vnd Yngefochenen / erzeige dich mild vnnd gücig/fondere ⸗ 
lich gegen denen / welche mie Scruplen vnnd Aengftigkeisendeb Genus 
beſchwert / jhnen ſelbſt weder rarhen : noch helffen koͤnden. A. 
In dem Eheſt and feynd freylich vil Befchwernuffen und auch Sea 
gen / die von auffen nicht erfcheinen / deßwegen man mir dergleichen Des 
ſchwerden Eheleuthen / wol ein Erbaͤrmnuß / vnnd — 55 en fol: 
Seytemalen die Brfachen manicher Anfechtungen / nicht allezeit foheilig 
ſeynd / als wie fie bey dem heiligem Joſeph * So iſt auch die 
* nicht allegeit verhanden/ wie folche in der Jungfraͤwuchen Gt 
ons Maria geweſt ift. Selig der jenig/ wer von dergleichen Creme 
befreyt iſt / oder wen folche trucken / der es jhme fi 
vnnd auf der Noth / cin Tugend 
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* 
Dar heilig Joachim ein Vatter der Jung⸗ 
—— . frawen Marie, | | 

3 NEE wird die feligifte Jungfram Maria lieben / warn 

— 











ſolche ihr eigner Vatter nicht geliebt haͤt? Ein ſolche Tochter s 

wie Maria geweſen / hat ja von jhrem Vatter jnniglich ſollen: 

vnd müſſen geliebt werden. Solcher Lieby haben wir nicht nur ein ſon⸗ 
der mehr Anzeigungen vnnd Beweiß. Als erſtlich / fobald Maria gebo⸗ 
ren worden / hat der Vatter ſelbige / Gott / vnnd ſeinem Goͤtlichen Dienſt 
Auffgeopffert / mie der Meinung / vnnd Vorſatz daß wann fie dag dritte 
Jahr erzeiche/erdiefeib wuͤrcklich in dem Tempel auffopffern woͤlle / welches 
Dann nach verloffner Zeit beſchehen: und das drey jährige Jungfraͤwlen 
indem jenigen Dreh def Tempels / wo andere dergleichen Jungfraͤwliche 
Tochterlein wohneten / auch eingeſtellt worden: Warbey deß frommen 
vnd Gottſeligen Vatters / Heroiſch: vnd ee rer Gemuͤt ſich 
ſtattlich hat ſehen laſſen / in deme er ſich ſelbſt einer ſolchen lieben Tochter 
beer anubt / deren keine jhr zuvergleichen / feine jemalen den Eltern lieber hätte 
ſeyn moͤgen / vnd die fo eyferig von GOtt ware begehrt worden, Letztlich 
vor feinem Abſterben har er zuerkennen gegeben? wie haͤfftig er Martar 
fein Tochter ltebe / in deme er diefelbe/ ongeacht ihrer Weiß heit und Turgendy 
‚mit welchen er diefelbe / auch noch in ihrem zärtiften Altar begabt zuſeyn / 

wol verſpuͤrte / dannoch der H. Eliſabeth har befehlen woͤllen. 


— Lehr⸗Puncten. 
J ARE finder man der Zeit folche Vaͤtter / welche jhre Kin⸗ 


der/ die fonderlich mir vilen Gaben und Gnaden GOttes / unnd 

der Natur begabt ſeyn / von fich laſſen / und derfelben fich heran, 

- ben ? vil taufend wuͤrdeſt du finden’ weiche folches Heroiſch Gemüe niche 
haben / afg der heilig Joachim 8* hat. Nun begeben ſich taͤglich der⸗ 
gleichen Gelegenheiten / daß GOtt den Vaͤttern ihre Kinder enezicher / 
vnnd ſolche auß der Welt / zu feinem Dienſt berueffet / welches ein Flares 

iſt daß ſolche Kinder GOtt lich vnd angenemb feyn / vnnd auff 

| 3 Weiß zur ewigen Seligteit geziglet werden. Aber deren > 
BEN; cn 
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ſeyn gar vil / welche vngeacht daß es GOtt ihnen zu einer groſſen Gnad 
chut / ſich doch dem Willen Gottes ſtarck widerſetzen. 

ch finde GOtt lob fo vil in meinem Vermoͤgen / daß mir an ſtatt 
eines antzigen Toͤchterleins iſt. Mein willkurliche Freyheit / die halte ich 
fuͤr ein Frucht vnd Kind meiner Seel. Diſes Kind mein freyen Wil⸗ 
ien / ſchenck vnd vbergibe ich von Grund meines Hertzens / dem lieben Gott / 
vnd gelobe / daß ich hinforter nicht anders woͤlle als mas GOtt will/unnd 
wie / wo / und in welchen Tempel er will/ derohalben wo / oder wie an. 

ve 



















ich ficherer mein liebes Kind den Willen, bingeben ? dann ich vergwiſ 
daß es zu feiner Zeit in den Tempel der ewigen Glory / wird 
werden. R i 


Der XXL Mertz. Re 
- Der heilige Benedieens Ubbt.. 
ar der heilig Benedictus ein Vatter fo viler 








Gottes Diener / vnd Liebhaber Marix / 33 
Ordensgenoſſen / anſehlichen Thaten / die Chriſtliche Kirch alſo 
geziert / vnd in derſelben fo groſſen Nutz geſchafft / das iſt auſſer allen * 
fa durch abſonderliche Hulff vnd Beyſtand der Mutter GOttes beſchr ⸗ 
hen / gun welcher er / ein ſonders Vertrawen getragen / vnd dero Lob vnnd 
Ehr geſucht / und befoͤrdert hat. In feinen Geſchichten wird vermeldeny 
daß er die Bildnuß Mariz in groſſen Ehren gehabt / vnnd vor derfelben 
allezeit ſein gewohnliches Gebett gar andächrig verrichter. Ferrner hab 
er mis groſſer Ehrerbietung ſtaͤts / erfiche Heylchumb von der Geb rer ij 
Gottes bey fich gerragen/ welche er nachmalen feinem lichen Yunger Maus 
in Franckreich gefandt/ durch welche er vil Wunderzeichen gethan 
gewuͤrckt Habe. Was nun der heilige Deusdicrus/ für ein groffenEnfe? 
in Dermehrung der Ehr / vnnd deß Lobs Maris / in feinem Hertzen allegeit 
gehabt / das erſcheinet in ſeinen n / vnd Na n / welche alle ⸗/ 
wie Rupertus der Abbt ve / der ſeligiſten Mutter Gottes /gang vnd 
gar ergeben feyn. Wie dann / vermög difes heiligen Barrers Gorefeliger 
rdnung/ fein eintiges ©: ft 


a Be 
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Halten werden / wird allejeit der Anfang von vnſer lieben Frawen Tapell 


auß / gemacht / end die erſte Statio in ſelbiger gehalten. 


J Lehr⸗Puncten. 
FEüuͤrtrefflich ſeyn die Heylthumb / fo von der Mutter Got⸗ 
tes hertommen / vnd ſelig der jenig / welcher dergleichen hat / aber 
noch ſeliger iſt der jenig / welcher fein Hertz zu einem Heylthumb⸗ 
Sefaͤßlein macht / vnd daſſelbe / mic einer beſondern Sieb gegen Maria ans 
fuͤllet / vnd alſo feft beſchlieſt / daß ſolche cher nicht herauf genommen möge 
werden / biß das Gefaͤß zerbrochen wird. 


Man ſagt / daß in der newen Welt ein Reich ſeye / welches das Reich 


JEſu genennt werde. Es wäre zuwůnſchen / daß auch noch ein anders 
Reich waͤre / fo das Reich Maris geheiſſen wurde / in welchem der heilig 
Benedietus / vnd feine Nachfolger / an Kate dep Königs / regierten / damit 


om ſolchem gangen Deich / aller Orthen Capellen aufferbamer wurden zu 


Edhr / vnd Lob der Himmeltönigin Marix. 


Der XXII. Mertz. 


F Die heilig Catharina auß Schweden. 
Kr. eingiges Geſchaͤfft / fein eintzige Arbeie/ name dife 








heilige Catharina vor die Handy fie begrüftedann zuvor die feligiffe 
Sunafraw Marias vnnd Mutter GOttes / mie dem Englifchen 
ruf. Wann es ſich begabe / daß jemand bey derfelben in einer / oder 
andern Sach / einen guten Rath holen wolte /gabe fie kein Antwort / che 
dann fie heimblich: vnd ben fich felbft / / vnvyermerckter Weiß / ihr gewohn⸗ 
liches Ave Maria berrere / vnnd alfo mir der Mutter GOttes zuvor felbft 
a Rath gienge/ was zuantworten ſeyn möchte. Mach dem 
ihres Eheherins / mir deme fie in Jungfrämlicher Reinigkeit gelebt / hat 
fie darfür gehalten / nichts beilers werde ſeyn / als daß fie jhrer heiligen 
Muster Brigittæ in allen Dingen nachfolge- Deßwegen dann / hat fie 
fich auffgemacht / vnd nacher Rom fich begeben, allwo Befagte Sram Mut 
ter / die heilige Brigitta ſich auffhielte. Als aber die Gottſelige Mutter 
nicht für thunlich erachtete / daß ſie Catharinam / welche noch jung von 
Jahren / vnnd ſchoͤner Leibs⸗Geſtalt war / 7 fich in allen Ru * 
ner otto⸗ 


* 


> 





nn ou 
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Sottshaͤuſern / die fie täglich zubeſuchen im Brauch haͤtte / herumbfuͤhrte / 
in Bedenckung der Gefahren / welchen dergleichen junge Adeliche Mars 
nen vnd Witwen underworffen wären : und aber Catharina Wr 
cken ihrer Frawen Mutter / nicht verborgen ware / hat diefelbe fich 
darüber beftürge/ daß fie jhr vorgenommen / und fich endlich entſchloſſen / 
von jhrer Fraw Mutter / widerumb den Weg nacher Hauß zu nemme 
vnnd alldorten nach ihrem Gefallen / ihrer Andacht abzuwarten. We 
ches nun ein ſtarcke Anfechtung war / von welcher Catharina gewiß lich 
wurde vberwunden worden ſeyn / warn nicht die gebenedeyte Mutter . 
GOttes Maria / indie Mitte / vnnd jhr zu Huͤlff kommen waͤre / die er⸗ 
ſcheinete nemblich Catharinæ in dem Schlaff / mir etwas zornigem As 
geh vnd verweifere jhr / ihren gefaften Vnmuth / vnnd Zag Safe: — 
arüber dann dieſelbe in ſich ſelbſt gangen / vnd ſich alßbald refolw: * 
bey jhrer Fraw Mutter beſtaͤndig zubleiben / ja verlobte der Mutter Got⸗ 
tes / daß ſie hinfuͤran tein Gedancken mehr haben woͤlle / von jhren J 
terland / welches fie einmal verlaſſen / dahin nicht mehr zufchren. Diſe 
Heroiſche Refolution hat jhr vil genutzt / vnnd jhr den Weg in Fern 


— 
Lehr⸗Puncten. 
D Wie gut vnnd nußlich iſt es / ſich gan vnnd gar dan 






Schutz / und Obacht Mariæ der Mutter Gottes Vz I * 
das thut / der entgehet allen Gefahren. 
Wem iſt die Gnad vnd der Favor, welchen die Mutter GOttes der 
Catharinæ erwiſen / zu zuſchreiben / da fie derſelben verbotten / jhr 
zuverlaſſen ? Ich zwar halte darvor / daß ſolchen Favor — —— 
dienet habe / in dem fie niemalen einiges Geſchaͤffts⸗Arbeit oder Sach fi. 
onderfanaen/ fie habe dann mit einem Ave Maria suvor die Mutter E 
tes begruͤſſet. 










Der XXL Mertz. 
Klaudius Bernhardus ein Priefier. j 
Iſer hat zu onfern Zeiten/ zu Pariß gelebt / vnd iſt fux 


einen heiligen Mann von maͤniglichen gehalten worden: wurde 
vom 


— 
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vom gemeinen Dann der Arme Prieſter genannt / als welcher zwar von 
uten Adelichem Geſchlecht geboren / vnnd anfehlichen Vermoͤgens / auf 
eb aber Gottes / alles verlaſſen / vnnd in freywilliger Armut / fein Leben 
zubrachte. Die gebenedeyte Mutter GOttes liebte er jnniglichen / vnnd 
war jhrem Dienſt gant ergeben ; Mennere diefelbe fein Sram / vnnd fein 
Muster. In allen Dingen name er fein Zuflucht zu derſelben. gebrauchte 
fich jenes Gebetis⸗ Memorare 6 pijffima, &c., Sep jngedeuck D 
guͤtigiſt: und miltifte Jungfraw Maria / ec. gar offt / vnd Kraffe 
thate er vil wunderbarliche Werck. Eben diſes Gebett / bettete 

er theils ſelbſt / oder lieſſe folches andere ſprechen / nach deme eines jeden 
MNotthurfft / vnnd der Sachen Beſchaffenheit erforderte. vnnd mit ſol⸗ 
chem Gebett erlangte er yon der Mutter GOttes / was er nur begehrte: 


Auch in Sachen / daran andere ver weiffleten / diſes Gebett / iſt zu Pariß 


alſo bekandt / vnnd gemein worden / daß es in offnen Truck außgangen / 
vnd theils von Claudio ſelbſt / theils von ſeinen guten Freunden außge⸗ 
ſprengt. In Summa Claudius bewaffnete ſich mit diſem Gebett / wider 
alle widerwaͤrtige Zuſtaͤnd / vnnd haͤtte auff ſolches gar ein greſſes Ver⸗ 
trawen / alſo daß er ſelbiges nur fein Gebett / vnd ſein Memorare zunen⸗ 


men pflegte. Damit dann ſolches auch diſer Landen bekandt werde / vnd 
man ſich deſſen auch gebrauchen koͤnde / woͤllen wir ſolches dem Leſer zu 
VUieb / vnd zu Vermehrung der Ehr Maris / allhie beybringen. 


NB. Gen ingedenck D guͤtigiſte / vnd miltiſte Jungfraw Maria / 
Mutter der Erbaͤrmnuß / vnnd alles Troſts / daß von Anbegin der Welt 


hero / niemalen erhoͤrt worden / daß ein einiger Menſch / welcher zu dir vmb 
Schutz kommen / vnd dich vmb Huͤlff jemalen angerueffen / oder dein Fuͤr⸗ 


bitt geſucht har / von dir / D Jungfraw Maria / Hülff : vnnd Troſtloß 
ſey verlaſſen worden. Derohalben vermittelſt diſer Zuverſicht / vnd Ver⸗ 
srawen angetriben / fliche ich zu dir D Jungfraw der Jungfrawen / 
— vnnd Sram der Englen / Mutter vnſers Hrn JEſu 
hrifti zu dir komme ich: zu dir O Meerſtern lauffe ich: vor dir ſtelle ich 
mich / ſehr ſeufftzend / vnd zitterend / Herrſcherin der Welt / O Mutter de 
ewigen Worts / verachte doch nicht meine Wort / fonder höre / vnd erhoͤre 
Armſeligen / zu dir in diſem Jammerthal ſchreyenden / jetzt vnd alle⸗ 
it / ſonderlich in der Stund meines Abſterbens / O guͤtige / 
Omilte / O fe Jungfraw Marias 
men, 


2 Lehr⸗ 
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Lehr⸗ Puncten. ” 3 | 
O Wie wird diſer freywillige arme Prieſter / kunfftig man ⸗ 



















chen reichen vnnd ſtolzen Prieſter anflagen ı fehr vngleich ſeynd 
diſer Prieſter Weg / gegen den Wegen / ſo Claudius gewandie 
deſſen Luſt vnd Fremd ware / die Spitaͤler / vnd deren Vngemach / die Kei⸗ 
chen vnd Gefaͤngnuſſen zubeſuchen. Jener aber / allerhand Ergetlichtei⸗ F 
ten / vnd Wolluſt deß Leibs: vnd vnmaͤſſiger Pracht / Vbermuth / vnnd 
Mißgebrauch der Creaturen. Wann nun die Mutter Gottes ſich 
ſelben nicht erbarmen ſolte / behuͤt GOtt! wie wird es jhnen ergehen ⸗Q⸗ 
Wolte GOtt / daß ich zu diſes frommen Manns Claudij Zeiten / E 
er noch bey Leben war / zu Pariß geweſt wäre ! O wie von vilen Gebrechen 
vnd Vblen / wolte ich mich ledig gemacht haben. ch glaube fürgemipy 
daß er mir wenigift ein Memorare nicht wurde abgefchlagen haben 7 mit 
welchem er mir die rechte Heiligkeit gewißl ich erlangt haͤtte. ar 
Geliebſter Bernharde! du würdeft ja-in dem Himmel dein gewoh 
lich Gebett Memorare nicht vergeffen ? Darumb bitte ‚ich dich / ſprich ſel 
biges / wo nicht oͤffter / doch nur einmal fuͤr mich / ſo wuͤrdeſt du 
mir armen vnd elenden Menſchen / sin groſſe Gutthat erzeigen. Pre 


Der XXIV. Mertz. 
Simeon / das vnſchuldig Knaͤblein von — — 


ein Martyrer. 


ER RT das ein taufent vier hundert fechs vnnd 






Jahr / haben die Gottloſe Juden zu Trient/ in Der beige —9— 

wochen / am heiligen Charfreytag vnd Sambſtag / ein er 
liche / vnd vnmenſchliche Mordihat begangen / in dem ſe ein dreyf: in 
Knaͤblein / zweyer Ehrlicher 7 aber geringen Vermögens. —— a 
Andrez und Marie Soͤhnlein / Simeon genannt jämerlich er — t ha 
ben. Die loſe Boͤßwicht verlangten / vnnd bemüheren ſich / wie fie.cineg 
Chriſten Blut bekommen kundten / deſſen ſie / als eines sende a ge⸗ 
wohnlichen Mittels / zu Vertreibung deß vblen a ee 7 
chem die Juden in gemein behafft ſeyn / sugebrauchen pf Nach deme 
dann / die fuͤrnembſte der Synagos / deſſentwegen iu 3 
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iyhme nicht mehr nachſahe / ergreifft er widerumb das Kn 
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‚fie einem auß jhnen / hundert Cronen verſprochen / wann ſolcher einen 
Chriſten Knaben zur Hand bringen / vnnd jhnen zufuͤhren wurde / damit 


fie mir deſſen vnſchuldigem Blur, ihr Oſterfeſt halten kundten. Difer 
erbierer fich / folches zu Werck zurichten / vnd in difer Meinung geher er 
vmb AbendssZeit auß dem Hauß durchgeher die neckfte Gaflen / vnnd 
fiber / wo er etwan einen Raub thun moͤchte. In deme er nun alfo lau⸗ 
ſterte / ſihe da begegnet jhme obgedachecs unfchuldige Knaͤblein Simeon / 
daß ergreifft der Gottloſe —3 ſeinen Haͤndlein / ſchmeichlet jhme / vnd 
fuͤhret jhne etliche Schritt mit ſich fort / vnd als er vermerckte / daß niemand 
vmb den Weg / vnnd er nunmehr ſo weit von deß Knaͤbleins Behauſung 


ware / daß er nicht mehr moͤchte erſehen werden nimmer er den Knaben 


bey einem Aermblein / vnd laufft mit ſelbigem die nechfte Gaſſen ein: Ob⸗ 
wol der Knab bitterlich weinete / vnnd mit heller Stimm / Maria! 
Maria ſchreyend / rueffte / lieſſe ſich doch der Boͤßwicht nichts jrren / 
vermeinend / er rueffte nur ſeiner Mutter zu / welche alſo geheiſſen / ent⸗ 
zwiſchen aber erſahe er einen Schueſter / welcher auß ſeinem Laden diſem 


‚Handel zuſahe / da lieſſe er etwas nach / vnnd fuͤhrte den Knaben gemach / 


vnd damit er denſelben etwas geſchweigte / reicht er ſelbigem / einen ſilber⸗ 
nen Pfenning : ſo bald er aber wahr genommen / daß beſagter Schueſter 
näbfein bey dem 
Armb / vnd reift daffelbe mit fich fore/ biß er gleich zu dem Hauß fommen / 
in welchem die andere Juden auff difen Raub / mic Verlangen warteten, 
Kaum ward das fromme Knäblein in das Hauß hinein gezuckt / da nem⸗ 
meren fie jhne / fpanneren daffelbe gramfamblich bey beyden Aermblein 
Ereugweiß auß / Chriſtum den HErrn darmit läfferendy vnd verhönend/ 
verwundeten jhne am gantzen Leib / daß das Blut haͤuffig von jhme floſſe / 
reiſten auch etliche Stuͤcklein Fleiſch auß dem Leiblein / vnd behielten ſol⸗ 
ches auff / zu jhrem vermaledeyten aberglaubiſchen Gebrauch. Kin gantze 
Stund lang marterten die Gottloſiſten Boͤßwicht das arm vnſchuldig 
Knaͤblein / vnd durch einen alſo langſamen graufamen Tode / brachten fie 
ſelbiges endlich vmb das Leben. Vnder wehrender Marter erhebte Si⸗ 
meon ſeine Aeuglein gehn Himmel ſtaͤts auff / ſchreyte erbaͤrmlich zu Maria 
der Mutter GOttes / vnd in ſolchem klaͤglichen Schreyen / endete er ſein 
Leben. Dip it num fürslich der Verlauff der Marter diſes Knabens / 
vnd der Abſchid ſeiner vnſchuldigen Seel. Den vbrigen Theil diſer be⸗ 
tawrlichen Hiſtori ſetze ich beyſeits wie und was Geſtalt nemblich diſe er⸗ 
ſchroͤckliche Mordthat entdeckt: vnnd abgeſtrafft worden. auch wie Si⸗ 
meon von ſeiner Mutter zu Verehrung der Mutter GOttes / vnnd dag er 
J13 dieſelbe 
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diefelbe / Als fein eigne Mutter lieben und loben folle/ angeführe/ / vnd vn ⸗ 
derwifen worden fen / welches das fromme Kind in feiner Marrer fluflig 
gerhan hat. Es har zwar die Mutter difes Knaͤbleins Maria geheiſſen ⸗ 
aber die Mutter Marias die jhme su Huͤlff kommen kundte / vnd die er al | 
Fläglich angerueffen / ift ein Mutter Gottes / vnd nicht deß Simeonisge b 
en, dann dife war weit von jhme / vnnd wuſte nicht von ihres inds 

Gefahr vnd Zuſt and. — — 









a 
Lehr⸗Puncten. A — 


S iſt wol ein groſſe Gnad GOTtes / wann einer von 
Chriſtlichen Eltern geboren iſt / nicht aber von jenen 113 
Seinden Chrifti / den Juden : ohne jene Gutthat wurdeſt du gu 

wiß auch auß der Gottloſen vnd verfluchten Purfch geweſt ſeyn / die 

ſtum gerödrer haben. Nun aber eben folche Gnad / ach wie wenig erfen 
neſt du? und wie felten bedanckeſt du dich / vmb folche? — 
Maria erhoͤret freylich die / welche ſie anrueffen: Warumb aber hat 
fie den Knaben Simeon nicht erbörer ? nicht erlediget ? verwundere dich Ar 
niche : hätte die Menerer Gottes das Knaͤblein erhoͤrt und auß den Häne 
den der vermaledeyren Juden erlediget / fo wurde ſie ihme das Manu 
Kränslein entzogen haben. ö — ——— 


Dos Wort / fo Steifh worden. 


Eut ift der Tag / an welchen das vnerſchaffne Wore/ ir 
dern Sungfrämlichen Leib Mariz / iſt Sleifdh worden ; Wa mit 
daſſelbe / ſein abſonderliche / vnnd — Sieb gegen dex 
Jungfraw Maria zuerkennen gegeben hat. Dahets dann bilih dr 
Sohn Gottes / allen Kebhabern Mariæ vorgeher/ und den Kayen füh kt >‘ 
Diſer iſt / fpriche der heilig Zenon / der Liebhaber unferer Natur / 
und zumal Maris / in dem Kercker der Lieb: das iſt die Wan⸗ 
derſchafft welche die Lieb verurfacht hat in dem er anf dom 
Himmel in die Schoß feiner Mutter kommen ift: Die Engel / 
weiche sin fürsreffenliches Geſchöpff ſeyn werden von BD im — | 


*— 





— 
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Marix micht gleich geſchaͤtzt und auf fo vil Millionen der Seraͤphinen / 

iſt kein eingiger jemal geweſt der Mariam in der Sieb vbertroffen : Dife 

vnerfchäsliche Glory danny der Lieb gegen Gott / iſt allein der glorwürdigen 
Sungfrawen Mariz vorbehalten. worden, ER 

Eben auff heutigen glückfeligen Tags iſt P. Antonius Rubinus, äuf 


° ber Socierer, zuden ewigen Himmliſchen Fremden abgefordere worden / 
welcher im Jahr ein taufent ſechshundert drey vnd viertig / in Japon / we⸗ 


en deß Chriſtlichen Glaubens / erſtlich mie ſiedheiſſem Waſſer vberſchuͤtt / 


worden / fein Leben geendet / und Bott auffgeopffert hat. Bey diſem hei⸗ 
ligen Martyrer finde ich ein denckwuͤrdiges Stuck / darumben ich allhie 
ee dung thue; daß er memblich / anf Sieb gegen der Himmelkoͤnigin 

arie / in allen feinen Drieffen oder Schreiben 7 derfelben ehrerbierige 
Anregung zuthun / vnd zwar am End mir zierlichen end liebreichen Wors 


sen dieſelbe allezeit zubieren / im Branch gehabt habe / daß fie deme / wel⸗ 


chem er geſchriben / jhren fiebreichen Segen mittheilen woͤlle. 


In Lehr⸗Puncten. 


Orth / welchen du dir ſelbſt in dem Kercker der Lieb / erwoͤhlet 
haſt. Ohne Zweiffel theileſt du / auff heutigen Tag / an welchem 


O Goͤttlicher Heyland ! Ich bette dich an / indem jenigen 


du inden Jungfraͤwlichen Leib Marie kommen biſt / grofle Gaben auf: 


Für mich auff dißmal / bitte ich diß allein / gibe mir / daß ich in der Sieh 
gegen deinerfichften Mutter mög allezeit beftändig ſeyn / ond verharren. 
Soll ich dann / mich nicht mehrers erfremen / daß Maria zu der 
Würde ond Hochheit der Mutter Gottes erhebt: und erfifen worden ? fürs 
war ein greife Sach ift es / einer folchen Mutter Sohn feyn ſo gluͤck ſeli 
ſeynd die Engel nicht, dann obwol Maria ihr Königin iſt / ſo ift fie vo 


Hr Mutter nicht. Darumben/ D allerliebfte / vnd in Ewigteit gebene⸗ 


deyte Mutter / ſtrecke dein gebenedeyre Hand ober ung deine Lieb⸗ 
nn haber auß / vnd gibe = deinen Muͤtterlichen 
egen. 


Der 
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Der XXVL Mas. 


Der heilig Erk Engel Sabrid. 


Ss? © verdiener difer heilig Ertz⸗ Engel / daß er in die Zahl 
der Liebhaber Mariz der glorwürdigiften Sungframen gefegt wer⸗ 
de / und zwar auff heurigen Tag abfonderlich / welcher all 

folget auff den / an welchem er fein / der gangen Welt befandre Borefchaff 
vnd Sefandtfchafftzu Maria verzichterhat. Obwolen vorZeiten die Ge⸗ 
dächtnuß difes heiligen Erg» Engels von etlichen / den achtzehenden Tag diſes | 
Monats ;von andern’ den vier vnd zweintzigiſten / celebriert vnd gehalten 
worden / fo vergleichen wir ung doch der jenigen Meinung / welche gemeltte 
Vrfachhalber / den heutigen Tag/beyden andern vorsiehen.Soift dann Gas 
briel der jenige heilige Ertz⸗ Engel / welcher jederzeit von den heiligen Baͤttern 
vnder die fürnembſte Fuͤrſten deß Hm̃iels gezehlet worden / vnd der der erſte 
geweſt iſt / welcher der —— Jungfrawen Marie Fürtreffligfeie/ 
außerleßne Tugenden der Welt kunde/ vnd offenbar gemacht bat. 3 

Er ift widerumb der erſte geweſt welcher Mariam verehrt / vnd jhr 
Lob verkuͤndet / alfo daß von jhme dag ganze Chriſtenthumb / alles $ob und 
Ehr / ererbe und hergenommen hat / warmit es heurigen Tag’ dife Dimmer 
Königin verehrt / lobt und groß macher/ ja difes Lob / ſo zZ 
Er Engels Mund / erſtens außgangen iſt / hat fo viler Menfchen Herten 
erfuͤllt / vnnd Münd eroͤffnet / fo vil Heiligen biß hero in der Chriſtlich 
Kirchen geleuchtet haben / wird auch diſes Lob allezeit / biß in jene 
ſelige Ewigteit hinein verharren / vnnd wehren. Widerumb / difem bei“ 
ligen Er Engel waren vnverborgen die vnerſchoaͤtliche Verdienſ Marz 
fo wuſte er auch / was der höchfte GOtt / vermittelſt ihrer / füreiimare 
Werck vor ſich haͤtte darumb dann / derſelbe / von dem Augenblick at 
ſolcher erlangter Wiſſenſchafft / die ſeligiſte Jungfraw angefangen a 
das haͤfftigiſte zulieben / derſelben feiner iſt / welcher in der din iſen Ertz⸗ 
Engel vbertraffe. Er hat vom Himniel-auß/ den heylfanten Dramen 
Mariz auff die Welt herab gebracht / damit folcher nach jhrer Geburs jbe 
gegeben wurde. Er har jbr den koͤſtlichen Gruß / vnnd zumal die B 
ſchofft gebracht daf jie ein Musrer ©_Oxtes ſeyn werde, Don ihn J 
die Flucht in Tgypien ihr angedeutet; dann widerumb die Zeit zur Pte 
dertehr / denen net worden won hme m die betrubte user Maria 























N . 
5 










ER 
.. ars» 
und | — 


J Eu 
ee Pe 
vo £ 


Dritten Theils / XXVI. Mean. 2177 


ihr liebſt es Kind verlohren / vnd drey Tag geſucht / getroͤſtet worden. 
Vüich hat der heilige Gabriel die gantze Zeit / daß Maria —* Die gr 
offt heimbgeſucht / vnd endlich jhr ein Palm» Zeig von, Himmel gebracht / 
als ein Zeichen’ daß die Zeit verhanden/ daß fie aus diſem fterblichen Leben 
hrren gluůck ſeligen Abſchid nemmen werde. 


LSehr⸗Puncten. 
WB Seiliger / vnnd vnder allen Englen der — 
& Mich erfrewet vnaußſprechlich / daß du vnſerer allerliebſten Mut⸗ 
ER) ver der allergebenedeytiſten Jungfrawen Marias erſter vnnd gar 
mer Siebhaber / und Verehrer bit. So bringt mir diß ein groflen 
wann ich bedencke / daß aleich & dir meiner "Murter I Mariz groffe 
Sors ———— werdeſt du dich hr ga nr als deß arm⸗ 
/ auß jhren angewuͤnſchten —* gleiche Sorg zutragen / 
darum⸗ ich dann —* ar ich/ und herglich bitte | 
Ad): ' warumb bin ich nicht auch der Gnaden voll kundte ich es doch 
wol feyn ! und folcher Schale wurde ich der allerheiligiſten Jungfrawen 
under ſeyn / und wurden freylich auch, die heiligen Engel mit Frew⸗ 








Der xX VII Mertz 
‚De felige — * ein in Religiosy deß Ciſter⸗ 


cienſer Ordens. 


ch dene Euftachius Gottſelig verfchiden/ vnd die Or⸗ 

dens, Brüder nach ihrer Gewonheit für jhne die jufta funebria, ° 

oder Seel gereiht hielten / hat fich was begeben / darab fich bes 

| ee sum allerhöchften verwundere vnnd entfernt haben, 
Er todter Seichnamby gemeinem Branch nach / bey der Beſingnuß 
offen hervor geſetzt worden / haben fie vermerckt und wahr genommen / daß 
auff deſſelben Zungen / welche fich vor den Mund herauß gerhan/ und ge» 
ſchen zuwerden darboste/ mit guldenen Buchſtaben / die Wort: Ave Maria 
efchriben waren / haben demnach alle darvor gehalten dag dig ein fonders 

5 ares Werc/ unnd Favor Mariæ der Murter GOttes wäre) als welche 


mit un MWundessichen dem frommen Euſtachio fein Gortfelige Ge⸗ 
Kf wonheit/ 


TE — NN NASE vnd vnverh 
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wonheit / und Andacht vergelten woͤlle im deme er für keinen der Muttck 
Gottes Altar niemalen gegangen / er haͤtte dann mit dem Ensuſchen Su 
diefelbe andächtig gegrüft vnd verchre. a, „u 


Echr-Punten. — — J 


Je ferne ich / wie ich Fein Gelegenheit vernachläffigen" E 
folle / die Mutter GOttes andächtig sugräffen vnnd suvere 9 
Dann / wo wir ſolches vnderlaſſen / berauben wir 

Suts. Ey! warumb trachte vnd befleiſſe ich mich nicht / dag difer 

liſche Gruß / wo nicht auff mein Zung/ doch in das Hertz eingedruckt: 


ſchriben ſey. | 
O heligiſte Jungfraw Maria ! du biſt ja die allerwuͤrdigiſte/d 
dich die liebe heilige Engel ernftlich / vnd vil tauſent: vnnd aber 
Euſtachij lieben ond loben. Erlang mir die Gnad / daß / ſo offt 
in deinem Lob befinde / vnnd dich mit deß Engliſchen Senden Bor 
——— allezeit en vnd in meinem Gemüt verlamblet / ſolches 
verrichten möge. ’ * Funke J 


Der —— — 


Der ſelig d— von Aero. deß pe ——— 
deß H. Dominici. — 


O Iſem —* — hat fehr vil Be daß 


Tr “ 


die Muster GOttes geliebt und verehre har > dann 
vnd Affection gegen derfelben/ hat gemacht / daß er fine a 
Damen onnd Ruhm / in welchem er allezeit bey — mar / erhal 
hat. Er leydere vnſchuldiger Weiß / ſtarcke Verfolgung von ei 
ing/ welcher jhine fehr abhold / end gehäflig war ; damit dann fol 
* er außgieſſen ar erdachte er/ alfo zureden/ taufenterley S 
chen / ond ſchwere —— auff Venturinum / deren er jhne faͤlſchlich best 
* cn ey feinem Obern / vnnd Priorn anzuffagen/ gänglich 
Vnd in ſolchem vermaledeyten Vorſatz / gehet er Bonn J 
ee ee SD: e6 wunderlich ge F 


J 





7 


s 


* 


Anum geftoffen? welcher vor vnſer dieben Frawen Bildnuß bettete / mñ 


zwar in ſolchem Gebett von der Erden in die Höhe erhebt / der Bildnug 


WMaris gleichy erſcheinete zu welchen Wunder / noch ein anders fommen/ 
daß nemblich die Mutter Gottes mie Venturino redete/ vnd der Ynglings 


fehier die Wort vernemmere/ ab welchem derfelbe alfo erfchrocken / dager 
in fich ſelbſt gangen / fein Gottloſes Vorhaben ond Vnrecht erkenne > 
xewet / vnnd alßbald / nach deme er hierüber gebeichter/ zu Venturino hin 
gangen / denfelben vmb Verzeyhung gebetten onnd zumal jhne derſichert / 
doaß jhime hinforter fein lieberer Freund nicht ſeyn werde/alser. 


—7ehr⸗Puncten. 


Ehe hin / vnnd ſage hinforter ein andersmal mehr / die 
Mutter Gottes ſey kein getrewe Mutter / vnd beſchuͤtze jhre Leb⸗ 






J 





EN 


7 haber nicht. Tugend har aleseit Meyd : Wer aber bald oder 
Tanafamb omb die Tugend ſich annimbt / vnnd dieſelbe liebt / der wird nie 


verlaſſen / oder veracht ſeyn. 


— 


Dir XXIX. Mertz. 
Der heilig Euſtraſius Abbe zu Luxovien. 


es N ‘fer heilige Mann hat vor Zeiten) ein ſchonen / vnnd 
f — wunderſeltzamen Fund erdacht / damit er in zweyer Jungfaͤw⸗ 


lichen Toͤchtern Hertzen / die Lieb vund Verehrung / gegen der 


feltgiften Jungfrawen Marias und Mutter Gottes einpflankte, Beyde 


‚waren ſtockblind: vnd weil fie ein gar grolfes Verlangen tragten / damit 
fie ihr Geſicht erlangen möchten / hat jhnen difer heilige Abbt / für gemiß 


Berfprochen/ daß wann fie der gebenedeyten Jungfrawen Maria / im der 


erlangen wurden. faſſet / fprach er / einen guten Willen vnnd 
Borſat / vnd zu folchem End / ſchlieſt euch ein in ein Gottshauß vnnd 


Be: Reinigkeit wurden wöllen nachfolgen/ fie vnfehlbar dag 


Cfofter / in welchem die Geiſtliche Zucht, werth gehalten: vnd fleiſſig ob. 
Be wird / alßdann / verfpriche ich euch / fo werdet ihr erlangen / was 

begehret. Die waren nun willig vnnd bereit’ folchem guten Rath 
nachzufolgen. vnd auff folches gutes Vorhaben hin/ fo bald. der heilige 


Mann / mis dem heiligen Creutz / deren Augen bezeichnet / ſeynd fig alßbal⸗ 
Fi: Kfz den 
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den von äller Blindheit erlediget / vnnd fehend worden / darauff fiejhmem 
firacks fürgenommen/ in einem Geiftlichen Drdens-Hauf ihr Junge 
amfchafft Gott auffsuopffern/ vnnd demfelben zudienen/ welches Bor⸗ 
haben fie dann alfbald indas Werck gefert haben. — 
¶ X Ed bin zwar keiner / de Wunderzeichen thut: doch möchte 
ich su ſolchem End / wie der Heilig Abbe Euſtraſius / Bu ver chun. 
und zrwar vil tauſent / und aber tauſent / nur damit defto mehr Siehe 


aber und Siebhaberin Mariæ wurden. en 2‘ 
. ‘ch bin zwar nicht würdig, dag GOtt mir die Gnad / Wunde ei 
chen zůchun / mittheile / dergleichen Gnad der heilig Euftraftug gehabt at: 
doch wann mir ſolche Gott gebe / wolte ich all mein Sinn vnd Öedandemy 
die Zeit meines Lebens / nur dahin anwenden / daß ich vil Weiß und 
Manier erfunde / daß die Muster GOttes allegeit / onnd mehr j mehrs j: 
geliebt onnd verehrt wurde. Iſt wol ein Schand / daß mehr Denfen 

feyn’ welche Mariam / die Mutter GOTtes nicht lieben / — Zus 


fie lieben. — 


‚Da XXX. Rat. 


—⸗ 

nnd 

as m 
“.. 


Mauritius / ein Fuͤrſt in vngagrn. 


£s die Mutter difes Fürftens/ vier: oder fünff Monat v 

der Zeit / che ſie thne geboren / ſich fehr beſchwert / vnnd nicht guſſ 

Gefahr ihres Lebens befande / iſt ihr die Mutter GOttes erſe hinen J 
fie getroͤſtet und geſagt: Solle alle Sorg vnd Forcht deß Todts fürt Ze 
mal hinweg legen : dann fie werde einen Sohn gebären/ der fün tiger 24 
Zeie 7 zu groffer Heiligkeit gelangen werde / dann Furt zuvor / ehe ſie deß 
Kinds genefen/ hat die gebenedeyte Jungfraw Maria / dieſelbe vnder⸗ 
wiſen / vnnd jhr bedentet / wie fie auff ihr Bruſt das Zeichen deß heiligen 
Sreugs machen: vnd darbey mit Inbrunſt deß Hertzens ſeufftzend / folgende 
Wort ſprechen ſolle: Die Mutter JEſu Chriſti heiffe dir/ auß 
dero Jungfraͤwlichen Leib / deß einigen Vatters / einiger Sohn? / 
außgangen iſt: Ermahnete uͤber diß / dieſelbe / daß ſie jhr den Enali-· 


ſqhen Gruß: vnd deſſen offtern Gebrauch / ſole mol laſſen a | 
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auch jhr Hertz mit obbe deutem Zeichen def heiligen Creutz / offt bezeichnen 
nd wo fie Das thun werde / habe fie den Todt nicht zufoͤrchten. 9 
Acs dann nun diſes Kind etwas erwachſen / hat ſolches fleiſſig der 
Mutter Exemplen nachgefolgt / vnd in der Lieb gegen Maria der Mutter 

Gottes / ſehr eyferig vnnd fürtreffenlich worden. Nachmalen ſich / mie 
einer Fuͤrſtlichen Princeſſin welche ihm am: Stand: ſonderlich aber in 

us vnnd Affedion gegen der Himmelkönigin gank gleich war / chelis. 
& verheyrat. Nachdeme ſie drey Jahr in ihrem Gottfeligen Eheftand 
ugebracht / haben fie mic einhelligem Willen / beyde die Welt verlaffen / 
vnnd zwar Mauritius fich in def heiligen Dominici Orden begeben: fein 
7 Ehesemahlin aber/ in. ein Frawen⸗Cloſter eingerrerten / vnd gleich, mie 
fiebeyder jedes in feinem Orden / ein heiligeg Leben geführe/ alſo Haben fie / 
uit noch gröfferm Ruhm der Heiligkeit’ jhr Leben geendet. 


2 si Lehr» Puneten. Er, 
ER SE die jenige / von welchen che fie geboren werden die 


9 


liebreichiſte Mutter GOttes / gure Anzeigungen gibt / und Sachen 
i vorſagt / auß welchen ein gutes End erfolge. Nun pflege aber 
die ſeligiſte Gottes Gebärerin / bald von andern as vorzufagen / als 
von denen / welche ein heiliges Leben führenwerden, D härre dann Ma⸗ 
ria / von mir nur ein eintziges Woͤrtlein vor hinein geſagt / weil ich noch 
in Mutter⸗Leib ware / ach wie groſſe Hoffnung wurde ich haben koͤnden / 
aß ich zur Heiligkeit einmal gelangen möchte 2 ’ 
Es iſt kein Wunder / wann einem die Wele verlaider / vnnd vers 
drrießlich wird / weilen fie mit fo vilen Gefahren, Verdruß / vnnd Elend 
angefuͤllt iſt. Darumb dann / reiche / vnd anſehliche hohen Stands Eher 
leuch / dieſelb verlaſſen / vnd bey Zeiten derſelben fich ledig gemacht haben. 
Diß ſiheſt / vnd erfahreſt du / vnd dannoch liebet dir die Welt / vnnd / wel⸗ 
ches zubetawren iſt / die jenige / welche die Welt verlaſſen / haben mir derſelben 
Naoch ſtaͤts zuthun / vnd woͤllen ſich derer nicht völlig ledig und loß machen. 


— — — 
: Er Der XXXL Mus, 
J— Laurentius de Hueſca, Capuciner. 


Iſem Gottſeligen Mann / war nichts liebers / noch er⸗ 
frewlichers / als die Bildnuſſen der Mutter GO Tees anzu⸗ 
f3 ſchawen / 





— 
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262 Dristen Theils / XXXI Merk. a 
fehamen : dahin gieng all ewd vnd Wolluſt / vnd fonderlich war ſein 
—— ae nd Mariz harte er hen Mund / vnnd 
arg dem Hersen. era ame ut ne ben 
rawen Feſttaͤgen hergeben / pflegte er mit einer firengen Faſten zuver⸗ 
ehren. Affe nemblich und trancke nichts den galten Tag pinbundhe: dei⸗ 
nem ſchlagte cr was ab / der im Namen Marie / etwas von jhme 
Derentwegen dieſelbe ſich auch gegen jhme allezeit liebt eich vnd Ts 
— vnd jhme gar offt erſcheinete / ſonders freundlich mit jhm redend- 


Mangel leydere / verfügte er ſich in die. Kirchen ond rueffte die Muster € N | £ $ 
ses vmb HALF an/har fie alßbald denſelben erhoͤrt / vnd jhme Mittel geſchaff 


zZ Lehr⸗Puncten. u —* * 1 J 
D Je Heiligen im Himmel / obwol fie von ons abgeſen⸗ 


dert / vnd in einem beſſern Stand ſeyn / als wir auff diſe Welt / 
tragen ſte dannoch Sorg vber vns / vnd vmb das / was Bef⸗⸗· 
derung der Ehr der Gottes Gebaͤrerin etwan erforder: wird. Deßiwegen 
dann hoffe ich feſtiglich mann ich diſen Gottſeligen Laurentium / anrucffen 
wird / werde er mich erhoͤren / vnd auß Lieb gegen der Himmelfönigin Dias 
rie fo vil erlangen / daßich einmal auch ein Kind der Seligkeit we 
ge. vnnd ob er wol mich deffen in feinen Lebszeiten nicht haͤtte gem 
koͤnden / fo kan ers doch / jege nach feinem Todt. 2 
Behuͤte Bott ! wie bemuͤhen / vnnd reiſſen wir Menſchen vns / v 
groſſer Herꝛn vnd Potentaten / Freundſchafft / Favor, vnd Gnaden 
darumb / auff daß wir durch derſelben Authoritet, vnd groſſes Anſchen/ 
vnſere Anſchlaͤg / Vorhaben / vnd anders / was mir ſuchen / befeſtigen / nnd 
hinauß drucken moͤgen. Was iſt es aber Wunder / daß jhrer vil ſich dar⸗ 
mit betrogen befinden ?dife ſuchen halt jhr Huͤlff nicht / wo fie ſolten fra 
lich wiſſen / vnd bedencken vil nicht / wie maͤchtig Maria ſey: vnd vil ſeynd / 
dis nicht glauben daß dieſelbe fo gar geneigt / vnd willig 
ſey / uns zuhelffen / vnnd beyzu⸗ ee; 
fprinsen. u 


Ende dep Merken 






APRIEIS 


u 





" 


/ ERSAKAFARE 
m ADPRTEIS. 
Be. OEL DIPNNL. 


C Aria Pelloniera / fonfien Maria Valentina ge 
MN nannt / weit fie zu Valentz im Delphinat geboren ware / hatte 
imn ihrem Eheſt and / vnd noch vil mehr / nach Ableiben jhreg 
3 Manns) groſſe Gnaden / und Gaben vonder Mutter Gottes 
langes welche ſie zwar / wie ein Mutter verehrt hat. Einsmals am H. 
Bft der Liechtmeß / in der Kirchen vnder wehrendem Gottsdienſt / iſt jhr 
die Mutter Gottes erſchinen / hat jhr das Goͤttuiche Kind auß jhren Armben 
dargereicht / hernach dieſelbe vnderwiſen / fo vil zum Fortgang / vnd Ver⸗ 
beſſerung jhres bebens erfordert wurde / das meiſte beſtunde in der Weiß / 
wvie man die Sinn reinigen ſolle: Solcher Vbung fie hernach ſtarck obs 
gelegen / damit fir den Augen Gottes: vnnd der Himmeltöntgin efalfen 
möchte, Weil fie weder ſchreiben noch leſen Föndee / hat ſte — 
Lyriſt o dem HErꝛn ſelbſt erferner/ vnd erſ lich zwar / die Tagzeiten vnſer 
eben Frawen auf einem Buch zuberten ; in welchem Gebert die Mutter 
Gottes ſelbſten / jhr onderweilen eholffen; ſonſt leydete ſie groſſen Schmer⸗ 
En aun den Augen / ſo bald fie aber die Tagzeiten vnſer lieben Frawen an⸗ 
 fangre zubetten / wiche aller Augenfchmergen, So hat auch die Nun 
 Bories nichts ermanglen laſſen / ihr alle Gutwilligkeit von Bort suerlans 
gen: Welchen fie dann gebesten/ daß er Balentinam su einer Sponf und 










. Frans annemmen wolte / vnd als der Sohn Gottes diß vermilligte/ fagte 
die Himmeltoͤnigin zu jhr / weil du jege ein Gefpong meines Sohns * 
Mill ich, dich zu meiner Tochter auffnemmen / har auch im Werck ſelbſt 

gar lieblich mit ihr gehandlet: fie ſo offt heimbgeſucht / groſſe Wiſſenſchafft 
von dein Anſehen / vnnd Volltommenheit jhres Sohns / jhr offenbaret; 
vnd ſoll mie nichten verſchwigen bleiben / in deme die Himmelkoͤnigin jhr 

insmal in groſſem Glangtz erſchine / vnnd zu jhr fagte ; Mein Tochter 

Affeere mich vnnd dich / mit mir / meinem liebſten Sohn: 

Wecches; als ſie es thaͤte / vnnd dem Vefelch nachtamẽ / hat fieinnertich. 
Ne» von 








264 Dritten Theils / II. April. 
son GOOtt verſt anden / dag dife Auffopfferung / IEſu vnnd Marie ſcht 
angenemb geweſen. | =: 
=. Teck Punktan: 7, 
An Eye GOtt —— ſeye gebenedeyet fein t 
Mutter/ wegen fo viler Wunder vnd Gnaden / fo vnder die Ki 
| Mariz werden aufgerheile. O wie vil geheimbe 
erfahren die / fo fich eines heiligen Lebens befleiſſen / welche der g 
Manny niemal wird fallen koͤnden. Be 
“= Dis begehrreft ja / vnd ich begehrte auch / mit fo vil Gnaden an 
fuͤllt zuwerden : Es koͤnde auch ung widerfahren/ müffen aber zuvor v 
$eben beifern  onfere Sinn fänbern/ alßdann wird alles was birter © 
herb ift/ uns füß vorfonimen. A 


Der IL April, n 

S, Francifcus de Paula, Stifter der wer 
giften ‘Brüder. Klar A 

I: Verehrung vnnd Lieb/ gegen der Mutter GOuc 


”r 












mare difer H. Mann alleeit beftändig : derfelben Bildnuß ware * 
fein groͤſte Frewd / die er in feinem Zimmer auff dem Bettſtul hatte 






Als diſes / Ludwig der XI. Königin Franckreich / wahr gene 


Miraculgerhanyonddifen Rrancken(melchen er nennere)gefundgemacht: 
laſt uns auff denChorgehen / danck ſagen / vnd jhro das Salve a 4 | | 
— 


0 Dritten Theils / IT. Aprin. 6⸗ 


En ift ein groffe Zierd onder dem Namen JEſu / die Welt 









Er beherrfchen / vnd fich feiner Seelen Heyl verficheren / ift auch ein 
groffe Gluͤckſeligkeit / diß vnder dem Namen Marix wagen, Wels 
che Ehr and Glory / vil Geiſtliche Staͤnd vnd Orden haben. Der Or⸗ 
Den diſes heiligen Franciſci / har diſe beyde Namen in ſich begriffen / vnnd 
— Sicherheit mir ſich / wann einer — 53 
vnd Nariam gehoͤrt / diß thaͤten alle Engel wann fie bey ons auff Erden 
wohneten. * * | 
Es iſt ein guter Fund / die eyele Ehr zuvermeyden / damit ich alles / 
was mir wol von ſtatt gehet / der Ehr Marie zueigne. 


Der III. Aprill. 
—— Richardue Brfebef zu Ciceſtren in 


——— ngelland. | 
Da Bat ein Kunſt erfunden / wol zuſterben / auch zu⸗ 
3 (a 





gleich die Andacht gegen der Mutter Gottes zuerhalten/end zumeh⸗ 
on ren: in dene er hunderemal/ in dem Gebett diſe Wort widerhofere: 
Maria ein Mutter der Gnaden / cin Mutter der Barmhertzig⸗ 
 feies. behüte ons vor dem Feind / vnnd nimme ons auff/ in der 
Stund onfers Abfterbens. Da er indie Zügen griffe / hat er woͤllen / 
bs; ne er Caplaͤn folren vmb das Beth herumb fechen / vnnd jmmerdar 
 dife heilige Wort zu der Mutter GOttes widerholen/ biß er endlich fein 
Secel auffachen. ps 
In dem : gegen Midergang gelegnen * iſt heut geftorbeny Ps 
- Dominicus ab Annunciatione, auß dem 
Mann eines Apoſtoliſchen Eyfers / vil Miracul thaͤte er / vnnd zwar 
06 germiteelft vnſer lieben Frawen deren Bildnuß er allezeit 
2 an dem Halß hangend truge. 


a, 


den deß H. Dominict/ ein 


| es. | kein | £ı 7 ° Lehr⸗ 


— 


* fromme Mutter ihrer Tochter den Namen Maris / alfo ende 
Fremd darob 















264 Dritten Theils / IV. Aprill. 
Lehr⸗Puncten. 
I: hab wenig Sterbende gefehen / welche def 


Richardi Gebert nicht in ihrem Mund haͤtten / oder warın ** > 
felbften nicht verzichten koͤnden / Bea fehr lieb und angenemb | 

wefen/ von andern gefprochen zumerden. Wirft du fo (che in — 
Todibeth nicht fprechen ? befleiſſe dich jetzt alle Tag diß kurtze Gebettlein 
wufprechen/ damit du Dir es recht bekandt macheft. — 
So haſt du auch ohne Zweiffel vnſer lieben Frawen Bildnuß / an 
deinem Halß / doch daß ſolche von niemand geſehen werde / an Dem gwar 
wenig ligt / dann du bift darumb niche defto weniger auß dem Mu 
* die Ritter deß heiligen Geiſts / vnd deß guldenen 

ertri 























De IV, April, 
Maria; a S, Iofepho, Vrſulinerin 
Di. ſturbe in einer Verfamblung der Vrſult 


einem Marckt Kebec genannt / fo in nn 13 
2 mie einem groffen Ruhm der Heiligkeit: Wurde v 
niglich —* * wegen der Sieb zn der Mutter Gottes: welche ns eh 
daß es taum feyn koͤndte / daß wer JEſum liebt / nicht auch sugleic 
vnd neben diſer / den heiligen Joſeph liebe. In jhrem gangen $cbeny b 
fich difer Freundſchafft befliſſen vnnd jnfonderheir gegen der Himi Fat { 
ein / welcher fie von Kindheit an / von ihrer Mutter ware auffgeop 
worden / vnd vnderwiſen / wie fie die Mutter GOttes Lieben fol J 
weil fie ihr in dem heiligen Tauff den Namen Maris geſch "hat 


gegeben / vnnd widerholet / daß ſie ein beſondere 

dann diſer heilige Namen / fo offt fie ihne widerholet / war tr j 
das Hönig / vnd fo offt man fie bey diſem Namen nennete / 

ein ſonderbare newe ap - fie ee 
Sieb difes Namens / iſt fic her —* — — 
men ware / vnd hat Mariam fo jr 


— = | 


Ze WN 4 — P. 
gi ö — 


geliebt wurde · Dahero wurd fie berrübt/ und koͤndte nicht erdulden / daß 
die Menſchen nicht ein groͤſſers Vertrawen haͤtten / Hilff von der Mutter 
Gottes zubegehren : Deſſen twegen befliſſe fie ſich / in allen Zuſamenkunff⸗ 
nen / andere zů der Lieb / vnd Verehrung Mariæ zubewegen. 
Was den Stand jhrer Seel betrifft / ſagte fies ſie haͤtte alles durch die 
Mautter Gottes erlangt / vnd als ſie fein Lieb gegen den Blutsbefreunden 
whaben in ihr hefande / ha fie befenney fie liebe zwar die Befreunde / aber 
auff dife Weiß / damte dero Lieb / mir der Sieb vnſer Frawen vermifche 
wurde / mit welcher fie Gore liebte. Mann fieden Geſaͤtzen / oder Regler 
Ihres: Stands gchorfamere / vermengte fie dife mie dem Gehorſamb vnſer 
eben Frauen / mit welchem fie in Lebszeiten / jhrem Heben Sohn / vnnd 
- ihrem heiligen Gefpons gehorſamete. Wann fie etwan ein Zeitlein 
öndee haben / has fie es alßbald dem vnd Anſprach Mariz gs 
ſchencket. Sie har fich zwar allezeit befliffen / aber fonderlich als fie den 
- Beifkttichen Stand angetretten / etwas newes zu Ehren der Himmeltoͤni⸗ 
in merdencken: ee Gebett / jetzt Sobfprüch / bald Seuffker : hernach 
Geluͤbd / welche fie niemalen widerrueffen wolte. Wann ſie etwan ein 
lleine Suͤnd begangen / hat fie ſich bey der Mutter Gottes zugemacht / daß 
e doch diſen kleinen Faͤhler mit dem groſſen Glantz jihrer Tugenden bedecke / 
damit nicht SGOtt darob verletzt werde: Alßdann fiele fie auff die Knye 
dider / vnnd verfprache hinfuͤran / jhr Verſprechen fleifliger zuhalten / und 
in Obacht zunemmen. Einsmals befunde fie ſich der zarten : vnd heili⸗ 
gen Anmuthung / gegen dem H. Joſeph gantz beraubt zuſeyn / welches fie 
ſaſt betummerte: dahero fie mir der Murtter Gottes ſchier in ein Zanck ge⸗ 
athen / jhr diß gar beſcheiden / vnnd liebreich vorgehalten / daß ſie jhr den 
Zagang zu dem heiligen Joſeph ſperrete / aber bald hernach ee fie die 
n —1 eb widerumben / zu diſem Heiligen / als ſie in New⸗Franckreich wohnete / 
der deilen Schutz ſelbiges Königreich iſt. Dahero har ſie JEfum/ Ma⸗ 
an vnnd Kofephy mit beftändiger Sieb vnd Andacht / biß an den teuren 
er em verehrt. | | 


nn Lehr Puncten | 
7 S iſt ein Sprichwors ; hüre dich vor einem Menſchen / 


% der fich nur auff ein Sach begibt / ich fag das Widerfpil: D dag 
ne : ja tauſentmal tauſent gefunden wurden / die allcınig 
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Weil dann nr fo vil Augenblick / Zeiten und Weilim Täg überig 
ſeyn / bey welchen ich auß Meinen Dingen / groffen Gewinn haben fany 
empfinde ich / daß von der Mutter Gottes ich angerriben wurde ihr dies 
felbige Zeir im Gebert » oder Betrachtung anzumenden / fo will ich mid 
binfüro befleiffen ihrer Einfprechung einbfig nachzufommen. 


Der V. April. 


S, Vincentius Ferrarienfis, auß dem — 
deß H. Dominici. di a 


S fan Vincentius nicht weniger ein Apoftel M 7 
SE 8 JEſu genennt werden. Ehe daß er ſich in den & ee i 
OD Stand begeben’ har er ein fonderbare Anmuthung in hhme befin 
den / zu dem Drden def heiligen Dominici / weil diefelbige —* (id ich: ir Jr 
densaenoflen / das Lob vnſer lieben Sramen in dem Predigen berfür 5 
fereichen / fich loblich befleiffen. Als er hernach in difen Geiftt 
Stand gerrerten/ end jhme das Ampt eines Predigers auff 
den/ hat er fich ſonders befliſſen / in der Lieb gegen der Pe 
ner Zuhörer Merk zuentzunden: dahero bat er alle feine Pre zen angts 
fangen von dem Ave Maria, vnd wird glaubwürdig darfürgeh 8* de 
er diſen Brauch in Schwung gebracht / zu Anfang der a { 
Gortes mir einem Englifchen Sr zugrüffen. Keſſe ſich au 
nügen dem Volck zupredigen / fonder vnderwiſe auch die klein e3 
in der Chriftlichen Lehr / mit groffer feiner Frewd / die er ſtarck di 
möchte / den Englifchen Gruß offt zufprechen / fondertich zu 
zu Mittag / vnd zu Abends : vnd damit fiein difer guten Dt 
wonheit — lernet er fie offt außfprechen die bt Naͤn 


— — 
Di kiinene Sacher ebenen iO 


/ fibe ! der heil iſtt 
Hanse 
































I: : 


j 23 a Jen 
den. Was kan aber — deme —* riz4 pin 
mehrt werde? j © 


. r j 


En Drieten Theils / VI. Aprill 269 
Es iſt ein groffe Ehr Marie Apoftel feyn / iſt auch zu difem fein 
 groffe Wir / oder Wolredenheit vonnoͤthen / daß man junge und vnver⸗ 
-  ftändige euch berede zu der Sieb onfer fieben Frawen: Kan alfo auch ich 
* ‚sin Apoſtel Marie ſeyn / wann ich anderſt will. 


— ta 
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Der VI. Aprill. 
©. Laleſtinus. | 
fer heilige Pabſt / har den Ketzer Pelagium vnnd 


FIN eferium ı Bifchoffen zu Conftantinopel/ wegen vnderſchid⸗ 
| umben verdambt / onnd von der Gemeinfchafft der 


Muster Gottes benemmen Poölleny meifterfich den Mund verſtopfft / 
vnnd geſperꝛt; alfo zwar / daß er durch feine Abgeſandte in bedeutem Ephe⸗ 
ſiniſchen Concilio, nicht allein der ſeligiſten Jungfrawen Mariæ Lob 
ad Ehrentttel ſtattlich verfochten vnnd erhalten / ſonder auch die ſchaͤd⸗ 
Fichjifte Ketzerey deß verfluchten Neſtorij gänzlich und von Grund aufge, 
» itet hat. Deßwegen dann / die Ehriftlich Catholiſch Gemein gegen 
Auffgang / fich hoch erfrewet / vnnd glückfelig gefchäst hat dag GOtt cin 

bolſches Haupt vnd Pabſt beſcheret haͤtte welcher ein ſo ſchaͤdliche vnd vers 
ifffte Schr vnderdruckt / vnd außgetilget / von welcher / fonften gewiß / die 
Zant Chriſtliche Kirch wurde angeſteckt worden ſeyn. 
— Lehr⸗Puncten. 
RNdoer allen Menſchen ſeynd Feine ſchaͤdlichere / vnd ver⸗ 
fuchtere / als die / welche die allerſeligiſte vnd glorwuͤrdigiſte Mut⸗ 
ar ser Bottes / an ihren Ehren vermeflentlich antaften dörffen : dife 
gehen feiner Zeit gar gewiß / bald oder vber lang / erbärmlich zu Grund 
unnd verderben gemeiniglich an $eib und Seel wie wir dann deifen ein 
flares Exempel und Zeichen an dem Neftorio haben / welcher auffer feines 


Bateerlands verwiſen / tm bittern Ellend / fein Leben vbel vnd ellendiglich 
a 13 gender, 


* 


nr 
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270 Dritten Theils / VII. April. 
geendet. Dan als er noch lebendig / hat GOtt die Hand vber jhne außf⸗ 


— daß der Coͤrper allgemach ſich verzehrte vnd verfanlere:fein‘ ver⸗ 


fluchte ——— Zung fraflen die Würm : unnd dannoch bey 
* elenden Zuftand / wolte er fein Vnrecht nicht erfennen 7 noch 
efehren. 


nach deme er in einer befeffenen Perfon zu Laudun / die Muster EDrtes: 
fehr gelaͤſtert / vnd geſchmaͤhet / hat er doch / da er mie Geiſtlichen Schere 
beſchworen / vnd außzufahren genoͤthiget worden / auff Befelch * — 
eiften ſich nicht gewidert / alle feine SAfter : vnnd Schma 

er/ wider die glorwürdigifte Gebärerin Gottes Maria ae 
zuruck zuziehen / vnnd diefelbe umb Verzeyhung zubitten / mit 
Worten· Die jenige bitte ich vmb Verzeyhung / welche 


was gethan hat / ſo einer erzenbung vonnothen gehabt. 








Der VIL Aprill. — 
„De ſelige Hermannus von Steinfeld / S. Norbert 


oder Pramonftraienfer Ordens. 


In folche Lieb unnd Zuneigung / gegen der — 
Mutter 5 tragte der ſelige Hermannus / daß er ſei⸗ 
nes gleichen gehabt. Alles was er thate / vnd jhme fuͤrname / das 
war gericht vnd angeſehen / damit die retigife Sunafram end 
nigin Maria gelobt / vnnd geprifen wurde. Der blofle Namen —— 
war in feinem Mund ſuͤſſer als Hoͤnig / ja alſo lieblich in ſeinem 
daß wann vnd ſo offt er auch denſelben / auſſer der Kirchen vnd 
ſprechen ſolte / auß Lieb vnd Inbrunſt / vnd groſſer ——— 
ſich auff die Erden neigte / und ſelbige kußte. Entgegen aber erseiate * 
die Gottes Gebaͤterin nicht weniger liebreich / freygebig / vnnd danckbar 
gegen ihrem liebſten Diener / vnd lieſſe jihr deſſelben — 35 
ſehr wol gefallen. Als auff ein Zeit Hermannus auß Mangel der 
Doch leydete / und die Mittel nicht haͤtte folchen Mangel zuerfegen / 
die hochgelobre Jungfraw / jhme einen Stein in der Kirchen geseigt/ 
die Anleitung gegeben, folte denfelben erheben / fo werde er darunder 
bald Geldt finden vermittelſt * gr jetzt / vnd auch fortan / fo ereinen 







Difer Nefforius iſt ja Ärger geweſt / als der böfe: Geiſt ſelbſt / — 3 





| 
| 
a 


ö 


ü Dritten Theils, VIII. April. ayı 
Mangel leyden werde / alle Notthurfft werde haben vnd hernemmen md, 
gen. Alſo liebte Maria Hermannum / daß fie ihne zu einem Geſpons 
vnd Braͤutigamb auff : vnd angenommen’ vnd jhme den Namen Joſeph 
k — Zween Zaͤhn verlohre er auß feinem Mund / die ſetzte jbhme die 
Muster GOTtes widerumb ein: vnnd wann er etwan in dem Cloſter 
herumb ſpatzierte / pflegte diefelbe jhne mie Namen zunennen / vnd anzu⸗ 
ſpprechen. mit einem Wort/ hoͤchſtes seen tragte Marig " ihrem 
> Beer —— Joſeph · 
Lehr⸗Puncten. 
dd Eis / vnnd aber felig/ iſt der jenig / welcher dei Tags 
1 IS hundert / vnd aber hundertmai / su der Muster Gottes fagt: Maria 
DIT dich) Liebe ich eintzig vnd inniglichen. 
Erin abſonderliches Wolgefallen / Frewd vnd Luſt empfangt die Mut⸗ 
/ fo offt fie ven Iramen Joſeph hören thut. Darumb will ich 
Namen hinforter an mich nemmen/ onnd dem andern jugefellen : 
er fan mir folches mehren ? doch foll auffer Marias und dem heiligen 
Doſeph / ſoiches niemand wiſſen / die werden mirẽ gewißlich gutheiſſen. 


Der vin Aprill. 


lianusi ſancto Auguftino, auß dem Orden 
* MEN. Franciſei. | 


' Ab deme difer Juttanıs fein gang Het: und Gemůt / 
Wer heiligiſten Gottes Gebaͤrerin ge bat er derfelben mie 
ONE groifer Lieb vnd Affe, auch die u chr feines finnreichen Kopffs / 
4 —8 die —. ſeiner Haͤnd —* auffgeopffert. Sein meiſte Zeit 
nchte er ger / mir Erſinnung ſchoͤner Geſaͤnglein / von dem Lob Marie 
der Mutter Gottes / welche er nachmalen ſelbſt sufingen/ vnnd alfo/ fein 
inder Sieb gegen derfelben zuerheben / vnd zuentzuͤnden pflegee. Wann 

ir daß ders Feſt eines herzu nahete / ladete er ein / alle Muſican⸗ 

gen Orths / wo er wohnete / vnnd ſtellte den Abend / vor ſolchem 
er any ein liebliche Muſic / bey welcher er feine gemachte Gefänglein 
- derzeit hören lieſſe. Vnd ab dıfer Muſic harte hatte die glorwuͤrdigiſte 
. Sumgfram Mariacin ſolches Wolgefallen / daß nicht einmal, bey rohen) 
die 
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die heilge Engel ſich auch eingeſtellt / vnnd mit Juliano geſungen haben? 
Vber diß aber, ermweifere die GOttes Gebärerin Juliano / noch vil mehr 
andere Gnaden / fonderlich aber / wann / vnd fo offt derfelbe von den boͤſen 
Feind erwan angefochten wurde / verfpürre er derſelben ſtarcke Hülf ı in 
dem fie allezeit deſſen Gemürts Vnruhe ſtillete / und alle rin - hins 


weg name, 
Lehr⸗ Puncten. ms 


Arumb dann / bin ich niche auch der Mufie erfahren? 
D kundte ich noch diefelbe erlernen | wie offt und — wolte 
ich mein Stimm in dem Lob Maris erfchallen laſſen! 
auch die Engel zuftimmen wurden. ur 
‘ch bilde mir gänzlich ein es werde im Himmel die Mufi 
manglen / warn fich einmal die glorificieree Leiber allda einfinden wer 
Alßdann werden die Engel vermutlich mir allen Heiligen und Außer 
sen / Chorweiß —*—z— Geſtalt dann / wird Julianus cht alle 
ſeyn / fo mit den Englen ſinget. — en 
— 


Der IX, Aprill. — 
Maria / ein — der s llerfeligificn Junge 


Ur Fe, Sr 4 

Iſe Maria, war ein — deß Far hri 5” | 
deß HErrn / Eleophas genannt) vonder ttes fo “=. 
bar geliebt : vnnd nicht vnbillich/ dann — icht mer 

—7— * —* ſie nun — re Sehen mehr hoffen he e 

8 bey der Mutter deß HErꝛn ſeyn / deren nſche 
ſo offt ſie wolte / nſen / hr Leben bey jhr —— 
dero Gefaͤhrtin ſeyn? 


a 
ne auf m Ba € ne — ein. 8 


er an 
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0, Dritten Theils / X. Aprill am 
CN Ergleichen Marien/ welche das Gluͤck und die Gnad 
Mhabt haben, die Beywohnung mie der Muster Gottes / in ders 
Sebszeiter —— wir billich für gluͤck ſelig halten / 
wir auch dergleichen Gluͤck erlangen mögen. Nun 
| ‚gelangen bedarff es mehrers nicht, als daß mir den 
iden wandlen. Ey ſo woͤllen wir dann gehen / und 


m 


— 
us 











908 verfichern/ dap wir allday die allerfiehiie Mucrer Borres) ın alle Eivi 
f feil chawen / vnd deren en man. | | 
. | _ Fortan / will ich mir den Englifchen Gruß mehrers : als bißhero / 





Fallen angelegen ſeyn / ond deſſen oͤffter mich bedienen: dann ich weiß / vnd 
iſt mehr als wol befande / was für grofle Gaben und Gnaden den jenigen 
von Himmel auf misgecheiler werden 7 welche in ſolcher Andacht fich 
oyferig gebe haben, u, ot 





J Der X. April, 
Der heilig dulbertus Biſchoff zu Carnoten. 
Pr Iſem heiligen Mann hat die Mutter GOttes / ein 


I 4a vundergroſſe Gutthat / vnd Gnad erzeigt / als dieſelb jhme eins⸗ 
mnmals mit einer groſſen Schar der Heiligen GOttes bealeitet / ex⸗ 
Hinen iſt / da er nemblich an einem gar hitzigen Fieber kranck lage / vnnd 
een vnaußſprechlicher His / jhme die Jung gantz verdorret war / deß we⸗ 
* gen hoͤchſten Schmertzen leydete / in ſolchem ſchmertzlichen Zuſtand dann / 
fahle jhme die Mutter GOttes / daß er feinen Mund eroͤffnete / weiches 
—2— get han / da ſprigete die ſeligiſte Jungfraw auß jhren Jungfraͤwlichen 
-  Brüften ein Mitch auff fein Zumg : warauff aller Schmergen alßbald / 
- famibe der Kraniekkeie verſchwundem. zu difem Wunder tame noch ein 
enders / in dem etliche Tropifen von diſer koͤſtlichen Milch / vngefaͤhr auff 
BR Rranden Backen oder Wang gefallen / vnnd als man es abwiſchen 
wöllen / ſeynd ſolche in dem Tüchlein klar 8 hell erſchmen / maſſen * 
DT m 8 


* tr 
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274 Dritten Theils/ XI. April. 
noch; heutiges Tags in bemeltem Tüchlein sufchen / welches in der 
nosenfifchen Hohen Stiffts⸗Kirchen / als ein Heyithumb auffbehalt 


Lehr⸗Puncten. 
Mare wahr / wie weit erſtreckt fich der 4 

















Murter Gores Güte ? alfo weit nemblich, daß feiht 
Diener / auch mir ihrer eignen Milch heyler ? Solte ic 
hundert Krandheicen beladen werden / wolte ich mich nicht b wen 
wann ich mich nur einer ſolchen Eur von der Mutter 335 | 
kundte. ein eintziger Tropff ihren allerheiligiſten Much wurde dep. en 2 
vnd deß Gemuͤts weir groͤſſere und mehrere Kranckheiten vnnd P * — 


hinwe —— ii 
ir willen zwar / was die feligifte Muter Gottes / dem 9.8 j 
für ein Gnad erwifen / was aber er derfelben entgeg —— * = 
nicht befande/ das befchicht darumben / dieweil die wahre ebhaber I Rariel / 
ihr Werck vnd Andacht gegen derfelben zuwerbergen pflegen, Sie iu 
bergen aber gleichwol ihre Sachen, fo vil fie wollen ; die Schärerin Gore 
thus doch mir Gutthaten derfelben gute Werck offenbaren / vnd wir wer 
dens einmal im Himmel fchon erfennen vnd willen mögen, * 


Der XI. Aprill. 


ag Göez, der Socletet Tas, s 2 F 





eingetretten / befande ſich vnder der 
Schiff Armee / welche dermalen in der 


ein zroſſen Theil feines Lebens / im Kriegsweſen zugebracht / vnd verſchliſ⸗ 
ſen / derſpuͤrete cr einsmals in ſich ſelbſt / ein ernſtlichen Antrib / da — | 
einem nechſtgelegnem Dorff / die Kirchen befuchen ſolte. Weſches— 
nun gethan / vnd nach deme er —— Spießgeſellen mir ſich zenom ⸗· 
wen / vnd in ſelbige Kirchen kommen iſt er vor einem ben ne 
Altar / auf feine Knye nidergefallen ; dann gleich b —— 
Kachen / wurde ſein Hergvon GOit / mie einer folchen New vnnd 
— N ui ſeiner Suͤnden / angefuͤllt / daß er gleich bey der, — 











em ts 
— ei Br ? 
* R J 
— * 
2 Kst. x 
— IB, , 
a r | *8 de ad — A 
mn. 5 h — 
De 
Fürbitt zubegehren / innerlich auff das haͤfftigiſt aͤngetri⸗ 
hr P m 1. — * 
hr iu IE ‚Hi J Hi J * 
4 


ben / onnd tundtbar worden / iff nichtsufagen / was für ein Frerod 


x 
un 


r end Srofocen/ in alle r derfelben Hergen entſtanden onnd zu Bezengung 


4 nem Sünder alfo augenfcheintich feheinen vnnd fehen faffen / Haben fie 
all ihr kleine / und groſſe Siuck Geſchuͤtz / loß gehen laſſen / wardurch fol 


a 


n. Dat den das 
ichen verwerler / un — 
Gottſelig vnnd heilig gelebt / auch alſo 

lich vil Mühe har koſten laſſen / 
atayo. welches an jhme / 
emptern verordnet war / 


5 Pr. In Kirch / oder en onfer lieben Frawen zubeſuchen / 


I Ein wihtger vnnd verſtaͤndiger Mann / ſoll die Goͤttliche Einſpre⸗ 
dungen niemalen auſſer Acht laſſen / dann wie wäre jhme / daß wann du 
Pe in Wind ſchlůgeſt / vnd dir daran deiner Seelen Heyl laͤge ? Lieber / 
was meineſt du / wann diſer Soldat Benedictus die jenige 
RE Kirch nicht beſucht haͤtte / wo er vill eicht 
ehtt waͤre? 


Er! Mm 2 Der 


176 Drimenheiler KIL April. es “3 
"DR XI pe. 2, 


Petrus de Anafco, der Societet Izsv. | 


F 
— 

Nder andern Tugenden / mit welchen diſer Petrus Kor * 

ziert / vnd von GOtt begabt geweſen / war ein ſonderbare Lieb / vnd 

Neigung deſſen Gemuͤts zu Maria der Mutter Gottes. Als cx 
in feiner Jugend mis einer ſchweren Kranckheit vberfallen worden / alſo⸗/ 
daß er felbft fich deß Todts befoͤrchte / har er fein Zuflucht zu der ſeligiſten 
Gottes rerin/dero er fehon dazumal / gang ergeben —— 
vnd jhr Huͤlff begehre : welche nun / ihren lieben Diener / alßbald erhoͤrt / 

nnd zwar mit jhrem lieben Kind / demſelben erſchinen / mie troͤſtlichen 
orten zugeſprochen / vnd jhne feiner folgenden Geſundheit verſichert / 

darneben aber ermahnt / daß fo bald er fein voͤllige Geſundheit werde er⸗ 
langt haben / er die Welt verlaſſen / vnnd fich in die Societet, jhreg lieben 
Sohns / darin ort zudienen/ begeben folle. auff dife Ermahnung dann / 
nach dem er zu feiner vorigen Gefundheit tommen/ har er alfbalden ſich 
aufgemacht, vnnd derfelben Folg geleifter. Er harte ſchon uvor / che er 
in die Societer fommen/ ein gar groffe Andacht vnd Lieb gegen der Hin 
melfönigin Maria getragen’ und in allerley Weiß vnd diefelb ver⸗ 
ehrt : Als zu einem Erempel: warn feine Befreunde ihneerwanmiehare 
ren Worten / oder fonften auff ander weg vbel tradtierten : name ee u 
feiner Mutter / onnd Jungfrawen Marias fein Zuflucht / tlagte jhrdas 
Vnbild / end opfferte jhr folches auff 5 fo offt er in dag Collegium 
wolte / verfügte er ſich zuvor allegeit in ein Kirchen / allwo er die e: | 
Gottes anrueffre vnd gruͤſte. Zu derfelben Ehr / faſtete er alle bſtag. 
Vnd nach deme er in die Societet den Fuß geſetzt / hat er mit weit aröfferm 
Eyfer / in eben dergleichen ge mit Faſten / Betten / und Strengheit 
deß Leibs / fein Lieb gegen der GOttes Gebärerin erzeigt / vnd ennen 
geben. befennte auch rund / daß die Mutter GOttes bie ein ach | 
















ſeye / feines heiligen Beruffs / ond Heyls feiner Seelen / als wel ches / 

von GDtt ihrem Sohn / jhme erlangt haͤtte. Deßwegen er vmb ſolcher 

Gutthat willen / zur Danckbarkeit / alle Freytag in der Wochen jhme 
ſelbſt ein Saftag aufiseiegerond eben an felbigem Tag feinen Leib 

mit Geißlen vbel ee im Brauch San, 

geha 
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Ki Echr⸗Puncthe. 
J Je gebenedeyte Mutter GOttes / pflegt bißweilen den 
Dienigen zuerſcheinen / welche ſie dem Dienſt ihres lieben Sohns / 


3 Vorhabens iſt zuzueignen / vnnd will darmit vnſerer Societet 
reigen / daß ſie derſelben Mutter ſey / ei wie fie aller anderer Drden iſt: 
Fuͤr das ander/ gibe fie darmir allen Geiſtlichen zuerfennen/ daß fie heimb⸗ 
lich eben dergleichen Gnad / allen mit einander erzeige / was fie etwan einem 
oder dem andern durch würdliche Erfcheinung/ offentlich erweiſet. e 
Daß ich mich indem Beiftfichen Stand befinder darumb lobe vnnd 
preyſe ich die Mutter Gottes / ond fehreibe ihr billich / diſe Gutthat zu. aber 


wie fan ond mag ich jhr dife groffe Gutthat vergelcen? 


Der XIIIL April, 
x Die felige Margarita a Caftro. 
a: felige Jungfraw ein groffe Liebhaberin der Got⸗ 





tes Gebaͤrerin / har fich jed aͤuſſeriſt befliffen damit fie in 
= Ihrer jnbrünftigen Lieb gegen Maria / suname / vnnd beftändig 
verharrete· Db fie gleichwol der feiblichen Augen beranbt wars ware fie 
- doch in ihrem Gemüt innerlich alfo erfeucht/ daß fie gar wol ſahe / weme fie 
hr Herg/ jhre Gedancken / Gebett / vnd andere Geifttiche Vbungen auffs 
jr’ ke gebührere : und dife war die einige Muster Gottes Maria / dero 


> 
—* 


fie fih/ und alles anders / gantz vnd gar ergab vnnd ſchancke. Staͤts bes 
srachtere fie bey jhr ſelbſt / as Geheimbnuß / wie ihr Erloͤſer auß Maria 
geboren worden’ vnd was Dienſt / was Lieb dieſelbe / ſambt dem heiligen 
em Goͤttlichen Rind werden ermifen haben. Dahero ift dann 
alähen daß nach ihrem Gorefeligen Abſterben / in jhrem Hertzen drey 
Steinfein gefunden worden feyn / in deren einem der heiligifte Namen 
JESVS, im andern der Namen MARIA, im dritten der Namen IOSE. 
- PHVS klar erfchinen von welchen Steinlein fie noch in jhren Lebszeiten / 
gen ihren verrramtiften / offe Meldung gerhan hat /fagend : D wann 

’ Ihr wiſtet / was ich in meinem Hertzen trage / da wurdet jhr euch wol hoch 
vermindern. Nun if ſolche Verwunderung nicht außbliben / in deme 
Han hernacher befunden / daß in dem erſten Steinlein / das Kindlein 
AXſu / wie es neben dem Ochſen vnd Eſel in Sprewern figet ; In dem 
* Mm; andern 


| 

? 
t 
| 
J 


J 


278 Dritsen Theils/ XIII: Aprill. 
andern Steinlein / die Muster Maria als wie ein Königin mit einer 
Königlichen Eron auff jhrem Hanpt: Vnnd in dem dristen Gteinfein? 


der eilig Joſeph / mit einem gar köftlichen Mantel / von Gold und | 
geziert / —— Margarita aber / auff jhren Knyen / mir auff 


Haͤnden bettend. 
Lehr⸗ Puncten. —* J 
Ar einer die jnnerliche Schönheit der Seelen 


















Kebhaber Gottes vnnd Maris / ſehen ſolte / ach wie weit 
Sachen wurd er ſehen. 

Es werden jederweilen etliche gefunden / welche die jenige te 
etwan bey einem gewiſen Geheimbnuß / oder ſonſt ſich bey einer 
vnd tugendlicher Vbung / lang auffbalten. Diſe aber fehlen feibf 
jene / werden von der Jungfraw Margarita gerechrfertiget / 
was GOtt gut heiſt / vnd rechtfertiget / das foll nicht verworffen werden: 
—* —— wird vnguůtig beſchuldiget/ welchen GOTT ſeibſt sid 

dig Ipri — 
* ſelige Margarita von Caſtro / hat die Mutter G es auch fů 
Mutter gehabt / geliebe/ vnndgerchre ; darbey erinnere ich Bi nIa! 

9 auff en heutigen Tag / daran dieſelbe ſeliglich geftokl 

am 13. Tag Aprill / der Orden deß heiligen Benedicti int 

brauch hat die Mutter GOttes auff abſonderliche Weiß pr 

zuverchren. mit weicher widerholter jährlicher Devotion, b 

Geiftreiche Männer/ wie hoch fie GOtt / vnd feiner 

en end N ſeyen / dieweil Güre / jhnen ein f 

gegeben / vnd diſe RER dieſelbe als wie jhre — 

vnd zubeſchuͤtzen. 


ur 
27 —— "ar 


. 7 5 


De XIV. April. * —* 
Ort Zn. 


2: er er I 


‚gar ein 
era. a 
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Dritten Theils / XIV. April. 279 
ab geſandten Goͤttlichen Gruß / erſte Wort Ave Maria, gegrüſt ſeyeſt 
erg ſtammlender Zungen außzuſprechen. Machdeme fie an 
2 ae allgemach ohne anderer Hülffr berein zugehen / ond den Weg - 
gu der Kirchen erlerner/ allwo die Bildnuß der Gottes Gchärerin verchne 
wurde / har fie 1 offt heimblich dahin verlohren/ damit fie vor felbiger 
- Bil jhr Sich außgieſſen 7 und mie jhrer liebſten Mutter fprach halten 
möchte. Als es fich auch begab daß fie bißweilen deſſentwegen von jhrer 
Mutter außgehandfer wurde / pflegte fie dieſelbe mie einem Gottſeligen 
er zufriden zuſtellen / fürgebendy Es mare gar cin groffe Fram / die fie 
gem verehrte/ dero es gar wolgefallen / da fie felbige alfo heimb⸗ 
ie dife Lidwina nunmehr aber / zu ihren rechren Jahren kom⸗ 
men) war jhr einige Frewd und Luſt / von dem geben vnnd Tugenden der 
Mutter Gottes zugedencken / zubetrachten / vnd nach derfelben heiligiften 
Eben / das jhrig anzuſtellen. Die Zeit wurd mir nicht erklecken / da ich 
alle die Gnaden und Gutthaten ſolte erzehlen / welche Die vbergebenedeyte 
elkoͤnigin Maria / jhr erwiſen har. mit einem Wort / will ich alles 
er : mie ein allerlichfte Tochter 7 wurd Lidmwina von der Mutter 

 GDrreg gelicht. An — | 

_  P, Sebaftianus Barradius der Societet Iesvw, har auff heutigen 











f Rode war alfo-groß / daß er die Bildnuſſen Mariz/ ohne Vnder⸗ 


tich / von kuͤnſtlich: oder fchlechter Hand gemahlt / alle gar hoch 
Berehrees allweilen ein jede jhme die Geſtalt / vnnd Gedaͤchtnuß Mariz/ 
u Semär brachte. Wann erwan jemand Meldung gethan / von denen 
Menfchen, fo in einem fündlichen Stand waren / pflegte er zufagen/ daß 
BD folche gedulde / befchehe wegen der Verdienſt und Fuͤrbitt Mariæ. 
— Booffe.er zu feinen Ordensgenoſſen ſolte ein Geiſtliche Ermahnung 
hal / pflegte er ſolchen / beweglich zu zuſprechen / daß ſie die Mutter Got⸗ 


tes ſon⸗ 
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tes ſonderbar verehren vnd lieben ſollen / foferr fie anderſt in jhrem heiligen 
Berueff / vnd luſtitut biß an ihr End verharsen wolten. | 


Lehr⸗ Puncten. 
a Je felige Ludwina iſt ein armes ond ſchlechtes — 



















Toͤchterlein geweſt / vnd doch zu groſſer Heiligteit gelangt. Wer 

hat die Wunder gewuͤrckt ? durch weſſen Huͤlff iſt ſie alſo hoch 
geſtigen ? die Mutter Gottes „dife har Ludwina eben zeitlich / das iſt von 
jhrer Kindheit an / angefangen sulieben/ vnd zuverehren. 

So fol dann einer die Mutter GOttes lieben vnd verehren ne 
cher indem Dienft GOttes ——— willens iſt. Derohalben 
will ich mir keinen eintzigen Tag verſchleichen laſſen / in dem ich 
guͤtigen Mutter GOttes / die Gnad der Beſtaͤndigkeit nicht 
an der meiner Seelen Heyl ligt. —— 


Cæſar Buzæus. AU 
Di: hat die Verſamblung der C — az 









Vnderweiſung angeftelle/ har zu Avenion in Fra 

ben beſchloſſen / vnd ein groifen Namen / 
feiner Heiligkeit / bey maͤniglichen hinderlaſſen. Er pf se ofen 
befennen, daß er al fein Heyl und Gluͤck / nach Her der | 
-Mariz zu sufchreiben habey und daß er von GO / nach et 
liaen Tauff/ und folgendes mirgerheilter Gnad / feiner B 


von Jugend auf / ein fondere Affetion, Sieb / pn —— 
ae 


glaubw Perſonen erweiß 
Bildnuß ————— 
— ten der — 0 9 le an m 


2 
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Hertzen wunderbarlich bewegt / erleucht / vnd baden Antrib / zu Er greife 
fung eines beffern Lebens / empfangen habes dann / fobald er bedeute 


auf nur angeſehen / iſt er alfo gähling verändere worden/ daß er vor derfels 


ben / auff die Erden nidergefallen/ vnd erkenne hat / dag nach GOtt / auff 
- Maria Hülff fein Hoffnung vnd alles Heyl feiner Seelen beſtehe. Wie 
er dann gleich von felbigem Augenblick any ein beffers Leben angeftelle/ und 
— * zu Tag in tugendlichem Wandel mächtig zugenommen. In 

Lieb vnnd er Mutter GOttes / wurde er age eyferiger 
Er — aber / wie ſym⸗ ſein Geſicht entfallen / daß er 





erledigen werden. 


che Puncken. 
8 Edende vnd erwege alle Gnaden vnd Gutthaten / welche 


dir die ſeligiſte Mutter Gottes / die Zeit deines Lebens erwiſen hat / 

sehle dieſelbe / —— ſihe / ob du jetzo / nach dem Tauff / groͤſſere Wol⸗ 

thaten von GOit empfangen habeſt. Wann du nun ſolche findeſt / fo 

befleiſſe dich / daß — Jungfraw Maria / mit einer ſolchen 
Reg eit liebeſt als wie es ihre Verdienſt von dir erforderen. 

tie glückfelig feyn wir ! Wann wir fo weit gewuͤrdiget wurden / 

= die Mutter GOttes mit vns reden ſolte / behuͤt GOtt! was für ein 

nad / wurden wir es haften. So rede dann mir jhren Bilds 

/ end Laffe dir ſeyn / fie fee gegenwärtig da / ohn Zweiffel wird fie 

deiner Bitt gewehren. du ſagſt aber / ich fihe fie nicht / har nichts 

Di genug ift es / warn nur ſie / dich ſihet und höret, glaube gaͤntzlich / 

wann es vonnoͤthen waͤre / daß fie dir antworten folte / wurde fie es wol 

nicht vnderlaſſen; dann es ift nichts newes / daß ihre Bildnuffen geredt 

Haben ; gleich wis dis —*X 1197 Omnia | Chriſti / mis dem bella 

- oma 


* 


x 


auß / offenbarer worden: Warnach alfbalden auff der F 
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Thoma von Aquin / auch geredt / und zu jhme geſagt hat: Wol haſt du 
von mir geſchriben Thoma / was fuͤr ein Lohn begehreſt due 


= Der XVL Aprill. 
Der felige Joachimus Servita. 


On Jugend auff / bat difer felige — ein 
ER Sieb gegen der gebenedeyten Jungfraw — getragen / dieſelbe 

täglich vor jhrer Bildnuß einer / dreymal gegruͤſt / vnd alle Sambs 
ſtaͤg in Brodt vnnd Waſſer / jhr zu Ehren gefafter / iſt von — er⸗ 
mahnet worden / daß er die ſchnoͤde Welt velaſſen / vnd ſich in den 
der Serviten begeben ſolle. Viermal iſt fie ihme erſchinen vndd 
KHers mie vnaußſprechlicher Frewd erfuͤllt. Letztlich / nach dem —* 
Orden mit —— — geziert / —— erleuchtet / ä 
drey vnd dreyſſigiſten ines Alters / an dem —— iD 
vmb die Zeit und Stund / da in der Kirchen zu Siena / der h en a ſſion 
vnd zwar jene Wort: Vnnd mit geneigtem Haupt be nen 
Geiſt auffaeben/ze. gefungen wurden, zu dem eswigen $ — fahren. 
Es iſt jhme fein legtes Stuͤndlein kurg vor feinem Ableiben / von Dimmel 























—— Liecht erſchinen / welches Liecht / —* 
Mann abgeſtorben / vnd ſich verlohren hat. — 1 
Heut wird in etlichen — iſer 


Lehr⸗ Puncten. 

Ann an dem g der Paſſion C 
prev stm ort: Ce u a 

er feinen Geiſt auffgeben/ze. gefprochen mei 

Der flige Soatmue Haz ifen Brand nic 5 
verlaſſen / und dem Himmel zigeeylet. 














— 









ſonderlich deren / mit welchen jhr Hertz verwundt war / als ſie vnder dem 
us ihres liebſten Sohns geſtanden / har ein ſolche Krafft / daß fie in 
derm Gemüt ein haͤfftige Rew erweck en fan 5 darumb führe heut / ſolche 
auch zu Gemuͤt / vnnd probiere / wie du dich in deinem Hertzen befinden 
werdeft. ft Sach / daß ſolche Betrachtung in deinen Augen feine 
Zaͤher / onnd in deinem Kerken feinempfindliches Mitleyden erwecken / 
fo gedendbe dein Herh ſey auß einem Varmelſtein / oder Stapel g 


000 DERXVIL April. 
7 Der felige Hermannus / deß 9. Dominic 
—* | Drvm. j 





ä 


CAR dem allerreiniften Hergen Marie, hätte difer felige 
* Hermannus fein Wohnung; dahero die ſeligiſte Jungfraw jhne 
auch in ihrem Hertzen verwahrete. Zu dero Ehr / bettete er taͤg⸗ 
lich u8 welche Andacht / das Hertz der Mutter Gottes / 
















den Engl 
als welche / alle gute Hertzen liebet / alſo erweichet / daß fie in allen Dingen 
vbler Hermannum groſſe Sorg tragte / und wo es vonnoͤthen / jhme in allen 

feinen Begehren ond Verlangen / hilfflich mie waͤre; offt erquickte ſie ſein 
Semut mir Himmliſchen Troͤſtungen / vnnd einsmals alſo haͤuff tg / daß 
fein Hers ſolche nicht faſſen / noch erdulden kundte. Deßwegen batte er 
Die frengebige milte Mutter / daß fie die Vile der Suͤſſigtkeiten / welche er 

feinem Hertzen empfande / vmb etwas miltern / vnd an dero ſtatt / fein 
Gemüemir der Erkandnuß Goͤttlicher Geheimbnuſſen / mie ſolche in hei⸗ 
er Schrift begriffen / begabeng: zumal das ſtammlen feiner Zungen 
weg nemmen wolte / damit er Di 







* Nutzen geſchafft. 
— — Rn? Echt 


> 


-, ⸗ 


—— 
vorden / in Pohlen vnd Teutſchland mit Predigen vnd Verkuͤn⸗ 
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3, heutigen Tag zum wenigiſten / will ich Das allerlieb 



























reichifte Herg Mariz verehren Bor Jahren warein Clofter/mwit 

in der Mündern Brüder Jahrſchrifften Meldung befchiche/ hätte 
den Namen das Hers IEſu. Sch will mein Hertz Mariz ſch n Pen 
end fortan ſolches / das Hertz Marix nennen, end warumb folte ich Das 
nicht thun ? dann mein Hertz gehoͤrt Mariz / vnd der/von deme ich n 
Hertz habe / difer verlanget es alſo. > 

D Hert Marie! du geheiligte Wohnung der Gottheit / du Kon 
Hertzen! dir ſchaͤncke ich mein Hertz das nimme auff / als dein Leibeigen/ 
fo groß es iſt vnd deßwegen berueffe ich mich auff das Hert Mariz/ und 
will / daß diſe mein Schanckung vnwiderruefflich ſey / wie ich mich de 
verſichere / daß dir ſolche angenemb ſeyn werde / demnach f | 
ich fan/ dieweil alles * ich hab / dein iſt / vnd dir ei, 


De XVII. Aprill. 


Maria de Incarnatione, Kar nelite — zu 
fe Maria ware auß der der jeni 
ar auß der Zahl N bee Ä 


Convers- Schweſter nenner / 

Franckreich eingeführt / ware «8 Lebens der 
Gottes ergeben. da jhr { fie rl folte/ und nun all 
Kinds noͤthen in höchfter Gefahr ihres Lebens — “> ci ır Ge 
der Mutter Gottes verlobt / mit Blech rail 2 
das Kind in weiffen Kleydern auffzt | 
felbften ermifen hat / maflen auch Di 





der Mutter GOttes erzeigt hat 5 in 2 

noch auch nach mehrendem Eheſt ar (vil w 

jemalen etwas von der Berch ng der utter Gott 

jhrer letzten Kr e zu Fuſſen jhrer Bet 
ee —* ige T 

Pe — bigen füne Zaͤhe 

Maren von der Muster Ö per⸗ 


Angeſicht / Ep 


u “ . 
is , - , ” 1 ne 
a | ” EZ — ⸗ 
= a # ’ . P 7 —* 
”. N. An d 


Deritten Theils / XIX. April. ass⸗ 

Wort das bloſſe Anfchamen diſer Bildnuß / hat fie mie vnglaublicher 
SFrewd — ** vnd —— hen San > rege ig re 
daß fie die Vorſteherin deß Ponteſianiſchen Elofters / in dem fie jhren 
Geiſt —— erſucht hat / daß fie darob feyn wolte / daß keine der 
 ferbenden Cloſterfrawen der Anfherung difer Bildnuß beranbe vers 
. Äeheiven ſolte / fonder daß fie allen in ihrem ſetten End vorgehalten murde, 


ingt es einen fo groffen Luſt mie ſtaten Augen offe ans 
07 Ychawen die Bildnuß vnſer fieben Frawen / mas wird vor ein Luſt 


x F 
* * 1 - 2 
—— en , 
* Po“ B. 
f de 
ü | 9 


— 










/ imier Weil fe febflen anfchawen? Die bloffe Geddcher 
muß der Mutter GOttes nimbt mich cin / was wird ehun jbr 
wi ‚Se enwärtigfeit? Sprache vor Zeiten Perrus Damiani.. 
Au moͤchteſt dir wol cinbilden/ es wolle fich nicht gebühren dag du 
de Bildnuß der Mutter GOttes alfo embfig anfeheft. Seyremalen «$ 
 besgroffen/ und hoben Perfoneny ein Vnform iſt / vnd fich nicht gesimmier, 
Nicht alfo aber ift die Sach bewande mir Maria: Dann gleich wie fie bey 
dem ftären Anblick abmimbr/ daß ſie von vns geliebt werde, alfo Laft fie ung 
nicht ohne groffen Rus von fih. Daß dife Clofterfram ein fo gluͤckli⸗ 
„ches End genommen hat / iſt mehrer cheils difer Bildnuß / vnd dero wunder, 
> füfen Anblicken, zu zuſchreiben. | 2 ee en 


en RORERKLK, DIpHl,. 
nv * Violanta de Silva, Dominicaner Ordens. 
EIS fe hielte cin wunderbarliche Beſtandigkeit in ers 
ehrung der Mutter GOttes / deren zu Ehren fie taͤglich tauſene 

aAaxe Maria geſprochen / jhren Gunſt darmie / vnd ein gluͤck ſeli⸗ 
ges Sterbſtuͤndlein zuerlangen. Das gantz Suficanifche Königreich in 
bene ſie gelebt hat / entſette ſich ob dero groſſen Beſtandhafftigkeit / nach 
em ruchtbar worden / welcher Geſtalt fie fo vil faͤltigem Ge⸗ 

Wir bett ein fo 1 abgewartet 

X h a — 
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Lehr⸗Stuck. — 
a kommen mit — zu ons auf Erden, das > 





Man bat wunderbarlicher En dem Mund erlicher/ fo F 
Engliſchen Gruß mit ſonderbarer Andacht außgeſprochen haben / geſehen 

ſchneeweiſſe Lilien / auff deren Blaͤttern das Ave Maria mit | 
DBuchftaben gefchriben waren enrfpringen. DBehie GOtt wa 
difes Violentæ widerfahren waͤre / was wäre vor ein liebreiches Spedtacul 

eweſen / auß allen Schweißlöchern jhres Leibs / die herauf fpringende: 

häne Lilien anzuſchawen? was wäre difes vor ein zierliches Klin Dee 
fein geweſen / von fo vil tauſent Silien ? * 


Der XX. Aprill. FR. 
S. Agnes de Monte Politiano, Dominicanerin. 


Je heilige Agnes hat von Jugend auff ein fonderbare 
Andacht gegen der Murter GOttes getragen : pflegte fich in die 
einfame Windel def Hauß zuverfügen / damit fie onverhindere 
Ihrer gemohnlichen Andacht, abwarten kundte / vnd vnvermerckt die F 
nigin der Englen gruͤſſen / dannenhero fie bey Lebs zeiten mir groſſen Gut⸗ 
thaten von jhr iſt geziert worden. Vnder allen aber / ware dag vor 














Auff ugs / mie deme die Mutter GOttes / in das Reich ihres Sons r j 
einbegleiter worden / bey welcher Erſcheinung / fle fchier vor Srewden 
zerſchmoltzen iſt: zu welcher Stund fie mit jnbrünftigen Begierden ben dee 
Mutter Gottes angehalten hat / fie wolle jhr gnädigift vergunnen/daß fie 
ihren Sohn mög anſchawen welches fie kaum bälder begehret : alß ers 
langt bat: dann die glorwuͤrdigiſte Mutter mir ſchoͤnem heil glansendem ° 
Angeficht/ dergleichen fie ware / da ſie Chriffum geboren hats ihr erfchinen 
.n vnnd has jhr — mit hoͤchſtem Wolluſt / an ihre Armb 
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r welchen m Sxhan(ienst nicht * groſſen Widerſtand * Ge⸗ 
P Be der mi Gutthaͤterin bald har muͤſſen wider ei; 
—— n Pfand vo ap 
= —* was vnauffprechliche Gutthat fie empfangen haͤtte / im 

mi mit den koͤſtlichiſten Shelgefteinen fchimmerendes Creutz / 
feüüge Kindlein am Halß getragen / vor ſich behalten hatte / wel⸗ 

der m erften May zu DBezengung diſes Wunders / dem Volck mis 
2 * Solenniter vorgehalten wird. | 


Be H Lehr⸗Stuck 


Koͤnig rvnd F liche Frawenzimmer will offent⸗ 

J 9 mit groſſem Kenia onnd Pracht verehre uk die 

u jr — Gottes aber iſt zufriden / wann man ohne Pomp vnnd 

verehrt / vnd — haltet. Ich bin zwar kein Rauber / 

“ir ch aber JEſum / vnd Mariam fehen kunde’ vnnd ihnen was abs 

 iwaden / «8 wäre gleich ein Creutz / Coron / Edelgeſtein / oder was anders 

— wolt ich mich nicht ſchewen ſolches anzupacken / auch nicht 

ten / daß mir der Beichtvatter ſolche Beut widerumb zuerſtatten 

—X —* welcher in folge Raub, ion gern wurde woͤllen 
itgeſpan ſeyn. u 





* 


Der XXI. April, 


Re: Anſaims / Ertöiofisu geudeibers. 


Er heilige Anſelmus hat vil groſſe Gaben von der 

FU Mutter GOttes empfangen / welche zuverfichen geben fie habe 
) ijhme ſolche zu rs sie der Siebe mirgerheilee. Sie hat 

ne vil geheimbe Sachen offenbaren, die fie felbften betroffen : under ans 

dern ware auch diſes / daß: als Joſeph von Arimarhia den Leib Chriffi 
* lato begehrte einzuwicklen / er vorgewendet habe / daß es ein groſ⸗ 
nder geweſen ſey / daß / weil die Mutter JEſu durchauß bey der 
dm ihres Sohns anweſend gemefen / diefelbige nicht auf lauter Her⸗ 
y  henleydgeftörben fey ? und weil fie noch voll deß Schmersens ; möchte fie 
er ‚Andie Aufferifte Gefahr deß Todes gerathen / wann fiedentodten $eib jhres 
vbeenedeyten Sohns / länger muͤſte hangend ſehen. Sonſten hat ſie * 


188 Dristen Theils / XXI. Aprill. | 
auch anbefohlen / er folle den 8. Chriſtmonats / das Feſt jhrer unbefledfeuns 
Empf ß haften / welches er ohne Verzug in feinem Erg-Biftehumb 
werck ſtellig hat. Neben dem hat er auch eben von diſer Mareri 
ein fehr Buch in den Druck verfertigt / in dem er zwar ein 
gar gemeine Gleichnuß einführen aber dech, fehr tauglich / zu probieren? 
daß Mariaohne die Erbfünd empfangen fey. Gott / fpricht ers welche 
der Caſtanien gegeben hat / daß fie in mitten onder den Stach⸗ 
len / ohne Stachel iſt / hat er nicht fein Mutter auch under den 
Sündern ohne Suͤnd erhalten Finden ? Freylich/ vnd 
ders „gweifteie hat ers nicht allein koͤndt fonder auch wollen. 
Die Mutter GOTTES har fich durch dergleichen Andachren ji 
Dieners im wenigiften nicht vberwinden laſſen / ſonder fich bey allen » 
fallenden Gelegenheiten / als ein trewhertzige Mutter gegen jhime erzeige? 
mäffen dann er/ als er bey finfterer Nacht in Gefahr eines fehr ſchan 2 
Falis / fie angerucffen hat / jhme vermittelſt derfelbigen / das wenige 


Send nicht widsrfahren iſt. se; * 
Lehr⸗Stuck. er Fe: j 


BET AÄRg . 
I (24 S ift hoͤchlich zupreyſen der Gebrauch der | wei? “ 
che ein fonderbare Andacht zu einigem : auf den Ge 
OF Muiter GOttes tragen. Jetziger Zeir werden ſehr vil 
welche das Feſt ihrer vnbefleckten Empfaͤngnuß / andern vorziehen? 
Zweiffels ohne auf fonderbarer Eingebung Gottes / welchem bellebt 
das jenige Feſt won mehrern ſoll beſchuͤzt werden + welches von mehrer 
angefochten wird / ſeytemal andere in jhrer rühigen Innhaben verbleiben. 
Niemalen will ich ein Caſt anten: einen reinen Spiegel vnd 
loſe Blumen / auch feinen Stern / oder zierlich gemahlten Engel? x» 
den Adam in dem Stand der Vnſchuld / niche indas Geficht *2 
ich erinnere mich dann zugleich / der vnbefleckten En.. 
pfaͤngnuß Marie. — 






















0 Beim Theils / XXI April a8 
ER S Theodorus Abbt. 


Iſer Abbt / fo nachmalen Biſchoff zu Anaſtaſiopl wor⸗ 
n / als er nicht weit von feinem Cloſt er gedacht war / vn ſer lieben 
M Frawen / zu welcher er / nechſt GOit / fein hoͤchſte Zuflucht haͤtte / 
im Kirchen auff zubawen / in welche er nach Belieben / gleich wie ein Kind 
gu feiner Muster fich en kundt / vnd fonften in allerhand Tngenden 
 Sichüibeny haben fich erlich aſt erhafftige auß Verdruß feiner Därterlichen 
-  Ermahnungen / onnd dann / wegen feines onfträfflichen Wandels gleich 
als Fledermäuß wider das Siecht/ zuſamen gerottet / vnd jhnen vorgenom⸗ 











un 
Fin 
Ber, 





doas Heyl ſeiner Todıs,Seinden. 

ee 23 

ö r Aal - f Lehr⸗Stuck. 

J * I die Gottloſen / haflen die Kugend ; gib acht auff die 


Derfolger der Liebhabern der Mutter GOttes / fo wirft du bald ers 
EU enitens ob fie auchein Zundken der Tugend haben. Nachteulen / 

- Fönden das siecheniche leyden. 

Das rechte Wahrzeichen der Andacht gegen der Mutter GOttes / 
Fr: are Tugenden / vornemblich aber die jenige / welche bewehrter fennd. 
Was follen wır Mariæ zu Leb nicht thun 2 weiches Werk folt vns ihrer 
wegen verdrießlich ſeyn ? weichem Feind ar wir nicht gern vernerhen * 

Ki — 
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Der XXIII April 
S. Adelbertus Ertz Biſchoff zu Prag/omd 





r 
Martyrer. 
ar Mutter Gottes hat ihr gar wol gefallen 








— 
Gedancken der Eltern / S. Adelberts / als welche / ſo baid ſte h 
Mariz gänzlich auffsuopffern : dann da er noch der Mutter Brüſt fa 


Ne: 


und darnach fich auff fein Beth gelegt hat / iſt ihme Dark d fa | fendem. 







J —7 
nn 


— ie 


weſen / famb wäre felbiges mir Purpur obersogen/ ob welchem diſe 
mis gufdenen Bnchfiaben/ gefirien Runden: Die Tochter def 


- 


u — 
> > 4 A 120 * ——— 


— 
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nigs / ſchickt dir dife Gab. So bald er nun aufferwacht / wuſte er 
war nicht / was difes Beficht ob fich haͤtte aber ein anderer Biſchoff 
deutet es jhme auff die Martyr⸗Cron / welche der Sohn feiner gehabten 
Muhe vnd Arbeit ſeyn wurde; vnd durch das / mie Scharlach vber zogene 
og ein / werde die Vergieſſung feines Bluts vorbedeutet. Die 
Scchter deß Königs Himmels vnd der Erden fey Maria / welche ihm dife 

Gnad von Gott erworben habe. Es har der Außgang ermifen wie wahr 
diſe dh ng geweſen ſey: dann nicht lang darnach / als der heilig Mann 
fi an ein Dreh) begeben den Samen def H. Evangelij außzufäen / ift er 
mitt einer Lantzen fibenmal durchftochen zu dem HErrn gefahren. NM, 







a N : 
I? Serfcheiner was groffes Wolgefallen die Mutter Got⸗ 
‚ tes hab / wann jhr bey Zeiten die Eltern ihre Kinder auffopffern / 


3 vnd fie von Jugend auff zu der Verehrung Mariæ anhalten / mit 
Erinnerung, rag fie vor cin Nutz darauß zuhoffen haben. | 

9 Dpvaß die Tochter def Koͤnigs / welche Adelbertum mit einer folchen 

Schanckung verehrer har / mich mit dergleichen einer würdigt / wolte ſel⸗ 

bige vber taufene Welt / vnnd ak: fehägen / wann diefelben ſchon 

exwig wehren folcen / für JEfu ſterben / ifi ver Gipffel aller Ehr end Glory. 


De XXIV dprill. 
Barton Johann Baptiſta von Renty Freyhere. 


vo ; 
As Lobder Tugend difes Manns har zu onfern Zeiten 
ar gantz Franckreich zu höchfter Verwunderung gebracht / darzu 
nirccht geringe Brfach gegeben hat / die außerleßne Andacht zu der 
 Himmelkönigin Maria/ welche wie die Sonn / andere Tugenden erleuchtet 





| 8 Er har jhme ſteiff vnnd feſt vorgenommen / der Mutter GOttes / 

ſobil möglich / in allen Sachen nachzu folgen. Eben diſe Andacht / mir 
wiſcher er entzuͤndet war / lieſſe ſich an feinem gansen Haußgeſind ver⸗ 
Mercken/ vnd / damit diſes Fewer nicht abgienge / verſchaffet er / daß alle zu 
Abends durch gegebnes Glocken⸗Zeichen jhr Gewiſſen zuerforſchen / und 
mſer lieben Frawen getancy zubetten / ſolten verſamblet werden / er aber 
Bang mit diſem nicht zufriden / ſonder fo F er ſich Morgens * 

rn 2 atte / 





ei rn 
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Härte / Iuffe er feiner Hauß⸗ aachen zu / name die Bildnuß vnſer lieben. Ö 
Se fo ihr Kind an den Armben truge / vnnd ferer felbige ober‘ —* 
aminß / wolte hiermit zuverſtehen geben / ſie ſey Fraw im Hauß. J 
oft er darbey voruͤber gteng/ kuſſet er die Erden / fprechend : een w 
€ Matrem : Ürzeige dich ein Mutter. Nach diſem befahle er wider 
umb mie nemem Eyfer das gantze Haußgeſind / ſich / fein emahlin / vnd 
Kinder / ja alle jnſonderheit / welches er ſchon lange Zeit im Brauch u ⸗ 
habe / nach welchem er aufffichend gefprochen hat : Du vnvergleih 
liche Mutter / bitte für uns. Iſt darauff in die Capel hinein getta⸗ 
ten / vnd hat folgends fein Andacht verricht von dannen iſt er in fein Zu 
mer gangen / allwo er drey Stationes gehabt / deren die erſte zu vnſer lieben 
Frawen war / die andere zn S. Joſeph; vnnd die dritte zu S.F berej ſia. 
Sein Eyfer gegen der Mutter Gottes / name taͤglich ey) 3 
nicht / daß er einer andern Bruderſchafft einverfeibe ware 
darzu auch ſeyn in der / welche in dem Profeßs- Hauß der 
bey S. rg zu Pariß auffaericht ware. 

Erlich Jahr har er die Bildnuß Mari am Armb he 
mit welcher er gewohnlich feine Brieff verpeefchiere hat 
in Ernftall eingeſchloſſen hat er Mariæ von der Gnad auf | 
mis er fein Lieb gegen der wunderbarlichen Mutter GOt 


zuertennen gebe. 
Lehr⸗Stuck 
G8 ſey Maria / weil fie su en 


— ¶ 


heiliglich geliebt wird. Die jetzunder —— 


dacht / bewegt der Frommen Hertzen pr alsd 

vns onbefande feynd. Alſo will es IEſus habenyvı 
allen Orthen und Enden Gelegenheit ef fine M 
vnnd das Reich ihrer reinen Sieb/ 4 gu 

Den groͤſten buſt / den wir der Tee art r 
koͤnden / iſt: wann wir jhren Sohn / vnſern * 
kan man jhrem Sohn / kein groͤſſers Wolgefallen erweiſ 
ein Mutter liebet. Das iſt der Fund / 
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27 DEXXV. Aprıll 
ar ©. Marcus der Evangeliſt. 


XIe Glůͤckſeligkeit hat gehabe Marcus / daß er offters 
nalen mit Maria kundte reden / und von jhr hören die Geheimbs 
Zn nuſſen deß Glaubens / wie auch andere Wunderzeichen / von 
vecchen er in feinem Evangelio Meldung thut : dann er nicht alles / was 
feinem CEvangelio einverleibt iſt / ohnmittelbar von S. Perro gehöree 
11777 muͤſte wilder Mutter Gottes zufchreiben. | 
Eben auch) auff difen Tag wird gehalten die Gedaͤ Fräncifet 
nymi / eines fehr inbrünftigen Lebhabers Mariæ / welcher zu Das 
bntia in Spanien / in der Thumbeirchen ein Beneficium jngehabt hat / 
im ra. Jahr feines Alters’ hat er Gott fein Jungfrawſchafft verlobt / auff 
daß er der Königin der Jungfrawen defto ſteiffer nachfolgete / zu wei⸗ 
n Zihl und End er jhme S. Michaels Capell außerwoͤhlt / in welcher 
—* ae Geluͤbd gerhany vnd h taͤglich dreymal darinnen 
widerumb ernewert hat / nemblich am Morgen / zu Mittag / vnd Abende. 
Es iſt glanbwuͤrdig / es ſeye eben zu der Zeit geſchehen / su welcher man das 
Ave Maria leutet. Hergegen hat ſich die Mureer GOttes alfo miltreich 
gegen jhme —J daß ſie jhne vor jhren Geſpons anzunemmen ſich ge⸗ 
wuͤrdiget hat. elche felgame Gnad fie Hermanno Joſepho / vnd etlich 
andern / wegen jhrer außbuͤndigen Tugenden auch mitgetheilet / weil 









dieſelbigen ſolcher Ehren wuͤrdig geſchaͤtzt hat. 
& j ur : Lehr: Stuck. 


Ac fuͤr ein groſſe Gluͤckſeligkeit iſt geweſen deren / fo zu 
x der Zeie der Mutter GOttes / gelebt haben / vnd mit derofelbigen 

NIS haben reden koͤnden ? Zweiffels ohne wurdeſt du dir diſes Gluͤck 
wvinſchen; aber du ſolſt wiſſen / daß diſer Wunſch in deinem Gewalt ſtehe. 
Sey embſig in dem Gebett: betrachte fleiſſig ihre Tugenden / und vnder⸗ 
laſſe nicht fie mie Geiſtlichen Geſpraͤchen anzureden / als wirft du Zweif⸗ 





J fels ohne / jhrer Semeinſchafft genieſſen / villeicht begehreſt du ſelbige auch 





suchen ? hab nur ein kleines Gedult / vber cin kurtzes wirft du fie im Him⸗ 
mel anſchawen mögen. 
203 Bon 
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Bon diſem Gottſeligen Priefter ferne ich / daß warın einer (dem 
fein Gelůbd har welches er dreymal im Tag ernewert / er doch dife Gele⸗ 
genheit habe / daß er eben fo offt ernewern fan ven Vorſatz / Mariam 
ziglich zulieben / ſoll auch einem nicht verdrießlich ſeyn / zu der Stund de 
dreymaligen Engliſchen Gruß zuſprechen. Ich will Mariam ben 


Der XXVI Aprill ns 
Die heilige Margaretha / Serviter —— 


Ah Margaretha ware auf dem dritten 
iten / welche auff dem Berg —— mr 
wuͤnſchten Dienft erwifen hat / in deme fie ein: vnder 
eines eingefallnen Gottshauß / gefundenes/ und von etlich fa 

Buben / faft vbel zugerichtes Maria⸗Bild / in ihr Hanf ge 
vnd felbiger (wie fiedann cin inbrümftige Siebhaberin $ arte 
Ehr erwiſen. hat ihr darmir ein Bett⸗Altaͤrlein auffger 
ein ewiges Sicht erhaften 5 da difer Bildnuß eDerchrung WM 
Jahr gemehrer hatte / ift ihr Die Mutter GOttes erſchinen / und by bat jhi 
BEN Bill ſey / daß die Bildnuß gebührlich an jhr er wi⸗ 

derumb ſolle geſetzt werden / zu welchem End die Statt ein Kit a awen 
ſolle / vnnd die verfallne wider auffrichten. Margarerha er 
Obrigteit deß wegen / auff daß fie das Gotts hauß / vnd die erloſchne 2 
ehrung der Mutter GOttes jhrem Begehren gemeß / ernewern too 
Weil aber die Obrigteit an jhrem Bericht ein ruge / vnnd 

ſaumete / die an das Werck zulegen / hat ge Hungen 
feyremal fie Margarechz befohlen/ der Obrigkeit — * 
Beſtaͤttigung der Warheit Todes verfahren / vnd jhrer Ve un; 3b 

en eg et Gottes / ac Sohn empfangen / obab fi 

Bei werde abgelegt haben. Welches / nach dem fie es ordenft 
zogen / haben ihnen die Ding die Sach enftihe Inne fi 
ſeyn / und die Kirchen vil sterlicher/ ale * 
geweſen iſt / etrbawet. ei 
* —* sw — 


2 Se 
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Ki: | ae onfer lieben Frawen / welche von den Ke⸗ 

& 1 verfchmäher/ vnnd verfporter werden : Lafle Dir angelegen 
; deren eines zu feiner alten Zierd/ vnd Würde bringe, Trawe 

a wi —— * empfangen. 
hen ich nach einem zu Ehren der Mutter Gottes / 

men W eben ? dann wann ich darauff in das Fegfewer kom⸗ 

men folge / wurde verficherfich darauf erlöft werden, Es iſt alldore 

ein ngr Chr ein‘ ſlegkind der Muiter ——— werden. 


& Der XXVII. Aprıll, 3 —* 
Dee ſelige Sita Juugfraw. 


* t 

fe Arten ware von Luca: als fie auff ein Zeit die 
ufer vnd Kirchen) welche auffer der Statt gelegen / bes 
en rer Andacht supflegen/ vnnd aber aller muͤd in dem 
J — ren gegen kb, der & ſich bey einem Brunnen 
Hidergefene/ iſt jhr ein vberauß Ichöne Marten erfchinen / fragend / ob ihr 
Sn nach Luca fiche ? da diſe ja darzu fagre / machten fie beyde fich auff 
Bande da fie aber zu der Start hinzu fı + fanden fie die Porten 
® serrt: fo bald fie aber zu einer andern Porten kommen / haben fie die» 
ge durch heimblichen Gewalt eroͤffnet gefunden / vnnd in die Statt 
dinein gangen. Als Sita ohngefaͤhr von ihrem Hauß ware / har fie ſich 
Al bemuͤhet / ſelbige Matr on mit ſich zu nemmen / damit fie ſich weiter mie 
1r befprache en möchte: aber da fic ihr zufolgen auff dag freundtichifte ans 
—* ehret / iſt fie auß ihren Augen verſchwunden / an welcher wegen Suͤſſig⸗ 
kit ihres Nerkens, fie nicht mehr gesweiffler hat / daß es die Mutter Got 

18 heweſen / welche fie mit ſolcher Gutthat begnader hatte. 


Echr- Stud 


Elchen Maria under jhren — auffnimbt / 
iſt ſicherer als in der Freyung / vnd frey vor allem Vbel! ſie hat 
vorgeſehen / doß Sita ſich was laͤngers bey dem Brunnen 3 
weylen / 


A 
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weylen / vnd in die Statt hinein nicht kommen / ſonder groſſen Vngelegen-⸗ 

heiten Preyß gegeben wurde / welche einer ſolchen jhr faſt —* 
frawen in dem freyen Feld bey naͤchtlicher Weil haͤtten begegnen fi 
ich beſchließ es mic einem Wort: Weil Sita / Mariz wol befohlen 
has fie diefelbe / durch ein Wunperzeichen vor aller Gefahr errcn 


Pe 

Der XXVIII. Aprill. wi 

Tacobus Cerrutus, der Societet Iesv, B 
art heiligen Alerio war difer Farobus — 






















barer Lieb / vnd Andacht gewogen / vnd weil er * Z 

leſen / empfunde er in fich ein ſtarcken Anerib vnd Q en 
die Welt auch suverlaffen / vnd mit gleichem Eyfer vnd n gieich 
wie derſelbe / die Mutter Gottes zulieben / vnnd ſich gantz ihrem 
ergebben/ Täglich pflegte er die Letaneyen / welche der * 
eignet ſeyn / zubetten / dann auch in der Nacht ſolche zu widerholen 
damit er ſolche Gewonheit deſto befländiger verrichten moͤcht 
die gebenedeyte Jungfraw Maria an / fie jhme — te damitte 
in der Nacht dreymal wachtbar werden: vnd die gewohnlick f ein an ou 1 ihr 
zu Ehren betten möchte. Das hat er nun erfangt/ vnd« Je/ toi 
er sum drittenmal gar fein ordenlich munter. Im orig in 
tes Gebaͤr erin jhme allegeit gänftisy vnd gnaͤdig / fonderfic e 
muͤt etwan Ku onzeitigen Gedancken befchwere vnnd vi . 
wurde. Dergleichen waren 7 welche jhne in feinem Ders et 
cken machten’ daß er —— die Societet verlaſſen / vnd in di € j 
der. Herrn Carthaͤuſer fich begeben ſolle. Als er aber / in Bi jer © 
rung ſeines Gemuͤts / fein Zuflucht bey der Muter Gottes genomt * n 
alle dergleichen Gedancken / und Berfuchungen alßbald ve ) 
jhme von dar an / nichts dergleichen jemalen in den Sinn 


; Lehr⸗Puncten. 


E lſamb vnd nuglich iſt es / 
SE ob * wege unge rg it R 
/ r heilt Y 
— ſein ei re gen der Muter 
getragen / erlangt habe. 


P. 
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—— Letaneyen / haben gemelte Patres Pradıcatores ordinari von 
der Run Gottes elaner was fievon jhr begehrt haben. 


Der XXIX, Aprill. 
De Beige Dan Marty auf dem Orden 


Dominic. 


at anfehliche — vnnd Gutthaten hat Peau⸗ von 

f feiner / ond feines Ordens vber die mallen günftiger Mutter Mas 
————— empfangen / vnder welchen jene ſehr denck⸗ 
Serena er von dem böfen Geiſt / wider den Glauben fehr häffe 
‚tig angefochten worden ; ob er wol allezeit dem Verſucher obgefiger/ ift er 
doch letztlich etwas vngeduldigs worden : als er aber bey feiner geliebſten 
Mutter / vor dero Bildnuf auff feinen Angefiche ligend / vmb Hülff ans 
alten) har er ein Stimm gehöre / welche fagte / er ſolte forchin fich dife 
Anfechtung nichts jrꝛen laſſen / fondern fich verfichert haften / daß er ders 
 feiben niemalen onderligen : fondern obfigen werde ; vnd zu mehrer Ders 
ng / wurd er mie jenen Worteny mie welchen Chriſtus vnſer Ers 
| * den Apoſtel Perrum in dem Glauben geſtaͤrckt har / getroͤſtet / 
Rogavi pro te Petre, &c. Ich hab für dich gebetten Petre / damit dein 
* nicht weiche / vnd wann dis einmal wurdeft zu recht kommen / be⸗ 


ſtaͤttige deine Brüder: 
” Le hr⸗ Puntten. 


BVn ſihe ich wol / vnnd muß befennen / daß es fein gar 
aroſſe Beſchwer iſt / verfuche werden / wann die Mutter GOttes 
NT ihr Huͤtff beytragt. O tie vil wurdeſt du finden / die mit Frew⸗ 
im def leidigen Sathans Anfechtungen —D wann ſie nur 
p gwi 








— 
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greift waͤren / daß die Gottes Gebaͤrerin fie —5 mit jhrer Sei enwart / 
vnd An Inge! oder mit einem einkigen Wort würdigen wurde 
ir willen ja / daß wir die Mutter Gottes bitten / damit fit 
bitte / ob fie aber das chüe/ mögen wir nicht wiſſen. D met | — — 
Troſt wurde ich haben / da ich vergwiſt waͤre / daß dieſelbe für * itte / ich 
wurde wol kein Sorg / oder Zweiffel mehr haben / dann was ſie * hrem 
Sohn begehret / das erlanget fit. — 


Der XXX. Apm. K 
Die Heilige Sarpariue * Srns⸗ * 9 > 


fie noch ein Kind / vnnd def Verſtands nicht fähig war) — 

Lieb gegen der Himmeltoͤnigin Maria / ſchon angef 
wwurgleny vnnd fich klar ſehen laſſen: dann dazumal / lag ſ 
Zünglein 7 das holdſelige Englifche More Ave, welches fat Mr 
men Maria / ohne Vnderlaß / für ihren Mund aufbrache/ t nemblich 
das Hertz voll iſt / deſſen vberlauffet der Mund: mie dem Atery n RR: 
Lieb und Andacht in jhr au. So offt fie in ven Hauß ihrer & Pr 
Stiegen auffgteng/ pflegte fie bey einer jeden Staffel / mit ei m &ı 
fchen Gruß die würdigifte Mutter GOttes verehren. Dergleich 
widerholete fie zu jedem Streich / wann fie jhren deib mir Ge — 

As fie einsmals vernommen / daß die ſeligiſte ungfr daria 
Jungfrawſchafft GOtt verlobt haͤtte / hat ſie gleich jhr Reinig 
Gott auffgeopffert / die Mutter Gottes jnbruͤnſtig — en ieh 
Sohn dahin zuvermoͤgen / daß derfelbe ſie / zu einer Geſpons auffnen 
wolte. welches dann geſchehen / in deme Chriſtus der HErr / in benfenis 
feiner allerliebſt en Mutter / dep heiligen Johannis Evangelte — 
Apoſtels Pauli / deß H. Dominict / vnd anderer Heil * 8 hmm 
diefelbe mit einem verwunderlichen Ring / in deflen —* 
Dur i mit ug en 5* loſſen Ku vermä it. hiergu 
gar offt von o ihrem Geſpons / und feiner a * M 

— Ein ſonderbare Gutthat / ie 7 
bey ihren Eltern war / die Mutter Gottes ermifen / tan on 
gen / Catharinag war gegen DT gar mild / vnd fre 


. . 
* 


Qi: dem Herken der 2 er, — 


* 


2 
Win 


—* 


MT 
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gene darumben Gaben fie fleiſſige Achtung, 
je zuvil rt Auff ein Zeit / ats fie wuſte was 

—— — a e fie he | 

en 3 Ei — 52 Fr ſich vnderſtan⸗ 

den / das jenige Ach welches daheimb werdorben/ die Eitern / als vnnut⸗ 
Mr außſchuttten wolten / genommen’ —* Brodt darauß gebachen; Sihe 
Wunder zu! Als Car in der Arbeit begriffen / üft die Mutter Gots 
tes jhr —— be auch H and angelegt/ jhr geholffen / und dopleten 

Scgen dem Brodt mitgetheilt · lich iſt auß dem verderbten Mehi / 

ein ſehr — Brodt sch tkommen / das ander / hat es 

I wol — * n / daß es auff etliche Wochen gekleckt / und nach deme ein 

groſſe — * der Armen / darmit erquickt worden / thaͤte doch in dem 
en ein —— oder Mangel erſcheinen. Wie Raymundus / 
 Sarbanz Beichtvatter / von difem Wunder gehört hat er an fie gefehe / 

d zuwiſſen begehre/ tie die Sachen hergangen dem hat fies als ein ge⸗ 

— Kind/ den gangen Verlauff Er Wunderwercks erzehlet. u" 


* Lehr⸗Puncten. | 
om As wird dann die rennen ißren Dienern/ vnd 
) Liebhabern / in dem Himme Frewd Wolluſt 
wann ſie in diſem en Leben alſo liebreich fc an * 


| / vnd nen mittheil⸗ 
——— * vnd ſagen —— daß die unsfeäsen a Hr 

















— Murter ð Hnes fonders wol ju Hof / und in Gnaden feyen. 
HD Reinigfeie ! ach daß ich dich alfo befigen möge / wie ich verlange! 
nirde ja freylich Maria die glorwuͤrdigiſte Jungfraw / auff ein abs 
— Weiß jhr Lieb gegen mir zuerkennen geben / ein einige 
a SIR force Anjeigun⸗ wäre mir ober alle Gunſt und Wolluſt⸗ | 
- barteiten der gangen Welt, 


| 1 Ende deß Aprills. 


väj- 
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DeLMap, 1 
Pius der V. diß Namens’ Römifcher Pabſt ng 


dem Orden de H. Dominici, 
Iſer Gottſelige Pabſt / vnd getreiwer Hirt der allge 






ER | meinen Chriftlichen Herd / hat fo wol zur Zei 
Er or. 7 R 
I Heiligkeit gesiere/) als da cr sum Haupt: vnd 





Gottes) allegeit gerragen ; Bey allen feinen chaͤffter 
—— waren / vnderlieſſe er doch niemalen / eg seite 


>‘ 


verehren. Verwunderlich iſt / was difer allgemeine Vatter de & ri 


wel 
dachten Gurfi vnfer lieben Sramven / zuberten aufferfaden. «Er bei F 
fich ſehr / daß von der gangen Chriſt enheit die Mutter Gottes angermeffen 


bitt / felbigen beyftunde. deßwegen erjenes Geh N 
— * &c. Maria du Mutter der Snaben, Om Mutte 
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fein jnftändiges abfonderliches Gebett / vnd Faſten / su Zeiten feiner Re⸗ 
ierung / bey der Himmeltoͤnigin Maria, wider den Erbfeind dep Chriſt⸗ 
Tichen Namens) jene wol bekandte Meerfchlache/ und Victori wunderbar 
.. erhalten / wardurch die ganze Chriſtenheit / vor augenſcheinlichem 
Sn rgang / befreyet / und erlöft worden. | 
——— Lehr⸗Puncten. nes 
| a Wie fchläffrig/ vnd faul bin ich indem Dienft Marie! . 
RI 06 ich wol vbrige Zeit und Weil habe, fo fombt mir doch ſchwer⸗ 
Eich vor / wann ich auch nur einen eingigen Roſenkrantz oder 
Coron deß Tagsı zu Ehren derfelben/ berten folle. Was habe ich anders 
hoffen / als einen ſtarcken Verweiß / welchen mir difer H. Pabſt geben 
d ais welcher / gar wenig Zeit/ der Arbett vnd Geſchaͤfft aber / gar vil 
/dannodh feinen gewohnlichen Roſenkrant / tein eintzigen Tag nie⸗ 
malen dahinden / oder außgelaſſen hat. | 
Mer jhme ernftlich / vnd eyfrig angelegen feyn laſſet / auff dag das 
Reich Marie / vnd Lieb außgebreitet / und groß gemacht werde/ der mache 
ſhme ſelbſt gewißlich ein groſſen Vorrath alletley Himmliſchen Gaben / 
end Gnaden / wie dann eben dahero / der fromme Pabſt Pius / alles Gluͤck 
dnd Welfahre erlangt hat; vnnd iſt wol zubedawren / daß diſes heiligen 
Manns Geiſt vnd / die Ehr vnd die Hochheit der Himmelkoͤnigin 
Maria beruͤhmbt / vnnd betandt zumachen / nicht in allen feinen Nach⸗ 
folgern / biß sum End / vnd Vndergang der Welt ſolle continuiern. 





2* 
* 
En 
- 
t, 
> 


a. Para? Der Il. May. 
Der H. Antoninus Ertz⸗Biſchoff / 2. def Didens 
BR | deß N. Dominici. 


- OA As difer H. Ertz⸗Biſchoff jhme einmal für Andachten / 
5 DR vnd Dbungen/ zu Verehrung der Mutter GOttes vorgenom⸗ 
— men gehabt / bey denen iſt er beſtaͤndig verbliben / vnd hat ſich nie⸗ 
> 830 einiges Ding darvon abwendig machen / oder verhindern laſſen. 
Den Eurf/ vnd die Letaney onfer Heben Frawen / pflegte er taͤglich zubet⸗ 
tn: Sein Ueb und Affediion gegen der feligiften Jungfrawen Maria / 
bat er fürnemblich? alßdann erzeigt / da er Johannem Caninum / einen 
| PP 3 Gottloſen 





o 
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Gottloſen K die Ehr der Mutter Gottes / freventlicher Weiß 
an Te zum Fewer verdambe/ vnd hinrichten le j 
deme gleichwoi vil anfehliche Herren / das geben zuerretten / ſich 








vil bemi 
sen’ vnd ben dem heiligen Mann ſtarck anhielten / hat er doch ſich im we⸗ 


nigiſten nicht bewegen laffen/ ſonder / der Laͤſterer vnd Feind Marie 


im Fewer das Leben laſſen. Mach dem nun die Zeit herzu nahere 7 daß si 


difer glorwürdige Mann ſterben ſolte / wolte die ſeligiſte Mutter Gottes 
diſem ihrem Liebhaber und Verfechter jhres Namens / vnd Ehr / folk 

end andere jhr erwißne Dienſt vergelten / erſcheinet deßwegen ihme tkos 
ſtet jhne in ſeinem Hinſcheiden / vnd erfuͤllet ſein Hertz mit ſolcher 
keit vnd Frewden / daß er danckſagend / mit lauter Stimm der 
toͤnigin zuſchreyete O du heilige vnd vnbefleckte Jungfraw/ nu 
mas Lob ich Dich erheben ſolle / weiß ich nicht / dann den / 

ehen die Himmel nicht faſſen Fönden / haſt du in Deinem Zeib 


empfangen. ‚a 


Lehr⸗Puncten. — * 


heilige Ertz⸗ Biſchoff / hat die Sungfrämliche 
eufch: und Reinigkeit / big in fein Grab behalten / vnd 
er vor —— —— —— .. re 
hr Fremd vnnd Troft/ difer-bey feinem Hinſcheiden / in feinem Herten? 
werde empfunden haben ? Damit jhme die eytle Ehr nicht suferrerbar ee 
in allem feinem Thun vnd Laſſen / fein Meinung vnnd gantzes x 
eintzig auff die Gebaͤrerin Gottes allezeit geſetzt. vnd ſagte ſaͤts bey ihm 
ſelbſt; Mein Glory vnd Lob / gegen dem Lob und Glory Maris / der 
gin aller Jungfrawen / iſt weniger als nichts. wie kan / oder ſol ich nich 
dann / in einer cingigen Sach erheben ? Bin, 
— 


Der III Map. 


Die felige Johanna de Cruce, der dritten Keguf 
deß H. Franciſci. 

IK: die ſeligiſte / vnd würdigifte GOttes Gebaͤrerin / 

von diſer Johanna allezeit jnniglichen iſt geliebt ——— 

derſelben / folche Lieb widerumb mit groſſen / vnd Duni hir 
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vergoften. Nachdem difer Johanna vor Creukrat 
erſten Fahren ihres Eintritts / in wor heiligen Orden / die ua 
Cloſt ers zuverwahren anvertranse worden / ift ihr einsmals Chriſtus 
tr / in Geſtalt eines Knaͤbleins erſchinen als ſie nun gegen dem⸗ 





a | | , * Es 
nicht lang in jhrer Betruͤbnuß laſſen möllen ſonder jhr die Vertroͤſtung 
egeben / daß ſie in dem Garten / vnder dem Feigenbaum / bald wider zu⸗ 
 Jamen kommen werden / dahin ſie dann / mie ihrem Kindt/den geraden Weg / 
fich verfügen woͤlle. Als nun Johanna entzwifchen verzichter tag jhr der 
Sehorſamb befohlen / hat ſie ſichſchneu zu bedeutem Orth begeben, all 
wvo ſie JEſum vnd Mariam / ſchon gegenwaͤrtig / auff ſie wartend / geſehen. 
Johanna warffe ſich vor denfelbenia Ihre Knye und Angeſicht darmder⸗ 
verehree den Sohn und die Mutter / und wurde in ſolchem verzuckt / fo 
lang / biß ſie von Maria ermahnt / vnnd geheiſſen worden / ihr Ampt bey 
der Porten / dahin ſie durch das Glocken⸗Zeichen / vnder wehrender Vers 
Verʒuckung / vnwiſſend erfordert ware / verzichten ſolle. Diſem Befelch / 
bar ſie eylends gehorchet / gleichwol aber / dein vorigen Orth / nach vers 
richtem Gefchäfft / widerumb zugangen / dero noch andere Beijtliche 
Schweſtern / gefolgt ſeyn / als welche wol wahrgenommen / was ſich mit 
n verloffen hatte / in deren Geſicht / fie ein groſſen Glanqz und wag 
wernatuͤrliches vermerckt Haben. Welches nun’ Eder der HErt / deß⸗ 
wegen geſchehen har laſſen / damit ſolche Schweitern Zeugnuß geben kund⸗ 
i * was fie ſelbſt geſchen / und beobachtet haben / cheils mag ſie von 
andern hören wurden / fo ihrer Schweſter von FEſu und Waria / begeg⸗ 
net waͤre. Vil mehr / vnd noch andere dergleichen Himmliſche Favor hat 
BD diſer Johann⸗ erwiſen: die allhie zuerzehlen / die Zeit nicht zulaſſet. 


Rt dich nicht / daß die glorwürdigifte Mutter 


Gottes / der feligen Johanna, folche Favor, vnd Gunft erwifen: 
dann nad) laut jhres Zunamens / har fie das Creuttz / vnnd aller⸗ 
band Widerwaͤrtigkeit geliebt vnd jwar auf groſſer Lieb gegen IEſu dem 
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Sohn / und Maria der Mutter :von Jugend auff / har fie groſſe Strenge 
heit deß Lebens geführt : dahero dann / weil fie in dem Hauß Maris / vil 
Bitterkeiten freywillig verfofter/bardie Him̃eltoͤnigin entgegen vil Süfige 
keiten derfelben zugeſchickt / vnd ihr die ich belohner. 

D duglückielige Johanna ! du verdieneft 7 daß dur nicht nur 
hanna vom Ereug/fonder zugleich / Johanna von Mariagenennt 
dann all dein Sieb / vnnd all dein Thun vnd Laſſen / war auff wen | 
JEſu / und auff die Gütigkeit Mariæ gerichter. dich bitte ich / 
von JEſu / und Marias dir erzeigte Gnaden vnd Gaben / erlange mir die - 
Gnad / auffdaß ich mich / auffer der Lieb Mariæ und IEſu / aller anderer 
Leb gänglıch entſchlage / vnd nichts liebes als was du geliebt haſt. F 
EEE ER VVVVV— 


Da 1. — 
Die ſelige Kachet, Kuß dem Ciſtercienſer “ 
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Ei Juden zu Colln re war dife Rache die 
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ſchon ın ihrer Jugend / ein gar groffe Neigung vnd Bin yun nF | 
tholiſchen Welen : Inſonderheit aber / En | 
man von der Mutter GOttes Meldung chäte. 
ar Mariz/der Gebärerin ve was * jhr be 
ewdig mit / was nur in dem war. I cinsmal d 
nacher Seven in Brabandt reyfen wolte/ har er. diſes 2 mi 
ommen / vnd alldorten einem gar frommen Prieſter / n —* Bnder ei 
ins vertrawt vnnd hinderlaffen / bildere jhme nichts ein/ chese | 
gen Gedancken / oder Luſt / zur Catholiſchen Religion haͤtte weniger daß 
es einmal Carholifch werden folte. gr | * — r 
—— tan ——— itten vnd Gebaͤrd 
e zu den Chriſten ein zimbl 
das Toͤchterlein / einem ſeiner Sect / zum —— 
chen / mit dem Geding / daß er dieſelbe anderſt 
Rachel / vnd beſorgte ſich deß Gewalt dar 
—* vnd Marie org weiche jhi 
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Tauff erlangen mäche. 5 
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gerweichten Cloſterfrawen deß H. Bernhardi / cin halbe Meyl Wegs von 
der Scart entlegen / mit hoͤchſt er Frewd / vnd Frolocken ihres Hertzens em⸗ 
pfangen: allwo fie dann auch / bald darauff / den heiligen Orden vnd Habit 
angenommen / vnd Catharina geheiſſen wrden. 

Mach den ſolches der Vatter vernommen / daß fein Tochter nicht 
Allein ein Ehriftin worden / fonder auch Vorhabeus waͤre / Geiſtlich sus 
werden / hat er ſich Aufferift bemuͤhet / mie er diefelb von ihrem Vorhaben 
abwenden / vnd wider auß dem Cloſter nur fo lang —— biß fie 
das gwoͤlffte Jahr erreichte. Es widerte ſich aber die Tochter nach jhrem 
Auſſerſt en Vermoͤgen / alſo daß die Sach vor den Biſchoff zu Luͤttich ge⸗ 
bracht / welcher ſelbige von deß Vatters Gewalt ledig geſprochen / vnd F 

bigen gaͤntzlich abgewiſen. Auff ſolches hin / hat die fromme Rachel / 
nunmehr aber Catharina genannt / frey aller vaͤtterlichen angetrohten Vn⸗ 
gelegenheiten / ſich GOtt und dem heiligen Orden durch die gewohnliche 

Geiſtliche Profeflion verbunden: vnd zwar zu der Mutter Gottes jhr abs 
ſonderliches Vertrawen geftelle/ alfo/ wann andere Schweſtern etwan von 
Ihren nechften Freunden befucht wurden /ond ein Ergetzligkeit deß Gemuͤts / 
auß deroinfprach und Beywohnung ſchoͤpffen / name Catharina / als welche 
ſich keiner * Menſchlichen Freundſchafft achtete / obwol ſolche ihr 
An dem Geiſtlichen Weſen / kein Irrung machte / allzeit —— zu der 

Himmeltoͤnigin Maria, fallte vor dero Bildnuß auff ihre Knye / und Ans 
geſicht + ſprechend: O heilige Jungfraw! ich verlaſſner Waiß bitte dich / 
verfchmähe mich nicht: die ich zu dir/ ale meiner Koͤnigin / Mutter / Ans 
- frawı Baß / vnnd er Amir einem Wort / zu allem meinem Troſt 
komme vnnd in folchem awen / hielee fie mit der Yungfram Maria 
afftermal ı ja ſtaͤts ihe Geſpraͤch. Thomas Cantipratanns Bifchoff 
von Loſannen / welcher dife Hiſtori befchribeny vnd hinderlaffen / bezeugt 7 
daß er gar offt mit diſer Gottſeligen Jungfrawen geredt habe. 


— Lehr⸗Puncten. 
SE ferne ichs daß dife Rachel / vilen 5* die 
Ta [3 


















—: 


Schamröthe aufereibe. fürs ander lerne ich / daß der Böfe Geiſt / 
di in ſeinem Reich der Finſternuß alleriey Inwohner vnnd Beyſitz 
> Bar ; derohalben tft es recht vnd billich / daß Maria in jhrem Reich auch 
Rachaels gedulde und zulaſſe. Tringe ſich ein / wer kan / wann nur die 

- Königin geliebt / vnd verehrt wird. 
| | Die Geiſtliche Weibs⸗Perſonen in 8 Cloͤſtern / veſchwendn 
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end verlieren wol vil edle Zeit / vnnd manche Stund / bey dem Redfenſter. 
Wann Rachel ſolchen geſchwaͤtzigen en fonderlich wann fie bey 
folchen ihren Ständerlingen / oder Heimbgaͤrten / nicht von G 2 
Sachen / fonder nur von eytlen Dingen reden / drey Wort fagen dörffte: 
wurde fie gewißlich / jhnen dife heylſame Trmahnung thun: dag fie nembe 
lich weit beffer thaͤten / wann ſie bey der Mutter Gottes jhr Anſprach / vnd 
Heimbgarten anſt elleten / vnd bey derſelben ihr Schuld befenneren/ 

fie ſelbige gar ſchlecht / aber ihre Freund und Verwandte / auch: die wu 
gar zu vil lieben/ und anhängen, 






32 


Der heilig Oel ein Carmelit / vnd 


Martyrer. 


e gantze Zeit ſeines Lebens / hat diſer An as 
Yan sense e har diſe Beim 





kennen geben/ daß die vnbefleckte Jungfraw und Mutter 
| Maria / jhme nach Gott / eintzig Lieb / vnd all fein Troftfey. Her⸗ 
entgegen erzeigee dieſelbe auch / wie Angelus fo wol bey jhr ge fey. 
Dann als er kaum auff Die Welt kommen / har fie wilfend was für ein 
Engliſch Leben er führen merde/ deflen Eltern ermahnet / daß fie en 
den Namen Angelus geben ſolten / mit diſem andeuten / daß er tͤnfftig en 
Marrtyrer / vnd Blut⸗ Zeug Chriſti werden werde. Mit ſchon ——— 
chem Alter / har er ſich in den heiligen Ordens⸗Stand begeben / vnd Dei en 
Geiſtlichen Habit / nicht ohne Schiefung Gottes / an dem Feft der 
Mariz angelegt/ welches dann jhme deſto mehr Antrib gegeben / die 
zu Maria / häfftiger vnd inbrünftiger zulleben / vnd zu 
r fromme Angelus / hoͤrte mit feines Hertzens hoͤchſt er Derrübnuß vnd 
—* was für Gottloſigkeiten ſelbiger Zeit in alæſtina die vnglanbige 
Heyden verůͤbten: darumb er dann ſich hoch beklagte / bey der Blonuß per - 
feligiften Murter GOTtes Martz / welche Bildnuß der H. Evangelif 
Lucas / auff Bist ond Begehren der heiligen Jungframen und Mareyris - 
Thecla gemahlt haben folle s ſolche pflegre er bey fich zutragen / vnd 
hats endlich dem — Honorlo dem vierdten / — 
fferire, 
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‚ 8 Luͤckſelig ſeynd die jenige Eltern’ warn die Mutter Got⸗ 


tes / von deren Kindern wolergehen / vorhin ein gute Hoffnung 
oh macht / und wahrſagt. Ach wurde mich wol, für den gluͤckſeli⸗ 
iſten Menſchen haften warn die Jungfram Marta von mir vergleichen 
vorgeſagt / vnnd prophezeyer hätte, Ich zweifflete nicht, das End aller 
% * rSachen / wurde ertwünfcht / vnd gluͤcklich ſeyn dann diſe ſeligiſte 
Mutter alles guts vorſagt. 

Es vermeinen zwar etliche / daß den Menſchen ihre Tauffnamen in 
dem Himmel / werden geendert / vnd an deren ſtatt jhnen / andere / nach 
eines jeden Verdienſt / zugeeignet werden: deme ſey nun wie jhme woͤlle / 
cch bin der Meinung / daß deme ſein Namen auch in dem verbleiben werde / 
welcher einem von der Mutter Gottes tft gegeben worden. Selig iſt obs 
gemelter GOttes und Marta Diener Angelus / noelcher fein Namen che 
End zuvor ſchon gehabt / als er in Himmel kommen iſt. 


F EN DEVL MM. 
Be H. Johannes Damafeentis. 


* 


er Kindheit an / hat der H. Johannes Damaſeenus 

















— 


gleich angefangen / die GOttes Gebärerin zu Lieben / vnnd gegen 
8 derſelben Devor zuſeyn / vnnd har im Werck ſtattlich zuerkennen 
gegehen / wie eyferig vnnd jnbruͤnſtig er diefelbe liebe, Dann als er zu - 
Damaſco / von welchem Dreh er den Namen hat / bey dem Fürften allda / 
ſcch auffhielte / vnnd wegen feines hochadelichen Befchlechts und NHerkoms 
 Mmensy fonderlich aber / wegen feines hohen Verſtands / vnnd anderer fürs 
ttefflichen Qualitaͤten / als ein außgemachter Mann / in groſſem Anſehen 
Ware / bediente ſich gedachter Fuͤrſt / deſſen hochverſtaͤndigen Rathſchlaͤ⸗ 
gen / vnd hielte denſelben vmb ſich bey Hoff/aleichwol wider deffen Willen. - 
Nach deme nun deſſen Anſehen von Tag zu Tag zuname / vnnd groͤſſer 
vorden / hat ſich begeben / daß der wilde Kayſer Leo Iſauricus / mit groſſer 
ari vnd Toben / wider der Heiligen Bider / deren Verehrung vnd Ge⸗ 
© bran / aufgebrochen, vnd denfelben einen offnen Krieg angeſagt: ab fol 
en vnd Toben empfangte Johannes Dam aſcenus ein groffen 
| an 242 Schmerhen 
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Schmergen vnnd Miffallen : vnnd damit er folchem Vbel etwaãs vor⸗ 
blegte / vnd der Heiligen Bilder Ehr rettete / hat er etlich gute Freund durch 
Schreiben zu gleicher Rettung ermahnet / vnd animiert ; auch vber das 
drei Bücher gefchriben / in welchen er den Gebrauch und Verehrung Der 
Bilder / mit unwidertreiblichen Bedenken vnnd Deweifungen alfo vers ⸗ 
thädiger / daß / alsfolche der Keyfer Leo geleſen / darüber fchier vnfinnig 
worden / deß wegen / alle Weiß vnnd Weg gefucht / wieer den Auchor 7 
forcher Buͤcher / zu Danden bringen / binrichten vnnd | 
möchte. Zu difem End dann / lieſſe er fälfchlicher Weiß / ein 
under dem Namen vnnd Handfchrifft Johannis Damafcent-aufffenen? 
difes erdichten Inhalts’ ſamb wolte er Leoni / die Statt Damaſcum / 
geben / vnd einraumen: Nimmet demnach ſolche falſche Brieff / vnd ſendet 
diefelbe dem Saraceniſchen Fuͤrſten zu Damaſto / mit diſem vorgeben: «# 
waͤren jhme zwar / ſolche Brieff von feinem fürnembften Miniſtes Yo 
hanne zukommen: Er aber als ein Feind der Verraͤther / ſchaͤtte mehr die 
Freund: vnd gute Nahbarfchaffe zuerhalten / als die Offerta anzunem ⸗ 
men. Auff Empfang ſolchen communicierten Brieffs erte alß ⸗ 
bald der Fürſt Johannem vor ſich / halter jhme ſolchen Brief v — 
verweiſet jhme mit gar empfindlichen Worten / als haͤtte er ſich mir de 
ſchweren Laſter der Verraͤtherey / an feinem Fuͤrſten vnd Herrn / bochlich 
vergriffen. Johannes antworttete / vnnd ſagte -müfte zwar bekennen? 
daß welcher diſen Brieff geſchriben / ſelbiger gar meiſt erlich /feinen® am n / 
und gewohnliche Handſchrifft nachgemahlet / und geändert habe, daß berx 
er ſich fo weit vergeſſen / vnnd dergleichen hochſtraͤffliches aſt er begehen 
ſolit / waͤre ihme die Tag feines Lebens / weder in den auch mache im 
<ranmvortoinen. Dife Verantwortung verfangre beydemi ten nid — 
deß wegen / vnd weil er ſich beförchre / er möchte jhme ſelbſt indifer Sadıy 
deh Keyſers Vngnad auff den Halß laden / befahle er daß ta 
hald die gerechte Hand abgehawen / vnnd felbiae auff offnem Mardkram 
einem Brett auffgehaͤfftet wurde. Johannes begehrte an den Sürften? / 
er wolte jhme die abachamene Hand toider vergunnen/ ond zuftelenfaflen? / 
damit er ſolche / zu feinem Troft auffhalten möchte : vnnd der‘ ür ven 
waigerte es jhme nicht. Mit ſolcher dann giengeer in fein Zimm 
allda wirft er fich vor der Bildnuß der Gebärerin GDrres / ar 
Knye und Angefiche nider/ legt die Kur oa auff den Boden / entaea 
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geſtuttten Armb / vnnd bittet ich —* 
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Sium srlangs / vnnd dem Armb wider 
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neben fi / daß / wann fie ihme dife Gnad und Gutthaͤt erzeigen werde / 
er diefelbe fortan zu feinem andern Gebrauchs als zu Erweiterung jhrer 7 
nd ihres lieben Sohns Ehr / onnd der Heiligen Bilder Verfechtung / ans 
wenden wölle. Daranff ift er mic einem leiſen Schlaff vberfallen wor⸗ 
den / in welchen die guͤtigiſte Jungfraw Maria / nach deme fie die Hand 
widerumb mir dem Armb vereiniger. Ihme zugeſprochen / folle hinforter 
vonverzagt / die Feder widerumb anfegen/ vnd fo wol jhr / als der Bildern 
Edhr / nach beſtem Fleiß verehädigen. Wegen folchen groffen Wunders / 
3 ig Johannes in feinem Merken / ein vnaußfprechliche Frewd / 
bonnd breitere ſolches ben feinen Haußgenoſſen mit frolocken auß / welche 
nachmalen es weiter / in der gantzen Start kundtbar gemacht haben. Als 
nun ſolches Wunderwerck bald darauff / dem Fürften auch su Obren 
kommen / erforderte er Johannem vor fich / nimmer den Augenfchein felbft 
tin befinde was malen die Hand dem Armb widerumb vereinbaret/ vnd 
vie wunderbarlich die GOttes Gebärerin die Hand ond dem Armb wo fie 
wider zuſamen gefuͤgt / mit einem rothen Strich geseichner haͤtte. Mars 
auff er fein Bnrecht berewet / vnd ſonderlich / daß er alfo bald deß Keyſers 
Verleumbdungen Glauben vnd Gehoͤr gegeben / herglich beramrer : Er 
wolte zwar Johannem / zu feinen vorigen Aemptern widerumb erheben/ cr 
aber bedanckte ſich ſolcher Ehr / begehrte fein Abſchid mie dem Fuͤrwand / 
Daß er ſein vbrige Zeit zuleben / in dem Dienſt deß Königs aller Koͤnigen 

Vorhabens waͤre / zuverſchleiſſen. vnd nach dem er gleichwol ſchwerlich 
ſein Abſchid erlangt / vnd fein Vermoͤgen / vnder die Armen außgetheilt / 
haat er die heilige Oerther zu Jerufalem befucht/ und folgends Gott in dem 
Sloſter def H. Sabz zudienen / und ein Geiftliches Leben zuführen ans 
angen : allwo er dann / die allererwünfchre Gelegenheit vnnd Freyheit 
bekommen hat / die Chriſtliche Kirch / GOttes und Mariz Ehr / mus der 
Meder dapffer zuverfechten. 


* | | Lehr⸗Puncten. 


O Der wunderbarlichen Güte Marie | frattlich / kombe 












* 


ra 
” . 


diefelbe den jhrigen zu Huͤlff ond Troſt / auff daß fie auch andere 

Fi zu jhrem Dienſt / Lieb onnd Verehrung, folcher Geſtalt anreitze. 

Saolle aber die abgehawene / vnd wider zugeſtellte Hand nichts anders als 

die Federn führen ? fie bewegt ja auch die Hertzen aller deren / welche diſes 
Wunderwercks ein Wilfenjchafft haben. 

ft dann dife abgehamene Hand / nach dem fie vermittelſt Mariz 
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Huͤlff wider zurecht geftellt worden / nunmehr zum fehreiben täitgfatner 2 
freylich ja. Ey warumb wird mir dann nicht auchdife mein Hand von 
einem Feind der Mutter Gottes abgehamen ? Zweiffels ohne wurde ih 
alfdann gluͤckſeliger / vnd taugfamer feyn / zu Verkündigung deß Lobs / dex 
niemalen genugſamb gelobten Gebaͤrerin Gottes. 
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Da VII. Ma. 
Alexander Luʒagus. F 
LE guten Adelichen Geſchlechts in der Statt Briren 





geblirtig7 war difer Alexkander. Don jhme / har nicht alleindie 
Italiaͤniſche Nobilirer, fonder alle a zule I 
wie / und auff was Weiß / die gebenedeytiſte Mutter Gottes / ſolle be Rt 
und verehrt werden 5 Für das ander / daß derofelber Gnad / und Freunde ⸗ 
ſchafft / aller Königen / vnnd Potentaten difer Welt / Gnabiund Favor, 
fueit vorsusiehen fey. Damit er/ in der Gnad Maria verhanen 
pflegte er täglich, derfelben Rofenfranty oder Coron ; vnd an gensilen 
gen in der Wochen / dero Curß oder Offieium zuberten sonndjo offers 
fbme die Zeit ond Gelegenheit zulieſſe / befuchte er die fürnembfte ond anaa 
denreichifte Kirchen vnſer lieben Frawen durch gans Sombardey, Wan 
er aisffer der Statt auff feinen Schloͤſſern / vnnd Höfen mohnee/ga —XR 
ſelbſt zu Morgen in der fruͤhe: dann zu Mittagzeit: vnnd JH Nds gegen 
der Sonnen Vndergang / das Zeichen-deg Englifchen Gruß. der di 
harte er ein loblichen Brauch an ſich / alle Nachr/ die Mutter der Barm 
Herhigkeit / andächtig anzurueffen / Für alle die welche vmb felbige Zeit vn 
Stund / Huͤlffloß und verlaffen/ auf diſem Leben / vnd Jammerthe abſch 
deren. Damit ſie / ſolchen Sterbenden beyſt ehen / vnd Mu, | 
und dife ſchoͤne lobliche Gewonheit / und Andacht / er ſich / 
bey andern in Brauch zubringen. — Be 
j Fe 
Echr- Bunte. 000° 
are u Yıriı 7.00) — —— 
Ch fan mir ſchwerlich einbilden / daß nicht den fi tig n/ 
ein abſonderliche Glory vund Cron vorbereitet ſey im H )immel 


welche Rärs mens Weiß / vnd Wer Fen / die Muttere 
es au een au) ——— —— 
— . KR a: 


[3 
re _ ö nn fe u 
5 p — Zr. » 
— > * * nr u r » v. * 
r 0%, — 8 4 
Pd N; a" a 
J J 3 
4 — J 
u 4 














EN \ 








Es if nicht zuzweifflen / daß deren ein gar groſſe Anzaͤhl ſey / welche 
den Tas vber/ vnd die Macht hindurch / ohne die heilige Sacrament / das 


werden. Difen Gedanden will ich’ mir hinforter öfter zu Gemüt fuͤh⸗ 


ren. Vnd wann ich fortan/ mein Gebett auffs wenigiſt für einen Ster⸗ 
benden wird alıffacopffert / vnnd deſſen Seelen / einen Borfchub zum 


worden fey. | 
ans Der VIII May. 

RR Der H.Leontius Abbt. —— 
Eſſen groͤſſere Luſt / vnd Frewd war / den Armen vnnd 





Dürfftigen Huͤlffreichung zuthun / doch daß es das Anſehen 
hätte / als ob nicht er) fonder die Mutter Gottes / ſolche Huͤlff 
reichete / dann er wolte / daß alle gute Werd? / allein derſelben sugefchris 
ben / vnd von mäniglich glaubt wurde / daß alle Gutthaten von jhr hers 
kommen. Dahero pflegte difer heilige Mann / mir eignen Handen / kei⸗ 
nem andern Armen / oder Dürfftigen / einiges Allmoſen zugeben / als 
Allein den Blinden / vnd denen? ſo es felbft nice empfangen fundten: den 
andern legte er das Allmufen auff den Fuß / oder onderfle Geſtell / deß 
Aaars / damit folche felbiges allda finden / vnnd hinweg nemmen mögen. 
Bnd als er einsmals deſſentwegen befragt worden / bat er zur Antwort 
| — thue ſolches zu dem End / damit alle wuͤſten vnd glaubten / daß das 
Umofen/ nicht von jhme / ſonder vonder miltiſten Gottes Gebaͤrerin her⸗ 


diſer Sach / allein mein Hand herleyhe. x 
An heutigem Tag ift der H. Petrus / Erg Bifchoff zu Tarento in 
| GSott verfehiden / und har vor dem Alsar der Himmelkönigin Mariz woͤl⸗ 


len begraben werden. 
E Lehr⸗Puncten. 
| JS? Inem Liebhaber Marix/ ift ein groſſe Ehr / wann er ders 
2 


felben Allmofengeber ift : vnd iſt weit mehrer/ als wann du eines 
Königs oder Königin / eines Fuͤrſtens / oder groffen Pralatens 
| Außſpaͤnder 
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hin fterben : und deß wegen / in jener Welt / etwas —— angehalten 


Himmel geben haben / will ich glauben / daß ſelbiger Tag wol zugebracht 


ef: dere ich / fprach er / diene / vnd ſchon auff das dreyffigift Jahr sis 
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Außfpänder waͤreſt. Nun kanſt du / vnnd ein jeder der Mutter GOttes 
Spenditor werden / wann du zu jhrer Ehr / dein Allmoſen den Armen 
mittheileſt. O ihr Reiche / vnd Wolvermoͤgende! was thůt jhr mie ewrem 
Geldt? mir ewrem Silber vnnd Golde? warumb macht jhr euch nicht sie 
Allmoſengeber vnſer lieben Frawen? Liebe ſtrebet doch nach ſolcher Ehr 
dann groͤſſere toͤndt jhr nicht erlangen. 

Sagt einer / ich habe nichts / daß ich den Armen gebe : laſſe dich⸗ 
nicht jrꝛen; bift nicht defto pnglückfeliger / wann du fchon niche magſt 
frengebig ſeyn an ſtatt Mariz. Jenes Allmofen in der Warheit. wars - 
umb du bey der Mutter GOttes anhalteſt / vnd ficher bift. daß fie es dix 
nicht abſchlagt / iſt weit mehr. als wann du jhr Allmoſengeber wäreff. 

D Koͤmgin der Hertzen! gibe vnd ſchencke mir ein ſolches Herk/ weſchs⸗ 
auſſer JEſum / vnd dich / nichts faſſe. auff ſolche Weiß / wird ih * 
ſeliger ſeyn / als alle Menſchen. 






















Der IX, Map, Ei & 
Der H. Öregorius von Nazlanzeit 


Nder andern fürtrefflichen Tugenden / difes F 

Pralatens / hat fonderlichy ſich fcheinbarlich fehen tale ie 

welche in feinem Hergen gegen der Himmels Ken ge⸗ 
brunnen hat : diſe fewrige Lieb / hat zuerkennen geben / fein Sottſeliges de⸗ 
ben / nicht weniger ſeine — * Schrifften und Buͤcher / jn 
heit aber jene Schutzſchrifften / mit welchen er die Ehr ea 
Gottes, verfochten/ vnd befehlise har. Mach deme er/ wegen 
srefflichen Berdienften gu der Hochheit / def Conftantinopolitanif 
Parriarchass erhebt worden/ und wahrgenommen hat / wie vbel ale Kit — 
chen und Gottshaͤuſer von den Ketzern / wären verwuͤſt / vnd nidergeriffen X} 
worden / bearbeitete er fich / ein Eleines Kirchlein erflich auffsnbawen? 
darinn die Catholiſche Herd ihr Andacht verzichten — > dife: iſes 
Kirchlein hat erin der Ehr Marie der Mutter GOttes q * 22, 
zwar aleich damal / diefelbe gebetten / daß ſie / den Ann / fambe = 
Schäflein in ihren Schus nemmen / vnd diefelbe vor dem 2 nf — T 
Nachſtellungen der verderblichen Wölfen wolte: dergleit 
waren die Apollinariften : die Macedonier / die Artanen Eisan 


Chriſtglaubigen Herd ſtarck ec zc. Nun har dis 







Tut 
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-gejeiae / wie nutz: vnd füreräglich fey / zu der. Mutter der Barmhertzigkeit 
in Zuflucht nemmen ; dann / wie der heilige Mann Gregorius vorgefagt 
ha / daß nemblich obbedeutes erſte und newe Kirchlein/ künftig in felbis 
"ger Statt / die allerfürnembfte Kirch feyn werde / als welche vermittelſt 
der Hülff und Beyſtand Mariz / mit vilen vnd ſtattlichen Wunderzeichen 
wurde beruͤhmbt / vnd anſehlich gemacht werden / alſo iſt es erfolgt / vnnd 
ſeynd dargegen alle Ketzeriſche Kirchen / auß deß Keyſers Theodoſij deß 
Befelch / nidergeriſſen worden / wardurch dann die Catholiſche 
Religion / vnnd die Chriſtglaubige Herd zu Conſtantinopel / widerumb 
ijdhren alten Schein vnd Zierd erlangt hat. 
Seut iſt auch / zum beſſern Leben / auß diſem muͤheſeligen abgefordert 
worden / der ſelige Petrus / welcher auß dem Königlichen Gebluͤt der Koͤ⸗ 
nigen in Portugali geboren / in dem heiligen Ciſtercienſer Orden / die Wi⸗ 
dergeburt zum ewigen Leben / gluͤcklich erlangt hat. Sein Lieb gegen 
der feligiften Sungfrawen Maria / war allo hikig onnd groß / daß wo er 
nun dero Bildnuf anfichtig/ fein Hertz alßbalden / mir vnaußfprechlicher 
ewd / vnd Suͤſſigteit angefüllt wurde. Einsmals wurde er / mir einer 
ſchr rn ps Anfechtung vberfallen/ fo batd er aber die Mutter GOttes 
vmb Huͤlff angerueffen / ift alßbald ſolche Anfechtung verfehwunden. 


Lehr⸗Puncten. 


Ehe Gott! wie gut / und nutzlich iſt es / mit Fleiß / vnd 
— mit einem liebreichen Aug / die Bildnuſſen Mariæ anſchawen! 
iſſt ein Sach / welche nicht allein das Herk vnd Gemuͤt mit Troſt 
 Anfüllee/ ſonder daſſelbe / mit Himmliſchen Begierden entzuͤndet. Lieber 
probiere 68 ; du wuͤrdeſt es erfahren / was ich ſage / wahr zuſeyn. 


O Maria! du Zuflucht aller Angefochenen / vnd deren/ welche von 





boſen Gedandkeit beunruhiger werden / dir ift mein Schwachheir befandt: 
wende dein Angeftcht von mir nicht ab / damit ich nicht zu Grund gehe / 

% eriäfe mich/ von allen böfen verdamblichen Einfällen/ und Einblafungen / 

 welchemich in das Verderben ftürgen kundten. Ich bin zwar  D liebſte 

5 Muserers folcher deiner Obforg nicht würdig s du aber biſt dir allezeit 

2 gleich, nd thuſt Guts ohne Vnderlaß: mich plagen ond 

| be 


| ſchweren ftärs meine Antigen, 
$)o(e 


Nr Der 
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Bf 
Der X. Mm — 


BR 


Guyomaria deß Ordens deß H. Dominici. * 


Je Andacht / diſer Gottgeweichten Jungframen/ge 
der Mutter GOttes / beftunde hauptfachlich in dem/ d ß ſie 
jhren / einmal fürgenommnen Vbungen vnd Andachten 7 gegen 
hochſtgemeiter Himmeltkoͤnigin Maria / beſtaͤndig verharrete / vnnd ch 
auſſer def Heiligen Gehorſambs Befelchen / im geringſten / nie nichts darvo 
abwendig machen lieſſe. Dahero dann / wann es ſich ae ß je 2 
Werck oder Gefchäfft / def heiligen Gehorſambs / diefelbe von X * ung * 
deß gewohnlichen Kofenkrangs / zu beſtimbter Zeit ——— 
nach —— Gehorſamb / ſelbigen vor die Hand name / | 
da pflegte allegeit zu einemjeden Ave Maria, auf jhrem Mu 7 
weiſſe Rofen : vnd zu einem jeden Vatter vnſer / ein —2 5 ufall 
welche ſie allezeit hernach / in Form eines Krangs zuſamen ge A at 


Lehr⸗Puntten. 


Nd wann auch einer hundert Roſenkraͤntz betten/ pt 
abermal hundert andere andächtige Werd? verrichten wolt 
Ehren der Murter Gottes / und aber ein Gebott entzwiſch —* — 
deme sugehorchen dus ſchuldig waͤreſt / vnnd folche nicht zul a inſt Du d du 
ſelbige ſicherlich vnderlaſſen. Es will zwar die Mutter GOttes 
man fie verehre / doch will fie nicht / daß jhr liebſter Sohn / jhr nachzehen 
ſolle. Wann wir jenes thun / vollztehen wir nur vnſern Willen — 
horchen wir aber dem Gebott / ſo thun wir eines andern Buen e An⸗ 
dacht iſt freylich EN vnd gut : noch befler aber / vnnd fürt er 
iſt der Gehorſamb. Bun 
D wie milt vnd gürig ift Maria! indem ihre Diener / vnd ebhaber / 
ſich befleiſſen fie. mie new erfundnen Andachten zuverehren / chı ebe 
ſolche jhre Diener erquicken / vnd zu Bezeugung / daß — 
Sieb» Dienſt jhr angenemb ſeyn / yhnen Blumen 
von Himmel ſchicken. 





nd 
. 
/ « 

* 
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Der XL May. 


—— Paſithea ein Jungfraw. 
B Ey Eingang / deß jetzt noch lauffenden föenschengunder, | 
& ugend Pas 


















ten Szeuli, har fo wol Italia / als Franckreich / die 
B firhex ertennt / vnd fich darab verwundert: in diſem Fall aber hat 
Franckreich mehrers Glück gehabt / weil diſes Königreich von ihren Thas 
ten mehr Willenfchaffe befommen. Dann als die Königin Maria, auß 
dem Hanf Medices, diſe Paſitheam zuſehen / hoͤchſtes Verlangen getra⸗ 
gen / vnd ſelbige / den Fuß in das Reich geſetzt / hart ſich der Glantz / vnd der 
‚Schein ihrer Tugenden / in allen Staͤtten / Flecken / vnnd Maͤrckten / wo 
ſe durchgereyſt / klar ſehen laſſen. Nun iſt mein Vorhaben nicht / von jhren 
enden mehrers zuſagen / als allein ſo vil / jhr Lieb vnd Andacht gegen 
der Mutter Gottes / vnd hergegen die Gutthaͤtigkeit diſer / gegen jhr Paſi⸗ 
thea / mir Atleitung geben. Es pflegte gemelte Paſithea in allem jhrem Thun / 
vnd Laſſen durchgehend / ſonderlich in Sachen den Stand jhrer Seelen 
Heyl betreffend / jhr eintzige Zuflucht sn der Mutter Gottes zuhaben / vnd 
bey jhr Rath vnd Lehr zuholen: einsmals aber / vergaſſe ſie / fo wol jhrer 
ſelbſt / als ihrer getrewiſten Rathgeberin Mariæ / vnnd vnderſtunde ſich 
hrer vngefragt / ein That zuthun / welche nicht allein vnverſtaͤndig / vnnd 
vermeſſen war / ſonder auch verweißlich; dann als fie auff ein Zeit / bey jhr 
felbft die Gefahren gu Gemůuͤt fuͤhrte / denen alle die / ſo in der Welt / gleiche 
vel vnſchuldig lebten / ſonderlich aber / die / fo weiblichen Geſchlechts ſeyn / 
vonderworffen waͤren / beſchlieſſet fie bey jhr ſelbſt die Welt zuverlaſſen / vnd 
verborgen vnder Manns⸗Perſonen in einem Cloſter ein Geiſtliches Leben 
mfuhren / gedachte darbey / mir einem ſolchen Fund / die Weit / vnnd auch 
Geiſtliche Menſchen / zubetriegen. 
Mrun aber / nach dem fie auff beſſers nachdencken / die Sach in deme 
befunden / daß ob ſie gleichwol in verſtelltem Habit / wurde vnder den 
Männern verborgen fortkommen moͤgen / beſorgte fie doch / fie möchte ihrer 
Bruͤſt halber / als weiche ſie / ſo gar nicht verbergen kundte / fufpedt, vnnd 
virdacht machen. Derohalben / ſich diſer Sorg ledig zumachen / ergreifft 
He das jenig Mittel / welches jhr vnweißlich beygefallen war / nimmer 
nemblich ein ſcharpff ſchneidendes Meſſer / begibt fich in jhr Zimmerlein / 
verriglet ſolches wol / vnd nach dem ſie Ber der Muster BOeres Huͤlff 
—* 2 ange⸗ 
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angerueffen / ſchneidet fie ihr felbft/die eine Bruſt ab / mit ihrem gmafaubtis 
chem Schmertzen / gänslich entſchloſſen /die ander Bruſt aleichjer & — % 
auch hinweg zunemmen : melches ohne Zweiffel auch gefchehen waͤre / 
wann fie ſolches / vor vnmaͤſſigem Schmergen/ vnd Weheragen/ der eine 
allbereit abgefchnirnen Bruft / härte in das Werck ftellen fönden. De 
Gröffe der Schmergen/ *8* daß ſie gantz ohnmaͤchtig / Mn, at 2 


fen wol verfchloflen war / Babes fie von feinem —— Menſchen/ er 


der Sum —5 ſich jhrer er vnd in —* 
Lebens⸗ 3 


rstin / auff jhr Angefiche nidergetworffen / mit v 
Zaͤhern jhr Vnrecht berewer / vnnd Danck geſagt / mit ſteiffem Worfag/ 
vnd feſtem Verſprechen / hinforter nichts dergleichen zuwagen /fond 
rechte vnd taugenliche Weg / zur Tugend vnnd dem Himmei — 
zunemmen. 





3 


Lehr⸗Puncten. >: * 


Ey den Kluegen / vnnd Verſtaͤndigen / haben diſe * 

Haupt ⸗Lehren allezeit vil golten: Nemblich: daß man ohne Rath 

nichts thun: vnd fich keiner von der rechten Straß auff die Abe - 

und Nebenmeg/ vmbwenden laſſe folle. Beſſer ift es daß einer im Rey⸗ 
ſen / gemach thůuͤe / als forteylend / deß rechten Wegs verfehle. 

Es iſt zwar loͤblich: mb der Ehr Mariz der Murter GOttes / ein 

heroiſche That zuveruͤben / vngeacht der Beſchwernuſſen / welche folcher 

That anhängig ſeyn: doch ſoll es mit — vnd Rath deren gefchehen +. 
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he eines fol ı Gewiffen regieren. + daß du nicht ſterbeſt du 
ee u dir an rohen 0 beyſtehen / on» 


dein Seel in Himmel begleiten werden / behertzt ſagen: Diſes ſchwere 
Werck / hab ich auß Lieb Marie verrichtet. De 








? E 


} Der XIL May. 
Der H. Eyiphanuus Biſchoff zu Salamma. 


IRRE kan / vnd ſoll der H. Epiphanius ein Bel er 


der hochgelobeen Jungfrawen Marie genenner werden. Der 
vermaledeyte Sathan / hatte zu deſſen Zeiten / ein doplete Ketzerey 
wider die Mutter GOttes Maria angeſpunnen / damit er derſelben die 


ſchuldige Ehr / welche jhr von allen Frommen jederzeit iſt erwiſen worden / 


entziehen moͤchte. hierzu gebrauchte er ſich ſolcher Geſellen / welche eint⸗ 


weders ſelbſt die Gebaͤrerin Gottes verachteten / vnd auch bey andern in 


Verachtung braͤchten; oder ſolche / weiche andere fo weit vonder Warheit 


abfüuͤhrten / daß fie die Ehr / welche allein Gott zugehört/ Mariz der Mut⸗ 
ter / zumeſſeten. Jene Purfch/wurden die Anridicomarianitz genennts 


alfo onverfchämbe/ daß fie ſich vermeßten zufehren/ Marta wäre fein ewige 


Se verbiiben. Dife aber wurden Collyridiani geheiffen / vnnd 


gleich wie die andere der Mutter Gottes gar zu vil abfprachen/ alfo legten 


diſe / derfelben gar zu vil zu : in dem fie jhr / Göttliche Ehr anthaͤten / onnd 


N forche Opffer / weiche allein Gore geblihren/ opfferten.: Wider dife beyde 


abſchewliche Wunderthier/ und grober Irrthumben Brheber / hat der N. 


Epiphanius Mannlich gefochten / vnnd felbige vermittelſt beygebrachter 


wahrer Catholiſcher Lehr / vnd der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen recht⸗ 
maͤſſigen Berftands/ mir dem Schwerdt feiner Schrifften und Wolreden⸗ 
heit / auff das Haupt erlege/ vnd zu nichten gemacht. 


Lehr⸗Puncten. 


ARE wirs recht zufamen folten rechnen wöllen/ fo wur⸗ 


den wir mehr finden welche der Mutter Gottes Ehr verchädiger/ 
vnnd beſchuͤtzt haben / als welche diefelbe offentlich beſtritten has 


ben. Dande GOTT vnnd erfrewe dich / dag du auf der Zahl jhrer 


Freunden biſt. 
Rr3 O Maris! 
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D Maria !du biſt in allweg würdig vnd werth / daß alle deine Dies 
ner ond Liebhaber / ihre Hand vnd Federn vberfich erheben / dich darmit - 
wider deine Feind vnd Säfferer zubefchügen. Iſt es auch —— 
ein Menſch erfunden werde / der alſo grob / vnnd wild ſey / daß er dein 
men / vnd Glory / zuverfinſtern ſich vnderſtehe? Wolte GOtt / daß es in 
meinem Vermoͤgen waͤre / damit ich dergleichen vnverſchaͤmbte leichtfer⸗ 
tige verleumbder / kundte vertilgen: gewißlich ſolte kein einiger gefunden 
werden / der dich O allerliebſte Mutter / nicht liebte / vnd erfennere/ daß dus 
nach JEſu vor allen Dingen ſolteſt verehrt werden. 





Maria / von der Menſchwerdung / auß dem Or ·⸗· 
den der H. Clara. * 


— ze. 

Egen gar zu groffer Strengheit vnnd unmefliger Ca⸗ 

ſteyung vnd Züchtigung ihres Leibs / har dife Dienerin Gottes/ 

onnd der hochgelobten Sungframen Martz Siebpaberin/fihin n 
ein fo beſchwerliche Kranckheit / Schmergen / vund Wehner * — 
daß kein einiges Mittel / noch Rath mehr erkleckt / jhr 3 Ob woel 
dann / ale Hoffnung zu Widerbringung jhrer Geſundheit / verlohren wa /⸗/ 
hat doch dieſelbe ihr Vertrawen zu der Gebaͤrerin GO Tees nicht fallen 
laſſen / fonder gänslich allezeit / ſich derfelben vnfehlbarer Huͤiff / vd ⸗ 
ſtands verſichert. Eines Tags zu Außgang deß Monats Januarij,ale 
die fromme Maria jhr im wenigiſten eingebildet / hat fie die Moin rd, 
Gnaden heimbgefucht/ fie gerröfter/ und zumal jhr verfprochen/ daß fiedere — 
felben jhr völlige Geſundheit widerumb bringen woͤlle / auff dag fiean dent, 
Feſt ihrer Reinigung / dem Kirchen» vnd heiligen Gottsdienſi voii bey⸗ 
wohnen / auß Betrachtung ſolcher groſſen Geheimbnuß in Geiftkich 
Nutz ſchoͤpffen / vnnd letztlich nach erlangter Geſundheit / jhren gar zu um SE 
maͤſſigen Eyfer in Caſteyung jhres Seibs / etwas maͤſſigen möge, Dr] 


a Maria welche wol ein Martpritn/ wegen freprolig 
3 













dor ſelbſt auffgeladner Schmertzen / fan genenut wer — 
net mich / daß auff heutigen Tag das Seit der Königin alla 


X 
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Martyeer gehalten werde. So vil Präfien onnd Kranckheiten / SOtt 
vns —— wirs gedultig leyden / ſo vil Martyr vberſtehen wir / 
rl allezeit einen newen Tittel / daß wir zu Mariz Herrfchafft vnnd 
Reich / ein Zufpruch Haben. N. Gregorius lehret / vnnd bezeugt / 
er ohne Schwerdts⸗Streich / Martyrer ſeyn fönden / wann wir num 
Gedult im Herzen warhaffeig erhalten ehun. D Königin der Mars 

2 "was Trofis vnd Fremden haben die Martyrer/ daß fie dich zu einer 
* —— mögen ?D glorwuͤrdigiſte Königin / erlange mir / daß ich 
deinetwegen flerben möge. das Blut fo ich vergieilen wird, mag alle Lawig⸗ 
leiten / ſo ich im deinem H. Dienft begangen/ außloͤſchen / vnd alle Schu⸗ 


dein Wort wird mich alſo begnügen, vnd ermuntern/ * ich behertzt fas 


gen werde / daß ich difes mein Glaͤck / mit feines Königs Gluͤckſeligkeit / ja 
teeines eintzigen Menſchen auff der Welt / vertauſchen wolte. 


* Der XIV. May. 


Ludovicus der XIII genannt Iuftus, oder der 
u.a Gerechte / König in Franckreich 


i > Iſer König vnnd Monarch hat ihme nichts mehrers 


a 
gu 
Y 
MWLRL 
w 
7 


— — 


angelegen feyn laſſen ats daß Mariz/ der Mutter Gottes / Ehr / 

| vnd Namen, vermehrt werde / zu dero Sob unnd Ehr dann / er 
täglich von gewiſſen Gebetten ihr einen Tribut gereicher. Alles ſchaͤtzet er 
+ Es I was diefelbe antraffe. die Sambftäg verehrte er / als wie die Feſt / 
feine froͤlichere Täg gedunckten jhne nicht mſeyn / als jhre hohe Feſt. In 
einen Kranckheiten / vnd allen andern Zuftänden / auch in wichtigiſten 
Geſchaͤfften / haͤtte er ſeyn Zuflucht zu Maria. Als derſelb mit dem vers 
drießlichen / vnd langweiligen Fieber / ſo man die doplete Tertianam nen⸗ 
net / hehafft wäre hat er ſich zu vnſer lieben Frawen zu Atdillier verlobt/ 
auf ſolches hin er / vonder Ammeltoͤnigin alßbald erhoͤrt / vnd an dem 
Feſt Ihrer Himmelfahrt fein Geſundheit erlangt. Wann er jhme etwas 
fuͤrname / als da ſeyn / Krieg zuführen, Bold sufchreiben / Delägerung 
dorzunemmen / vnnd was dergleichen war / wie «8 etivarı deß Reichs Be⸗ 
ſchaffenheit erforderte / gieng er zuvor mir der Gottes Gebärerin zu Rath / 
vnd da was glücklich gehandlet wurde, vnd die Sachen nach Wunſch hers 
Zlengen / ſchreibte er folches ales Marix zu / vnd ſtellte ſich sczen * 
Rn en danck⸗ 
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ben danckbar ein. Nach dem er vernommen/daß manden Feindinder 
Inſul Rhe genanne/ angreiffen wurde / haben ihr Mayeftär / in der Kin 
chen / welche ven Namen von den Tugenden hatte’ die H: Communion 
empfangen / vnd damalen har die gange State Pariß/ wahrgenommen 
wie der " Rönig mie höchfter Devorion vnnd Andacht / von feinem Pallaſt 
herauf gienge/ den Roſenkrantz in der Hand tragte/ vnd ein ganze Meyl 
bene), zu Fuß verꝛichtete. GOtt im Himmel’ vnd Maria fochren vnd 
fireiereren vor jhne / wie dann bald darauff die frötiche Bottſchafft eins 
kommen / daß der Sig / wider die Engelländer erhalten wäre: Damit nun 
maͤniglich wuͤſte / daß er die erhaltene anſehliche Victori / nach Gore / der 
ſeligiſten Jungfrawen allein zumeſſete / hat er die / vom Feind —— 
vier: vnd viertzig Fahnen nach Pariß geſandt / vnd in dero Ki auff⸗ 
hencken laſſen. Als jhr Mayeſtaͤt widerumb auch Roſchell erobere/ bar 
ben dieſelbe / ſolchen glücklichen Succeßs, eintzig der Mutter Gottes / danck⸗ 
barlich zugeſchriben / vnd gleich darauff zu derſelben Ehr vnd Lob / ein Kirch 
erbawen laſſen / ſo den Namen Maria de Victoria befommen: weichten 
auch fo lang vnd fo vil nicht von Roſchell / biß man das Fundament vnd 
ihr Mayeſtaͤt felbft mir eignen Handen / den erften Stein ge / 
fol nicht ungemele bleiben / difes Gottſeligen Königs denck 
mit welcher er der gantzen boſteritet genuglamb zuertennen geben hat / 
wie ſein Lieb / vnd Affection gegen der gebenedeyten Jungfraw 
beſchaffen wäre. Es ſtellten nemblich ihr Mayeſtaͤt ein groſſes 
Solennitet an / vnder welcher dieſelbe ver Königin aller Außer 
das ganze Reich / fambe deilen Ständ vnnd Vnderthanen auffgeopffer: 
chenckt / vnd vbergeben haben : vnnd diß gefchahe —— 
eſtimbtem Tag / welcher war der zehende Hornung / deß ſechze 
acht und dreyſſigiſten Jahrs / legten dieſelbe / gleick ſamb ihr £ 
Meayeftär von ſich / vnd warffen ſich als einen Knecht vnd | 
ner / zu Fuͤſſen der glotwuͤrdigiſten Mutter Gottes Maria, 
mal zudem Endyein ſchoͤne Cron vnd Sceprer/ und legten folche auff denn 
Altar in der Haupt- Kirchen zu Pariß: befelchten auch / daß zu ewiger 
Gedaͤchtnuß / vorgangnen Wercks / alle age am Feſt der Himmelfarh 
Maris / eben dergleichen / in allen Kirchen durch gank Franckreich ge 
ſchehen / und widerholer werden folles zwar nicht zu Morgens dem 
gewohnlichen Gottsdienſt / ri Abends nach vollendeer V — 
allgemeiner vorgangner Procelli hen. bey we are Kin Dom hobe M 
und fürnembite Herren jeder S 
difer hochlobliche Königs vnnd —e— Marie ei 


je J \ 
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mit einem denckwuͤrdigen Zeichen an Tag gabe / hat derſelb in die Haupts 
Kirchen ein Tafel gefandt / in welcher fein Königliche Perfon / Pr ge⸗ 
bognen Knyen / vnd entdecktem Haupt / in einer Hand ein Cron / in der 
andern einen Scepter haltend / gemahlt zuſehen war / der præſentierte 
ſolcher Geſtalt / vnd opfferte Mariz der Gottes Gebaͤrerin die Cron vnnd 
den Scepter / Maria aber hielte in ihren Armben Chriſtum JEſum jhren 
liebſten ar wie er vom Creutz herab genommen war / zu Fuß def 


rt; T* Lehr⸗Puucten. 
69 Roffer Herren und Potentaten / fonderlich der Koͤnigen / 
De gutes Exempel ift dem gemeinen Mann ein ſtarcker Antrib zur 
8 Nachfolg : und wann folcher Antrib zum guten vnd zur Tugend 
beſchicht / iſt es deſto beſſer. Gleich wie nun diſer wunder tugendſame 
König $udovicus/ denen wohl woͤllen wird / welche er in der Lieb vnnd im 
Dienft der Mutter Gottes / zu Nachfolger hat / alfo wird er die jenige vers 
dammen / die ihr Sieb auff andere Sachen ſeten / Mariam nur ſchlecht hin 
verehren vnd lieben. Was vermeinft du / daß jero die Verdambte fagen 
vnd klagen ? difes nemblich / daß fie die allerfieblichfte Jungfraw Maria 
in fofchlechtem Refpedt, und Werth gehalten haben. Haͤtten fiediefelbe 
nur geliebt / vnd bediene / wurden fie ihrer Seel Seligkeit halber / freylich 
verſichert geweſt feyn. 
| Gore dienen / ift herifchen. Was iſt aber Mariz dienen? gluͤck⸗ 
Mich regieren. Was ift Mariam lieben ? herrfchen ; hie vnnd dort/ im 
ewigen Leben. Dermuchlich erfrewer fich anjeko / der König Ludwig / 
wveit mehr ab dem’ daß er Maris / der Mutter Gottes gedient hat / als daß 
König in Frankreich geweſt iſt. 


Ar Der XV, May, 
HN Lopius Ribera ein Medicus. 
Sa: difem Gottſeligen Heriny vnnd gar nicht gemeinen 





Siebhaber und Diener Marizy der Mutter Gottes / thue ich deſto 

kecker vnd lieber Meldung / weil derſelb mir wol bekandt warı und 

ich / von feiner abſonderlichen Andacht vnnd or gegen der ran 
‘ 


derte / daß die Sodales täglich / die H. Meß anhören ſollen / 
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Ren Jungfrawen / fonderbar gute Wiſſenſchafft Habe. Fein Avenion 
— vnd allda ein garberühmbrer Medicus. Wartete feine ° 
Profe vnd Ampt alſo flug ab / daß er darneben an feinengewohnid 
chen Andachten/ gegen der Himmelkoͤnigin Maria / nichesdahinden fick, 
Don den fiben vnd fibensig Fahren’ fo er gelebt / hat er fechtig der Mutter 
Gottes zu Sieb und Ehren / als ihr getrewer Sodalis, in dere Sodaliter 
zugebracht. Derfelden Zufamentünfften/ hater wol nie verſaumbt / ſon⸗ | 
der fo lang beſucht / biß er vor gar hohem Alter onnd DEE 
niche mehr toͤndt. Gleichwol ift er noch an dem jenigen Sontag / na 
weichem er den andern Tag darauff gleich gefforben / ( welcher war der 
15. Tag May.) jich gan kranck vnd ſtockblind nunmehr / inden gewohnt 
hen Eonvent der Herzen Sodalium, tragen laſſen und wolte darmit don 
denfelben fein legtes Vale vnd Abfchid nemmen. die Geſaͤtz und R 
der Sodaliter, beobachte er alfo fleiffig / daß derfelben er wol keine 
treten. Vnd demnach er wol wuͤſte / daß derfelben —— 
Ki 

















nic keine/ zu dem : wann er nach vollendter heifigen Meß / nach Hau achen 
wolte / pflegte er allezeit / den Armen / fo bey der Ki in groffer | 
Anzahl auff ihn warteten / ein ergibiges Allmofen mitzu Jene 
Regel / welche befilcht / oder erinnert / daß die Sodales Sat 
Kofenkrang/ wie nicht weniger das Officium, oder — Narie/ 
betten ſollen / obſervierte diſer fromme Herr / und warhaffter Sodalis; 
fleiſſig vnd embſig / daß / weil er die Zeit wolzuſamen zoge / und feine 
ſchaͤfft es auch nieſſen / täglich nicht allein den Rofenkrang/‘ der auch 
das Ofkcium, mir groſſer Andacht ſprache. Nachmalen / in feinemhoae 
ſten Alter / da jhme ſein Geſicht sänstich entfallen war / widerholte erden 
Roſenkrantz alle Tag ſibenzehenmal. Das Oſſicium der Mutter © 
berter er / wol auch taͤglich / es wäre dann Sach / daß er / vor K 
ſolches nicht vermoͤchte / nun aber / in ſolchem Fall / —— | 
andern / der folches an feiner ſtatt verzichtere/ welches dann «ben den Tag 
auch/ da er geftorben / befchehen iſt. Diſes tft bey difem 2** onda⸗ 
denck wuͤrdig / daß nach dem ſein Haußfraw mit Todt abgange rſelbe / 
in feinem Wittiber⸗Stand / (weicher ſich auff gar vil Jahr hinauß ers 
ſtreckt) im Brauch gehabt / mitten in * —— der Run e auff zu⸗ 


oßte / der jhme zu einem guten N Hr T 1 —9— 
12 ei A —34 ne ſo lang Ei und 
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feiner Seelenvempfindere s dahero beſchehen / daß er in folcher Andächt vers 

harrend / offt drey vnnd vier Stund zubrachte. Ab jenem / iſt ſich noch 
miehr zuverwundern / vnnd ſcheint etwas mehrs / als natuͤrlich / daß diſer 
Her n/ die letzte drey Jahr / vor feinem End vnnd Abfferben/ das Oficium 
vnſer lieben Frawen / gantz ſtockblind / auß feiner bioſſen Gedaͤchtnuß ge⸗ 
bettet / vnd fo gar die Ledtiones, welche zu gewiſſen Zeiten im Jahr vers 
werler werden vnd in der Gedaͤchtnuß nicht waren / er gleichwol dlind / das 
Bettbuch indie Händ zunemmen / vnd die Ledtiones, wie fiedann fallen 
* —— herauß zuleſen pflegte. welches ohn allen Zweiffel auf GOttes 
Krafft / vnnd Fürbitt Marls geſchehen / von denen er ſolche Gnad erlangt 


Königin Marta. 


vw. 1131 
= = 


{ 


x | Lehr Punten. RR 2 


* 


IR loͤblich / vnnd Gottſelig / thut der jenig / welcher das 


—— Oftieium vnnd Tagzeiten Mariæ ſelbſt nicht betten kan / durch 
einen andern verrichten laſſet fo gar am Tag zuvor / ehe er / auß 
diſer Welt abſcheiden mitß. Auff diſe Weiß / gewinner man Mariæ das 
Hertz ab Wie iſt es dann moͤglich / daß wer dergleichen thut / nicht ſolle 
gluͤck ſelig ſterben mögen? Re u* 
Man ſagt tm gemeinen Sprichwort: Auß der Gewonheit 
wird ein Natur: welches bey den Liebhabern Mariæ / wol wahr iſt⸗ 
dann was fie Maris zu Lob vnd Ehren thun / das kombt fie nicht ſchwer / 
ſonder leicht vnd geringan. was ſolche zehen / zweintzig / ſechzig Jahr üben / 
das wird ihnen naturlich / vnd ſederleicht. Vnnd ſolche haben nichts / 
darvor fie ſich forchten / dann deß Himmeis ſeyn fie verfichert. 


SerxXV Rahy 
Der feige Eufachtus Abbt / deß Ciſter⸗ 


cienſer Ordens. 





⸗ diſer ſelige Abbt / der Mutter GOites zu Lob vnnd 
Ehren gerhan / das hat dieſelbe ihme widerumb trewlich vergol⸗ 


von Buff ein Zeit / als er / damalen dep Ordens Viſitatot, dein 
nA | © a3 wit⸗ 


rg zu Bewehrung feiner Sieb vnnd Andacht gegen der Himmels 
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Gotts dienſt beywohnte / vnnd Die Ordensaenoffen / alle zugegen / das Te 


Deum laudamus ſingten / iſt die Himmeltoͤnigin Maria in vnaußſprech⸗ 
licher Schöner und Glantz / jhme erſchinen; Dife alle haben gefehen / wie: 
diefelbey ober die gantze Verſamblung / an einer guldenen Kerten/ ein toͤſt⸗ 
liche Sron herab lieſſe / auff deſſen Gipffel vnnd Spitz / ein Edelgeſtein / | 
oder Berlein / ſchimmerte / in welchem jene Worterfcheinten: D ande 
dige! O gütige! O fülle Sungfram Maria! fambe den Pas 
men /fo wol deß Gottſeligen Abbts Tuftachij/ als aller gegenwärtigen u 
figtofen 5 melche an der befagten Eron herumb gefchriben Kunden. A 
nun alles ab difem Geficht/ gar fehr fich verwunderten / hören & die Muts 
ter GOttes / mie karen Worten folgende Wort fprechen : Gleich wie 
ich heut bin / in meiner Glory / alfo werden dife alle bey mir 
in Emigfeit. | | | 
Heut celebriert man den Tägy an welchem der heilige J | 
Bawrsmann / fein heiliges geben befchloffen 5 der pflegte alle Sambftag 
mit feinem Weib vnder die Armen einen Hafens mir gefochtem Muß u 
Ehren der Mutter Gottes / außzutheilen. | — 
Eben auch auff heutigen Tag / iſt zu den Himmliſchen Frewden abs ⸗ 
gefordert worden / der ſelige Simon Stock / deme die Mutter € 3 
weil er derſelben fonderbarer Liebhaber war / das erſte Scapular, nad) wel⸗ 
chem die Herzen Carmeliter andere ſolcher Form auf * 
von Himmel zu ſonderm Favor geſandt hat. | 


Lehr-Puncten. 
Um weiß gleich nicht / wie jegiger Zeiten die Seuth/ nnd 

















die Welt befchaffen : das fihe ich wol dag die Mutter 
gegen difer Welt / mit ihren Gnaden und Gaben gar 
vnnd geſpaͤrig ift. Es feynd vil gute fromme Seelen under Mannzund 
Weibs, Perfonen : auch vil heilige Berfamblungen 5 num aber ver 
die Sungfram Marias keinem deren/ den Himmel. Darumben 
nörhen / daß ein jeder ihme fein Sach laſſe angelegen ſeyn / de 
es / dag Maria den liebt / der fie liche, 
Der Bawrsmann / ob er wol arm iſt / verdiene er doch / den‘ 


j 07, B.£3 


eines gegen den Armen freygebigen Manns; nicht weniger/ der die 
ter Gotres verchrt / und vmb jhrermillen Al ai Run fer 
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Stuͤndlein freylich wünfchen werden / daß fie gegen den Armen jhre a 
reichlich außgeſtreckt / vnnd bey der Mutter der Barmhertzigkeit fich wol 
verdient t hätten/ die nemmen aber die Gelegenheit dergleichen zus 
cthun / nicht in acht / ſonder woͤllen erſt guts thun / wann es zu (hat if. 


— Der XVII. May. | 
Dar filge Pofıalis/ auf dm Orden deß 
aa De Franciſei. 


Ir fer Paſchalis iſt auß einem frommen Hircen/ ein hei⸗ 
Ki liger Religioß worden: war fo wol im Hirten : als nachmalen 
R im Geiftlichen Stande / ein groſſer Verehrer vnnd Liebhaber 
Mariæ. GSolangerdie Schaaf gehuͤtet / hat er allezeit die Bildnuß ders 
ſelben / auff dick Papier ſchlecht gemahlt / in feinem Buſen bey ſich getra⸗ 
die name er ſtaͤts herauß / vnnd veruͤbte mit derſelben ſein Andacht. 
—* folche vor feine Augen : vnd ſchawete fie hertzlich an: cr redte 
mit jhr vertraͤwlich ond freundlich : bald kußte er fie ehrerbierig und demits 
tig :bafd fallee er vor derfelben auff feine Knye / vnd verehrte fie; diß war 
fein gröfte Fremd vnnd Troft. mit einem Wort / die Bildnuß Marte 
tragte er ſtaͤts in feiner Handy mo er gienge/ und kunde : mo er fein Herd 
yintribe / da folgte das Bild Marix wo er mit felbiger raftere/ da raftere 
rauch in ftärer Gedaͤchtnuß Marie / die fein Her / Sinn und Gedan⸗ 
den gank eingenommen gehabt. Ab folcher feiner Einfalt harte die Ges 
bärerin Gottes / ein folches Wolgefallen / daß fie jhme nicht nureinmal / 
ſonder öffrer fichtbarlich erſchinen / vnnd fein De mit gar empfindlicher 
Suſſigkeit / vnd Tröftungen angefülle hat, Vnd nach dem er fich in die 
 Deltaton begeben, har er mit verwunderlicher Andacht/ fein Sieb gegen der 
Dimmeltoͤnigin ergeige / vnnd zwar fonderlich an dero Borfeften / oder 
-  Seyerabenden / an welchener / mie folchem Eyfer / fich allerley Weiß / in 
Bußwercken / Eafteyung deß Leibs / und Bezwingung feiner Gelüften / 
 Ballionen/ und Anmuthungen uͤbte / als wann er ihme felbft/ und feinem 
eib nicht genug fireng vnd hart ſeyn kundte. Dahero an ſolchen Tägen / 
bevorab / an den Feſttaͤgen felbft / Lieife fich fo wol in feinem Angeſicht / als 
in feinen Werden / ein folche Inbrunſt fehen / daß man auß folcher fein 
nnerliche Sich nd Affect gegen der feligiften Sungfrawen Maria genugs 
ſamb abnemmen kundte. Den Rofenfrant Er er ſtaͤts in feiner ar 
| 3 au 
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auch under wehrendem Arbeiten doch / wann +8 folche nicht zulieſſen 7 
henckte er jhne an Half. 

Henricus de Calftris, auß dem Orden def H.Dominiei/ hat auff 
diſen heutigen Tag fein Leben / Gottſelig geendet. mar ein groſſer Diener 
vnd Liebhaber der Mutter Gottes / von welcher er auch groſſe Favor, vnd 
Gnaden empfangen hat. Als er einsmals ſchwerlich tranck darnider 
lage / vnnd von einem ſeiner vertrawten Bruͤdern gefragt wurde / welcher 
wol wuſte / daß er bey der GOttes Gebaͤrerin ſehr wol daran ware / ober 
auch glaube / daß er nach ſeinem Abſterben den geraden Weg gehn Himmd 
fahren / vnd in dem Fegfewer nicht wurde angehalten werden / hat er ſol⸗ 
chem keck geantwortet / daß die gebenedeyte Jungftaw Maria / bey ſancm 
Hinſcheiden ſeyn / vnd fein Seel mit jhr in Himmel nemmen werde 
auch diß noch hinzu / daß wann ſein Seel auß dem Leib an 
ſelben ober drey hundert Seelen / fo im Fegfeiwer de facto wären 
ſellen / vnd mit jhme indie ewige Seligkeis eingehen werdeen 


—— 

Lehr⸗Puncten. —— er * | 
SIEH Gore! wie leicht und behend/ Fan einer den Juganı | 
h ſoſchen den 

are 


















zu der Mutter Gottes erlangen ! fie verwaigerr auch [6 
arınen fehlechten Hirren nicht/ wann fie nur ſelbſt wölen. 
wird anders nichts erfordert/ als die Lieb. Wilt du dann ein zug 
Maria haben / ey fo liche fie. Ehen 
Warumb habs/ oder mache ich mir nicht auch einen guten be 
Freund / der beyder Mutter Gottes ol daran ift.? vor dem d afeme er hab TI 
ich wol groſſe Forcht / vnd forge/ el werde allda villeiche te vol mehr als hun⸗ 
dere Jahr angehalten werden. Warn ich — 5 


dem Henrico gleich waͤre / zweifflete ige! n Kir ai le N 
we RR —* run in 







ben ſolte / wurde ich dem F 363 
dann mich / vmb ein ſolchen alles Fleiß iR 


N — une, 





—— Der KV. 
Dig ann. | 


x fer felige ? a a u “ 1 RZ 
Ru PARIS DERUDER —* —— 
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in dem Drdensftand einer au den fürnembften Dienern / vnd Siebhaberny 
 Mariz der Mutter Gottes geweſt ſey. Meben ———— Faſten / 
welche ex / zu Ehren der Muster Gottes / won dem achteten Tag der HN. 
 Apsftel Peirt ond Pault biß auff das Feſt der Himmelfahrt Marizy sit, 
halten im Brauch gehabt) faſtete er auch alle Feyerabend / im Brodt und 
Waſſer / vor dero hohen Feſten. Er-famblere zu Rom das Allmoſen 
viertig gantzer Jahr lang / vnd iſt nie geſehen worden / daß er nicht den Ks 
ſenkrang in der Hand haͤtte / weichen er mit ſolcher auffmerckſambkeit / 
nnd Verſamblung dep Gemuͤts bettete / als wann er daheimb in feiner 
Zell / oder in dem Oratorio der Kirchen wäre. Sein Seel war ſtaͤts 
mit Him mliſchen Troͤſtungen vbergoſſen / weil er nichts redere oder ge⸗ 
dachte / als Mariam. Band wegen ſolches Dberflußs lauffte er eins, 
malsin Der Inbrunſt dem hohen Altar zu / vnd beachree von der Mutter 
 Borres / daß fie jhme jhr liebſt es Kind in feine Hand gabe / damit er die 
ſchier onleidenfiche Hit feines Herhens miltern und mälligen möchte, dars 
auf diefelbe alßbalden das tieblichifte Kind jhme gereicht / vnnd in feine 
Armb gegeben hat: Warfiber er mit ſolchem Wohn Frewd onnd Troft 
vbberfuͤllet warden / daß er gänslich glaubte / er kundte fich deß Todts nicht 
trwehren. In ſeiner letzten Kranckheit / iſt jhme die glor wůrdigiſte Jung⸗ 
ſraw Maria / widerumb erſchinen / vnd jhme geſagt / daß die Zeit nunmehr 
erhanden / daß er den Lohn vnd Die Vergeltung feiner Mühe vnd Arbeit / 
in der ewigen Ruhe empfangen folle, | 


Lehr⸗Puncten. | 


% Ann ein / oder anderer Cavallier/ von einem Fürfken, in 
J einen ritterlichen Orden auff: vnd angenommen wird / halten 
fie folches nicht allein für ein gie Ehr / fonder ſeynd der Mei— 
uung / daß wann fie deſſelbigen Ordens / Kleynod tragens die Ehr noch groͤſ⸗ 
> Re ſey / vnd woͤllen de ſſentwegen / etwas höhers angefehen ſeyn. Derglei⸗ 
chen ihun die Liebhaber vnd Diener Mariæ auch; deren Zeichen oder Kley⸗ 
BoD iſt der Rofenfrang/ welchen fie dann / eintweders im Sack / oder an» 
. der Büreel tragen. Ich ver ſichere dich / daß der böfe Geiſt folcheehen fo vil 
fcchtet / als die Mutter Gottes folche vor andern licher. Dife feynd nembs 
Ihre getrewe Diener / dieweil fie das Zeichen ihrer Tre niemafen 
von ſich legen. 
felige Felix iſt ſeines Namens wol wuͤrdig vnd werth. Wie fan auch 
tiner glůck ſeliger ſeyn / als der / alſo von JEſu vnd Maria ſuͤſſiglich geliebt 
BAD Gore gibe mir / daß ich diſe zwo Sieb, auch erlange. Dit 
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Der XIX. May, 7 
Der 9. Petrus Cæleſtinus. 2 4 
ar heilige Mann / ware su der Päbftlichen de 





Würde 
und Hochheit erhoben har aber auf groffer Demut onnd Bin 
achtung feiner ſelbſt / diefelbe bald wider vom fich 

verlaflen s Nicht aber fein Leb / vnd Affection gegen der —— Bones! 
toelche er von Jugend auff gehabt / vnd nie Mi hat. Die Lieb 
Marig / ſchaͤtzte er groͤſſer / vnd lieſſe jihme ſolche mehr angelegen feyn/ 
Paͤbſtliche Digniter, ja aller Welt Schaͤtz vnnd nn 
nochein fleiner Knab war / hat er durch Vngluͤck das g u 
lohren / deßwegen er fein Zuflucht / zu feiner —— Mutter 
genommen / welche er dann gantz vnſchuldig / mit einem ſolchen guten Bere 2 
trawen / vnd Vnablaͤßlichkeit angerueffen / daß fie jhme das verlohrne 
gantz voͤllig wider zugeſtellt hat / vnd ſo gut / als das nu war, Mi 
er etwas ermachfen/ pnd zum ſtudieren nunmehr tauglich ſcheinte / hat garx 
off die Jungfraw Maria / vnnd der heilig Johannes Evangelift fine gen 
Ichret/ und onderwifen. AU fein Fleiß vnd Mühe indem ffudieren/ 
fürnemblich die erſte Jahr dahin/ daß er / nicht allein der 
dienen/fonder vil andere auch / zur Sieb vnnd Dienft derfelbigen/ 
vnd gewinnen fundee. Damit man dann toufte / daß er derjenige 
Bart gi mir dergleichen Begierd und Berlangen behafft / ift ein — 
* Volcks ſhme zugeloffen / die jhne hoͤren / vnnd auff ein ſtarck — 
chen dem Dienſt der Bebärerin Gottes ſich ergeben wolten. 
An heutigem Tag / hat P. Thomas Sanchez, auf der Societet, ein 
Gottſeliges End —— ſein Leben beſchloſſen; iſt ein — 
haber Mariæ geweſen / und zwar diſe fein Sieb / hat er damalen b⸗ 
lich hoch geſpannen / da jhme die Sprach nicht recht gehorchen wolte und 
im reden gar groſſe Beſchwernuß empfande/ welches dann / jhme das Hert 
vnd die Hoffnung allerdings name/ genommen gehabt/ dahin —— 
was er jhme vorgenommen / nemblich in die Socierer zukommen. Se 
er nun aber / die miltiſte Mutter Maria angerueffen / vnnd ders Huͤlff bes 
gehrt / har er gleich erfahren / daß fie wol ein milte Mutter ſey / indemfie 
jhne feiner Bitt gewehret. Wie er dann / vmb folche © 


Gutthat dis Zeie und Täg feines Lebens / danckbar geweſen / ua 
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bekennt / daß er nach Chriſto ISſu / nichts mehrers liebe / als Mariam. 
Vor allen deren Feſttaͤgen / pflegte erden Tag zuvor / in Waller und Brodt 
ufaſten. Als er auff ein Zeit nacher Cordube kommen / che vnd zuvor - 

er ſich in dem en tr Collegıo der Socierer eingeftelle/ har er unfer 
In > fiben Sramen n befuche / allwo nemblich jhme die getrewiſte Muts 
Me fein Zungen gelöft hatte. Mach feinem zu ift ein Zettel hinder 

nden worden / im welchem folgende Wort gefchriben waren: 
mnis mea cura, venerabile Sacramentum:Iesvscrücifixus : Virgo 

Maria. Das ift : all mein Sinn und Gedancken ficher allein nach dem 
| frdigen Sarrament : nach JEſu dem Gecreutzigten / vnnd 
II Sungfram Maria. 


4 Lehr⸗Puncten. 
Er Pabſtlichen Hochheit ſich entſchlagen / vnnd ſelbige 


wurcklich verlaffen / ja auch nicht annemmen woͤllen / wann 
mans wol haben kundt / iſt ein Sach groſſes Verdienſts / doch 
nicht alſo groſſen / als wann dus dich / dem Dienſt Marie gang ergibeſt. 
S wie vbel vrtheilet der meifte Hauffen der Menſchen / wie blind feynd fie 
An ihrer Wahl / ich glaub daß vil gefimden wurden / wann fie fönden ein 
Bes werden / wurden fie den Favor Maris gleichwol einem andern 


Wa⸗ für ein Gluͤckſellgteit iſt es / die Mutter GOttes lieben / vnd 
| Berfelben Lieb / auch in anderer Hergen erwecken / vnnd anzünden. 
vinſche / daß ich saufene Leben hätte / und inallen Wincklen der Wer / 
to folche bewohnt wird / ſeyn möchte / nur darumb / auff daß ich allen 
: ee zur $ieb Maris einen Antrib geben töndre 5 dann einmal gu 
buͤret fich vor allem / Mariam die Mutter Gottes zulieben. 





Der XX. May. 
Der 9. Bernhardinus von Senis / deß H. 


Franciſci Ordens. 


&r H. Bernhardinus/ hat fein wunderſame Lieb / ges 
zen der allerbarmhertzigſten Mutter Gottes Marias von feinem 
Serayhiſchen Dauer Franciſco * da er noch ein einer 





‚ der felige Hermannus ein Rofen : der H· Bern 
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Knab ware / und feines Vatters Schweſter vmb ſich haͤtte / pflegte er tägs 
fich bey anbrechender Nacht / ſich etwas zuverlieren / das iſt / an ein gewiß 
Dreh zugehen / vnd allda Mariam die Gottes Gebaͤrerin / bey jhrer Bilds 
nuß zugruͤſſen / vnd zuverehren. Auff ſolche Weiß er dann beſagte ſein 
Daß gar artlich betrogen / ſonderlich / als dieſelbe ihme nachgangen / vnud 
gern wiſſen wolte / wohin er taͤglich zu Abends / wann die Sonn vnder⸗ 
gehen wolte / zugeben pflegte / dero er dann bekandt / daß er ein liebe bekande 
Freundin habe / weiche er vmb ſolche Zeit heimbfucher : Letztlich aber hat 
derſelbe ſich recht erklaͤret / vnd offenbaret / daß diſe liebe Freundin fein ans . 
dere ſey / als die Mutter Gottes / von welcher er mit vilen Gnaden vnnd 
Gaben reichlich begabet waͤre / welches nun der Baſen / ein groſſes Gefallen 
vnd Frewd gebracht hat. Nach dem nun ſolcher in die Religlon kommen? 
bar er offentlich zuertennen gegeben / wie hoch jhme angelegen ſey / die Ehr 
Marix / deſſen einiger Wunſch vnnd Verlangen war / daß ſelbige von 
allen Menſchen geliebt / vnd geehrt wurde: vnnd diſen ſenen Wunfch ba 
er in ſeinen —5 — ſehen laſſen / vnd in keiner Materi war er red ter 
auch feinen Zuhörern angenemmer / als wanırer von dem Lob Mar 

deren Lobs, Vermehrung redere/ welches er gar offt thaͤte vnd — 
ein Zeit / als er am Feſt der Geburt Mariz/ zum Voſck ein Sermon 
erzehlte er was für Gnaden er an felbigem Feſt von Gore durch V 
empfangen habe. Nemblich / daß er an folchem Feſt geboren : « 4 
in die Religion fommen: auch nachmalen daran fen Profellion gerban: 
vnd folgende GOtt /das heilige Meßopffer zum erffenmal auffacopffe 
babe, Dnddife Taͤg / hielte er für feine alierglückieligiite Tägı pepwegen 
begienge er folche mit höchfter Andacht vnd Danckbarkeit / I M ar⸗ 
mit verehrend / von feinen andern außerleßnen Tugenden’ und Werfen 
will ich allhie nichts melden / dag ſeye an ſtatt aller/ daß er kr 
bloffen Knyen wor der Mutter ED Tess Bildnuß — 


verehrt hat. 
Lehr⸗Puncten. 


up möchte wiffen/ mit was für einem 
Maria erfcheineft/ wann du diefelbe recht von ) 
anfpricheft/ der felige Staniflaus — ein 


Sieber! — * 
D Marin! du Sceundin aß H. Wernhardin, 


. 1 J 
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einem deiner lieben Soͤhn / gehandlet. Ich bitte dich durch dein Guͤte / mit 
welcher dus ſelbigen vmbfangen / vnd gelieht haſt / gibe mir / ein ſehnliches 
Hertz gegen dir. ch getrawe mir nicht / dich mein Mutter: mein Roſen: 
auch niche mein Freundin zunennen / diß will mir nicht gebuͤren / aber / 
ODallergeliebſte / da: ff ich dich Gut nennen ? So dann’ O mein Gute / 
abarme dich meiner / eines boͤſen Menfchen / der auff kin Weiß noch 
3557" | | = 
— Der XXI. May. 
Dreer ſelige Godricus ein Eremit. 
INFOR Engelland ward diſer Godricus gebürtig.. Eins⸗ 
DA mals / als er vor einem Altar der Mutter GOttes bettete / ſahe er 
UP no wunder ſchoͤne Matronen / eine zu diſer / die ander / zu der 
andern Seiten deß Altars ſtehen / die ſahen zwar einander an / lieſſen 
doch jederweilen ihre Augen auff Godricum ſchieſſen / ſagten gleichwol 
nichts. Godricus faſte ſie wol in das Geſicht / vnd neigte bald gegen diſer / 
bald gegen der andern ſein Haupt / vnd verehrte ſie. Giengen letztlich zu 
jhyme hinyn / vnd eine derſelben / weiche ſchoͤner war als die ander / fragte jhne / 
ob er fie erkennete? Er ſagte nein; aber verlangte zum hoͤchſten / fie zu 
"erkennen / darauff ſprach diefelbe + Ich bin die Mutter GOTtes / 
die ander Ich Maria Magdalena. Wie Godricus ſolches vernom⸗ 
mens iſt er auff ine Knye nidergefallen / vnd gebetten die Mutter Gottes / 
volte jhne / in jhren Schutz nemmen. Warouff dieſelbe / mir der N. 
Magsdalena / jhr Hand auff deſſen Haupt gar guͤtig gelegt / vnnd ſihe / da 
ward alß bald die Capell mit einem Himmliſchen Geruch angefuͤllt / und 
die Himmelkoͤnigin / damit ſie jhren lieben Diener erquickete / ſang gar ein 
liebliches Geſaͤnglein / vnd ermahnete Godricum / folte ſolches fleiſſig mer⸗ 
en ond fortan auch ſich deſſen gebrauchen / ſonderlich wann jhme was 
berrinbteg begegnete: und alßdann woͤlle ſie jhme allezeit zu Huͤlff kommen. 
Endlich / nach dem die ſeligiſte Jungfraw / deffen Stirn mit dem heiligen 
Crenn bezeichnet / iſt fie verſchwunden / die Summa obbedeuten Geſaͤng⸗ 
‚kins war: H. Maris! Mutter deß Heylands! Königin der 
Sungfrawen | onnd Ehr der Müttern I wiſche auf meine La⸗ 
fer) befige das Reich meines Hertzens / end führe mich auff den 
Vdußweg deß Himmels. Tt 2 An 


— — 





ie 
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An heutigem Tag hat der Gottſelige Ludovicus König in Franck⸗ 
reich fein Leben beſchloſſen noelcher von feinem Herrn Vattern Earofo dem 
groſſen die Andacht gegen der Murter GOttes ererbt / end die Zeit feines 
Lebens erhalten hat. Die Bildnuß derfelben / tragte er ſtaͤt⸗ bey ſich / 
auch wann er auff der Jagte war⸗ da pflegte er ſich von feinem Comitat. 
fein vnvermerckt beyſeits zumachen / vor ſolcher Bildnuß / auff feine Knye 
niderzufallen / vnd alſo andaͤchtig zubetten / als wann er daheimb in ſeinem 
Zimmer oder Oratorio waͤre. 


Lehr⸗Puncten. 


Er wolte die Bildnuß Marie nicht wol / vnnd — 
merckſamb anſchawen / vnd beſehen ? Wer wolte nicht auch gern 
die Einfambfeit lieb haben / damit er Mariæ H Ge⸗ 
fänglein hoͤren / vnd mit jhr reden kundte? Ich habe mol en 
langen, etwas dergleichen zuerfahren 5 vnd ob ich wol deffentmwegen in die 
Einfame zugehen / nicht gedacht bin/ was fans aber ſchaden / wann ich mein 
Schlafftaͤmmerlein zu einer mau mache ; in welchem niemand en 
ich vnnd die Bildnuß Mari. Wie fchöne Sachen Ierme ich von den 
Dienern Marix ? wie kombis aber / daß ich ihnen nicht nachfolg 2 
Wann ich auch im weiren Feld mich etwan befinden wil ch 
die Bildnuß Mariz nicht dahinden laſſen / ſonder mit mir nemmen 
wird mir ſeyn / an ſtatt eines Altaͤrleins / welches mit mir . 
wandert. Auff ſolche Weiß / wird ich allezeit glücklich 
nemblich mein Oratorium mit mir führe: wird ſo vil ſeyn / — wann 
DER in meinem Schlafffämmerlein wäre, x 


Conſtantinus — a 2 
Ian andern difes Gottſeligen Keyſers — 




















i 
— 
Re aller Orthen / dem wahren GOtt im Himimelr K 
wurden / vnder andern aber / gabe er ſelbſt / ein gar W 
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an / welche su Ehren / der Jungfraw vnd Mutter gebawet werden 
ſolte / darmit andeutend / daß er diſer wunderbarlichen Mutter / die Erſt⸗ 
fing feines Reichs auffopffert / vnd in derſelben Schoß / die Cron vnnd 
Scepter legte. Der H. Gregorius Turonenfis / erzehlet ein gar denck⸗ 
wuͤrdige Sach / welche ſich bey Erbawung gemelter Kirchen begeben hat. 
Ein groſſe Anzahl von Saufen war im Vorrath zu vorhabendem Bam 
verhanden / verwunderlicher Höhe/ vnnd Dicke : alfo daß ein jede in die 
Runde / ſechzehen Schuch härte. Nun flunde der Bawmeiſter fehr any 
vnnd wuſte miche/ wie er ſolchen ſchweren Laſt nemblich die Saufen auff 
Ihre Poftament bringen fundte s vnd obwol er fich fehr bemuͤhete cin Weiß 
oder ein Inſtrument zuerfinden/ möchte er doch nichts erfinnen. Deros 
halben ift die Mutter Gottes / guderer Ehr Eonftantinusdife Kirch aufs 
 suführen Vorhabens war / in die Mitte kommen; erfcheinte in dem - 
Schlaff den Bawmeiſter / vnd zeigt jhme den Vorthel / wie nemblich drey 
Knaben gedachten ſchweren Laſt / in die Hoͤhe vberſich ziehen kundten / wel⸗ 
ches dann fie / in Gegenwart deß gantzen Volcks / mit allerhoͤchſter 
VBerwunderung / verꝛicht haben. Nach vollendtem Bam / einer fo ans 
ſehlichen Kirchen vnnd Gottshauß / har diſer glorwuͤrdigiſte Keyſer / der 
allerſeligiſten Mutter vnd Jungfrawen Maris / auch die fuͤrnembſte / vnd 
„allerberähmbrifte Statt Conſt antinopel / zu Ehren dediciert, vnnd zuge⸗ 
eignet / allwo daun / ſelbiger Zeit / die maͤchtigiſt GOttes Gebaͤrerin von 
allem Volck in ſolchen Ehren gehalten worden / dergleichen jhr anderer 


Drihen nicht geſchehen. | 
—* En iſt nicht alle zeit einem / für ein Vermeſſenheit außzu⸗ 


deuten / wann er ſich einer Sach vnderſtehet / welche ſein Vermoͤ⸗ 
gen vnnd Kraͤfften vbertreffen thut: Solcher ſtreure ſich auff die 
Huͤlff Marigs / ſo wird er alles vermögen. 

2 Die Erftling alles deines Chun vnnd Laſſen / Lieber! ſchencke vnnd 


* 
* 


bpbergibe der Mutter GOttes: Der Sohn ( feye ficher/) wirds nicht vor 
| 2... York halten/ fonder dich vilmehr begnaden/ vnd dir 

3 | suͤnſtig feyn. 

Bi 2.28 5 lo) de 

—9 7* 


ty... .90 


I 
j 
d 
i 















— 


334 ODritten Theils / XXIII. Map. | 5 


| Der XXI. My. 000 
Johannes Baptiſta Gaultius / Bifhoffzu 
Maſſilien. — 

Or : und nach angetrettnem Biſtthumb / hat difer Go 

N felige Mann / gar klar erwiſen / wie berslich er wuͤnſche vnd ve⸗ 
lange / daß die Mutter Gottes Maria / verehrt / vnd bedient werde. 
Damit er dann zu ſolchem feinem Verlangen kommen moͤchte / vnd mänigs 
lich fo wol zum Dienſt / vnnd Verehrung Mariæ angetriben wurde ale 
auch Gelegenheit haͤtte in allen Sachen / —— bey derſelben uſu⸗ 
chen / hat der fromme Biſchoff / ein fondern Fund vnd Weiß ſolches u 








langen / erdacht. In ſpecie, erſuchte er alle Eltern / daß ſie hnen 

gewiſſen Tag im Jahr erwoͤhlen ſollen an welchem ſie mir allen irn 
Kindern zu dem Tiſch / deß HErrn gehen / und zwar folches zu Ehremene 
Gedaͤchtnuß der Gottes Gebaͤrerin thun wolten / welche auch vor Jahren 
dem Himmliſchen Vatter jhr liebſtes Kind in dein Teinpel/auffgeopffere 
haͤtte. Zu diſem vorhabenden Gottſeligen Werck / thaͤte er denſelben / dag 
Feſt der Reinigung Maris / als cin gar bequemblichen Tag / einrarhen? 
vnnd machte jhnen ein Gebett / deſſen fie ſich bey ihrer Auffopffera 
brauchen ſolten. Diß bar er num deſſentwegen gethan / Dane Die Liter AR 

fo wol ſich ſelbſt / als jhr ganzes Haußgeſind / IEſu vnd Marz aufopfer 
ten / vnnd auff ſolche Weiß ſich dem Dienſt der Mutter GOttes gie 
ſamb auff ewig ergebten. — —— ——— 


* * 


Lehr, Puncten. * — 


ea Je Eltern koͤnden wol Fein beffers Zeichen / — 


* 






ten vnd wahren Frewd haben / als wann ſie ſehen / daß jhre Ki 
der / die Mutter GOttes lieben / vnnd ſelbige in Ehren haben, 
Ein eintzige ſolche Communion: vnd cin eintzige Auffopfferung/ warn fie 8 
zu ſolchem End beſchehen / machen / daß folgends alles wol von ſtatt zehet. 
Dergleichen Opffer hat die Jungfraw Maria auch verricht / alles was 
fie zum liebſten gehabt / auffgeepffert hat. Derohalben O jhr Eltern 
wann jhr ewere Kinder / der Gebaͤrerin Gottes vbergebt / vnnd chenden? 
glaubt mir / ſo thuͤt ihr mehr / als wann jhr all ewer Vermoͤgen / nnd 
Reichthumb der gantzen Welt / jmmer auffopfferten. — 


Ding 
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D Jungfraw Marta ! du biſt ja beſſer / als cin Mutter jemäl geweſt 
Er die Kinder au 5 verfchaffe daß ade Eltern deinem Exem 
wachfolgen / vnd nimme dur fo wol die Eltern / als die Kinder auff an ſt att 


Bo XXIV.Rap. 
" Die H. Johanna⸗ ein Haußfraw Khufz /deß 


= — Haußpflegers Herodis. 


* Je / hat der Heyland auff ein Zeit/ als fie mie boͤſen 
eiftern befeilen mar / erlediger : vnnd wegen folcher Gutthat / 
var fie alſo danckbar / daß ſie ſich entſchloſſen mit Verwilligung 
idhres Wanns / Chriſto dem HErrn / als ihrem höchſten Gutthaͤter/ nache 
wfolgen. Damit fie dann fein einige Gelegenheit verſaumbte/ wohnte 
- fie alten feinen Predigen embſig bey / mir weichen der gürige HEr/ feine 
Zuͤnger vnderweiſete. Auff daß aber fie / mir beſſerer Manier / und füge 
-_ Ficher Ehrifto folgen kundte / har fie fich der Mutter deß HErꝛn / als ein 
veſt aͤndige Gefaͤrtchin zugeſellet vnnd von dero Seyten niemalen abgewi⸗ 
chen. Gfückfelig ware diſe Johanna / auch im deme / dieweif fie auf 
ijpdrem Seckel Chriſtum den HErꝛn vnd feine Juͤnger / mit nothwendiger 
Nahrnng vnd Lebens⸗Mittlen / vnderhalten. ſonderlich / wann der Yen 
voon einem Land / in das ander wanderte / vnd den Voͤlckern predigte. 


se Lehr / Puneten. 
J & Wie gläckfelig war Johanna lin deme fie fich der Mut⸗ 








RN, 
\ * 















ter Gottes zugeſellet / iſt fie in das Frawen⸗Zimmer der Koͤnigin 
RN der Hunmlen auffgenominen / dero Ehrwuͤr dige Hof ⸗· Fraw / Die, 


nerin vnd Kebhaberin worden. Wo wird ein Weib in der Wer gefun⸗ 
den werden / die diſes Glück gehabt har? 
Der Weiſe Dann ſagt: Ein groſſe Ehr vnnd Glory iſt es, 
dem HErrn folgen. Was iſt aber : Mariæ folgen ? mit / vnnd vmb 
dieſelbe ſtaͤts ſeyn / und mir derſelben reden ẽ ohn allen Zweiffel / iſt es ein 
groſſe Ehr vnd Glory / darab ſich auch die heilige Engel erfrewen / vnd = | 
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hoch achten wurden. Aber Johanna ware in dem / zum allerglückfeligte 
daß fie wegen ihrer Sieb / gegen Ehrifto dem HErrn / gewürdiger IE 

Sec / m verdiene hat / denfelben zuſehen / nach dem er von * 

aufferftanden. R& 


1 





Da XXV. May, = 
Die felige Maria Magdalena de Pazzis cm 


Karmeliterin. 


Hlenz vnd JEſum liebet fie jnniglichen/ vnd für Sit | 
x, £ * 






gegen beyden / war vnerſaͤttlich. ch glaube zwar daß die 
F_Iaegen JEſu der andern vorgezogen / vnnd in ihrem Hertzen 
Vororth gehabt habe / doch haste die Keb gegen Mariam / auch ein ( 
men Plag. Eins Tags’ nacheiner fonderbaren Verzuckung/ bet / 
in Berrachtung deß Geheimbnuß von Mariæ De 
har fie gähling mir gar feheinbarlichem vnd glangendem A ange⸗ 
hebt zureden· vnnd geſprochen: Die Leichte deß Leibsdie Srewd 
deß Hertzens: die Begierigkeit deß Verftands: die Erinnes - 
rung vnnd fläte Gedaͤchtnuß der Gutthaten: diereine Auffe 
richtigkeit / in der Meinung : die Cinfältigfeit in den Uber 
cken: die Warheit in Worten: die Abeödeung der Sinnen 
Seynd nothwendige Gaben / für die / welche die Murser GOttes lichen, 
Glaublich iſt / daß alle dife Baben Marta Magdalena gehabt habe:gleiche 
wol ſeynd wir nicht — ** So vil aber willen wir / daß fie zudem G⸗⸗ 
heinibnuß Mariz durch den Engel verfündeer Menſchwerdung deß Gott⸗ 
lichen Worts / ein fonderbare Andacht und Anmurbung in jhrem Dersen 
gerragen habe ; dahero dann / auff ein Zeit beſchehen / als diefelbe in der 
Berracheung : wie das Goͤttliche Wort in dem Jungfraͤwlichen eib 
Marix / Fleiſch an fich genommen in etwas verzuckt worden’ hat der H 
Auguſtinus dife drey Wort / nemblich : Verbum Caro Adum el: 
Das Wort ift Fleifch worden : das erffe zwar Verbom mir gulde⸗ 
nen saber die andere zwey Wert; Caro, factum, mit blutigen — * 
in jhr Hertz eingetruckt. Go wiſſen wir auch / daß diſe Maria Magdu 
lena / in allen jhren Truͤbſalen vnd Noͤthen / mir höchftem Vertrawen 
Zuflucht zu Maria der Mutter GOttes genommen habe / ıc. | 
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wäre fie/ mit vnerbaren fleifchltchen Gedancken gar ſtarck Angefochten 
worden / welche fie zwar mie Züchtigung def Leibs / und mit andern ders 
- gleichen Peyntichkeicen zuvertreiben vermeine / deren aber nicht kundte 
* werden / hat fie Mariam vmb Huͤlff angerneffen / welche alßbald jhr 
erſchinen / vnd ſelbige mit einem weiſſen Schlair bedeckt / darmit anzeigend / 
— ſolches der Sohn waͤre / für jhre gehabte Streit vnd Kaͤmpff / vnnd die 
Cron deß erhaltnen Sigs: darneben jhr verſprochen / daß ſie mit derglei⸗ 
chen deß Fleiſchs Verſuchungen nicht mehr werde angefochten werden. 


* Lehr⸗Puncten. 


Viebliche Mutter!ſes feheint wol / daß du von mir noch 

nicht recht / vnd genugſamb geliebt wuͤrdeſt. deßwegen treiben mir 
N ſo vil heilige Seelen / welche in deiner Lieb alſo erhitziget ſeyn / mir 
‚manchen Seufftzer auf meinem Hertzen. Ad} ! warumb liebe ich dich 
« —* auch / als wie diſe Magdalena de Pazzis ? Iſt dann niemand in dem 
- Himmel / der in mein Hertz ſchreibe: daß ich / nach JEſu / nichts anders 
lieber als Mariam? 

Ich ſihe ja nunmehr wol / daß ich Mir vergebens / vnnd vmb font 
ſchmaichlen dann / wann ich ſchon vermeine / vnnd mich ſelbſt berede/ als 
liebe ich Mariam / fo thue ich doch ſolches nicht. Wann ich auch jene 
Puncten / welche die Lieb Mariz erfordert / liſe / und abermal life / kombt 
mwir allzeit vor / daß derſelben Eigenſchafften ich kein einige habe. Doch 
laſſe ich mir nicht wehren / daß ich wenigiſt einmal mich beruͤhme / vnnd 
ſage sich begehre die Mutter GOttes nicht anderſt zulieben / als wann ich 
auff diſer Wels ſonſt nichts zuthun hätte, 


3% Der XXVL May, 
Der H. Philippus Nerius Stiffter deß Oracorij 
BB.» zu Rom. 


& fer Heilige / vnnd fehr erleuchte Mann / hatte all fein 


Höffnung und Vertrawen auff Maria s welche dann jhme / in 

















a 





A, allen feinen Begehren vnnd Noͤthen / alleseie mitgeweſen tft, ers 
 Mheinee hine auch gar offt. Vnd als er auff —* toͤdtlich tranck war / 
ha fie denſelben geſund gemacht. Deſſen er Freund Beat! Cafar 


v aronius,- 


—— — 


> 
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Baronius, dazumal noch nicht Cardinal / als nun ſolcher gleichfalls / mit 
einer gefährlichen Kranckheit vberfallen worden / vnd feines Lebens kein 
Hoffnung mehr vbrig / hat rm fich vor einer Bildnuß deß ls 
gigten Chriſti JEſu / auff feine Knye nidergemorffen/ onnd demütig vmb 
Verlaͤngerung deſſen Leben gebetten; demnach er aber fein Zeichen vers 
mercken kundie / daß er feiner Bitt erhört worden, hater fihsu der Mut⸗ 
er aller Guͤte gewendet / fie gebetten/ vnd erhört worden. Er pflegte ⸗ 
verholen zuerzehlen. Als der jenig Balcken / auff welchen die gange Tu 
chung feines Capellins zu Rom lage / ſich auff einer Seyten / gang Aus 
der Manr herauß gezogen / vnd ſolcher Geſtalt dem Tach kein Huͤlff 
Stewr mehr gabe / habe er einsmals zu Nacht geſehen / wie die gebenedente 
Mutter GOttes mir jhren Haͤnden / die Schwere deß Tachs auffbieke, 
Warauß er / die groſſe Gnad vnd Gutthat Maris / vnd zugleich die Gefahr 
wahrgenommen habe / in welcher er / und die ſeinige begriffen waren 
derohalben gleich folgenden Morgen’ das Tach abtragen laſſen / damt mies 
mand kein Schaden gefchehe: —— 
Auff heutigen Tag falle die ſelige Entſchlaffung Margarite vom 
hochmwürdigen Sacrament/ einer Carmeliterin / def Cloſters u Beinen, 
Als diſe noch ein Hein Maͤgdlein war / hat fie fich / nicht allein Ang £ 
der auch feiner geliebten Mutter Maria / gang vnnd gar ergeben. - Dies 
ſelbe hat der Sohn GOttes gar offt / als fein Geſpons / feiner Mutter ber ” 
fohlen / vnd gar geſchenckt. Da fie kaum noch fiben oder ache Zabr ale 
war / hat fie offe zwey / ja drey Stund / vor der Bildnuß Marie ın der 
Kirchen zu Beinen / im Gebett zugebrache. Vil glaubwärdige Perf 
nen haben bezeugt / daß fie dies Jungſraͤwlein offt gefehen haben more daß 
felbe im Gebett / gar ein lange Zeit mit vnverwendten Augen die Bifonuf 
der Mutter Gottes angefchamer/ vnd ein ſolche Mänge der Zäher vergoffen - 
habe’ daß von folchen der Boden gantz benetzt worden fey. Gonften/war 
jhr Herg auch anderemal/ deß Geiſts GOttes alfo häufig angefüll/ und 
voll / daß fich niemand gerramre fie anzureden/ wann fte in jhrem Bebere 
toar. Dach dem derfelben Mutter mir Tode abgangen / har fie Maria 
die Mutter GOttes / für ein Mutter erwoͤhlet / darzu dieſelbe fich nern 
verftanden/ vnd jhr ſichtbarlich erſcheinend / alle Huͤlff verfprochen. Ders 
gleichen ſie dann jhr wuͤrcklich geleiſtet / theils in ſchweren Anfechtuugen 
dep boͤſen Geiſts / theils in ſchweren Kranckheiten. Die Feſtraͤg 
lieben Frawen / celebrierte fie mir abſonderlicher Andacht unnd bereitene 
ſich etlich Täg vorhero darzu / auff das allerfleiſſigiſte am hohen 
ſelbſt / auch ſonſt / pflegte ſie vor der ſeligiſten Jungftawen Bidn 
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ı Kersten auffzuſtecken / anzuzuͤnden / vnnd dann mit gar lieblichem Rauch⸗ 
werck / dieſelbe zuverehren / vnd ſo offt ſie vor dergleichen Bildnuſſen vor⸗ 
uͤber gienge / thaͤte fie jhre Knye biegen / dieſelbe gruͤſſen / vnd deren zu Ehren 


gar die Erden kuſſen. 
Lehr⸗Puncten. | 
i RI: es auch möglich / wann einer zu Gemüc fuͤhret / die 


Favores, und das Uebkoſen / fo die Muster Gottes jhren Dienern 
| vnd Liebhabern erweiſt / dag ein folcher nicht mächtig fol angetri⸗ 
ben werden / dieſelbe sulieben / vnd zuverehren? Einer / auß dero Dienern 
(welchen ich wol gekennt) pflegte in Bedenckung jhrer Gnaden vnd Gas 
ben / welche fie ſolchen mittheilet / ein groͤſſere Lieb und Eſimation gegen 
derſelben / in ſich zuerwecken / als auß anderer jhren Gutthaten / welche 
doch auch billich onfer Sieh verdienen vnd erfordern. 
3 Ein — und Obacht / tragt Die getrewiſte Mutter Gottes / 
vber ihre Diener vnd Lebhaber / daß einer billich gedencken kan / es lige jhr 
nichts mehrers an. O Mutter / die du fiebreicher vnd lieblicher bift/ als 
alle Muͤttern! darff ich mir einbilden/ daß du an mich gedenckeft ? verdiene 
‘ Ku ichs gewißlich nicher O wuſte ich/ was dırvon mir gedacht haft! Nun 
egehre ich es niche zumillen : daß weiß ich / daß du ohne mein groffen 
Nuttz / an mich nicht BSH welches mir dann genug iſt / vnd darumb 
ſage ich dir hoͤchſten Danck. —* 





Der XXVII. Map. 


| Der 9. Johannes Pabſt. 
| Ren der erfie di Namens onder den Paͤbſten / nach⸗ 


alen ein Mareyrer/ hat wegen feiner aroflen $ieb und Andacht / 
gegen der Mutter Gottes / verdiene / daß jhme cin wunderthaͤtige 
4 Bidnuß derfelben von Himmel auß gefande / iſt anvertrawt worden / dag 


ee Sri 5 
5 a * 


hat ſich folgender maſſen begeben. Die Gottſelige / vnd zumal ſehr reiche 
vnd vermoͤgliche Fraw Galla / ein wahre Mutter der Armen / deren ſie taͤg⸗ 
"Mich tauſent zwey hundert ſpeiſet / und ernehrte / war abfonderfich der Mut⸗ 
ter Gottes ergeben / vnnd beygethan / hat ohne Zweiffel deſſentwegen die 
Ehr yon jhr gehabt / vnnd eriangt / daß 8 durch die heilige Engel / 
dl u 2 in 


> 
ee. 
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in jhrem Haͤuß dero Bildnuß iſt prefentiere worden / welche von den⸗ 
ſelben auf Goldt / zuvor auf Aabaftar ware gemache worden. Dife 
Bildnuß hielten die Engel in dem Lufft / welche mir einem groifen 
Glanz vmbgeben war. Als nun Galla / diefelbe wol befehen / vnnd ver⸗ 
ehrt / har fie der Mutter GOttes / vmb ſolche Gnad danck geſagt / darauff 
ſich zum Pabſt Johannem begeben / vnd ſelbigem / was ſich in ihrem Hauß 
zugetragen / ordenlich erzehlet. Der iſt num ſelbſt Perſoͤnlich in dero 
gangen! vnd als er kaum den Fuß hinein gefegt/ haben alfbalden ale 
en in der ganken Starte Rom / von fich felbft geleurher 5 und was noch 
wunderlicher war / als der fromme Pabft vor der Bildnng der Gebärerin 
Gottes auff feine Knye nidergefallen/ und felbige verehrt / haben fich die ch 
Engel mit folcher Bildnuf allgemach gegen demfelben ber 
felbige jhme in die Händ gegeben. Vnnd dife Bildnuß har nachmal 
in der Kirchender Mutter Gottes vom Vorſchopff genanne/grofe 
Wunder gethan / vnd erlichmal/ zu Zeiten der leidigen Peft/ ale mans in 
der State in der Proceflion herumb gerragen / diefelbe alßbald vertriben. 
Ein Gottloſer Jud / verlachte fpörtlicher Weiß dife Bildnuß / da mans in 
der Start herumb tragte / auch die jenige / die folche tragten / der ift aber ans 
der Statt gleich geftrafft worden / dann der Kopff / in dem &x —— ? 
geſehen / erſt arrete jhme alfo/ daß er in feinem Weg mehr für ſich fehen/ 
noch) menden möchte. In gleichem ein Hebraifches Weib / als fie DIE 
Vildnuß nicht anfchateen wolte / iſt fie auff der ſtatt erblindet. 


Lehr⸗Puncten. Ba 


Je fürnembfte Himnalifche Gaben / und Gnaden / me 

pfangen meiftentheilsdie Liebhaber Mariæ. das ſcheint auß dem / 

was gleich oben erzehlet worden. Dann als die Muster Got⸗ 
tes die Start Rom / mit einer wırnderthätigen Bildnuß verehren wolte / 
durch wene har fie folches gerhan 7 als durch ihren Liebhaber einen onnd 
ein $iebhaberin ? | : 
Laſſe dir jene Straff wol su Hertzen gehen’ mit welcher Bott Die zwey 
Jůuͤdiſche Perfonen/ als Feind vnnd Spöttler der Mutter Gottes / abgt⸗ 

ſtrafft hat. Gewiß iſt es / das alle Mari Feind / erbärme © 

lich zu Grund gehen. | 


(0) de 












* — 
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Der XXVIL May. e 
 Feamsifeus Bellenins auf dem Orden deß 


| H. Francifei, 

E ‘fer wolte/ daß mäniglichs wuͤſte / vnd der gangen Welt 
Sp befande waͤre / daß er fich fonderbar beluſtigte / vnnd fein einige 
R we Sremd wäre / die Mutter Gottes zuloben / hierzu gleichwie mie 
er / ein fuͤrtrefflicher Mnficant wat / alfo war er aud) mit einer fehr lieb⸗ 
Ulchen Stimm begaber. Sein meifte Arbeit war / fchöne Geſaͤnglein 
vom lob / und Tugenden Mariz zuſamen zutragen / vnd sufingen/ das bes 
ſchahe gemeiniglich in feinem Zimmelein. In der Kirchen zwar auch / 
Br er die Gelegenheit haben/ vnnd «8 die Zeiten gaben / oder zulieſſen. 
Darumb wohnte er defto lieber an ſolchem Dreh / wo er nemblich ders 
gleichen zuverꝛichten / mehrere Gelegenheit hatte. | 


Be Lehr⸗Puncten. 


Eiß mich wol zuerjnnern / daß ich mich einsmals gluͤck⸗ 

ſelig geachtet hab / daß ich weder in der Muſic erfahren / noch mit 
einer taugenlichen Stimm begabt wäre/ hielte nemblich darvor / 

ich wurde ſonſten / mich gar zu faſt in der Muſic verlieben / vnd derſelben 
gar zu vil Zeit geben. Nun aber / bin ich jetzt einer andern Meinung: 
dnd wuͤnſche / daß ich ein Singer waͤre: da wolte ich ſtaͤts / vnnd ohne vn⸗ 
derlaß / von der Mutter Gottes bey mir ſelbſt andaͤchtige Geſaͤnglein ſin⸗ 
gen: Niemand wurde mich bereden / daß ich die Zeit beſſer anwenden fundre, 
| Etliche vermeinen / in dem Htmmel werde fein Muſic feyn : dife 
jrꝛen fich meines Erachtens/dann was folles hindern/ wann man in jener 
‚ewigen Frewd / das Lob Mariz finger 2 GOtt gebe / daß ich einmal jene / 
2.5. zw folcher lieblichen Muſic möge einladen. ch zroeifflenicht/fie 
? werden alßdann ihr Meinung fallen laſſen / vnd felbft 

mitſingen woͤllen. 


—— — 
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De XXIX. May. 


Der ſelige Andreas von Chio — — 
I der Inſul Chio ware difer Andreas gebürtig: ti 





nem erfter After / iſt er / mit einem langen verdricßfichen 
ſtarck hergenommen worden. Wie er nun / gegen der dl M u 
GOttes ein fondere Sieb vnnd Vertrawen gerragen/ alfo hat er / # 
Kranckheit nicht weichen wolte / derfelben zu dieb / vnd 
ewiger Keuſch: und Reinigkeit gethan / beyneben dieſelbe gebetten / daß ſie 
jhne von feiner beſchwerlichen Kranckheit erledigen wolte: welches dieg 
sige Mutteralßbald gethan / vnd jhne von feinen Preſten ledig emacht bat 
Damiter dann zeigte / wie hoch er diſe Gnad onnd Gutthat ſchaͤten th ae 
hat er ſich gang in weiß gekleydet; willeicht darumben/ weil er varfin * t 
daß ſolche Farb der Jungfrawen Marta bevorderſt angenembsoder/zauff 
daß cr ſich bey ſolcher Kleydung deß Leibs / vnnd Gemuͤts Reinigkeir er⸗ 
innerte / vnd ſoiche zuerhalten / deſto mehr befleißre. — — 
Bald darauff / hat er ſich nacher Conſtantinopel Segchen, er 
bald vertundtſchafft / vnnd angeben worden / daß er ein Ehriſt ſer wu rde 
alſo gefangen angenommen / vnd neun gantzer Tag lang / das iſt ve . 
diß Monats / biß auff den 29. täglich mit newen erfndeklichen Peyn onen 
end Tormenten/ erbärmlich gemartere / biß jhme letztlich das Haupt abge⸗ 
ſchlagen worden. Vnder ſolcher ſchwerer Marter / vnnd Schmer ven / te 
hörte man fein anders Wort auf feinem Mund / als daß er ſtaͤts jen jene _ 
Wort zu der Mutter GOttes widerholete Jungfraw Maria l ac * 


bie mir! Ei. —* 
Lehr-Puncten. — ——— Br Le 
| m diſem heiligen Martyrer lerne ich / daß wit / jener als 


gemeinen Weiß zubetten / vnnd zumal die Mutter GOttes anzu⸗ 

rueffen / vns bedienen toͤnden. Nemhlich: Deus in adjurorium 

meum intende. GOtt! eyle mir zuhelffen: mit welchen Worten 

wir GOtt anrueffen vnnd wann wir / nie gedachtem Martyrer ſagen ⸗ 

Jungfraw Maria ’ hilffe mir: Will deromegen fortan / bey Tag nd 
Nacht / ſonderlich aber heut ſolche — dann derer beyder Huͤlff / 

MWaben wir allezeit vonnoͤthen. 3. 


“ —— 


han 
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ch habe vor Jahren einen groſſen Herrn gekennt / welcher auff ein 
Zeit ſich in gank werß Seyden gefleyder / vnd alſo zu Hoff vor dem König 
erſchinen. Diſer war ein Martyrer der Welt / alfo sunennen/ als weh - 
cher mie ſolchem Auffzug / ein eytle Ehr fuchter vnd für einen 2 has 
Herrꝛn / wolte angefehen werden Dem Andrex/ har fein weiſſe Kleydung 
Mehr eingetragen. dann! folche hat jhne bey der Murter Gottes angenemb / 
vnd beliebt: ja zu einem Blutzengen Chriſti gemacht. 
| Auff heutigen Tag’ pflege der Orden dep H. Benedicti / der Mutter 

GoOttes offentlich danck zufagen / twegen deren Wunderzeichen / welche 








auß jhrer Huͤlff / dem Orden zu gutem beſchehen ſeyn. 


Der XXX. May. 


loanna de Arco, die Jungfrany von Orlient 
DL | gebürtig. 


h Dr Zeiten difer Johanna / ſtunden die Sachen in Franck⸗ 





reich ſehr ſchlecht / ja gar gefaͤhrlich / wegen / daß der Koͤnig in En⸗ 
gelland / ſolches Königreich ſtarck anfochte / vnd mit feinen Waffen 
vnd Kriegsheerden Fuß ſchon simblich weit hinein geſetzt hatte. Dem 
damalen in Franckreich regierendem Koͤnig / Carolo dem ſibenden / mang⸗ 
‚krees an guten Rathſchlaͤgen / vnd andern Mittlen / durch welche / dem 
Vbel moͤchte geſtewrt / oder begegnet werden ; Doch / gleich wie Maria die | 
Mutter Gottes / auff diſes Reich ein offen Aug tragt / alſo hat ſie auch bey 
diſer deß Reichs Beſchaffenheit / trewlich gewachet. Damit dann dem 
Beginnen der Engellaͤnder vorgebogen wurde / gebrauchte fie ſich einer 
ſchlechten Barren» Tochter / welche da war Johanna de Arco, am Alter / 
vngefaͤhr bey achtzehen Jahren. Diſe nimmet fie vonder Vichhut hin⸗ 
weg / gibt jhr an die Handy ein zimbliche Anzahl Kriegsvolck / ſtellet dem⸗ 
ſelben ſie vor / ſolches wider die Engellaͤnder anzufuͤhren / doch hievor / ſich 
vor dem Koͤnig zuſtellen. Diß alles geſchahe auß Gottes / vnnd ſeiner 
lieben Mutter / verwunderlicher Anſtalt / vnd Ordnung / deren ſich dann 
Johanna innerlich bewege vnud angetriben / bequemmete; erſcheinte vor 
denm Koͤnig / vnd verſpricht deme / daß fie die Statt Orlientz / den Engellaͤn⸗ 
dern widerumb auß den Haͤnden nemmen / vnd ſelbige bezwingen woͤlle / 
daß fie ſpoͤttlich die Belaͤgerung werden auffheben muͤſſen: Er König aber) 
Hbfigen werde · Diß war nemblich ein Werck der Mutter Gottes. Dann, wie 
h | 


wärs 
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wäre es möglich / daß ein folches Menſch / welches von feinem Darter sie 
nichts dergleichen vnderwiſen oder angeführe 5 Welches under die Leuch 
niemalen kommen; nichts anders getban/ als mit jhrem einfaͤltigen Ge⸗ 
bett die Jungfraw Maria verehrt / und jhr guͤnſtig gemacht / ſich eines oe 
chen wichtigen Wercks vnderfangen / ja nur dergleichen gedencken führe? 
wann nicht eben die Himmelkoͤnigin Marig / jhr folhes eingegeben : Ihr 
das Herz vnd Much: Rath und That / mitgetheilt haͤtte. In dem gF 
nen / weichen Johanna / dem Kriegsheer vorführen lieſſe / ware auff einer 
Seyten gemahler zuſehen / der heylwuͤrdige Namen IEſu; auff der andern 
Seyten / der Namen Maria: diß dann / wie nicht weniger die gick 
Succefs, wie nemblich Johanna den König / folche — vorgeſagt 
gehabt / die zeigten jhm allweg an / daß diſe gange Kriegs⸗Anſtalt cin ° 
erck der Mutter Gottes wäre, 
Auff heutigen Tag / fol auch ihr Leben beſchloſſen haben / Maria de 
Valernäco ein Fraw ver Herrfchaffe Herculeſia / welche die meffönis 





und beseuger/ daß dife Gottes und Mariæ Dieneriny durch ein Wr 
geichen jht Geſundheit widerumb erlangt hat / nad) dem jhr Mutter 
gu der Bildnuß Mariz von Affricoleny welche in der Capellen 
linern in ver Muͤntzgaſſen / zu bemeltem Lyon verehrt wird / mit eine bd 
verſprochen gehabt. dann daß fie alſo behend vnd vnverhofft / v6 J Per 
Zuſt and cariert worden / iſt billich für ein Wunverseichen subakten? m 
auff beſchehenes Geluͤbd / die Geſundheit alßbald erfolge iſt 7 won felbia 
Zeit an / hat diſe fromme Sram ob fie wol zart / und ſchwacher CSmple 
war / doch jhr einiger Gedancken allezeit nur dahin gieng / wie fie alles’ 
gemach vbertragen: vnd ſich in allen Dingen abrödeen vnd vberw 
kundte. Ihr Leben / weil fie in ſtarckem Rueff der Heiligkeit wa 
von ihrem Beichtvatter einem befchriben werden / vnnd bald an Tag 
men; auf welchem dann von ihren Tugendenz vnd Gorfelle 
gen beben / ein mehrerer Bericht ———— ei 
fe wir J af) Oh 
ar a 


PD — 


X 
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x: Lehr⸗Puncten. | 
LU Maria t du allgemeine Bberwinderin deren’ fo du zu 
3 AN vberwinden begehreſt. Dife einfälrige Darren, Tochter / har 
X sroſſe Wunder gerhan/ weil dir es allo geölt haft. Worvdeft 
dit dann nicht auch von meinetwegen Wunder würden ? weildu allen / 
ond aller Drehen geneigt biſt / guts zuthun. So ſtehe mit dann bey in 
Meinem Sereit/ dann daran iſt mir mehr gelegen daß nemblich ich mich 
 felbft vberwinde / als daß ich groffen Krieggheern obfige / liebſte Mutter 
Maria / vberwinde in mir / damit die Glory dep Vberwindenden dir us 


en werde. * 
O allerhoͤchſte Herrſcherin welcher under deinem Fahnen vnnd 
Commando ſich befinder / der hat fich vor nichts uforchten / dann dein 
Sohn / welcher der jenige gewaffnete ſtarcker Held iſt / iſt gantz auff deiner‘ 
Seyten / vnd ſtehet dirbey. Keine Feind / fiefeyen wer fie wöhen) aufler : 
Wer jnnerliche: verborgne/ oder vnverborgne: will ich nicht foͤrchten / foris 
der vil mehr dieſelbe verlachen / fo lang dn mir / als «in Mutter würdefe 
guͤnſt ig vnd Hold feyti 2 Ich hoffe feſtiglich / dur werdeſt allegeit mein Mutter 
derbleiden / ſo will ich; mich; anıch gewiß lich all ezeit alg wie ein Sohn / en® 
MB cin getrewiſter gleichwol veraͤchtlichſter Knecht / gegen dir verhalten 


B: Der XXXI Map. 
Ei; Rudolphits / auß dem Orden deß H. Dominic, 


Ss? In fo ſtarckes Vertrawen / tragte difer Kudolphus zu 
Ider guͤtigiſten Jungfraw Maria / daß er / in allen ſeinen Beſchwer⸗ 

nuſſen / vnd Widerwaͤrtigteiten / nicht anderſt / als wie ein ons 
vermoͤgendes Kind zu feiner Mutter lauffte: wie er dann / vor ihrem Bildy 
durch fein Weinen vnd Seuffhen / alles was er mir wolt / erlangte. Es bega⸗ 
beſich / daß der Orden deß H. Dominici/ von Tag zu Tag mit newen Ver⸗ 
folgumgen / ſehr ſtarck angefochten wurde depmwegen der fromme Rudoi⸗ 
Phus ſich Hoch betrubte: damit er aber ſolches Bbel abwenden möchte, har 
ef defto eyfriger vnd hisiger/ die Mutter Gottes) zu einer Michelfferin ers 
Perten 5 welche dann Ihnig erhöre / vnd getroͤſtet: dann Chriftus ver HEn/ 
bweſſchen feinen allergetzebſt en Mutter / vnd dem D.Deolao dem Silo! 

u — v4 y 
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als deß Cloſters zu Bononien / in welchem er damalen wohnte / Schule 
heiliger / erſcheinte jhme. deme der H· Nicolaus fein Hand auff den Kopff 
fietlich gelegt / end ermahnet / ſolte mol getroͤſt ſeyn die Sach wurde zu 
der Ehr Gottes / vnd deß Ordens Glory gar ein guten Außgang gewin⸗ 
nen: folte alfo ſich nichts jrren laſſen / fonder in feiner Devotion, ondäieh 
gegen der gebenedeyten Jungfrawen Maria beitändig verharen / dan 
die / als deß Ordens fonderbare Beſchuͤtzerin / tragte Con Sorg für dife 
Berfamblung. " " 4 w — 9 


Lehr/Puntten. — — Ch 2 
L: entfichen gleich die Wetter woher fie woͤllen von ba 


fen Geiftern / oder von Gottloſen Menfchen  ift alfdann nich 


J —— 


ſicherers / als fein Zuflucht zu der Mutter der Guͤte vnd Gnade * 


4 


nemmen ; dann bey jhr / finden alle Angefochtne und Beſchwerdee Ulf 
vnd Troft. Obwoi fie etwan / jhr Huͤiff nicht gleich erzelgt / thut fie doch 
nicht gar darmit außbleiben: verweilet darumben / damit die E 
Sohns durch ſolchen Auffſchub / vermehrt werde. J 
Es iſt nichts newes / wann Geiſtliche Verſamblungen angefod 
werden / vnd Verfolgung leyden: dann Gott laſt es zu / jhnen u 
Nutz vnd Heyl / vnd die Mutter Gottes / als cin Mutter und De 
aller Orden / weiſt dergleichen Vngewitter su einem guten Außgang 
bringen; Verfolgungen bringen vnder den ie die Demut / end 
das Vertrawen auff Gottes Huͤlff: ſtewren fich deſto mehr auff folches 
wiſſen daß nach dem Regen / die liebe Sonn fcheint/ und nad 178 
ſtandnem Vngewitter / daß Schiffel in dem Porszein 3 
glͤckliche Einfahrt erlanget. — Da | 
ia A IR 


Ende def Monats May; .- 
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BELVNIVS CHR 
—* Der I. Junij. | 


Francifca a Iz sv, Garmeliferin. . 


an fe Francifca war der Gottſeligen Anna ä $, Bar- 
FRA tholomzo, auch einer Carmeliterin / gar nahend / und im 
SSR andern Grad verwandt geweſen / hat jhr Leben su Medina 
DO Gottfeliglich beſchloſſen / wie fie dann / mit einem folchen Nas 
men der Gottſeligkeit / vnd fonderbaren Lieb / gegen der Muster Gottes jhr 
Sehen geender / daß man darfür gehalten / weil fie ein vnauffprechliches 
Verlangen nach der ſeligiſten Jungfrawen getragen / habe fie vor der Zeit / 
nur damit fie der Gebaͤrerin Gottes bald anſichtig möchte werden / jhr Le⸗ 
ben abgefürkt : Wann fie vonder Gottes Gebaͤrerin mit andern / oder 
anch mit derfelben im Gebett / ſelbſt redete / nennete fie diefelbe nie anderfl / 
als ein Muster jhrer See. Vnd diſer Wort / folle fie fich vor dem End 
jhres Lebens / gebraucht haben / alfo daß folche jhre legte Wort geweſt ſeyn / 
nemblich: D Mutter meiner Seel / hilffe mir in diſer Stund. 
Ihr ſtaͤtes vnnd beſtaͤndiges Gebett / Andacht vnnd Vbungen / gegen der 
diorwuͤrdigiſten Himmelkoͤnigin Maria / beſtunden im drey 
. Daß fieräglich vor dero Bildnuß neunmal / anff die Knye nider⸗ 
fiele / dieſelbde zuverehren / vnd jhr gewohnliches Gebett zuverrichten / wel⸗ 
ches allezeit mis ſolcher Inbrunſt vnd hertzlicher Andacht beſchahe / daß ſie 
Shore Augen von der Bildnuß nie abwendere. =. Ale Wochen gienge 
fie durch die Betrachtung / mit jhren Gedancken / durch das gantze eben 
Marie / vnnd deflen Gcheimbnuffen / erweckte darbey in jhrem Hertzen 
Aerley Gottſelige Begierden zur Nachfolg. 3. Alle Jahr vom erfien 
- Tag de Auauſimonats any big auff die Himmelfarth Maris / pflegte fie 
fibenmal im Tag / die Bildnuß Mariæ gubefuchen / und diß thate fie mic 
ſolcher Einbildung / als befuchte fie Mariam / welche dazumal vor Lieb 
brinnend/ in Ohnmacht lage. Diſer dann / erweiſte fie in dem Herken / 
ſolche Dienſt / mit Wort vnd Wercken / wis ſolche bey Krancken pflegen 
trwiſen zuwerden. xr2 Lehr⸗ 
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N wir Menſchen die —— beſuchen / me 





meiniglich in dem Gemüt cin Sorg oder Forcht / als möchte die 
Krankheit erblich feyn 5 ſchewen deromegen / vnnd gehen bald 
beyſeits damit nicht auß einem Rrandken: zween werden. Was mi 
betrifft / achte ich diß nicht: ja ich wuͤnſche / daß mir dergleichen begeanere, 
Darumb Lieber ! Weil die Mutter GOttes / wann es augen dem 
zehenden Augufti geher / vor Sieb erkrancket / laſt ons keck / behertzt vun 
offt zu ihr gehen / ie befuchen / obs möglich wäre / ia wirjhr 
ererbten / vnnd darüber das Leben fallen fundten. O! daß pne ei 
glückfeliger Tode beſchert wurde? 
Heut wird gehalten / das Feſt deß Nersen Matrix. Somitis. 
dann ihrem Fiebreichen Hertzen mein Hertz opffern. Francifca de lass 
hat die allerfeligifte Jungfraw Maria / die Mutter jhrer —— 
pflegt / das will ich nun heutiges Tags auch thun / vnd hu / vnd 
— hundertmal dieſelbe anſprechen / und fagen : du 
Mutter meiner Seel : du Mutter meines 55 


dich meiner Seel / vnd ſey jngedenck meines Herhen 


Der II Junj. = 
Cafpazus a S. —— —— N 


Franciſci. 


a: zur fromme Fu hebte die Ele Zeit / der 









ſtlichers iſt auff der Welt / gar wol zuſamen / ond b 
ſelbige en nutzlich anzulegen / vnd aber fi 
jenige Zeit / welcheer zu Verehrung der Himmeltoͤnigin M 
geſent / und außgenommen gehabt. Vber das / wann et 
wohnlichen aͤfften / eh — *— 
das alles gabe er der Mutter —— 


——— — —— 
iicht eit / in ſeinen 


DSDeieten Theiler il Junij. Be 
einem Engel ı als einem M eich fahe. In feinem Leben 1 
pr Maren Muer —— ——— ehr, Fri 
ſelben ſein Lieb vnd Andacht reichlich vergolten Habe. 


* Lehr⸗Puncten. 
A 









Jemand ift bald / welcher nicht vil vbrige Zeit vnd Weil 
biß weilen habe / fo ihmefeine Gefchäffe geben und zulaſſen. Wars 
4— umb ſeyn wir dann fo karg vnd genaw / daß wir der Mutter Gots 
. ts ein.oder mehr viertel Stuͤndlein im Tag verſagen ? der jenigen nemb⸗ 
ccch / welche ons darfür die ewige Seligkeit gibr/ vnd erwirbt. 

WMWuir will jederweilen die Zeit gar zu lang werden / wann ich vor der 
Bildnuß der Mutter Gottes / auff meinen Knyen Ligen ſolle: Dann ich 
weiß nicht, was ich fagen ſolle / oder aber / ich gehe ſonſt gar zu kurtz hin⸗ 
durch / will nicht ſagen / daß meine Gedancken mich anderſt wohin ver⸗ 
fuͤhren vnd ablaiten. Deflen iſt ja kein andere Vrfach / als daß die Sich, 
bey mir gar ſchlecht iſt. Wann wir diejenige / fo wir Lieben / anfehen / 
oder anreden / ift ung die Zeit gar kurtz unnd manche Stund gedunck et 
— — Augenblick / Eya ſo liebe / ſo liebe dann: was verweileſt du 
dich ſo lang. 


Der III. Jumj. 
Die H. Clotildis Königin in Franckreich. 


Iſe war ein Gemahlin Clodovæi dep allererſten Ko⸗ 

nigs in Franckreich / welcher an Chriſtum den wahren Gon ge⸗ 
| glaube. Dem heiligen Gebett / fonderfich gegen der Mutter 
Gottes / mar diſe Königin alfo ergeben/ daß fie dardurch ihren Ehegemahel 
unm Chriſtlichen Glauben befehre vnd gebracht har. Clodovaus / nach 
Am er von ſeinen Feinden / ein anſehliche Schlacht erhalten / vnd diß zwar 
Durch ſonderbare Gottes Huͤlff / har er zwar in etwas zuerkennen gegeben / 
als haͤtte er ein Willen vnnd Verlangen zu dem Chriſtlichen Glauben; 
Nun aber / ſolcher fein Bil und Verlangen / war alfo ſchwach vnd gering / 


daß man darfür hielte / und beſorgte / cr allgemach allen Blen ynnd Ge, 
dancken / feines guten Gottſeligen Vorhabens mwiderum hinweg legen 
werde. Warüůͤber fich dann / die Fromme —— vnnd nicht weniger 
* ” Y3 der 
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der 2 Ertzbiſchoff Remigius / auff das hoͤchſt betruͤbt  unnd beflimmere, 
Entſchlieſſen ſich derohalben alle Mittel zuverſuchen / vnd das —— AM 
chun / auff daß ſie deß Königs Gemuͤt gewinnen’ vnnd durch Goͤttlichen 
Beyſt and in feinem Vorhaben denſelben beftärtigen moͤchten. Wenden 
fich demnach erſtlich zu der allermaͤchtigiſten Mutter Gottes / rueffen dies 
ſelbe mit vilen jnſtandigem Gebett an / die Koͤnigin war / in jhrem Sch 
tkaͤmmerlein vnd Oratorio : der H. Erkbifchoff aber / vor dem Altar u;;: 
Mutter Gottes figend ; bringen alfo die ange Nacht im Gebett u/mie 
vilen Zähern diefelbe bittend / daß fie durch ihr Fürbite bey jhrem liebſten 
Sohn / erlangen wolte / daß dep wanckenden Königs Hert / erleucht vnd 
geſtaͤrckt wurde. Nun hat Gott / vnd fein geliebſte Mutter / deren beyder 
eyfriges Gebett er hoͤrt / alſo dag Clodovæus ſich gaͤntzlich entſchloſſen / den 
Ölauben Chriſti anzunemmen / vnnd den heiligen Tauff zuempfangen. 
Darzu er felbft den Tag benennet hat. dene entzwiſchen der H. 2 
noch mehrere in Glaubens. Sachen ondermifen / vnnd damit diſes 
Werck / mir defto mehrer Solenniter vnd Anfehen verzichte winrde/ li 
der H. Ergbifchoff von dem Könialichen Pallaft any biß zu der Kirchen? / 
ale Häufer vnd Gaſſen / mir köftlichen Tapezereyen behaͤngen / obenhero 
auch den Bang mit ſeydeneſ Decken vberzichen : Die Bine vndenhere 
mit Blumen und wolſchmeckenden Kraͤutern anfüllen. In Summar 
die gantze Gaſſen / vnnd den Erdboden / mit twolricchenden Waſſern ber 
ſprengen / liebliches Rauchwerck anftellen/ alfo daß der Her end Könise ⸗ 
gin / denen der gank Königlich Hoff / neben dem H. Ertzbiſchoff 8 Ei 
fich vor Verwunderung nicht halten koͤnden / fonder den heiligen x 
fragten / ob dann diß das jenig Reich waͤre / welches cr — J 
ee jo hätte? denen derfelbe geantwortet : fierharen weit jrren / dann 
diſes wäre nurder Anfang jenes Wegs / welcher in das Keich der Himmel 
führe. Vnterdeſſen zerfioſſe allerdings die Gottſelig Königin Clotil⸗ 
dis vor Frewden / weil fie ſahe daß ihr Gebett zu der Mutter der Barm⸗ 
hertzigkeit / fo vil vermoͤcht vnd gewuͤrckt haͤtte. Als nun dann alles vollen⸗ 
det war / hat der König vnnd die Königin / ſich gegen der Mutter 
ED Tees gar dankbar erzeige / vnnd zwar / er der König zu Deseigung 
ſeines danckbaren Gemuͤts / erbawte zu Ehren deß mes; 





Mariæ zu Straßburg / ein anſehliche In 
Kirchen, AT: 


h o; (0) de Bro 





Dritten Theils / IV. Junij. a 
en Lehr⸗ Puncten. | 


Ann du alles mol bedencken wilt / wärdeft dus finden/ dag 
das Königreich Franckreich zur Catholiſchen Religion oder 
Glauben kommen ift der Mutter Gottes darumben zudandken 
hat. »- Wie dann auch alle Berfamblungen / vnnd Menfchen bekennen 
— * u .- fe guts Haben ſolches von Maria haben / difes erwege 
en Tag bey dir. 
Dmas für ein Fremd vnd Troft/iftes einer frommen Seel / welche 
ehoͤrt / end weiſt dag die Mutter Gottes / jhr Gebett erhöret/ und ſolche⸗ 
den erwünfchten Außgang gewunnen har ? Wie tombts dann / daf wir 
nicht für vns / oder andere/ nutliche Sachen von jhr begehren? Es man 
Sen ons freylich vil Ding’ fonderlich zur Wolfahrt onferer Seel / vnd ſie iſt 
ſo bereit vnd willig / daß ſie vns auch mehr zugeben begehrt / als wir empfan⸗ 
gen koͤnden / doc) wid ſie darumb gebetten ſeyn. 


Der IV. Junij. 


Anna Almeida &S, Cruce, auß dem Orden 
| deß H. Franciſci. | 


4 | Di Dienerin Gottes / hat al jhr Heyl / vnd Heiligket/ 











nach Gott der Himmeltoͤnigin Mariæ / zu zuſchreiben / der Ro⸗ 

ſenkrantz iſt jhr mehr nutz geweſt / als ein gantzes Reich. Dann 
Da fie kaum ſechs oder ſiben Jahr alt war / iſt fie zu einem Fenſter binauff 
geſtigen / von welchem man in den Hoff hinab fehen kundte / in welchem gar 
«in wilder und gramfamer Loͤw / welcher fonderlich feinen Menſchen leyden 
tundte / auffgehalten wurde. Als nun bey gedachtem Fenſter / die Dies 
nerinen mie dem Jungfraͤwlein ſchertzten / vnd zwar Die jenige / welche auff 
ſolches fonderbar beſtellt waren / vnd Achtung geben folten/ etwas beyfeitg 
zangen / iſt das Toͤchterlein von dem Fenſt er hinab in dem Hoff / vnd gieich 
vor dem Loͤwen darnider gefallen. gleichwol ohn alle Schaden oder Vers 


lethung / ohne Zweifel darumb / weil die Gottes Gebaͤrerin / zu dero fchon 


 Dasumals difes Jungfrämlein ein Lieb getragen’ onnd vermutlich diefelbe 
angerueffen gehabt / folches verhüter.: Moch aber verwunderlicher iſt «87 
; Der SW demſelben nichts gethan / fonder feiner grawſamen a 

2 vergeſſen / 
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vergeſſen / im wenigiſten nicht beleidiget hat. Die Haußgenoſſen / nach 
verſtandnem Fall / laufften mir groſſein Schroͤcken und Forcht dem Hoff 
zu / wolten ſehen wie es vmb das Jungfraͤwlein ſtunde / das fanden ſie ge⸗ 
fund vnnd frewdig: dann / nach deme es dem Löwen fein Roſenkraͤnttein 
vmb den Halß geworffen / ſahen ſie / wie ſolches dem Löwen ſchoͤn thaͤte 
vnd demſelben juſprache / ſagende: Loͤw! thue mir nichts / dann ich 
muß ein Cloſterfraw werden / in jenem Cloſter / welches ich mie 
außerwoͤhlt vnd vorgenommen hab. Vnnd diſe Wort / hoͤrten Die 
Hauß genoſſen mit hoͤchſtem Wolluſt / welche glaublich die Mutter Got⸗ 
tes jhr in Sinn gegeben / vnd den wilden Loͤwen alſo zaum / vnd nid ⸗ 
macht / daß er dieſelbe im geringſten nicht beſchaͤdiget hat. 3 
Lehr⸗Puncten. 
Ehr weißlich / und loͤblich thun die Eltern / wann fie hre 
Kinder von Jugend auff zur Lieb vnnd Verehrung der Mutter 
Gottes ermahnen / vnd mit Ernſt — 
Obbemelte Anna / iſt zu einem hohen Alter kommen. O was heili⸗ 
ger / vnd groſſer Troſt iſt es / wann eines mit Warheit ſagen kan / daß «8 
die ſeligiſte Jungfraw Maria / in die ſechtzig / oder fibersig Jahr gelicht⸗ 
end verehrt habe ! Meir wird vil lieber vnd troͤſtlicher ſeyn / wann ich in 
meinem letzten Scuͤndlein / vnd Hinſcheyden anf diſer Welt wird ſagen 
toͤnden / daß ich der guͤtigiſten Mutter Gottes 60. oder 70, Jahr 
als daß ich ſo vil Jahr / Jaͤhrliches Sinkommen hundert tauſent 
gehabt / oder daß ich wegen diſet / oder jener Hochheit vnd Wuͤrde 
ſtem Anſehen geweſt ſey. 
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dig / wegen der ſchoͤnen Anzeigungen / 
Abſterben hervor gethan / vnnd augenfcheinl 
ee 
/ wie audy an den Feyerab 
Maria/faßerer in Waſſer und Vrode 
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J Dritten Theils / V. Jumj. 393 
—  Kurgvor feinem Tode hat er die Gottes Gebaͤrerin auff einen wunder 
 Khönen vnd glantzendem Thron ſitzen gefehens mit einer groffen Schar der 

Engel und Heiligen Gottes / vmbgeben. Den heiligen Er, Engel Mir 
 hael/deme er Ferdinandus fonderbar Devor vnd zugerhan war, vnd den 
ae Sohannem den Evangeliften  fahe er zumal vor der Gottes Ge⸗ 
arerinligen/ die bitteren diefelbe/daß fie Ferdinandum auf difem elenden/ 

. end armfeligen Sehen abfordern wolte / weil er nemblich für den Himmel 
ſchon reiff/ ond seitig wäre/ vnd die Zeit feines Lebens / mit feiner fchmweren 
Suͤnd / fein Seel nie befchwerde 7 oder bemacklet hätte : Softe er nun 
aͤnger in diſem gefährlichen Sehen verbleiben müffen/ wäre zubeforgen/ er 
möchte an feiner Vnſchuld Schaden leyden. Darauff die gebenedeytiſte 
ingfraw / dem heiligen Erg, Engel Michael / deme fie dife Bitt nicht abs 
ſchlagen kunde / verfprochen/ ond zumal Ferdinandum gar freundlich und 
liebtich angeſehen / daß er noch vor dem End deffelben as ben ihr ſeyn 
werde. Gleich auff ſolches / har die Kranck heit bey Ferdinando sugenoms 
- men / vnd noch felbigen Tags har er fein liebe Seel und Beiftı GOtt on» 
Mariz auffgeben. Glaublich ift es / daß die Murter Gottes / fein Seel 
empfangen / vnnd in das Königreich aller Außerwoͤhlten SOTtes 


‚tingeführt habe, 
3 Lehr⸗Puncten. 


> S ift ein groffe Gnad / wann einer die Vnſchuld / vnnd 
— ſo er im heiligen Tauff einmal empfangen / dag 








I geben hindurch vnverletzt erhalter. daß folche der Mutter Gottes 
ſonderbar lieb vnd angenemb feyen / ift in feinem Weg zuzweifflen / dann 
auch ſie aller Mackel / vnd Mangel frey iſt. 
Gluͤck ſelig ſeynd ale Diener vnnd Liebhaber Mariz / deren Werck 
ein groſſe Vergeltung haben. Wie herafich iſt dann diſe guͤtige Mutter 
lichen, Weil ſie ein fo groſſe Sorgfalt fuͤr die jhrige traget. Es iſt nichts 
ſo gut vnd fuͤrtrefflich auff der Welt / welches mit dem Todt eines wahren 
Lebhabers Mariz kundte verglichen werden, Solchen erzeiget fie fich ein 
Wahre Mutter / vnnd verwaigert jhr Huͤlff feinem. Mariam lieben? iſt 
nichts anders / als wol ſterben / dann diſe zwey Stuck gehen zu⸗ 
gleich / vnd iſt keines ohne das ander. 


J 60) d⸗ 
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Der VL Jumj. | a 
Anna Santonica/ cin Drfulinerin. | 
SS: (ang dife Gottſelige Sungfram gelebt / hat fie groſſe 


Anzeigungen onnd Exempel jhrer ug gen der Mütter GOttes ats 

faften Lieb / von fich gegeben. iben: und zweintzig Jahr bar fie 
in Vnderweiſung der fleinen lie sitgebracht / vnnd in folchem 
Werck der Lieb / ihr abfonderfich angelegen feyn laflen/ daß ben ſolchen juns 
gen Pflänglein die Sieb gegen. der Himmelkoͤnigin Marix rieff in deren 
Hertzen einwurtzte. Vnnd zwar die jenige Töchterlein / welche erwan 
Vngeſtalt / und Leibs⸗Gepreſten / oder natürlichen Maͤnglen / vnachtfamb 
vor andern erſcheinten / treibte vnd hielte fie mehrers an / als andere/ 
Verehrung der Gebaͤrerin Gottes / damit dieſelbe / durch abſonderliche 
gegen der glorwuͤrdigiſten Jungfrawen Marta / in ſich ſelbſt eiſtacceten 
vnd hereinbraͤchten / was jhnen die Natur an Libsgeſt alt / vnd dergleiche 
Gaben / auch am Gemlit entzogen haͤtte. Es harte vber das ardaı 
Gottſelige Jungfraw auch diſen loblichen Gebrauch an ſich daß fie T 
end Mache den Roſenkrantz an ihrem Armb hermmb tragte / Damit fie nembe 
Lich fo wol bey der Nacht / fo offt fie wachtbar wurde / als —* gr 
bigen kuſſen / vnd verehren kundte. u, 


Lehr⸗Puncten. 


Er wolte die jenige nicht gluͤckſelig ſchaͤtzen vr 

chen / welche eintweders Vermoͤg jhres Berueffs / ode ſo 

es Gelegenheit gibt / die liebe nl chuldige Jugend sur 
Dienft Mar ie / mit higigem Enfer anführen vnd ermahnen 2 Erli 
ich gefenne / welche vermittelſt dergleichen Andacht / gleich 
heylfamen Milch / zu einer groffen Heiligkeit auffaemachfen fer 
iſt es gewißlich gar ein groffe Sach / einem Anlaf een dap e 2 
ligteit gelangen mag. Taufent Leben wolte ich dar an [ m 
da ich andern zur Heiligkeit — bin / wie iſt gie 
niche ſelbſt auch heilig werde ? Wir feyn laider —— —8 im x 
gegen der Muster Gottes / noch träger aber i ung derfelben bei 
andern. Iſt wol zuerbarmen / daß wir alſo vnd faltfeyn : da vit 
doch billich — — Lieb brinnen (ion: 2 n die Mucter 
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Dritten Theile’ VII. Yun. 38 
SOttes Märia iſt es werth. Wann wir derohalben / vns nicht 
ſchmaichlen / vnd betriegen woͤllen / muͤſſen wir difer zweyen eines —* 
dig thun: Nemblich ung eintweders zur Zahl der tkaltliebenden Purſch 

ellen / oder zu der / welche in der Siebe brinnt. weit hinweg von mir / daß 
ich da ein Wahl wolte anftellen / warumb folte ich mich nicht under den 
Vebhabern einer ſo gutthaͤtigen Mutter wöllen finden laſſen? 


Der VIL Tun. 
Anna à S.Bartholomzo, Garmeliterin. 
&) fe war ein ſtaͤte und onverenderte Reyßgefaͤrthin der 














heiligen, Therefix / an weldjer fie ein feheinbarliches Beyſpil 
hätte / wie man fich in der $ich gegen der Mutter Gottes muͤſte 
vnnd koͤndte einfagen. Als diefelbe wahrgenommen, daß Therefia mit 
einer fo groſſen Lieb gegen der feligiften Gottes Gebärerin entzunde ware 
worden, ond gleichſamb branney hat fie fich gleichfalls befliffen / vmb ders 
‚gleichen Lieb ſich zubewerben: welche fie dann keck gemacht / daß fie fich 
vnderſtanden / beyder Mutter Gottes in allen ihren Zuftänden Hülff zu⸗ 
fuchen. Es bemühere fich der Feind Menfchliches Gefchlechts / auff 
allerley Weiß vnd Weg/ mir Liſt und Betrug / diefelbe von verlobter Rei⸗ 
nigkeit abwendig sumachen/ fie aber in folcher Anfechtung / begibt ſich in 
die Capell / mit Namen Marie vnbefleckter Empfängnuß/ falle 
alda nider auff ihre Knye / vnnd rueffet die allerzeinefte Sungfram- mir . 
Seufftzen vnd Thränen an / damit fie vonpen ſchweren Berfuchungen deß 
 faidigen Sathans / erledtger wurde. Da iſt die —— Mutter 
nicht allein in diſem: vnd andern jhren Streiten Anne zu Hülff tommen / 
fonder har diefelb auch zu Belohnung jhrer Sigen vnd Victorien / deren 
fie vil wider den böfen Geiſt erhalten hatte / mit jhrem lieben Sohn heimbges 
lucht / etlichmal auch fonft/ mit dem heiligen Joſeph / vnd vil andern Hei⸗ 
- Jigen ihr erſchinen / dergleichen Gnad fie in jhrem Abſterben auch erfahren / 
bey welchem ihrem Hinſcheyden / ein Himmliſche Muſic gehöre worden / 
y von welcher fie zu den ewigen Fremden geladen; und bes 
gleitet worden iſt. 
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Lehr⸗Puncten. 


Ann du vil erlangen wilſt / iſt vonnoͤthen / daß du dich 

etwas koſten laſſeſt. Diß iſt ein Regel der Welt / vnd bey den 
Menſchen hertommen: Nicht alſo / bey Maria der Mutter Got⸗ 

tes. = * — vnd leyden / * a er) wir dar, 
egen von jhr empfangen/ eben wenig. dann / fihe ! die Sorrfelige Anna 
$ Bartholomeo, pfleate auff bloffen Knyen zubetten / und Die Mutter 
Gottes auff folche Weiß verehren. Sieber! was ſolte ſolches Werd und 
Gebett feyn/ gegen der Dicrori / vnnd dem jengien Gig / welchen fie von 
einem fo ſtarcken und mächtigen Feind dem faidigen Sathan 7 erhalten 
bat? * 5 vnd Gewalt groͤſſer iſt / als eines Kriegsheer von hun · 
dere tauſent Mann. de. 2) 8 
Gar vil verfanmen/ end verlleren wir / in dem wir von der Mutter Got ⸗ 
tes nichts begehren. Sie will ernſtlich gebetten feyn. Es muß wol ein ſchech ⸗ 
te Sach ſeyn / darumb man die GOttes Gebärerin nicht ſolte anſprechen/ 
vnd bitten woͤllen. Bittt ſie / fo wuͤrdeſt du erlangen / was du wünfchent: 


Der VIIL Tun, — | 

Vincentius Caraffa, der Societet les v 
fibender Gener. 

&: lang er gelebt / iſt er in der Lich gegender Mutter Go 





tes / welche er fein Mutter zunennen pflegte/ getrew / beftändig vı 

behertzt geweſen. Gleich von feiner erften Jugend an / harerzu 
Ehren der hochagelobten Jungfrawen Maria / als feiner liebften Döurter? 
alle Mitwoch / Freytag / und Sambſtag arfafter/ und zwar nur in Waſſer * 
vnd Brodt. Täglich bettete er Marix Tagzeiten/ ondein Coron. 

An allen ihren Sefftägen gieng er zum Tiſch def HErinvit. an dei 

gleichen Tägen aber/ brachte er die meiſte Zeit in dem heiligen ml 
nicht nur ein: fonder mehr Stund, Als er zu Neapoli die Schulen an 
gehebt zubefuchen/ hat er alßbald fich in die Sodalirer der Müirter Gore 
einfchreiben Laffen > fo offt er auf feinem Hauß anderft wohin zugeben/de 
Nothurfft erforderre / pflegte er allererſtens ein Kirch der Himmelkönigin 
X Mariz zubeſuchen / in welcher er / dieſelbe mie ſolcher Andacht grüfte und 
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verehrte / daß er fich ſchwerlich von dannen fehenden kundte. an feis 
nem Hergen haͤtte erein folchen Enfer vnnd Inbrunſt gegen der Mutter 
Baottes / daß er anff ein Zeit fich vermercken Meß / vnnd fagte / er hielte «8 
für die gröfte Gutthat / Gnad / und Gluͤckſeligkeit / wann er fein gang Le⸗ 


ben in dem Dienft der Gottes Bebärerin kundte zubringen vnd verzehren / 


vnd folreer anders nichts thun / als allein dero Capellen eine/ außbutzen / 


rein vnd fanber haften: und auf folcher den Fuß nie zufegen ; Item / daß 
er von denen / welche folche Capellen befuchten / das Allmofen begehren / 
vnd folches einzig vnd allein’ zu Bnderhaltung der Ampel vor der Bild⸗ 
nuß der Mutter GOttes brinnend / verwendt werden folte. * Die folche_ 


Reden von jhme vernommen/ fagten jhme / dergleichen Reden wären fets 
nem Stand vnnd Condition nicht gemäß / gebürten auch dergleichen 


Aempter oder Versichtungen jhme nicht / fonder armen vnnd geringen 


Perſonen / er aber widerhotie feine Wort / vnd antwortete / daß er fich ders 


gleichen Arbeit vnnd Ampt gar vnwuͤrdig fchäste / fürs ander / wäre die 
Hoch: vnd Würdigkeit der Himmelkoͤnigin / alſo groß / vnd anfehlich/ daß 


er derſelben auff obbeſagte Weiß in den veraͤchtlichen Verrichtungen zus 
dienen / ſich nochmalen nicht wuͤrdig erkenne. Wir woͤllen aber anjetzo 
ſehen / wie diſer Gottſelige Mann / vnd groſſer Liebhaber der Mutter Got⸗ 


tes / fein Lieb vnd Zuneigung gegen derſelden / nach deme er in die Religion 
eingetretten ift/ habe fehen laſſen / erſtlich: verehrte er diefelbe täglich fiben“ 
mal auff feinen Knyen vor dero Bildnuß berrend/ jenes Öchert: O mein 
Fra : Heilige Maria/ır. Fürs ander : continuierte er/ mit Vor⸗ 
willen end Erlaubnuß feiner Vorſteher / alle die Faſttaͤg in der Wochen 
dann auch vor den Feſten vnſer lieben Frawen / gleich wie ers noch in der 
Welt im Brauch gehabt / vnd oben ſchon angedeut worden iſt. Drittens; 
damit er auch mit einem aͤuſſerlichen Zeichen bezeugte / daß er ſich gaͤntzlich 
für einen Leibeignen Knecht der Gottes Gebaͤrerin halte / hat er ein lange 
it an einem 95 einen eiſenen Ring getragen / wurde auch gewiß vmb 
einen Leib / ein eiſene Ketten gelegt haben (maſſen er einem ſeiner Be⸗ 
andten auß den vnſerigen bekennt vnnd vertrawt gehabt ) wann nicht 


eben derſelbe jhme fein groſſen Eyfer in etwas verwiſen vnnd mißrathen 


haͤtte / weil er Vincentius vorhin an den Schencklen alſo groſſe Kaͤlte 


leydete / daß beyde Schinbain deßwegen fehr ſchadhafft worden / er alſo 


durch das kalte Eiſen / ſolche noch mehr wurde verderbt / vnd verletzt haben. 
Diſem hat gleichwol er Vincentius befenne/ daß jhme die Ketten ſchmertz⸗ 
baffter waͤre / ſolcher ber aubt zuſeyn / als da er ſolche tragen thaͤte / ſeyte⸗ 
malen das jenig / was er jetzt leyde / gar ge vnd gleichſamb nichts fey / 
R „3 gegen 
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egen der Obligation die er hätte/ gegen der jenigen liebften Mutter / deren 
eibeignen er fich erfenne. Berner tragte er zu der hochgelobten Jung ⸗ 
frawen Maria / ein fo ſtarckes Vertrawen / daß er niche zoeifflere / alles _ 
was er von jhr begehren thaͤte / fie deilen ihne gewiß gewehren wurde. vnd 
eben auß folchem groſſen Vertrawen / pflegte er nach dem E deß 
ſeligen Stanißlai / Brieff zu derſelben zuſchreiben / vnnd jhr Leibs⸗ ⸗ 
Caſteyungen vnnd mortificationes, fo er zu dero Ehr wiilens wäre auff 
fich zunemmen + vorzuhalten; er animierte vnnd verſicherte auch andere 
Mariz Diener vnnd Kebhaber / daß was fie vonder miltguͤtigen Mutter 
Gottes begehren / ſolches alles ohnfehlbar, erlangen wurden. Einer Bote | 
dem HErin fehr lieben vnnd angenember Perfon / welche fonft auch mit 
groflen Börtlichen Gnaden / end Gaben begabt war / ift einsmale Chor 
ſtus der HErr erfchinen/ auß deſſen heiligiften Wunden gange Bächlin 
3 






von Edelgeftein und Berlein gefloflen / dife Perfon hörte zumal wieder ' 
Heyland den P. Vincentium feiner allerliebftien Mutter / mie gar liebreis 
chen Worten befahle / und zu jhr fagte / daß jhme Vincentius darumben 
fehr lieb vnd wolbefohlen waͤre / meil er fie fein Mutter alfo herslich Tiebre 
vnd verehree. Zu Meapel/ nach deme cin leichtferriger Tropff / vnd Ders 
chwender / in einem liederlichen Hauß / wo feines gleichen mehr zu 
kommen / all fein Geldt verfpile vnd verloren’ hat folcher auf Zorn nnd 
Vnwillen gang rafend/die Karten/ der Bildnuß Mariæ der Mutter Go 
tes / welche in felbigem Orth und Spilwinefel hangte / in das Geſicht au 
worffen/ vnd noch vber das / vil Gottslaͤſt erliche Wort vnd Schmachre 
den / wider die feligifte Sungfram Maria / frevenelich außgeſtoſſen. 

Als folches Vincentio zu Ohren kommen, hat er fich berklich darüber 
betruͤbt / end jhme fefiglich vorgenommen’ fein Kopff nıcht fanfft zulegen 
biß er folche Oerther / und Ärgerliche Spilhäufer in der Statt außreumen? 
vnd vertilgte/ in Bedenckung / daß in dergleichen Windlen/die Görlihe 
Mayeſt aͤt höchftens verlegt und beleidiger/ zumal die Mutter Gortes/ und 
alle Heilige im Himmel / vnleydenlich entunehre werden. Weil dann 
Vincentius / ſowol wegen feines hohen Standes und Herfommens/als/ 
weil er damalen dem Profeli-Hauß der Socierer zu Neapel vorffunde/in 
groffem Anfehen bey mäniglich war / har er fein Vorhaben leichrlich in 
das Werck ſetzen koͤnden / noch leichter aber folches erlange. Darbener 
es aber nicht bleiben : noch bewenden lieſſe / fonder bemuͤhete fich ernſtlich / 
daß die Mutter GOttes ihr Ehr wider erlangen / vnnd die empf: 4 
Schmach ihro mir Lob / widerumb erſetzt werden möchte ; brachte er 

— die Sach dahin / daß erſtlich jenes Gottloſe Hauß / oder ee £ 


_ 
_ 
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die Bildnuß der hoͤchſt gebenedeyten Jungfrawen Maria / violiert, und 
verunehrt worden / zu einer Capellen / zu derſelben Ehren gemacht / vnnd 


fuͤrs ander dero Bildnuß darinn auffgehenckt / von dem Volck verehrt 


wurde. Zu diſem End ſtellete Vincentius ein ſtattliche / vnd anſehliche 


Proceſſion an / darzu er alle Inwohner ſelbiger Nachbarſchafft / einladen 
vnd erſuchen laſſen; bey welcher Proceſſion dann / ſich ein vnaußſprech⸗ 


3 liche Maͤnge deß Volcks eingeftelle/ und wurde die entunchree Bildnuß 


Maris / auff das fchönfte geziert herumb aerragen. Mach ſolchem iſt 


von einem fuͤrtrefflichen Prediger vonder Cantzel herab / was ſich mit fol 
chher Bildnuß begeben / erzehlet / vnd die vorgangne Vnehr vnd Schmach 
mit ſolchem Nachtruck dem Volck vor Augen geſtellt worden. Daß dar⸗ 


auff vnder dem verſambleten Volck / ein vngewohnliches Geſchrey vnnd 


Seufftzen erfolgt / alſo daß die gantze Verſamblung haͤuffig die Zaͤher ver⸗ 
goſſen / vnd an jhre Ders geſchlagen / nicht anderſt als wann ein jeder auf 
hhnen / der Thaͤter ſelbſt waͤre / vnd ſich an der Muster Gottes alſo hoch⸗ 
ir vergriffen hätte s und damit das Volck fein höchftes Mißfallen / 


def Goitloſen Thärers Vnthat noch mehr zuerfennen gebe / feynd in 


ſelbiger Gegent / anf allen Häufern ale Karten’ Brethſpil / und was ders 


gleichen ift / an einem Hauffen zuſamen gerragen / vnd in Gegenwart der 


Bildnuß Maris / verbrenne worden. 


Lehr⸗Puncten. 


Er heilige Gregorius bezeugt / daß die Jugend dem 
7 Mirmache- Wind Aquilo genannt / gleich feye / von welchen 
FO alles Vbel hertombt. Ich fage noch mehr / daß nemblich die 
Jugend mir dem Wind Zephyro, fo von Auffgang der Sonnen tombt 7 
end alles guts mit fich bringe / recht vnnd wol fönde verglichen werden > 
doch mie difem Verſtand / wann die Yüngling die Muster Gottes verchren 
end lieben. auff difem Grund vnnd Fundament ift Vincentij ganges Le⸗ 
ben beftanden/ vnd mie fo vilen Wunderzeichen bewehrt gemefen / dieweil 
er von Jugend auf Mariam in Ehren gehabt / vnd geliebt har. 
z Der Seligkeiten ı fo Chriſtus vorgehalten / ſeynd nur acht. Einer 
iſt geweſen / welcher die neunte hinzugefege / deme ich allerdings benfalle: 


= Ynndtalk demfelben / die feinige paflieren / ich aber fee für die neundte: 


+ 


. 


vnd fage : Selig feynd die / welche die Muttter Gottes von Jugend auff 

lieben. Wann Vincentius Caraffa / mit difer Seligteit niche wäre 

verfehen gemefen/ wo wurde er hinkommen feyn ? mo wurde ichy vnd * 
n 
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och hinkommen / wann wi auch mit dergleichen Lieb vnd Venera- "TR 
—— nn Deus —— - Tr 


—— 
Der IX. Zum. 000 
































Iofephus Anchieta, auß der Societet Iesw 
“ — 

EIN Je Jofepfus if ein warbaffter Apoſtel der Brafitiee 
vd —— ein anderer Moyſes / wegen f fenlicher 
Wunderwerck / ſo er gethan / ſo lang er gelebt / vnd gleich / von 

ſeiner erſten Jugend an / als er noch ein kleiner Knab / liebte er die Mutter 

Gottes jnniglichen / vnd weil er ſonſt ſchwach vnnd zarter Complexion 

war / ſcheinte wol / daß er allein vmb der Gottes Gebaͤrerin wegen lebte 

vnd erhalten wurde / ſein Jungfrawſchafft hat derſelben er / noch ein 
in bluͤender Jugend verfprochen / vnd verlobt. vnd damit er von nichteen 
anderm gedencken kundte / als von Marias har er fich vnderſtanden / der⸗ 

feiben Leben / mie Verſen zubefchreiben : vnd hat folches Werck in ey 

taufent achzig Difticha, oder doplete Verß eingefchloifen. Difer J 

Arbeit / gabe er diſe Vrſach / vnd ſprach: Wann ich die Mutter der Rei⸗ 

nigkeit lobe / tan ich anders nichts / als heilige Sachen gedencken / vnd darge 

gen wird mir die gebenedeyte Mutter die Gnad thun / vnd machen / daß ch 
deß Leibs und der Seelen Reinigteit vnverletzt erhalte, Nun har Gott) 
difen Mann mir doplerer Gnad geziert/ und beruͤhmbt — gemblich 
mie dem Geiſt der Weiſſagung / vnnd dann mir der Krafft der Wunde 
werck / deren ich nur eines allhie / auß vnzahlbaren beybringen will. os 
hannes Fernandus ein Portugeſer / feines Handwercks cin Mawret 


— 


deſſen Ehefraw in Portugall / dazumal noch bey Leben war / als er einsmals 
in Braſilien zu Bajen in einer newerbawten Kirchen vnſer lieben Frawen 
die Glocken auffhencken thäre/ und P. iofephus ungefähr darzu kommen? 


forache er dem Johanni Fernando zu / und fagte/ er ſolte fehen/daperdie 
Öloken wol / und ſtetff henckte / dann du / ſprache er wohrdeft der erfte fen, 
auf vnſerer Societet deme ſolche werden geleuthet werden. Bald dar⸗ 
auff wird Johannes mir einer ſchweren Kranck heit vberfallen / —— 
phus name jhme für / von ſolchem Dreh zuverreyſen / vnnd machte 
wuͤrcklich auff den Weg / nach dreyſſig Tagen aber / tame er wider feinen 


Willen vnd Vorhaben / wider zuruck an ſelbiges Dreh : So bald er num 


* * nd 
Es. d 


auf dem Schiff den Fuß geſeat vnd außgeſt igen / eylse cr dem Colleg 
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auff daß ich der Gottes 
breiten koͤnde. hätte ich diß Talent von GOtt / da folten mir gewißlich 
wol tauſent Million der Verſen nicht klecken / mie welchen ich dero ſchul⸗ 
diges Lob / herfuͤrſtreichen wolte. 


chen Titel eines Seligen erlangen. 


Dritten Theils / IX Junij. ge 
finder SJohänmentrioch ran‘: deme entzwiſchen in Abwweſen deß P-To- 


sw 
fephi, Bottſchafft ang Portugal kommen weicher Geſtait fein Weib 


mit Tode abgangen wäre. deme fagte Iofephus, daß er von der Mutter 
Gaottes wider ——— worden / auff daß er jhne in die Societet 


auffnemmen ſolte. ben ſieber Johannes / ſagte er / ſey meiner 
fleiſſig jngedenck bey der Muttex Gottes / wann du zn derſelben kommen 
wuͤrdeſt / welches nach Verlauff acht Taͤgen geſchehen wird / vnnd iſt ſol⸗ 


ches ordenlich erfolgt / dann nach verfloſſenen acht Taͤgen iſt diſer fromme 


Johannes Gottſelig entſchlaffen / und bey feiner Begraͤbnuß / ſeynd jhme 


die Glocken das erſiemal angezogen und geleuthet worden / wie Tofephus 


Lehr⸗Puntten. 


SG pflegen die Heilige GOttes / — a 


Wunderwerck zuthunẽ jedoch thun fie gemeiniglich ein ſonders 
verwunderliches Werck / welches andere vbertrifft nemoͤlich im 
dem ſie heilig werden. bin der jenig nicht / der ein ſolches Miracul 


thuͤe / oder daß ich im die Zahl der Heiligen tommen werde. Die Heiligen 


werden vorhero beati, das iſt / ſelig effen / darnach erſt eanoniziert. 


Die dLieb zu der Mutter GOttes mache vns im diſem Leben ſelig / darumb 


ſollen wir zu ſolchem Staffel gen! ung bemühen damit wir fols 
on eben ſolchem Grad hat lofe- 
phus angefangen zuſteigen / vnnd deßwegen hat er unzahlbare Wunders 


verck gethan / vnd zu groffer Heiligkeit gelangt. 


ir chut wehe / = ich in der Poererey fo weit nicht erfahren bin / 
ebaͤrerin nach jhrer Wuͤrdigkeit / jhr Lob auß⸗ 





Die heilige Margarita Koͤnigin in Schottland. 
Iſe Königin iſt einer ewigen Gedaͤchtnuß wuͤrdig / we⸗ 


gen jhrer allerbeſtaͤndigiſten Andacht. Die allerheiligiſte Drey⸗ 
35 faltigteit / 
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allda ihr Gebett verrichtete / als. nemiblich das Ofhicium, oder die Ta J 















faltigkeit / daͤs heilige Creutz / vnnd die Mutter GOTTES verehrte 
diſe Königin abſonderlich / vnnd tragte zu ſolchen ein verwunderfiche dieb 
end Andacht / damit fie dann ſich ſelbſt in ſolcher Sieb vnnd Andacht flärs 
übte / vnd beſtaͤndig erhielte / hat dieſelbe ein anſehliche Kirch / der allerheili⸗ 
giften Dreyfaltigkeit zu Ehren aufferbawet / und zwar eben an dem Orth 
onnd Play / allwo fie dem König —— worden. In ſolcher 
Kirchen har fie nachmalen jhrer heiligen Andacht abgewartet / vnnd jh 
ertz vnd Gemuͤt / ſonderlich zu naͤchtlicher Weil / mit Himmliſchen 
ungen geſpeiſet / zu welcher Zeit dann ſie / mehrerntheil dem heiligen 
bett obgelegen iſt. Sie haͤtte einen loͤblichen Brauch an jhr / daß ſie ale 
Nacht / in der Stille / vnd verborgen in gemelte Kirch ſich begabe onnd 


der Mutter Gottes / in welchem / vnd noch andern Gebetten / fie ordinard 
drey gantze Stund verzehrte. nach ſolchem kehrte fie widerin den Pallaftz 
vnnd ruhete ein wenig / ſo bald fie munter war / begabe fie ſich wider im 
Gebett / und continuferre ſolches den Vormittag vber / biß zum Mit⸗ 
Eſſen / alßdann ſpeiſte fie neun Waiſen / oder Vatterloſe Kinder/vnnd 
—* jhnen auff —— Knyen / nach ſolchem aber / — —— 

dere Armen das Mittagmahl / vnd dienete abermalen neben jhrem König 

su Ehren und gob der Gottes Gebaͤrerin / denſelben mit höchfter Domus 


vnd Andacht. 18 Ba f ’ 
Lehr⸗Puncten. J— 


As iſt dann ein Koͤniglicher Gedancken. Bey naͤcht⸗ 
licher Weil / da jederman in der Ruhe iſt / vnd ſchlafft wann nie 
mand an die Gebaͤrerin Gottes gedenckt / oder ſie verehrt Da 
war diſe Königin Margarita verhanden / vnd ſprach / jetzt / jetzt will ich dex 
Mutter Gottes auffwarten / weil fie muͤſſig und von andern nicht ange» 
ſucht wird: vnd weil dieſelb jetzt niemand Gehör gibt / will ich ſie au % 
chen : und will diß ſo offt / vnd mir folcher guter Belegenheieehun/daß fie 
mich legelich under ihre geliebte zer ja wuͤrdet zehlen muͤſen 
Das Adeliche Frawen⸗Zimmer liebe zwar auch die nächtliche 
Weil / und enthaltet ſich deß Schlaffs / aber vmb willen eines Spaß / vnd 
etwan zur Kurtzweil. Ich nicht alſo / ſonder vmb Andacht willen / jene 
betten nicht als vmb den Mittag : Ich aber zu Nacht / vnd vnder Tag 
Lieber! auß diſen zweyen / welcher thut Mariæ der Mutter Gottes zum 
angenembſten: Sch? oder jene? — 
Der 


N 
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Fe Der XL Junij. 
Deer felige Helifarius/ der Herrn Carthaͤuſer 
Gencral. 





een drehe Vrbani deß fünfften 


Roͤmiſchen en / nach deme jhme Die Welt verlaider/ har er 
ſich auß Goͤttlicher Einfprechung den Vaͤttern def Carthaͤuſer 
Odens zugefeller/ und diß auß zweyen beweglichen Vrſachen / vnd Antri⸗ 


ben / Erſtlich / dieweil er ein Siebhaber war deß einſamenLebens: fürs ander / 
weil diſer Orden / der GOttes Gebaͤrerin auff ein fondere Weiß Devot 
nd ergeben iſt / alſo zwar / daß welche zu diſem Inſtitut fich befennen/ mie 


ersiffen ond flaren Worten geloben muͤſſen daß fie under dem Schuß 
arte (eben vnnd ſterben wöllen. Deren Statuten vnnd Satzungen 


dann / wie folche Johannes ger ius ein gar beruͤhmbter und Geiſt⸗ 
reicher Mann difes Ordens) befchri 


en / bringen mie fich / daß welche 
difem Orden zugethan feyn / mir einem jeden Tritt / welchen fie thun / bee 
zeugen end darthun / da fie Marte der Mutter GOttes wahre Diener 
ſeyen / bedienen fich auch allerhand Gelegenheiten Weiß und Weg / ge⸗ 
gen derfelben fich verdiene zumachen vnd dero fich auffzuopffern / theils 


mit Bettung def Engliſchen Gruß / theils mir-andern furgen Schußge⸗ 


bettlein / als fo vilen Beiftlichen Blumen ihrer Einfame / ab welchem die 
Königin der Englen das hoͤchſte Wolgefallen / ohn allen Zweifel haben 


thus. Dieweil dann Helifarius difes Drvens Defchaffenheit wol wuſte / 


hat er denfelben defto ehenver ergriffen: in welchem nemblich er ein fo gütige 


Mutter finden thaͤte. Go lang er nun in difem Drden gemefen / hat er 
vermittelſt der Lieb und Andacht gesen Maria der Mutter Bortes / jhme 


felbft den Weg zu aller Heiligkeir gebahnet / maflen er in wenig Jahren 
zu foicher gluͤcklich gelangerı vnd mit feinen färerefflichen Tugenden/ vnd 
hoher Vollkommenheit / dem gantzen Drden als ein ſcheinbares Liecht vors 
gelsuchter/ und vorgeftanden/ auch endlich verdient hat / daß jhme in 
jenem glückfeligen Vatterland / die ewige Ver⸗ 
geltung beſchehen. 


* (0) se 
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Lehr⸗Puncten. * 
NE ener Spruch wahr ift + Dfelige Einſambkeit 















vnd / D einfame Seligkeie ! folger / daß nur «in Seligkeit feye: 
das wäre num aber gar zu wenig. Das heilig Evangellum ers 
zehfer acht Seligkeiren : die Carthaͤuſer haben auch ihr Seligteit : die Lich“ 
haber und Diener Mariz / auch die jhrige / wann fie anderft folche durch 
ihre Dienft/ fich befleiffen suerlangen/ und oft durch ihre Geber Mariz 
auffwarten. Selig ift der Menfch/ der mich hoͤret / vnd der vor 
meiner Thür warhet. Prov. 8. . 
Du wünfcheft und begehreſt / daß dur offt an die Mutter Gottes ges 
dencken / und diefelbe allezeit vor deinen Augen fehen mögeft : Nun will 
ich dich die Kunſt (ehren fo offt du fortan vom ſtudieren / von — 





oder Geſchaͤfft auffftcheft : fo offt du auß deinem Schlafftämmerfeinzau 
deinem Hanf oder Wohnung geheſt / und wider dahin kehreſt / verehre 

grüffe die ſeligiſte Jungfraw / werde dich zu dero Budnuß / neige vor fol 
cher dein Haupt / biege vor derfelben deine Knye ı ob du gleichwöl mehrere 
nichts fagteft : als allein diE : Mutter Gottes fey meiner jngdenck oder 
was anders dergleichen iſt. —E 


Der XIL Tun, Br 


Vladißlaus der fünfft/ König in Pohl. 
Mer einmal ein König geweſt iſt / deme die Mutter Bots 4 
















tes wol geneigt/ vnd günftig geweſen / ift cs difer König Bladıp 

laus geweſt; vnd zwar nicht vnbillich/ dann fein groffe Siebrond 
Veneration, fo er gegen der. GOnes Gebärerin gerrägen 7 has foldden 
Bunt / allem Anfehen nach / verdiene: vil Kirchen ond Cloͤſter har zw 
der Mutter Gottes Ehren auffgebawet / und mir groſſem anfehlich Eins 
fommen begabet / — hat die liebreichiſte June Marie 
Thme onzahlbare Sig und Victori / wider ſeine / vnd deß Glaubens Feind 
erhalten. Nach deme er einsmais die Preuffen durch ein gar denk, 
dige Schlacht vberwunden / vnnd jhme vnderthaͤnig gemacht / hat er zu 
Lublin ein — SEDSIUR WE TON geſtifft unnd web 
ches er den Triumph Marie genannt / infelbiges aber den Ord * 


a 
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_ zoris, oder der heiligen Brigitta eingeführt hat. Es hät die Mutter 
Gottes jhme ein andersmal/ von GOtt ein groffe Gnad erlangt/ daß er 
nemblich dreymal hundert tauſent Barbarifche / und vnglaubige Voͤſcker 
sum Chriſtlichen Glauben gebracht. Darauff er su Bezeugung ſeines 
danckbaren Gemürs/ zu Ehren der Himmelkönigin Maris / at dem jents 

en Dreh vnd Platz / wo jene vnglaubige Voͤlck er hievor das Fewer anztt» 
etten / vnd auffsuhalten pflegten / ein ſtattliche Kirch auffgebawet / vnnd 
darein Chorherꝛn oder Canonicos in einer ſolchen Anzahl verordnet vnd 
geſett / daß fie von dem Lob Gottes vnd Marie / weder bey Tag / noch bey 

der Mache keinen Augenblick außſetten. | 


h Lehr⸗Puncten. 


Ol / vnnd aber wol ſeye in alle Ewigkeit Vladißlao/ 
dem fuͤrtrefflichen Liebhaber / vnd Diener der Mutter GSues 
Wie daß nicht e zu diſer Zeit auch in einem Capellel der Ges 
barerin GOttes ein ewige Muſic angeſtellt wird / in welcher Tag vnnd 
Macht / ohne Vnderlaß geſungen / alle Stund die Singer abgewechßlet / 
vnd die Stellen der abgemũheten mir friſchen erfegt werden. Aber zız 
einer ſolchen Muſic gehören nur die fürerefflichifte Stimmen / vnd Ges 
fänger : die befte vnnd auferlefnefte Inftrumenta von allerley Geigen / 
Poſaunen / vnd Wercken / welche ftärs onnd ohn Vnderlaß wol gefftmbe 

in Bereitſchafft ſtehen zum Lob / vnnd Verehrung Marie. Dergleichen 
Muſic / da ich ein König waͤre / ſtellte ich gewißlich any vnd ſolte mich kein 
Geldt / fein Vntoſten nicht tamren. Dann in Verehrung Marie / fan 






. 


3 may den Sachen niezu vil thun. 

» ——— ich recht ſage: zur Zeit Vladißlai worte ich nich gern 
«in König geweſt ſeyn / dann mir wäre genug geweſt / jhne allein zuer⸗ 
mahnen / daß er ein ſolche Muſic anſtellete / welche der Hochheit Mariz 
gemäß ſey. Doch haͤtte ich moͤgen einer auß den Chorherrn zufeyn jener 
Rrcirchen / welche taͤglich der Königin aller Außerwoͤhlten ftäteg Lob 
ſingten. Solches wurde mir vber alle Purper vnd 
F Inful geweſt ſeyn. 


33 De 
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366 Dritten Theile XII. Junij. 





Der XIIL Zuni. * 
Der heilige Antonius von Padua / auß dem Die 
den deß H. Francifei. 2 


Er wunderheilige Antonius von Padua / iſt in deme 

gluͤckſelig geweſt / daß er in der Murter GOttes Capell iſt ge⸗ 

taufft worden / welches man fir ein gutes Anzeigen / vnd Zeichen 

gehalten hat / vnd hat es der Augenſchein mit ſich gebracht / dann er gegen 
der ſeligiſten Jungfrawen allezeit ein ſondere Zuneigung / Affection vnd 
Sieb gerragen : vnd deß wegen / fo offt jhne ein Roth ergriffen hat er bey 
ſelbiger fein Hülff vnd Nach geſucht. Jenes Gebetts / welches alfo m 
fangt : O Gloriofa Domina, O du glormürdige Sram’ ze. u 
brauchte er fich/ gar vil ond offt / end alser einsmals vom böfen Geift une 
verfeheng angefallen : vnd ſtarck geiroßler worden / fo bald er. num 6 vi " 
vermoͤgt / daß er bedeuten Hymoum außfprechen kundte / haribne alpbald 
der laidige Sathan verlaſſen. ſchier dergleichen Huͤlff har er A trelſt 
feines Roſentrantzs von Marta erhalten dann als er auff ein Zeit nach 
Vincentiam gangen / har ſich vnder Wegs ein dicker Wolcken herv 

Bar welcher ſich in einen ſtarcken Plasregen ergoſſen gehabt / da mu 
ap vmb fich ms mit rer Fi “u gen fi 

hen oder en möchte/ ergreiffte er fein Roſenkranq / end in Form 
na hr y. up * ie Be —* a —* — ei 

die en ſtaͤts m Kopff / mie jhme hergienge / och 
jhne gang nicht / auch mir feinem Troͤpfflein —— Legttli 
hat die Leb / in deme er ſich gantz vnd gar der Mutter Gottes ergeben 
geſchenckt gehabt / in jhme ein Begierd erwecket / daß er begehrte © 
eie / in einer derſelben Kirchen begraben zuwerden / cin glue 
hat er ja freylich genommen / dann in deme er jene Wort ai 
fprache : O du glorwürdige Fraw / has er fein one 
ſchuldige Seel auffgeben. 
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| Da: Hymnus iſt nutzlich onnd der Mutter GOttes 
annemblich. will mich deſſen auch bedienen / vnnd jederweilen 
widerholen / heut abſonderlich. Ach daß ich auch eines ſolchen 

Todes ſturbe? oder beſſer zureden / ein alſo Gottſeliges beben fuͤhrte. 





er 2. DER Sr 
Der Heilige Baſilius der Groß/ Biſchoff zu Cæſarea/ 
Ein ond Kirchenlehrer. 


‚> 






| fer groffe Heiliger / vnnd Kirchenlehrer / iſt mic allen 
| auferleßenen und hoben Tugenden begabt / vnd geziert n / 
wer will zweifflen / daß er nicht auch ein ſonderbare Lieb / vnnd 
Anmuthung gegen der Mutter Gottes werde getragen haben / diß bezeu⸗ 
| * genugſamb / vnd ſcheinbarlich ſeine Schrifften vnnd Litutgia, ſo er 
hinderlaſſe 









wurde gar zu lang werden / eines an ſtatt viler / will ich erzehlen ⸗Demnach 
der getrewe Hirt / wol vorgeſehen hat / was fuͤr groſſe Vbel vnd Schaden / 
der abtrinnige Julianus der Chriſtlichen Kirchen zufuͤgen werde / da er 
„ Vi&oriös, auß dem Perſiſchen Krieg wurde wider zuruck kommen / hat er 
auß groflem Mitleyden gegen der Glaubigen Gemein / welche ihr nicht ohn 

ch alles boͤß eingebildet haͤtte / dieſelb in die Kirchen der Mutter Got⸗ 


fie zu der Mutter der Barmhertzigkeit jhr Zuflucht nemmen / dieſelbe 
ſlehentlich anrueffen / vnd Huͤlff bey derſelben fuchen folle. Nun wurden 
chen in ſelbiger Kirchen die Reliquiz, oder Heiligthumb deß heiligen Mars 
wyrers Mercurij auffbehalten / welcher dem heiligen Baſilio / als derfelb 
mit allem Bold im Gebett zu der Mutter Gottes begriffen war / erſchinen / 
| vnd felbigen getroͤſt jhme zumal vertuͤndet / daß die Mutter GOttes fein 
Gebett erhoͤrt / vnd jhme Mercurio befohlen habe Sulianum das abſchew⸗ 
liche Wunderthier / anß dem Weg zuraumen / das harte er gleich jetzt ver⸗ 
richtet zum Wahrzeichen ſagt der. heilig Mercurius dem H. Bafilio/ ſolte 
er die Lantzen / welche fein Scarua oder Bildnuß in der Hand führre/ an⸗ 
hen: Das har Baſilius gethan / und mis höchfter — —8 

ae . un 


n. Alle denckwuͤrdige Sachen von jhme hieher zubringen / 


68 zufamen verſamblet / felbtger dapifer zugeſprochen / vnd ermahnet / daß 




















38. Drien@heile, XIV. Zu 


funden/ ———— 
entleibten Juliani beſprengt war. 
auß dem ein Adelicher Her: ankommen / an 


Julianus von einem —— Ritter durchftochen wäre m | 
warauff er Sulianus gleich in feinem — uͤckſeligiſten Hir — ec 
ennd A wliche E ſterungen 
außgeſtoſſen habe. — 
Lchr⸗ Puncten. 3 
Vff vorgemeltes Wunderwerck bin / maſſen mir no ai 
wendig glauben vnd bekennen / daß imallgemeinen 
Anligender Chriftlichen Kirchen: vnd wann etwan — 
—— in Gefahr deß Abfalls / vom a G 
moͤchten / nichts beſſers vnd heylſamers ſey / als bey | 
enfolihen llen / Huͤlff vnnd — — Te im 
es die höchfte Notthurfft fen ? Nun aberfchen *— 
biß weilen ſtarck manglet: In Bedenckung wir 
oder geringern Noͤthen / die GOttes 
gar ſaumſelig ſeyn / und langſamb. | 
.  Reche ond wolchun diejenige, welche / wann fie die Sen 
lieben Frawen betten / die Wort mächtige Jungfraw: mirfondermx 
dacht ſprechen / vnd etwan auch ein oder zweymal widerhole 
Sathan hat auß einer Weibsperſon zu Laudun / die — beſe 
kennt / daß vier Ehren⸗Titel oder Lobſpruͤch im der — 
Braten waͤren / welche jhme bitterlich wehe thaͤten / vnnd y wid 
nemblich: Du liebliche Mutter: du wunderbarliche Di 
du Mutter der Goͤttlichen Gnad: dir mächtige 
Wann nun dann die Mutter Gottes alles vermag / Eya fo rue 
an / vnd verfichere dich, ——— boͤſe * —* 
men 


ER 


Dritten Theils / XV. Sunif. | 369 
Der XV, Junij. 

Drceer ſelige Bernhardus Mentonius. 

ca) Iſem Bernhardo / ift fein Andacht / welche er zu der 












Gottes Gebärerin getragen bar / fehr wol vnd nuslich befoms 

5 men / fonderlich, als er in der Enge vnd Aenaften mar / da jhme 
fein Herr Vatter cin Geſpons an die Hand geben wolte / mit folcher ſich 

uverheyrathen. Er hatte zwar fich bedacht vnnd war entfchloffen / mit 
Huͤlff der Mutter Gottes / nach deroſelben Exempel / in vnverſehrter Jungs 
frawſchafft fein Sehen zuverſchleiſſen / wurd aber von feinem Herm Vatter 
⸗ — vnnd angeſtrengt / ſich zuverheyrathen. Hierzu war ſchon alles 
berait / der hochzeitlich Tag angeftelle : die Morgengab beſtimbt / vnnd bes 
nennt / vnd war weiter nichts vbriges / als allein daß folgenden Morgen 
Bernhardus zu Pferdt ſitzte / vnd mit ſeines gleichen benachbarten Adeli⸗ 
chen Juͤnglingen / welche der Hochzeit beywohnen / vnd felbige zieren wol⸗ 
ten / ſeiner vermeinten Geſpons entgegen reittete. Was thaͤte nun Bern⸗ 
hardus ? Er wendete ſich hin vnd her / und mo er vermeinte / ſich auß der 
Maſchen susichen / da ſahe er cin Hinderung / vnnd ein Stock am Weg. 
Diſe Stoͤck waren erſtlich die Adeliche Geſpons: nachmalen feines Herm 

Barters vnveraͤnderlicher Will vnd Befelch / es ware der angeſt ellte hoch» 
jeitliche Ehrentag / fo nicht mehr kundte verſchoben werden / es waren letzt⸗ 


alles diß / zerꝛuͤttete ihme dermaſſen fein Hertz vnd Gemůuͤt / daß er jhme ſelbſt 
veder zur athen noch zuhelffen wuſte. So getrawete er jhme auch nicht / 
mit der Flucht vnd heimblichen Auß reiſſen / gemelte Verhinderungen vnd 
Nothſtoöck auf dem Weg zuraumen. Dann alle Weg ſchneidete jhme 
ab feines Herrn Vatters beforater vnverſoͤhnlicher Zorn und Vnwillen: 
dann auch aller Diener/ ſo auff jhne beſt ellt waren gar zu genawe Obacht. 
Was thaͤte dann letztlich Bernhardus? Er name fein Zuflucht zu der ſeli⸗ 
giſten Mutter Gottes: die muͤſte in diſer aͤuſſerſter Noth / Bernhardo aufs 
hellffen / over er muͤſte feines Herrn Vattern Willen / ohne alle Wahl / ge⸗ 
r horchen. Die getrewiſte Mutter / als nach Gott / einige Helfferin / ver⸗ 
lieſſe jhren lieben Diener nicht / ſonder kombt in der rechten Zeit mie Huͤlff 
vnnd Rath: Bernhardum gedunckte / fie ſagte mir klaren Worten jhme 
in dis Ohren hinsin > Mache Dich von — hinweg / gehe er 
44 an 


lich / die Adsliche Jüngling / vnd beyderfeirs eingeladne hochzeitliche Gaͤſt / 


— 






























* Daru Thas / KV. Sun 


dann morgen in alfer frühe wuͤrdeſt du dich von dannen — 
reyſen muͤſſen / halte dich in deinem Schlafftaͤmmerlein / ſchreibe deine 
Herrn Vattern ein Briefflein / entdecke jhme dein Vorhaben vnd Suche 
vnd binderlaſſe ſolches Briefflein auff deinem Bett⸗Altaͤrle warte 
im vbrigen Gottes Huͤlff / vnnd was dir weiters in —— u An 
ſtellung deiner Flucht / wird eingegeben werden. - Difem allem fat | 
Bernhardus auff dasfleiffigift nal vnd indem erfich foiber Mu ım Ge 
begeben / die Himmeltöniain / ſambt dem heiligen Bifchof ic aum | 
nen fonderbaren Patron / mie berslicher Inbrunſt / vnd Be end 
vbrige Nacht durch angerueffen / fihe da erfcheine jhme fichebarlich der 
Nicolaus / ſpricht jhme mir troͤſtlichen Worten zu / vnd verfpriche ih 
daß er jhne / in ein gutes vnd wol dilciplinieres Cloſter bringen md 
in welches er vnfehlbar wurde auff: vnd angenommen werden/onda 
er feiner Seelen Heyl fuchen/ vnnd zu groffer Heyliakeit wurde 4 * 
Sud in deme der heilig Nicolaus diß redete / nimbt er Bernbät n 
jhne durch eroͤffnetes Fenſter hinab / und gähling ffelteer jhne 
deute Dreh / vnd Clofter. Den andern Tag als man t nme mer deß 
Bernhardi zugangen / vnd daran geklopffet / aber ſich —** nd ie nercken 
lieſſe / iſt die Thür eroͤffnet worden da befande man mie män glich: 8 J 
ſter Beſtuͤrzung / daß Bernhardus entwichen waͤre / deme t urd | 
gleich auff ale Weg nachgeeylet / aber vmb fonft/ und vergeben 18. = x 
Margarita Ricolaniafein verfprochne Geſpons / — * a 
ein Frawen⸗ Clofter begeben / und die geladne e Saft 
wider nach Hauß. - Sein Here Vatter ein Pen von Mente n 
dem er in feines Sohns Zimmer / die hinderfaffene Bri 1 
ſich vber den Verlurſt deſſelben / hoch betawret / vnd von ſoicher X 
jnnerhalb ——— —* Anzeigung oder Wil nfehaift 2 
nicht gehaben mögen. Doch bares Gott wundert 
er jhne nach Verlauf ſo viler Jahren / eben indem —*8* S a 
ches der heilige Nicolaus jhne / wie obgemelt / verfeht / v nv = ) 
troffen vnd befunden 7 daf er deſſelben Cloſters Abbt und‘ Vorſt 
Es hat nemblich der liebe Bott gewoͤlt daß beyde Eltern / 
ihres gethanen Geluͤbds / in diſes Cloſter komme 
— Tode / De ie ba anficht 


4 
” 
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Behr Dinetn. 


OS Inn die vnaußfpreckliche Guͤtigkeit des Gottes Gebaͤ⸗ 
AR )\ x rerin nicht ſchon vorhin befande waͤre mer ſolte glauben / daß fie 
FM in einer fo wichtigen / vnd fehon alfo weit konnen Sachs ihren 
‚Diener alfo ſchoͤn / vnnd verwunderlich / auß der Enge/ in welcher er ge⸗ 
ſieckt herauf führen wurde! D mächtige Jungframw/ wer fan hinforter 
an deiner Huͤlff sweifflen ? wer folle nicht billich in allen Noͤthen / vnd Zus 

ſtaͤnden / all fein Vertrawen zu dir fenen? Gag mir aber / was begehrteſt 
‚du fürnemblich von difer getrewen Helfferin zuerlangen ? mich gedunckei / 





hun / dich in den Himmeltragte. 

Auß deme feynd die Eltern zuerkennen / 0b fie fromm vnd Gottſelig 
dm / oder nicht : Wann fie nemblich / ihre Kinder vom Guten / von 
Tugenden / von der Forcht GOTtes / oder adr vom Himmel abhalten, 
O wie vil werden jeht/ in den erigen Fewerflammen gebraten / vnd ge⸗ 
peyniget / die in dem Himmel ihren Sin und Glory hästen haben fönden / 
wann fie fich nicht durch ihre Eltern / haͤtten vom Guten abhalten laſſen. 


Der XVL Jun. 
Die heilige Lutgardis / auß dem Orden deß 
J — H. Benedicti. 


2 





Je heilige Lutgardis / welche zu Tungern in Brabandt 
Pin S. Catharina Cloſter / deß heiligen Benedicti Ordens / Gore 
MDin groſſer Heiligkeit dienere/ift von der Mutter Gottes / dero fie 
Yon Jugend auff gar ergeben war / beweglich erinnere worden / daß fie ſich / 
ie allem Ernſt vnd Fleiß / vmb die wahre und Heroiſche Tugenden ans 
nemtmen / vnd vermittelſt ſolcher / nach beſt aͤndiger Heiligkeit ſtreben ſolle: 
Entzwiſchen aber lieſſe die ſeligiſte Jungfraw Maria zu / daß fle Lutgardis / 
durch vnderſchidliche Creutz und Widerwaͤrtigkeiten angefochten vnd pro⸗ 
biert wurde: Wie dann ihre Mit⸗Schweſtern dieſelbe dapffer exercier- 
 keny in dem fie ihre Thun vnd Laſſen ſtaͤts tadleten / ſie verſpotteten / vnd auß⸗ 
ſachten: heiſten ſie ein heilige: bald ein naͤrriſche / wahnwitzige / ja vnſinnige: 
anders ſchmaͤheten ſie / vnd wann ſie — vnd hart hielte / ann Ir 
Ber Ad 2 r 


m chteſt wůnſchen / daß dein Schut · Engel / ohne dein groffe Müheend 


ODritten Theils / XVI. Jumjj. 
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we. Dritten Theils / XV Day. 
jhr vor / fie werde es nicht fang treiben / werdet 





was dergleichen mehr war. hierüber dann / die — itgardis / fi 
fie ſehr demütig war / vnd jhr ſelbſt nichts zumeſſete / —— Hr 


Ay wahr werdin/ was jhre Mitſchweſten ihr — 
n ſolcher jhres Gemuͤts Verwirrung / name fie jhr 


* Patronin der Jungfrawen Maria/ weiche F BT vol an 


anch befohlen / folle fich ihrer Mitſchweſtern Reden ond Vrt 


faffen : Sie werde mie nichten zuruck: fonder von Tag zu Ta * = 


Weg der Tugenden forezeben. mie es dann etc wies 
was groffen Gnaden / Lutgardis bey der glorm 

geweſen fey/ fan atıf deme abgenonımen werben / weil fie ve ın derf 
die letzte fuͤnff Jahr / vor jhrem End / täglich t v 


Tag / da fie geſtorben / jhr mit dem heiligen Johanne Bapuſt ta erf fi 


vnd mie difen lieblichen Worten / ſie zu VEN F F 
laden / ſprechend: Mein Tochter / genug —* du a 
geweſt / anjetzo erwarten deiner die Auß 

vnd erfrewen ſich / daß du vnverlaͤngert bey ib 


Echr- Punctn. 
ea, Er Menfchen Vrthel vnd Affterzeder 


achten, wol aber fich befleiffen/ daß man a = 
Tadel handle / vnd wandle / fonverlich at ve} 
dem Dienft Marie der Mutter Gottes Rärs forigebe 
nachreden / vnnd auch bey —* —* an 
Zaͤher auß den Augen treiben, doch den Frid deß Herke 18 hr 

auch niche den Frucht deiner‘ Be Die Kl —* ein 
beſchnitten werden/der Traub aber / vnd folgends der 
iſt nachmalen deftofüffer vnd angenemmer 
O alorwürdige Lutgardis! dich har die F it 
Lehs zeiten auff die zwey tauſenumal heimbaefud 
zuvil —— auch nicht / daß es —* 
mal ek ir : et mn 

keit olte / ya ſo —— 
* fake 


rdigiften Muttet ne 
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Dee XVII. Sun. J ir 
Baſulius Maccdonianus Keyfe. 


Aer Gouſelige Keyſer befleißte ſich gar ſchr / der Kir? 
chen Nutten vnnd Auffnemmen zubefoͤrdern / vñnderlieſſe ud 

M nichis deren Sachen / durch weiche er ſich bey der Nutter Gore 
verdient yeah. > Gnad erlangte / vnnd in folcher erhalten wurd | 
Her entgegen erzeigre fih die feligifte Jungfraw / auch gegen demfelb k — 
alſo mild vnd ———— hell vnd klar vermerckte / daß ie ein abſondeer · 
AUche Sorg vnd O ra: vber das Reich / welchen er ats Keyſer vors 

ſtunde / auff ſolches weifere fie jhme zu / einen fürerefflichen — 








* An» 
U 

N « 
Lv 

art 


Kenny mie Namen Andreas, welcher jhr der Muster GOttes abfonderlich 
ugethan / ond jhr groffer Liebhaber war. Nun begab es fichebenzu Jin 
ten diſes Tobwürdigem Kriegs, Thrifien Andrex / daß dem Keyfer von - 
einem flolgen vnd vbermũtigen Suracenifchen Fuͤrſten Brieff zugefande 
wurden / in welchen derſelbe wider Chriſtum / vnd fein allerglorwürdigifte 
Mutter / ee Säfterungen/ Geſpoͤtt vnd Berhönung 
aufgeftoflen hatte. Als nun dann folche in offnem Rath abgefefen wors 
‚den / haben die Raͤth ſamentlich / neben dem Keyſer / fonderlich aber Ans 
dreas / vber diſes Gottloſen Fürftens 7 Chriſti vnnd Mariæ verfluchten” 
Feinds hoͤchſte Vermeſſenheit / vnnd Vnbild ſich haͤfftig erzüirner / was 
thäre aber diſer Kriegs⸗ Fürft Andreas ? Tr name den Brieff / verfuͤgte 
Be darauff in die Kirchen vnnd hengt folche der Bildnuß Marti» der 
- Himmeltönigin an den Half / fprehend:: O heiligiſte Jungframt 
ſihe an das Vnbild / und hoͤchſte Schmachy difes vermaledege ° 
ten Darbarifchen Menfchens/ weicher die Mayeſtaͤt Deines lies 
ben Sohns/ and dein Hochheit alfo fpottlich angreifft / und zu⸗ 
mal vnfer Catholifche Religion honiſch verſpoitet / vnd ver⸗ 
achtet. Gleich darauff verſamblete er fein Kriegs⸗Macht / haͤltet felbiger 

vor / die angethane Schmach / vnd gehet mir dapfferer Kuͤhnheit auff den 
Deind / welchen er mit ſolchem Eyfer vnd Gewalt angegriffen / daß ſeibiger 
alßbald mit hoͤchſtem Verlurſt deß Volcks / die Sucht an die Hand nem⸗ 
wen / und das Feſd ranmen mäflen. har alſo / difer glorwürdige Kriegs⸗ — 
Obriſte / mir Huͤtff der Mutter Gottes / dem Feind obgeſiget / in dero Nas J 
mwien er auff denſelben gangen iſt. Aaa3 Lehr⸗ 


er Kr 2 
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derſelben / das — in jhre dena —* 2) 






















Lehr⸗Puncten. 


DE diſem Verlauff lerne ich / erſtlich auff was Weiß vnd 

Meg ich die zugefuͤgte Schmach vnd Vnbild rechen folle: zum an⸗ 

dern was zuthun ſey / wann ich von der Mutter Gottes erlangen 
will / was ich an ſie begehr. bedarff nemblich mehr nicht / als daß ie 
ich / die angerhane Schmach klage / und zu Gemuͤt führe, im vbrigen 
jhro heimbſtelle. wer diß thut / hat nicht zuzweifflen / daß fie die — J 
Gottes / einen feiner Bitt gewiß gewehren werde, 

Ich bin kein Soldat nie geweſen / dann mein Stand laſſet fliese 
nicht zu / doch / wann ich je einer werden folte/ und ich mich nun d — 
Mariz getroͤſten kundte / vnd der Krieg zu Rettung derſelben hr an 
fehen wäre/ wolte ich mich im geringften nicht anfechten falfen/ auffer Diß 7 - \ 
ja “ in ſolchem Fan vmb jhrer Ehr willen / nicht ſolte das geben laſen 
moͤgen. at tar 


e 
- 
—* Fr 


Der XVIII. Jun, 
Die felige fa, auß dem Drden deß 


Dominici. 


S Iſe Oſanna war von Mantua — vnd LT 











von Jugend any die Mutter Gottes alfo jnbrü 
angefangen zulieben / dag fie hingegen / von ir 
ein kleines Töchterlein/gleiche Siebe zuempfangen verdient hat 5 % 
Gottes Gebaͤrerin thäre ihrem Sohn, folche zu einer Geſpon 
fieichrere dieſelbe fehreiben vnd leſen. Ja Chriſtus der HEr: fü 
digte fich / diſes Toͤchterlein 7 ( nunmehr fein Braut du vn * wei 
Nach dem fie num zu den Jahren kommen / ond in den hen Drde 
eingerretren / hat die Mutter Gottes noch mehr Sehen ıD Fa von 
erzeigt- Dann fie ffellee jhr jene zwey ——— r Rich de \ 
burt Chriſti / fürs ander : ihrer Reinigung’ vnd alles — * 
begeben / fo gar auch die Perſonen / fo bey ſolchen ſich — fda 
genaweſt alfo fichrbarlich vor die Augen / als wann pe Achen 
heimbnuſſen gegenwaͤrtig beygewohnt haͤtte. ar fie eins mals⸗ 
— — 
> (dr "2 ’ . di 
aba Er 
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deſſen gär vnwuͤrdig har die Muster Go * 
Rei «On n —— se Gottes Jh uge ſprochen Kl 












# 


B4 °P AR, 
— nd 

i 25 begabt geweſen. Andere Töchterfein gehen weit andern Sas 
LO den nachı als Oſanna / liebfofen den Eltern / treiben vil Ges 
ſchwetz / begeben fich auff Geſchleckwerck / vnd Kindiſche Wolluſtbarkeiten; 
Ales dergleichen / verachtete / vnd haſſete Oſanna / jhr einsige Fred vnd 





groſſer Vnderſchid iſt es / zwiſchen mir / vnnd Oſanna / wiſchen ihrer: 
ond meiner Jugend.’ - ein: ; 

Wie gůtig/ vmb Gottes Willen ! iſt die Gottes Sebärerin ! mehr 
gibt / ond mittheilet fie) als du begehren oder hoffen kauſt. Oſanna hätte 
- For wol nie fein Hoffnung gemacht / daß ſie das liebe Kind JEſu / einmal 
in jhre Armb empfangen wurde/ vnd dannoch hat die Mutter Gottes ihr 


meon fo vil verfprochen / daß er nemblich fo lang nicht ferben werde / er 
babe dann zuvor den Heyland gefehen : Run har er Simeon nachmalen 
mehr empfangen’ als er verhofft vnd erwartet / dann den Heyland hat er 
nicht allein mie feinen Augen geſehen / fonder has denfelben auch in 
ſeine Handy vnd Armb genommen. 


3 DERIK: Tunkh, 





Iſer war ein Bruder der heiligen Brigitte / dene hat 
ie Mutter Gottes für einen Feld⸗Obriſten wider die Vnglau⸗ 
bige / erwoͤhlet vnd verordnet / vnd gleich wie die ſeligiſte Jung⸗ 
fraw / der heiligen Brigitta verſprochen / alſo har fie demſelben vermitteiſt 
Ihrer Huͤlff / die Victori und den Sig wider feine Feind in die Hand Ars 
geben / jhne auch / bey allem Volck berühmbe vnnd glorwuͤrdig gemacht / 
damit maͤniglich erkennete / daß er ein getrewer und lieber Diener Variz 
vare. Vber diß har die allergütigifte GOttes Gebärerin der heiligen 
Brigittæ verſprochen / daß fie ihr jhne Iſrael / woͤll⸗ abſonderlich a 
RE | ohlen 


* 


Iſe Bortfelige Dfannayi wol mit fchönen — 


Woluuſtbarteit war Maria dienen / dieſelbe lieben und verehren. Omas 


diſen Troſt nicht verſagt. Sie folgte Bote nach / welcher dem alten Sis 


Iſrael / ein Fuͤrſt in Schweden. er 
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fohfen ſeyn / end ſelbigen auff ein folche Weiß / zu ſich nemmen / welche er 
jhme nicht einbilde / aber nuhlich vnd fuͤrtraͤglich ſeyn werde. welches dann 
folgends ordenlich beſchehen iſt. Dann nach deme derſelb dem Krieges 
wefen etlich Jahr gluͤcklich vorgeſt anden / vnd letztlich demſelben ein End 
gemacht / iſt er auß Schickung der Mutter GOttes / auff einer Neypr ii 
einer Start deß Teutſchlands / vnverſehens mit einer toͤd ichen Kranckh 
vpberfallen worden. Darauf lieſſe er ſich alßbald in die Kirchen tra Sl 
in welcher er vor der Bildnuß Mariæ auff feine Knye niberget ns 
einen Ring von feinem Finger herab gezogen / felbigen der Mutter E 
an ihren Singer geſteckt / vnnd mir folgenden Worten diefelbe angefpros 
chen hat : Du bift mein Seel und Gefpons D Maria! dirif 
Bewuft/ wie hoch ich dir verbunden / darumben wirffe ich mein 
Leib und Seel / in deine heiligifte Armb/ and in dein Mütrerlis . 


che Fürforg. Ich bitte dich / verlaffe mich armen — 55 A 
Menfchen nicht / nimme dich meiner an / der fo ring ond arın 
felig ich fonften bin/mich glückfeligift ſchaͤtze / daß ich dein gleich ⸗ 
wol vnwuͤrdigiſter Diener / dich aber zulieben gewuͤrdiget wird? 
Nach ſolchem Gebett har er ſich wider in fein Herberg tragen 7 mie den 
Heiligiften Gcheimbnuffen verfehen faffen / vnnd bald darauff fein geben 
heitigfich geender. Eben zu folcher Zeit ift die gebenedente —* 
5J 






















— 





Maria / der heiligen Brigitten erſchinen / vnnd derſelben — 

Bruders geoffenbaret / mit vermelden / daß jhr der Ring / mie welchen 

Iſrael ſie verehrt habe / gar angenemb vnd gefällig ſey: Daß er aber aufler 

feines Vatterlands das Leben beſchloſſen / das ſey dahin angeſchen dam 

er ſich deſto beſſer der Ordnung Gottes vndergeben / vnd deſto freyer 

—— erſchaffnen Dingen / ſein Seel ſeinem Erſchaffer wider — 
ndte- | — 


Lehr⸗Puncten. Fi 1 


> 

M © iſt gar ein vortraͤgliches und heylſames Mittel’ hme 
felbft einen auf den Heiligen Gottes / zum Freund machen, md 

OS pnder deſſen Schuß fich allezeit befinden/ oder jemand andern bu 
ben / wetcher bey Chriſto dem HEren / vnnd feiner werchen Mutter wol 
daran fey. Sicher! wer har dem Fürften Ifracl den Aeg zum Himmd 
gebamer / als fein Schwefter dic heilige Vrigiera ? villeicht faaft du de 
gleichen gure vnnd heilige Freund habeſt du nicht. Gag au ab f | 


‘ 
——— 

2 

Fa 
LE 0 
— 








Dritten Theils / XX. Junij. 997 

new sechneft du Martam ? fieift ja an ſtaͤtt aller Freund? 
v D . j ö s 

aſſet ons gänslich vnder den Schuss und Vorfichtigkeie GOttes - 
nd Maria vns begeben / und niemalen der Goͤttlichen Anordnung oder 
Verhaͤngnuß widerfireben. Wann der Fürft Iſrael auffer deß Vatter⸗ 
lands niche geftorben wäre / wurden vermuchlich feine Befreunde durch 
Vergieſſung jhrer — en Hertz erweicht / vnd nicht zugelaſſen haben / 
daß er mit ſolcher Freyheit ſein Leben endete / wie es einem Chriſtlichen 
Helden wol anſtehet. | 





Der XX. Junij. 
¶Die ſelige Juliana/ auß dem Orden der Serviten. 


* Iſe hat nur darumben die dritte Regel der Serviten 
J auff ſich genommen / damit fie deſto vollkomner / dem Dienſt der 
wo Borres Gebãrerin / welche fie hertzlich liebte / abwarten kundte. 
Seytemalen diſer Orden deſſentwegen eigentlich eingeſetzt iſt. Ehe vnnd 
zuvor aber fie ſich diſem Orden zugeſellet / har fie alle Sambſtag in Waſſer 
end Brodt gefaſtet / vnd ſolcher Geſtalt die Mutter GOttes jhr wol ge 
wogen gemacht, Nach dem fie aber wuͤrcklich in das Cloſter kommen / 
hat fie dieſelbe eyferig gebetten / vmb die Gnad / daß fie in jhrem Hertzen 
empfinden möchte die jenige Schmertzen / welche fie die Mutter Gottes 
empfunden habe / als jhr liebſter Sohn in dero Angeſicht und Gegenwart / 
ats heiligen Creutz geſtorben iſt. Nun bar fie ſolche Gnad / erlangt / vnd 
woar ſolche Schmertzen gelitten / daß fie glaubte / daß fie ſolche nicht er⸗ 
dulden / ſonder das Leben wurde laſſen müſſen. 


Lehr⸗Puncten. 


Ch! Warumb ſoll dife vnſchuldige Juliana / vnnd nicht 
vilmehr ich / die Schmertzen / Peyn vnd Marter / welche die Mut⸗ 
Fr GOttes vnder dem Creutz jhres leydenden liebſten Sohns 
ſtehend / empfunden hat / im meinem Leib erfahren vnnd tragen ? bin ich 
doch ja freylich / aller ſolcher Marter / Schmergen und Peynen/ cin Vr⸗ 
ſach meine Sünd / vnd kaltſinniges Leben / haben meinen Heyland an 


das Creug genaglet. 
FIT Hm 
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O du betruͤbte Mutter! die du in dem Herken Jultanz ua 

ſes Mitleyden / und folchen empfindlichen Schmersen erweckt 

auch mein Herg vnnd Gemuͤt / mit dergleichen Schmergen an wit du 

weiſt / daß ich ertraaen kan, Dann ıch bin ſchuldig onnd ſtraffwuͤrdig / 

weilen aber meine Kräften / fo groffe —* nicht re 

als gibe mir / daß ich auff das wenigift die Groͤß vnnd Maͤnge folcher 

Schmergen und Peynen erfennen könde s in diſem Leben mögen wir Be 

nicht faffen/du wuͤrdeſt aber fünffrig in dem Himmel ons felbige offenbaren, 


Der XXI. Jumj. SRH 
Der felige Aloyſius Gondaga/ der Societet Issr, 


Er felige Aloyſius iſt nicht allein am Gefchlecht / vnd 

Herkommen / ſonder auch in der Sich / gegen der Gottes Ecbäs 

rerin / groß vnd berühmbe gemefen 5 Seytemalen che er geboren / 
iſt derſelb der alorwürdigiften Jungfrawen Maria auffgeopffert und gie 
ſchenckt worden : Dann nach deme die Medici ſo wol an dem Stben feiner 
Sram Mutter / alsan dem feinigen verzweifflet / und alle Hoffn 52 
fallen laſſen / iſt er Alohſius / nach dem Gelübd/ fo fein Sram 
— Loreten gethan / auff die Welt kommen. 

Nicht ſchwer war es / daß ſich die Sich Maris / in deſſen Herk vnd 
Gemůt eintringte / weil die Mutter / vnd er ſchon von ſich ER: — 
vnd der Mutter Gottes gantz ergeben vnd zugethan waren. Siehe 
Muster verlangte nichts mehrers / vnd wuͤnſchte berklich / da diſer ihr 
Sohn / in einen Beifilichen Stand fich dem Dienft Marie ergebte. 
hero fie dann / ernftlich ſich bemuͤhete / ond befleiſte dem vnmundigen m 
in den Mund die heylwürdigifte Damen IEſus vnd Maria ein; L 
nachmalen daffelbe den Engliſchen Gruß zufernen. Warauß dann eis { 
folgt daß Aloyſius aleich in dem zehenden Jahr feines Alters / auß 
gegen der feligiften Mutter Gottes / und Degierd ihr nachzufolaen? 
Jungfrawſchafft durch ein Geluͤbd verlobt hat / mit dem ferınern 1:3 
vnd verfprechen! daß wag der Mutter Gottes gefällig wäre, er thun mwoltt, 
vnd diſes fein Geluͤbd / har er su Slorens in der Kirchen Annunciate, por 
dem wunderthätigen Bild onfer lieben Frawen / wie fie vom — 
gegrüſt wird / gethan. Mach deme er nun das fün — 
hat derſelb ſchon ein Verdruß ab der Welt / in feinem Kerken empfunden? 










| 
| 


A 
L 


Gottſelige 
nach dem 
wahre Geiſtliche Vollkommenheit beworben / vnd innerhalb fünff Jahr / 
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379 
darumb er gleich dazumal mit jhme felbft su Kath gangen / wie er fich aller 


en / deren allen er ſatt ware, möchte ledig vnnd 


tlichen Di 
a zu Sn Ep name er für fich allerley Bußwerck / und Caſteyungen 
| Libs / übte 


ſich in dem heiligen Gebett / ſonderlich aber / rueffte er an 


die Gottes / vmb jhr Beyhuͤlff und Erleuchtung feines Gemuͤts / 
damit er den Goͤttlichen Willen erkennen moͤchte / das hat er nun glucklich 


erlangt / dann an dem Feſt der Himmelfahrt Maris / als er mir abſonder⸗ 
licher Andacht nach verrichter Beicht / die heilige Commmurlion empfan⸗ 
gen / gedunckte jhne / er hörte innerlich in feinem Hertzen ein Stimm / wei⸗ 
ehe jhne ermahnte / daß er fich in die Societet Iesv begeben, vnd daritin 


Bott vnd Mariz dienen ſolle. Welcher Stimm oder Ermahnung / der 
— fleiſſig gehorchet vnd nachtommen; alſo zwar daß / 


derſelb in den Orden getretten / gantz eyferig ſich vmb die 
zu ſolchem Grad oder Staffel / der Heiligkeit gelangt / dahin vil andere / 


in fuͤnfftig oder ſechtzig Jahren ſchwerlich ſich erſchwingen / und gefangen. 
Gleich / vnd ſo bald er in die Socierer den Fuß geſetzt / hat im jhme die Sieh 

‚gegen der feligiften Gottes Gebärerin / fehr zugenommen / ond damit er 
- folche in jhme erhalten / vnnd vermehren möchte, bildete er jhme ſelbſt die 
Mutter Gottes ſtaͤts ein / vnd lieſſe jhme ſeyn / als warn fie aller Orthen 
bey : vnd neben jhme waͤre / darumben dann er dieſelbe jeht da / jekt dort / 
wohin er gieng/ oder wandlete / ohne Vnderlaß verehrte / gruͤſte / vnd fein 
hertzliche Anmuthung gegen ihr ſcheinen lieſſe. 


3 | ; Lehr⸗Puncten. 


| S iſt wol ein lobwärdiger Vorſatz / da einer jhme vors 


nimbt / der Mutter GOttes zu Lieb und Ehren’ alles das jenig 
! zuthun / was er ihr lieb und angenemb zufeyn/ erachtet. So iſt es 


uch fehr gut / vnd nutzlich / daß einer nach dem Exempel dep feligen Aloyſij / 


die Gedaͤchtnuß der Himmelkönigin Marie / in gewillen Orthen / vnnd 
Befchäfften / ibmefelbft mache und anhaͤffte. Eben dergleichen zuthun / 


ligt mir auch oby und da ich hierinnen/ meinen möglichen Fleiß anwenden 
- wird + hab ich zuhoffen / daß mich die ſeligiſte Jungfraw Maria, auch in 
die Zahl ihrer wahrer Diener auffnemmen: vnd zumal ich zu rechter Hei⸗ 


ligkeit gelangen werde möge. 
o ferne vnd ertenne ich allhie auch / wie weit einer / in kurtzer Zeie 


hommen koͤnde / welcher ſich vmb dis — vnnd Vollkommenheit 
8* a 2 


er nũlich 


— 
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ernſtlich aͤnnemmen thut / alfo daß feinem in difem zeitlichen Leben an Zur 
vnd Gelegenheit manglet / die ewige Seligkeit zuerlangen / ſonderlich wann 
einer ſich vmb die Mutter Gottes verdiene zumachen befleiſſet. * 


Der XXI Junjn. 
Alphonſus der fünfft König in Portugal. — 


Iſer Koͤnig / hat wegen ſeiner anſehlichen Sig vnnd 
Bictorien / welche er / vermitelſt der Huͤlff vnd Beyſtand / der 
Mutter Gottes (zu dero Ehr vnd Erweiterung ihres Namens 

er kriegte) den Machometanern aberhalten / den Ehren⸗Titel u 
Affricant erobere. Dann: Che derfelbe Affellam / die fürnembfte Star 
in Africa gegen Mitnacht ligend / angerenne / vnd belägere / hat er cin 
Geluͤbd gerhan / daß wann die GOttes Gebärerin jhme in —— 
Belaͤgerung werde huͤlfflich beyſtehen und den Sig werde a au j 

fen ser derfelben zu Ehren ein filberne Scacuam, in rechter 

zu Pferde fire/ in jhrer Kirchen einer / opfferny vnd zu ——— JF 
wolle aufffteilen laſſen. Auff ſolches Geiuͤbd hin / has die Ammiltoͤnigin 
Maria deſſen Waffen / in wehrender Belaͤgerung alſo geſeg * t / daß er 

beſagte Statt gluͤcklich erobert / der Feinden zwey taufene mit | 
end bey fünff tauſent gefangen befommen / hatte wenig der fei 
foren / aber einen folchen Schag befommen / daß er vnder 
Voͤlcker bey achtmal hundert tauſent Cronen / von Rn 
theilen laſſen. auff folche anfehliche Victori / har er one ich 
‚gethanen Gelübds frey gemacht / und in einer vnſer lie we 
chen / nicht weit von Ebora / die ſilberne Zara 181 rip 
gehabt / der Mutter Gottes prefentiert, hat kurtz zuvor / 
da ſein Kriegs⸗Flotta au —— in Africam mi wider fein | 
geſeglet / ein —— Fa K awen a ren d 
Himmel fahrenden Mutter welchem allem 4 
men / was grofle $ieb/ onnd ein oͤnig Alphonfu 
dr GOTTES Gebärerin gen 


Das 


’ 
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er Lehr⸗Puncten. | 
&) En Dienern ond Liebhabern Marie / Fan nicht leicht 


/ 
| 


ein folcher Ehren⸗Titel gegeben werden / welcher diefelb genug» 
famb ziere. Der Ehren⸗Titel Affricanus/ welcher dem König 
Alphonfo gegeben worden / iſt noch zu gering. Alphonſus Obfiger / Als 
phonſus der Weife-Alphonfus der ®nvergleichliche folle er genennt werden. 
Der König Alphonſus har nicht vnbillich in allem feinem Krieger groß 
Stück gehabt / dann er zum Gluͤck den geraden : vnd einen verwunderli⸗ 
chen Weg gewandlet. Seytemalen er wol wuͤſte / daß die Mutter Got⸗ 
tes der gerade / vnd ſicherſte waͤre: wie dann auß den zween Namen Maria, 
IESV, dag Anagramma herauf kombt: mira viaes. vnd alfo pflegte der 
Heilige Ignatius Martyr / die Mutter Gottes zunennen. 


Der XXI. Junij. 
Die felige Maria Ogniacenſis. 





geliebt / vnd von difer hingegen auch gefiebe worden ſey / ift auß 
difen folgenden wenigen Anzeigungen / wol abzunemmen. Sie 
pflegee die Bildnuß Mariz/mwelche ein halbe Meil Wegs von ihrem Hauß 


J ar dife felige Maria die Mutter GOttes Mariam 


entlegen wars alleseie mie bloſſen Fuͤſſen zubeſuchen / und zu folcher Walls 
> Fähre bereittete fie fich den Tag zuvor / vnd faſtete. Die feligifte Gottes 
 Bebärerin wolte fich von jhr nicht vberminden fallen ; fonder ſo offt fie zu 
bedeuter dero Bildnuß gienge / ordnere fie ihr zween Engel zu / welche fie 
becgleiteten: Wann nun etwan ein Regen einfiele / wurde fie von einer 


Vmbella oder Deckblat / fo voller Stern war/ end von Himmel herab ober 
ihr Haupt kame / bedeckt / und vor allem Regen’ und Vngewitter befchüst. 


Go hate dife Marta auch im Brauch / vierkig Tag aneinander / täglich 


einmal jnherhalb vier und sweingig Stunden taufent und zwey hundert 
mal ihre Knye anff ſolche Weiß zubiegen. Erſilich biegte fie folche ſechs 


hundertmal ohne Vnderlaß auffeinander/ darauff bettete fie den Pfalter _ 


Davids / welcher in 150. Pſalmen beſtehet / und zu End eines jeden Pſalm 
widerholte fie den Engliſchen Gruß / nachmalen dann fiele fie wider auff 
ihre Knye / wie hievor fechs hundertmal. ferner pflegte fie jhren Leib mit 

Dbb 5 Streichen 


.—_ 
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Streichen ſtrena herzunemmen / vnd ihr ſelbſt mit einer ſcharpffen S 
vn hundert Streich zugeben / vnd zwar zu einem jeden Streichy auf ge 
en Knyen ein Ave Maria zubetten / darbey vil Blut vergiehlen. 
2 bettete fie noch andere fünffzig Ave Maria / und zu einem jeden bi 
fie ihre Knye. Wer will zweifflen / daß die Mutter Gottes / vmb 
offer vnd verwunderlicher Andacht und Lieb willen, jhro ein € 
vnd heiliges End ihres Lebens / werde verlyhen haben ? bekandt fees 
die allerfeligifte Jungfraw Maria / fein ihrem Hinſcheyden be 
felbige zu den Himmliſchen Fremden eingeladen habe : Dahero fi 
Frewden: das Sobarfang Marie :, Magnificar geſungen / vnnd i 
ehem mir der Königin der Engel / ohne allen Zweifel dem Ku 
fahren, alwo ſie gemeltes Lobgeſang in alle Ewigkeit ſingen wird. de ; “ 


Lehr⸗Puncten. * "ti * in * 
N ich / was hie oben von der feligen Marta Dani * 














cenſi vermeldet worden / recht bedencke / wird ich ſchamto end 
muß befennen/ daß ich biß hero eben nichts gethan hab weſche 
der jenigen Ehr / ſo die Engel und Menfchen der Mutter Goues 4 
gemaͤß waͤre. Behuͤt Gott ! wie kaltſinnig bin ich Sol — 
Tag hinſchleichen laſſen / daß ich nicht wenigiſt vor jihrer Bildnußt einer / 
sum oͤffternmal meine Knye bieg / vnd mich derſelben Dienerbefenne, 
Wann einer dergleichen peynliche Werck über / und in einer f 
Anzahl verrichtet / Sieber wer weiſt / oder fiher es / oder wer —— * 
Dann diß geſchicht in geheimb / vnd verborgen ? Sey ohn Sor — 3 Pu 
gel zehlen es: die Mutter Gottes belohnet es. —— 


Der XXI V; Junij. 


Johannes Baptiſta Tolomæus / auß dem Orden 
deß H. Dominiei. 


Eſſen meiſte Arbeit und Occuparion war / als lang er 

gelebt / eintwweders betten / vnd in ſolchem die Mutter GL — — 

verehren: oder durch Geiſtliches Geſpraͤch anderer / font | 
aber die Weltleuth zur Sich Marix anzureigen ond zuermahnen. ) Ei je J 


mals / als er zum Volck sin Predig gehalien / hat die — 
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Moaͤria / jhme einen Zertel zuleſen vorgehalten / vnd maͤniglich hat geſehen / 
daß was er abi auß foldjem Zettel herauf laſe. * | 
Auff heutigen Tag hat fich der Todtfall zugerragen / der Gottſeligen 

Dienerin vnd Siebhaberin Mariz/ Galistz von S. Anna genannt. wel⸗ 
‚che auf dem gar Edlen Geſchlecht der Vaillaicorum, fich in den Orden 
. ©. Johannis von Jeruſalem begeben gehabt, Dife har die letztere fünffs 
chen Jahr ihres Lebens / alle Sambſtag in Waller vnd Brode gefafter/ . 
nur damit die Mutter Gottes / ihr sin feliges Sterbſt ͤndlein erlangte/ 
welches fie auch erlangt hat. - * 


En: Lehr⸗Puncten. 
3 In ſolche Predig / welche die Mutter Gottes angegeben 
J hat / wurde bey mir vil vermoͤgen / vnd bedoͤrffte es weitern Antribe 
EN nicht / fonderfich da ſich die Himmelkönigin felbft / zumal mir 
erzeigte / vnd fehen lieſſe. | 
WWas hilfft und foll ein reiches mir koͤſtlichen Wahren wolbelädnes 
Schiff wann folches in den erwünfchten Pore nich einfauffen fan? mich 
gedunckt es wurden alle Schiff: und Kaufflenth / warn fie auf dem Pore 
außfahren / gern alle Sambjtäg in Waſſer und Brodt faſten / wann fie 
ſich nur allezeit der Einfahre widerumb in den Port / verfichern kunden. 
Was ift aber difes ? Sollen teir dann uns mehr angelesen ſeyn laſſen / 
das ein Schiff den Port erreiche als daß vnſer Seel die gewiſſe Einfahrt 
im den Himmliſchen Port erlang? 


R Der XXV. Junij. 
RR Simon Graff von Montſort. 
E: £ S ſeynd vil hoch anfehliche Kriegs» Helden und Ritter⸗ 












—*& 





liche Soldaten geweſen / welche nicht allein mit ihren Heroiſchen 
Kriege, Tharen vor dem Feind / aroffen Ruhm vnnd Glory ers 

langt fonder auch in dem / daß fie der allergebenedcyriften und glorwuͤr⸗ 
digiften Himmeltoͤnigin Maria mit fonderbarer Sieb und Affedtion bey⸗ 
gerhan / und ergeben waren / ihnen felbft einen onfterblichen Namen / und 
8 Lob gemachte haben. Dann esift niche vnbetandt / mir was Vers 
und Gottloſigkeit die Albigenſer der Mutter Gottes / Ehr / ra 

2 vn 


2 








— 


im geringſten nichts zubefoͤrchten. 


| 2 und Schmersen/ welche die berrübrfte 9 
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end $ob zuverkleinern fich vnderſtanden haben. Dife aber har der Gott, 
felige Held und Graff von Montfort Simon, fattlich verfochten / vnnd 
mit verwunderlicher Dapfferfeit ſolchen Kegern fich widerſetzt / und smar 
durch Krafft deß Roſenkrantzs / deſſen Gebetts er fich auß Rath deß heilis 
gen Dominici ſtaͤts gebraucht / zu Schanden gemacht / in deme er allein 
mie tauſent zu Fuß / vnd acht hundert zu Pferde / fich an hundert tauſent 
der Feinden hershafft gewagt / vnd felbige eheils nidergemacht / theils in die 


Flucht geſchlagen hat. 
Lehr⸗Puntten. 


Je vil Kirchen vnder dem Samen Mariæ de Vi&oria 

müjten gebawet werden’ warn man fovil auffrichten wolte / als 

vil Sig wider dero Feind / feyn erhalten worden ?du — 
fuͤr / daß der glorwuͤrdige Graff Simon von Montfort die 
vberwunden / vnd außgetilget habe / ich aber ſage: Maria Se Dane Ga 
tes habe folches gethan: Maria habe den Gig erhalten / vnd 


Graff mir jhr. Zip 7 
Der Menfchift zwar mit vilen Feinden von innen ana | 
doch wann auch deren noch fo vil/ und hundert taufent waͤren / 


tingiges Gebett zu der Mutter Gottes / wann dur felbige dir glinflig 
fo vil / daß du folche alle vberwinden vnd obfigen maaft. Deine Sei 
ſeynd auch Feind der Gottes Gebaͤrerin / wer nun dife auff feiner Se 
hat / der har ſich auch vor feinem Kriegs⸗Heer / als vil deren auch 

















Der XXVI. — 
Franciſca Marchg auf dem Orde 


F * 
ine, +} 





empfunden hat / —— Sohn ar 
——— —— Seci har auffgeben.  ® Bar Di 
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dergleichen Betrachtungen / vergoſſe darbey vil Zaͤher und Seuffger/ von 
Dem Grůͤnen⸗ Donnerſtag an / biß auff den Charſambſtag / verblibe fie vnbe⸗ 
weglich und ſtaͤts in dem Ehor / vnd bald ſtehend / bald knyend / wendete fie 
ich mit den Alfecten jhres Gemuͤts / jetzt zu der betruͤbten Mutter / wie fie 
verſchloſſen den bittern Tode jhres liebſten Sohns betawret / jetzt u denen / 
ſo den Gecreutzigten Chriſtum von Creutz herab namen / vnnd in dag 
Grab legten: diſem allem wohnete ſie in jhrem Hertzen bey / gantz trawrig 


oond ſeufftzend. | | 
Lehr⸗Puncten. 


E:; Er offtermal die jenige Schmergen / mit welchen bas 
| Hera Mariæ der Mutter GOttes beſchwert ift geweſen / als ihr 
Be | liebſter Sohn in feinem heiligiſten Leyden begriffen war / bes 
erachtet / der kan nicht obel ferbeit/fonder wird in feinen Abſcheyden ohn⸗ 
fehlbar ihrer Huͤlff fichgetröften toͤnden. Deßwegen / dieweil ich verlange 
ol zuſterben / will ich mir derſelben Schmertzen ſtaͤts zu Gemuͤt führen. 
J Es iſt ein billiche Sach daß ich mich offt der Schmergen der Mut⸗ 
ter GOttes erinnere / gleich wie dife Gottſelige Cloſterfraw gethan hat. 
Dlie Mutter hat ihrem liebften Sohn Ihre Schmergen — der 
Sohn aber dem Vatter für uns Menſchen / fo weit nemblich hat ſich fein 
Lieb erſtreckt. Eya fo laſſet vns dargegen auch in vnſern Hertzen erive⸗ 
cken ein Mitleyden / vnd ung offt deren erinnern / welche ſchon vor laͤngſt / 
ſo trewlich an vns gedacht hat. 


Der XXVII Tun. 


Antonius Fregerius / auß dem Orden deß 
H. Dominic, 


Iſer iſt einer auß den jenigen gluͤckſeligen Menſchen 
geweſen / welche ihr meiſtes Gluͤck an den Feſttaͤgen Marie er 
— lange haben. Dann an dem Feſttag Marie Heimbſuchung iſt 

dilſer Antonius geboren : am ſelbigem Feſt iſt er nachmalen in die Religion 

eingetretten / hat folgends auch daran fein Profellion gethan / und endlich 
| 86 dem HErm fein erſtes Opffer der heiligen Meß auffgeopffert. 
Einen verwunderlichen Eyfer haste 487 a ai der Menfchen 4 
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Sieb und Veneration gegen der Gottes Gebaͤrerin anzuzünden vnd f uber 
wegen. Sonderlich aber zum Gebrauch dep Rofenkranges. Wer num 
fein guter Freund ſeyn wolte / der müfte gern mie jhme / vom Sob der Mut⸗ 
ter Gottes reden / vnd auch jhne darvon Redenden / willig anhören. — 
Lehr⸗Puntten. 1 r 
— r: DATE 
Wie wol / vnd nutzlich / lege jener fein Zeit an! m tr fr 
lich vnd fobmürdig thut ſolcher ſich bearbeiten / welcher die Sees 
(en vnd Gemüser der Menſchen zu der Sieb Mariæ anzuzunden/ 
und zu dero Verehrung vnd Dienft anzurreiben fich befleiſſet E rerofic “ 
wird ich auß difem Leben hinfcheyden / da ich einen einigen Menſchen 
würde bewegt haben / daß er Mariam die Mutter Gottes herkligh liebe: 
Gluͤckſelig vnd aber gluͤckſelig wird ich mich fchägen / wann ich die Zahl. 
4 Liebhaber vnnd Diener Martz / mie einem einigen wird vermehr 
> 


en, 2 A 
Ein ehrliches Geſpraͤch ift allegeie nutzlich / aber nutzlicher end liebe 
licher iſt es da folches von Maria angefkellt wird: dann von jhrfannichts 
gerede werden / das nicht lieblich und füß fey. meil fie allesvermag/ was 
zu vnſerer Seelen Heyl erfordert wird. vber das wie fan doch ein lieb⸗ 
lichers Gefpräch erfunden werden / als das / fo vonder Mutter GOttes 
befchicht ? weil wir kuͤnfftig da wir im Himmel zufamen kommen werden / 
von andern fehier nichts reden werden / als von Maria, — 1 BEE 


* 
7 


v 
a Aus 





Der XXVIII. Juni. — 


Der H. Paulus / der Erſt diß Namens Rh 
A miſcher Pabſt. U N 
Egen der groffen Lieb / fo difer heilige Pabſt ennd 
Statthalter Chriſtt / theils gegen der armen Schaar / rheilse BR 
der vbergebenedeyten GOttes Gebärerin gerragen / hat er bey 
maͤniglich einen groſſen Namen vnd Ruhm der Heiligkeit erlange. Sein 
milde Hand reichte er in gemgin allen Armen und Noschürfftigen.: fone 
derlich aber gegen den Krancken / und denen / welche auß Gefchämigkeie 
ſich offentlich für arm nicht angeben dörffen  difen erzeigte er fich bare 
berkig / mild vnd freygebig / tame bey eytler Mache vor ihre Haͤu er ver 4 










- 
L 


ijdrer Diener niemalen / fo gar auch ihrer Seiber nicht, 


chlaffung dis alerheiligiſte Communion ven 
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borgen / vnd onerfandt/ troͤſtete ſolche und thäce jhnen reiche Handrei⸗ 
chung. Sein Sieb gegen der Mutter Gottes / gabe er in deme zuerten⸗ 


nen/ da er in den legten Jahren feines Pabſtthumbs / zu dero Ehr ein gar 


anſehliche föftliche Kirch vnnd Gottshauß aufferbamer / in welchen er 
auch hat wöllen begraben werden / damit er alfo fich (ebendig und code bes 


kenntt / daß er der Gottes Gebaͤrerin eigen fey. 


Lehr⸗Puncten. 


den / wann man in Lebszeiten freygebig vnd mild gegen den Ar⸗ 
men ſich erzeigt / vnnd zu der Mutter Gottes Ehr vnd Lob / in 


D Iſes heiſt endlich glorwärdig auß diſem Leben abſchey⸗ 


Ihrer Kirchen einer / ein Gedaͤchtnuß hinderlaſſet. 


So bald dur einmaldein $eben geendet / vnd dein Leib zur Erden / wo⸗ 
her er kommen iſt / widerumb beſtaͤttiget worden / da vergiſt jederman dei⸗ 
ner / als wann du nie geweſt waͤreſt. Allein die Mutter Gottes vergiſt 


Der XXIX, Junij. 
Der heilig Apoſtel Petrus. 
Min ift bekandt / in was groffen Ehren und Vene. 





ration die heilige Apoftel famentlich / Mariam die Mutter Got⸗ 
tes gehalten / end wie faſt diefelbe/ von folchen geliebt worden ſey⸗ 


ſonderlich aber / hat der heilig Apoſtel Petrus / fein groſſe Lieb gegen der 
vbergebenedeyten Gottes Gebaͤterin / in deme hell und klar erwiſen / da er 


ererſte geweſen / welcher ſie / die hochgelobte Jungfraw Maria mit 


der 
ven Worten deß heiligen Ertz⸗Engels Gabriel angefangen zugruͤſſen und 
mverehren. Wie dann nackmal in der Shrifttich 


en Kirchen difem Ex⸗ 

empel nachgangen : vnnd der Gebrauch de Englifchen Gruß / zu Ders 
ehrung der Mutter Gottes eingeführe worden. So iſt derheiltg Apoftel 
ru auch der erfte geweſen welcher zu Vermehrung der Chr Marizy 
in ihren Sebszeicen noch / zu Tortoſa ein Capell auffgebamer / welche vor 
Jaht en Antandrss genenne worden. Nicht weniger hat er der glor⸗ 
wöhrdigiften Jungfrawen Maria / gleich vor Ihrer allerſeligiſten Ent⸗ 

icht / vnd als dag Vıaticum 
‘a 


mitgetheilet. ‘ Heutigen 
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Heutigen Tags hat der hochwuͤrdigiſte Cardinal Baronius, auf 
der loͤbiichen Verſamblung deß Oratorij, welcher die Kirchiſche Hiſtort 
mit hohem Ruhm vnd Lob geſchriben / fein beben Gottſelig geendet. Er 
war von Jugend auff der Gottes Gebaͤrerin allezeit gantz — vie er 
dann zu jhrer Ehr / vnd mir dero Huͤlff vnd Beyſtand / das fürsreffenliche 
Werck / die Beſchreibung der Kirchiſchen Hiſtori ſich vnderfangen / vnd 
hat Spondanus, welcher fein Baronij gantze Hiſtori kürtzlich verfaſſet / 
in deſſen Handſchrifften vnd Notaten zu gedachter Hiſtori gehoͤrig mehr 
als ſechs hundertmal / die drey Buchſtaben C. 8. M. groß geſchriben ber 
funden / mit welchen drey Buchſtaben der Cardinal / ſich ein Diener Mas 
rie hat bekennen woͤlen. Durch den Buchſtaben C. feinen Tauffnae 
men Cxfar andeutend/ durch das $.Servum einen Diener ſich angebend ⸗ 
vnd durch dag M. Mariam dig Mutter Gottes anzeigend / Dero er gan 
beygethan waͤrt. SHE 8 


Lehr⸗Puncte. 
eg. mehr wir ons der Gebaͤrerin Gottes verbunden erke 3 


TER! 
nen) je mehr follen wir dieſelbe lieben / end ung vmb folche bediene _ 
machen / auch befleiffen / daß durch vnſer Exempel andere auch 

dahin angerriben werden / gleich wie der heilig Apoſtel Perrus 7 andere: 
wie oben gemelt / durch fein Erempel zum —*— Engliſchen Gruß / 
bewege hat. Die Mutter Gottes / wie der heilig ÖregoriusMaziangenus 
bezeugt / hat dem Apoftel Petro / durch jhr Gebett die Verzeyhung einer 
Sind der dreyfachen Verlaugung Chriſti feines Maiſters erlangt / vnd 
damit demſelben vorhero fein Sieb vnd Ehren⸗Dienſt vergelten J 
Wann die gebenedeyte Jungfraw Maria / den H. Petrum mit den 
jenigen Worten gefragt haͤtte / mit welchen er don Chriſto iſt ange ſucht 
worden; Petre liebſt du mich ? was vermeinſt du / daß er wurde gean 
haben ? Sieber laſſe dir feyn : Maria die Himmeltoͤnigin gebe Dies eben 
dergleichen Frag auff. Deromegen/ antworte jhr / was dir dein erh 
vnd Lich eingibt / vnd erklaͤre derſelben wie hoch du. ie 
felbige liebeſt. er Ben 
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ae Der XXX, Tunij, 
a Der 9. Paulus/ der Apoſtel. $ 
7? © bat zwar geftern / der heilig Paulus fein Leben auff 
difer Welt beſchloſſen / vnd ein ewiges in der Glory deß Himmli⸗ 
ſchen Vatterlands / angefangen. doch auff heutigen Tag begeher 
die Chriſtliche Kirch fein lobwuͤrdige Gedaͤchtnuß / vnd verehrt jhne / mie 
ibren gewohnfichen Tagseiten ond heiligen Mefopffern 2 Mach deme fie 
den geſtrigen Tag dem heiligen Apoftel Petro / als dem Haupt der Kits 
- chen dergleichen gegeben vnd zugeeignet. Der heilig Paulus hat durch 
das Gebett der Mutter Gottes / als fie noch auff diſer Welt war / die Er⸗ 
kandtnuß Chriſtt erlange : dann als der heilig Stephanus verſteinigt 
wurde/ vnd Paulus der jenigen Kleyder verwahrte / welche jhne verfteintgs 
ten / hat für Paulo gebettet / ingleichem die ſeligiſte Gebaͤrerin Got⸗ 
tes. Nun hat diſe / jhme nachmalen noch groͤſſere Gutthaten vnd Gna⸗ 
den erwiſen / in deme ſie vil verborgne Sachen von Chriſto jhrem lieben 
Sohn / jhme offenbaret har. Wie dann diſer heilig Apoſtel dieſelbe gar 
offt heimbzuſuchen pflegte / ſonderlich wann er von feinen Reyſen / vnnd 
nach verꝛichten Apoſtoliſchen Sendungen nacher Jeruſalem widerkom⸗ 
men war / brachte er der gebenedeyten Mutter ordenlichen Bericht / ober 
ſeine Verꝛichtungen / Mühe vnnd Arbeiten / end was er für Frucht in 
Außbreitung der Schr Chriſti / geſchafft habe: Er pflegte auch fleiſſig von 
jhr / Lehren vnd Vnderweiſungen zubegehren / welche er in ſeinem Apoſto⸗ 
liſchen Ampt / den Voͤlckern vnd der Pofteriter vortragen ſolte. Alſo 
heoch ſchaͤtzte Paulus die ſeligiſte Jungfraw / daß er rund bekennete / vnd 
feſtiglich glaubte / fo offt er mir derſelben zureden / vnd fie anzuſprechen ges 
wuͤrdiget wurde / was Goͤttliches auß jhrem Angeſicht / Reden / vnd Ge⸗ 
berden ſich erzeigen thaͤte / deßwegen wie hoch; wird derfelbe fie erhebt haben / 
da er bey jhrem Hinſcheyden auß diſer Welt / in Gegenwart der andern 
Apoſtlen / ein Lob⸗Predig gehalten. Die Hiſtori meldet / nach deme alle 
Apoſtel jhre Reden beſchloſſen / habe die vbergebenedeyte Sungframy als fie 
vom heiligen Petro jhren Abſchid / vnnd Vrlaub genommen / folgende 
Wort / sum heiligen Paulo geſagt: Paule / von dir nimme ich auch 
mein Abſchid / du biſt ein Geſchirr / welches GOtt außerwoͤhlet 
bat, Trag den Namen JEfu u 3 Sohns/ vor die Koͤnig / 
3 vnd 
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vnd Voͤlcker / verfündte auch ſelbigen dem Juͤdiſchen Volck. 
Derauff habe Paulus geansworrst : Ich nimme gleichfalls von die 
Vrlaub / O heiligiſte Mutter / die du mir erlange haſt / was ic 
guts hab vnnd befige. ch hab zwar JEſum auff der Erden 
nicht gefehen/ wann ich aber dich anfihe/ bin ich alfo erfättiget / 
als warın ich jhne gegenwärtig anfehe. biß auff dife Stund 
hab ich den Voͤlckern vorgetragen’ daß du die Mutter Got es 
ſeyeſt: Nun will ich von jetzt an / denſelben verkuͤnden / daß du 
in den Himmel auffgenommen worden ſeyeſt. vet Par 
Lehr⸗puncthe. 
Er ſich bey der Gottes Gebaͤrerin wol verdient macht / 
ver thut freylich recht vnd wol. der heilig Paulus har mir ſei⸗ 
Xnen Lob⸗Predigen fie erhöcht / vnd groß gemacht / eutgegen bat 
dieſelbe jhne gewuͤrdiget / ihren Abſchid von jhme zunemmen / vnd den Se 
gen zugeben. Was halteſt du von dergleichen Favor vnnd Önad J 
foge 1 daß ſolche nicht genug koͤnde gefchäne werden. O daß ich der alor 
wuͤrdigiſten Muttes Gottes fo vil Dienſt / Lieb / vnd Ehr erweiſen kundre/ 
als man erdencken kan / vnnd ſo vil die Menſchen vnd Engel jhe erzeige 


tes mit einem eintzigen Wort zu mir fagte : Sey gegrüſtgruͤſſe mei 
Sohn / den du in Ewigkeit lieben wuͤrdeſt. Diſe Wort ſeynd keine 
cytle Wort / wieder ſchmaichlenden Welt / ſeyn fonder 7 

voll der ewigen Lieb. — — 


1301 


Ende deß Junij. 


——— . 


abgelegt hat. 








— Der I. July. 
Der felige Adamus / auf dem Præmonſtraten 
on ſer Orden. 








Ser ſer hat von der Mutter Gottes folche Lich - Zeichen 


Bu; Hass, vnnd Önaden empfangen / daß darauf wol abzunemmen iſt / 


DER HR dafs diefelbe ab feinen jhr erseigeen Andacheen / vnnd Ehren, 
BIS Dienften / ein grofles Wolgefallen getragen habe. Als ders 
felbe auff ein Zeit die Tagzeiten Mariz berten wolte / und jhme gleich bey 
der Metten / das Liecht def Tags entwichen / hat die feligifte yungfram 


vnd Gottes Gebaͤrerin / welcher dergleichen Gebett vorderift lieb und ans 
genemb iſt / jhme ein Liecht von Himmel gefandt/ bey welchem er dann den 


gersohnlichen Tribus feiner Andacht / der hochgelobten Mutter bezahlt / und 


Lehr⸗Puncten. 


— 


Gemeinſchafft eines ſolchen heiligen Manns gelebt haben. Wann 
mir das Gluͤck ſo wol gewoͤllt haͤtte / wolte ich mich gewißlich jhme 


Se an die jenige Geiftliche/ welche in Gefell : vnd 


-  gugefellet:die Tagzeiten der Mutter Gottes / mir demſelben geberter : und 


mit Fleiß dag Liecht entzogen haben / damit wir / von der Mutter Gottes 


{ erleuchtet wurden : vnd alfdann wurde ich meine Augen mehr auff dies 
ſetlbe / als in das Bettbuch gewendet haben / vnd mein Gemuͤt wurde in 


ſolchem Gebere im geringften nicht jrr worden ſeyn / O glückfelige Auß⸗ 
fchweiffungen ! bey welchen das Gewiſſen nicht verlegt wird, 

Maria du Mutter und Helfferin ! dir gebüre difer Namen / dic 
bite ich/ ſolte nun gefcheben / daß erman meinem Sinn oder Verſtand / 
das Liecht entweichen : und ich alfo in meinem Thun vnd $affen anftehen 
ſolte / Eya fo erleuchte mich mir deinem Liecht / und laſſe ſolches mir gnaͤ⸗ 
dig ſcheinen. | * 
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Der II; Julij. 
Der felige Cedonius cin Servita. 








ER» 


Heimbfuchung Marix / zu Eliſabeth / fo auff heutigen Tag beſchehen /ein 
abfonderfiche Andacht getragen / und folches Feſt alleseit vor andern see 
eher habe. Diß zwar nicht onbillich / feyeematen difer Tas hme ine 













geben beſchloſſen. 
Lehr⸗Puncten. 
Er will nicht darfuͤr haften / daß die Mutter GSue 
ein Frewd vnd rechten Luft empfange / wann jhre Diener md 
Siebhaber / an jhren Feſttaͤgen fie auff ein fondere Weiß 


ehren 2 Folge du dann difes Dieners Marie Exempel nad) / erwer ei 
dfr einen geneigten Willen vnd verchre etwan eines auß ihrer Geptägen 
aeswilfes Geheimbnuß / vnd zweiffle nicht / daß fie folche Andache Dir res 
hich belohnen werde. Ä —J 
Sage villeicht einer: iſt dann diſer H. Mann geſtorben / vnd hat 
Mutter Gottes vmb die Gnad nicht gedanckt / daß cr am ihrem Sept der 
Heimbſuchung / fein Leben has enden koͤnden / befenne zwar / wann che 
gethan haͤtte / wurde billich der Vndanckbarkeit befchuldiger werden 
mögen. Eraber hatfreylich ſich danck bar erzeigt / alßbald er föndey nme 
lich in dem Himmel / allwo er in Ewigteit dancken wird / 
wis kanſt du dann jhne für vndanck dar er 
halten? 


— 
Der | 
a | 


1 
id 


R Driüen Theil / un Jule use | 
Der III. Julij. 
Die ſelige Clara / auß dem Orden deß H. 
Dominici. 


Iſe war ein Koͤnigliche Tochter auß ZEchiopia, welche 
SL ihr ganges Leben durch von Jugend auff/ anders nichts thate / 
% als daß fiedie Mutter Gottes verchree / und dero Dienft abwar⸗ 

tere. Ninderſt anderft hielte fie fich auff als bey und vor der Bildnuß 

Marix der Himmeltönigin. Allda lieſſe fie fich allzeit finden/ da war all 
- Ihr Frewd vnd Luſt: vnnd gemeiniglich fande man fie vor Maria auff den 
Knyen ligen: und damit fie Chriſto / vnd feiner gelichften Mutter / als der 
Koͤnigin aller Jungfrawen / vnd deſto lieber vnd aͤnlicher ſeyn möchte, hat 
ſie gar bald ihr Jungfraͤwliche Reinigkeit Gott durch ein Geluͤbd verlobt / 

vnd auffgeopffert / vnd auff daß ſie dieſelbe deſto ſicherer erhalten moͤchte / 
hat ſie ſich reiolviert, die Welt zuverlaſſen / vnd Gott / auch ſeiner liebſten 
Mutter / in deß H. Dominici Orden zudienen: in welchem dann ſie mit 
Faſten / vnd andern deß Leibs Strengheiten / in allen Tugenden mercklich 
ugenommen / vnd zumal ihr Jungfrawſchafft in Sicherheit geſett. Auff 
ſolche Weiß dann zuleben / har fie Jesom und MaxRJZao jhr zu groſſen 

Sreunden gemacht / alfo daß fie von felbigen täglich vnder ihrem Gebett / 
mit einem tkoͤſtlichen Rod auß Himmlifcher Materi / befleyder wurde / 
in beyſeyn fibengig Englen / deren dreyffig auff der rechsen : die andern 
dreyſſig auff der linden Seyten / die vbrigen schen bey ihrem Haupt 
ſtehend / diefelbe vmbgaben. Dife Weiß auff welche Clara pflegte taͤg⸗ 
lich gekleydt werden, haben erliche ihre Schweſt ern / auß Gottes Verhaͤng⸗ 
nuß gefehen / damit fie nemblich beseugen kundten / was für grofle Chr / 
Jee ve und Mad da / ihrer Dienerin und Liebhaberin erweifen chäre, 


—* Sebhr⸗ Puncten. 


Iſe Gottſelige Jungfraw hat zwar jhren zarten Leib 

5 fehr hart vnd ſtreng mit faſten / vnnd andern peynlichen Buß⸗ 

wercken gehalten / vnd hergenommen / das war aber jhr Frewd 

vnd Luſt. Warumb? ſie glaubte / daß zwar die hoͤlliſche Flammen ers 

ſchroͤcklich peynlich waͤren / was aber ge auf Lich gegender gebenedey⸗ 
+ 9 ⸗ d 














ten Muss 
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ten Mutter GOttes leydete / wurde durch die Lieb Mariæ vil gemildert / 
vnd nicht allein ertraͤglich fonder auch einem lieb vnd angenemb feyn. 

D Lieb Mariz ! wie mächtig bift du ? dus milderft/ vnd linderſt alle 
dep Scibs Peyn und Strengheiten du thuſt groſſe Wunder mit denen? 
fo fich freymillig im deiner Siebe Gefangenfchafft begeben du ruueffet mie 
fonderbarer Wolthaͤtigkeit auß dem Himmel herab die Engel 7 zu 
Dienften. D Maria ! verlafle mich nicht / dann ich Liebe dich : 
ich auch. in der. Hoͤll ſeyn / will ich dich lieben / ng ann | 
Bote will / wann ich dich liebe / vnnd von deiner Lieb niemalen 4 
wird ich allegeie mie Himmliſchen Frewden erfuͤllet werden. 


Der IV. zun. 


Die heilige Eliſabeth Königin in Portugal. 


Ann du bedencken wilſt / was die Liebhaber / vnd Diener 
der Mutter Gottes / zu Bezeugung ihrer Lieb / vnd Veneration 
gegen derſelben / ſich koſten haben laſſen / moͤchteſt du wol meinen / 
daß dieſelbe vil erfordere / und fich mit einer ſchlechten Andacht nicht beanit 
gen laſſe. Die heilige Eliſabetha has gewißlich jhr Steb im Werck anf 
lich ſcheinen laſſen: Dann fie hat jhr ſelbſt / vor dem Feft der Himmelfahrt 
Waris / alle Jahr / ein viertzigtaͤgtge Faſten auffgelegt: vnd noch darube / 
alle Feyrabend vor derſelben Feſttaͤgen / das Jahr hindurch in vnd 
Brodt gefaſtet. I——— 
Ein wundergroſſes Vertrawen tragte dieſelb zu der Gottes ke 
rerin / vnd rueffte ſolche täglich an vmb die Gnad wol zuſterben / 
deme ſie mit ſolcher Bitt vil Jahr aneinander / bey der 
Jungfrawen angehalten / vnnd zwar zu ſolchem Ende taͤglich 
Horas, oder Tagzeiten gebettet / hat fie verdient / vnd erlangt / daß die 
mildeſt e Mutter / in der Stund ihres Hinſcheydens / ihr erſchinen / di 









ter der Gnaden / du Mutter der Barmn -· 
hertzigkeit / etc. — © — 
ID Er) 


: Dritten Theils/ V. Julij. 395 

2 Lehr⸗Puncten. 

Je Menſchliche Kunſten vnd Wiſſenſchafften / lehren 
8 anders nichts / als wie man diſes gegenwaͤrtigen Lebens Bbel vnd 

wo Beichwernuffen entgehen vnnd entfliehen mög. Aber die Sieb 
gegen der Mutter GOttes / welche die allerfchönfte Kunft onnd Willens 
ſchafft difer Zeit iſt / Ichrer das Widerfpil/ nemblich : wie man auß Lieb 
gegen derfelben / vil leyden: vnnd vbertragen möge : doch daß du zumal 
wſſeſt / daß folche Vbel / und Befchwerlichkeicen groffen Troft nach fich - 
iehen / vnd daß die Mutter Gottes bey folchen an ihrem End deß Lebens / 
gegenwaͤrtig ſeyn werde “ 
O ſeligiſte Jungfraw Maria! von nun an will ich dich allezeit jn⸗ 
bruͤnſtiger lieben. ch weiß / was zuthun vnd zuleyden iſt / auff daß ich 
dein Gnad erlang. Alles will ich thun / damit ich dir lieb ſeyn moͤge: 
dann anderſt fan ich nicht ſagen / als daß nichts gluͤckſeliger iſt / weder 
IJEſu vnd Mariz gefallen. 7 



















Auntonus Rofitius/ auß dem Orden der Min 


dern Brüder. 


Bu 
| fen Gottſeligen Mann begnügte nicht/ daß er von der 
| hochgelobten Jungfrawen Maria andere hörere gern reden / vnd 
ihren heiligiſten Damen loben vnd preyfen 5 auch nicht/ daß er 
Ehre 





u Ehren derfelben / feine beſtimbte abfonderfiche Gebett / vnd Andachten / 

aiſſig verrichtete / ſonder alſo groß war fein Lieb vnd Affect, gegen der ge⸗ 
bencdeyten Veutter Gottes / daß er fie ſtaͤts in ſeinem Hertzen / in der Gedaͤcht⸗ 
nuß / vnd in dem Mund haͤtte und ohne Vnderlaß anrueffte. Dahero 
Als. eingmals/weiß nicht auß was Vrſachen vberſehen / oder Vngluͤck / er 
Yon dem Obern Gaden ef Hauß / herunder gefallen / da hat er alfbaldeny 
nnd augenblicklich Marie Namen angerueffen / daß fie ihme zu Huͤlff 
Fame. Ein wunder Ding’ fihe/ in deine er noch im Lufft hange / vnnd 
ehe er auff die Erden kommen / erſcheint ihme die miltreiche Gottes Ges 

bärerin’ ſchoͤn vnd lieblich / in einem weiſſen Kleyd / empfange denſelben 
Be ara eo sei ee Peihuean bie Eronsnanumnen 
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Lehr⸗ Puncten. 


A fehe einer / vnd ſage mehr / daß die Mutter SH tes 
D a. nicht ein getrewe Fichreiche und milde Diurrerfey,. Was 
kan aber ein liebe Mutter anders thun / als wann fie wahrn 





Der VI Qui, 


Carolus ein Fuͤrſt in Nordwegen / vnd cin Sohn 
der H. Brigitten. * 


Iſer Fuͤrſt hat ſein Lieb vnnd Neigung gegen der 
giſten Jungfrawen Maria / vnnd Mutter GOttes / von 
Sram Mutter warhafftig ererbt / welche alſo groß war / daß 
fein Fleiß / Mühe vnd Arbeit / allein dahin anwendete / daß die afor 
digiſte Jungfraw von jhme verehrt / erhoͤcht / vnd wegen der ab 
chen Gaben vnd Gnaden / fo dieſelb von jhrem liebſten Sohn em: 
von maͤniglichen gelobt wurde. Vnd er zwar empfunde ab fc 
feinem Hergen ein folche Frewd und Frolocken / welches er allen melde 
chen Srewden vnnd Wollüften weit vorzuge. Dahero / achte vnn 
ſchaͤttte er die Ehr Marix alfo hoch / daß er chender Die ewigwehrende halt 
fche Peyn außſtehen wolte/ che daß er zulieſſe / daß nur in dem gerlt 
die Ehr vnd Glory Marie was leyden / vnd derfelben abgehen ſoite. 
egen aber / erzeigee fich die Muster Gortes gegen Earolo ihrem gerremen 
iener vnnd Liebhaber / auch danckbar / fondertich zur Zeit eines letzten | 











Ends/ vnd Abfterbens / in deme fie jhme feine Schmerken 
Sterben beherge gemacht / und alle deß Todts Forcht vnd 
weg genommen hat, 





7 
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Bund ob gleichwol der laidige Sathan vor dem Richterſtul GOtte⸗ 
vider die Huͤlff vnd Beyſtand Mariæ excipirt, vnd ſich bekiagt / har doch 
dieſelbe jhne Carolum vor jhrem liebſten Sohn / als dem Richter / vertha⸗ 
get / und alle das / was er jhr zu Ehren vnd Lich gethan hatte / hervor ges 
bracht⸗ Warůͤber der betlagte Carolus ledig geſprochen / vnd von Maria 
ſeiner Fuͤrſprecherin / den —— Weg in die Himmliſche Frewden ein⸗ 
a re 
I» o en 
Feind vberwunden / vnd den Sig wider ſolchen erhalten har. 


Lehr⸗Puncten. 
| ID: auff folche Weiß die Mutter Gottes liebt / wie folche 





5 
, 





Carolus gelicht hat / daß einer nerhblich lieber das Leben laſſen 
wolte / als daß die Ehr derfelben im geringiten folt aefchmälere 
verden / derift ein rechter Liebhaber / vnd thut fein Lieb ſtattlich zuerfennen 
geben. Wer aber / eben darumben / che wolte die hoͤlliſche Fiammen ley⸗ 
Den / da ſihe ich nicht / wie eines ſolchen Sieb hoͤcher ſteigen koͤnde / O mein 


Seeel ! die du dich gantz ergeben / vnd verliebt in die GOttes Gebaͤrerin / 
fchägen vnnd fürgeben thuůſt / getraweſt du dir diſem Eyempel/ auch nur 


einmal fo fang du lebeſt / nachzufolgen. 
Ein vnaußfprechliches Gluͤck ift «8 / wänn einer in feinem festen 
Stuͤndlein / ond Abfcheyden auß difer Welt / fich der Hülff und Beyſtand⸗ 


der Mutter Bortes verfichern fan / vnd foldje würdklich erfahre. Wer 
num folches erlangen will der muß aller feiner Sieb auffbieten. O Könis 


ain der Engel ! das Muſter meiner Sieb. / gibe ich dir / in difen wenigen 
Worten : Alfo liebe ich dich daß wann auch (GOtt verhüte es) 
ich in die Hoͤll folte verfioffen werden 2 wolte ich dich dannoch 
lieben : dann dig iſt meines Gemuͤts vnnd Hertzens ſteiffe⸗ 
Verlangen. 





“ur . 


E wien 6 DE VE, Juiij 
Acurſius / auß dem Orden deß H. Srameifet. 
| I Tugenden fürnemblich haben difen Mann berühmbe 


betandt gemacht / erſtlich fein fonderbare Lieb gegen der Mutter 
Dvd 3 Gottes / 


— - 
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Gottes / vnd dann gegen den Krancken. Einsmals hat die ſel 7? 
fraw / mit dem heiligen Antontovon Padua / nebenandern Gottes Ne älig iseny 
in der Capell der Krancken / jhme zuerfcheinen fich send 
dann! ob er wol fich vor Fremden und Confolation nicht faſſet 

als einer auß den Krancken / fich beſchwert ergeigter vnd feiner Hi * be⸗ 
gehrte / hat er alßbald die Mutter Gottes / ſambt jhrer Himmliſck ] 


* 
—E 
— 
>» 


ar. 


fellfchaffe verlaſſen und dem Krancken zugeeylet / darmit zuerfenne up 
bend / daß jhme mehr die Sieb def Kranden an tagen eye ne 

fo er auß der Beywohnung / vnnd Gefpräch 

aber hat Acurſius nichts verlohren/ fonder fo vil verdient/ — en 
in die Capell kommen / vie Mutter Gottes abermalen ſich — * ur * igt 
vnd ſein Serk m mit oc gröffern Tröflungen angefüht * = 


Lehr⸗Puncten. ch. 
| —— Dar mai 


lisbfter Sohn + was die Dienft / fo einem Krar 

Armen errifen werden / nimbt ſie an / als m 
befchchen. Wer wolte dann jhr nicht dienen? Sicher 41 
finner bift / fo verfüge dich eintweders in das —— 
nechſten Krancken / vnd erzeige dich allda einen —— Ma en 
Henge deinen eigenen Andachten fo weis nicht / daß du das en 
ſaumeſt / warzu du bedingt vnd verbunden biſt. beſſer iſt der Ge 
als die Opffer / vnd freywilige Andeqen⸗ ae $ es 


"De VII. zum. 


DH, gandada/außdan zniglich aus 
in Frankreich. * 


F 


Iſe hat niemalen ir Gefall ra ab dem 
niglichen Hoff / era Eytelfeit « 
gen : deßwegen / damit fie G 91 re t Muttet aleiı 


warten vnd ea: ren * 4 woolte 
ders nichts annemmen / demnach fie dann oft Ma 
hat fie au jhr Sach / was fie hatte verfauffty vnd vnder die Ar 
thellet. Verfuͤgte — in die Sl? 








en verſamblet / denfelben erliche Lebens⸗ 
eichribeny und ſolcher Geſtalt mir felbigen ihr Leben in dem 

Eſu und Mariæ zugebracht. * 

—* tanaen Be a un? 
—— | Lehr⸗ p uncten. 
¶Ann man alles wol bedencken will / fo hat GOtt / vnd 
7 fein außerwöhlte geliebſte Mutter / der Landrada wegen ihrer 
groffen Lieb / weiche ſie zu der Keuſch vnd $ungfrämf ke Rei⸗ 
nigkeit getragen hat / ſo vil Gnaden erwiſen / dann es iſt wol verwun⸗ 
0 


derliche Sad) / vnnd einem Miracal nicht vngleich / daß ein 







* — vnd Vuruhe befreyet / GOtt deſto ſicherer dienen möge, 
Diſes 
ED: ein anders auf Sieb gegen ihr gewuͤrckt / in deme er fie zu groffer 


t 
iß iſt ein 
— EE 





| a LGDT Ze 
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Der IX. Julij. 
Maria ein Fuͤrſtin oder Hertzogin von Parma. 
DI. Hertzogin hat zu ihrer Zeit / den gröften Ä 





Marizy nichts bevor gegeben / vnnd weil fich gesimmer 7 % | 
Sieb ehrerbierig ſey / als liebte fie die Murter GOttes mit ven. 
wunderlicher Chrerbierigkeit/ ıc. Ders Bildnuß / welche vonder : = J 
deß N. Lucas war / har fie niemalen: als knyend / vor dero ligend a x mu 
vnd auff fein andere Weiß / pflegte fie vor folcher Bildnuß / ihr G Se ct 
verrichten. Ein andere Bildnuß der Mutter Gottes / —* e fie imjbr en 
Schlafftaͤmmerlein / die lieſſe fie aber allezeit mic einem E 1 v 
deckt / und zwar darumb / damit in folcher Bildnuß / vonder ã Mutter Got 
tes / fie anderer Geſtalt nicher als auff ihren Knyen 38 urde / 





theils damit fie ſolcher Bildnuß / in jhrem hin; vnd wider gt 
den Rucken zeigende / jhr kein Vnehr anthaͤte. = 57 


Lehr⸗Puncten. a 
Der dife Gottſelige Fraw / den ——— Ri 





















Gottes / alfo groſſe Ehr angethan hat / was iſt zu« 
fie er wurde verehrehaben/ da fie ihrer ſelb —F 
worden ſeyn. Sie verehrte halt vorhinein auff 
ihrer Bildnuß / vnd pflegte zuſagen: Wann Tau 
für ein Mayeſtaͤt muß ſeyn / in der wahren Bildnuß (on 
Es ift ein Gottſeliger guter —* Dann MERK 
der Mutter Gottes anfiheft/ beydir felbft 
ſelbſt einmal anfichtig werden ? Als — 
hr nn he nid 
worterc jhme ein Catholiſcher / —— würden 
SBildnuß jufehen/ fo gtückfelig nicht — 
alfo tieff su Herten g — — Re Deere hen 
sion ar hat. di an —*8 au F je | 
tuͤnfftig die 283 + im 
re Km nicht wird —— 


S gun heie / X Juli a0r 
| Der X. Julij. 
ohannes Comnenus Keyſer. 
Di Gottſelige Keyſer / fo off fich die Gelegenheit bes 





ben / har offentlich erwiſen / vnnd bezeugt / daß er ein Diener 
der allerglorwürdiaiften Meurer EDrtes 5 Bil vnnd fehr 
maͤchtige Feind / hatte er gehabt / wwelche jhne / vnd ſein Reich ſtarck ange 


Fe haben denen aber / hat er fich vermittelſt der Huͤlff vnd Benftand 


















- Mariz/ Mannlich allegeit widerfege ; vnd als er auff ein Zeit / folchen ſei⸗ 
- hen Feinden / ein anfehliche Victorl aberhaften sdamie er fich gegen feiner 
 Micheifferin danckbarlich einſtellete / hat er zu derfelben Ehr ein ſtattlichen 
Triumph angeftelle / vie Bildnuß difer Himmelkoͤntgin lieſſe er auff einen 
gang filbernen / mit Perlein vnd Edelgeſteinen / vber allemaſſen ſtattlich 
Zezierien Wagen ſetzen / welchen vier ſchneeweiſſe Pferde gezogen / darneben 
Zilenge der gantze Adel zur Fuß / mit bloſſem Haupt / denen folgte der Keyſer 
auch / mit enedeckrem Haupt zur Fuß gehend / vnnd tragte in feiner 
Hand ein Creutz· gleich swie vor Jahren dergleichen eines von Himmel / 
| —— Eonſtantino / sum Zeichen darauff erfolgten Sigs / gezeigt 
worden war fig 


OA Vſſer allen Zweifel Bat die gebenedeyte Mutter Gottes / 
ab diſem Triumph das höchfte —*6 gehabt. aber noch ans 
U genemmer und lieber iſt jbr der jenige Triumph / welcher zuerfolgen 
pflegt / * offt ſie dein vnd mein Hertz vberwindt. 
S Marta ! du Vberwinderin vnſerer Herten ! warn ich dir fo vil 
Teinmphrond Frewden⸗Feſt anftellen ſolte / als vil Gutthaten und Gna⸗ 
den dir mir beweiſeſt möchte mir wol all mein Subltantz vnd Bermögen 
nicht ertlecken .· Nun aber ſolte nicht genug feyn / daß ich eben derentwe⸗ 
> gen froloche ond triumphiere / dieweil ich ſihe / daß ich mein Schuldigkeit 
Nicht laiſten kan? nicht zwar auß Mangel deß danckbaren Gemuͤts / ſon⸗ 
ber weil dein Fuͤrtrefflichteit ſo groß iſt / daß wann id) auch meine 
auuſſerſte Kraͤfften anſpannen wurde / dteſelbe niema⸗ 
nn len erreichen möchte. 


a. | Eee Der 


. damit fie mit felbigem cin heiliges Sehen führten / vnd chi 
















Pe 1:7 72:53 | 
Der XL Julij. | 
Der H. Hidulphus Ertz ⸗Biſchoff zu Trier, 


‘fer heilige Ertz⸗Biſchoff / damit er defto fic 5 

mit beſſerer Ruhe / ſeiner Seelen Heyl —— ae 

möchte / hat er das Ertz⸗Biſtthumb verlaſſen / ond bey 
sefprochen : Ich will mich in die feren verfügen / de 
niemand andern / einige Gemeinſchafft / oder Anfpi ıjpra 
als mie Gott / vnd Maria feiner Mutter. dann 
mein Frewd vnd Wolluſt: dife bepde liebe ich me e — 
ſelbſt / und denſelben will ich in die Ohren legen/ © all, ine 
Die ich in meinem Sergen gegen jhnen trage. Den Anfang 
er mit Erbawung einer Kirchen / zur Ehr der Himmeltön 
end diß thate er in feiner Einfame. Aber fein Tugend / mel 3 3 ae r⸗ 
ſchallet als das Ertz / har ſich gar leicht in der ferrne ruchtba —5 —— 
gar vil Adeliche Juͤngling su ſich gezogen / welche ſich hme zu —* —* 


liebten / die in deren Sieb der H. Mann gantz verſuncken war ba (fo in 
derſelben Kirchen fich dem Dienft Mariæ gang ergeben und auffgto —* 


Lehr⸗Puncten. I. * Ant Rh w. = 
Dun Königin meines Hergens | mein De | 
Eintommen ift fo groß nicht / daß ich — 
moͤchte / wol aber habe ich ein Hertz / in —— 

fan auffrichten. da / da / bitte ich hab du dein a 

vnd laſſe dir gefallen meine Werck der Sieb ; vnnd — fi 

deme alfo/ wann ich nemblich fagen wird / —9 du m vonn J 

ſelbſt / geliebe werde : und ob ich wol dir fein Ki 

liebe ich dich doch darınmb nichts deſto weniger / —* Di alegl 
gifte biſt / die ich lieben kan. 

ch weiß zwar niche/ in was für Wercken der Siebya * der 
ser Gottes / fich der heilige Hidulphus geübt habe / jedoch wi 

wo dc) Auer fen wird, wi EWR Ba hai) Om F 


w 
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liebſte Mutter 1 ond warn du auch mich nicht liebteſt / fo wolte 
r ich doch von deiner Sieb nie außſetzen. > 
Der XII.Juli 


* 


4* Johannes Gerſon. | | 
° I: für ein Sieh vnnd Affect difer fürtreffliche Mann / 


als Eantzler der Vniverfiter zu Pariß/ gegen der Mutter Gottes 
*8* Mariz getragen habe / das hat er gar hell und klar in feinen Geiſt⸗ 
reichen Büchern zuerkennen gegeben. Sein Demut / bat denſelben 2 
- der sangen Start Pariß fehr lieb vnnd werth gemacht ; dann mänigli 
 enefeee fich ab dem / daß er ein Mann höchitens Anfehen / und Gef ick⸗ 
ligkeit / ſich fo weit herab lieſſe / vnnd in offentlichen Kirchen die Jugend 
ondermife ſolchen das Vatter vnſer / vnd den Engliſchen Gruß vorbet⸗ 
ctete / zumal ſelbige / sur Chriſtlichen Tugend / vnnd zur Verehrung der 
— cyfrigiſt mahnte, Pflegte auch denſelben eben derglei⸗ 
chen Gebett auffsufegen / welche fie für jhne / Sort auffopffern folten/ das 
mit er jhme guddig fe 


.. 


das iſt alles gt vnd anfehlich / nichts für fchleche oder gering 


id 


x (0) se 


u a 113 Me > 


Schr» Punsten. 3 a 
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Der XIIL Qu, 
Conradus auf dem Orden deß H. Dominic. 


Ep berühmbten Alberci Magni nechſter Befreundter 
end Enickel / war difer Conradus/ in feiner Jugend / ſchon einem 
Engel gleich : vnnd liebte die Mutter GOttes jnn | 

daß er auß Sieb gegen jhr fchon damalen fein Reinigkeit Gott v 

vnd damit er dieſelbe vnverletzt deſto ficherer erhalten kundte / er 

Menſchen Gemeinſchafft / und machte ich von den Seuchen hinwe 

nete mit jhme ſelbſt. Auf difer Weiß dann zuleben / erfolgte daß er eüı 

Luſt befommen, ſich gar in den Orden def heiligen Dominici zubegeben Z 
















Lehr⸗Puncten — 


— A 
As bedeutet es / daß Gott der keuſchen Hertzen / mi 
manigfaltigen Gaben end Gnaden anfuͤllet ? difesnemblichy da 
mit die Menfchen willen und fehen moͤgen / wie an end 
lieb ihme die Reinigkeit ſey / und daß er folche Tugend anfehlichbrlohbne, 
O Jungfraw aller Jungframen ! mich betawret herglich daß ich 
mich vmb diſe Tugend nicht ehender ernſtlich angenommen habe / ab wel⸗ 
cher du ein ſo groſſes Gefallen tragſt / mich ſoll gewißlich biß — 
vnd Grab hinein rewen vnnd betawren / daß ich nicht / wie andere 
Liebhaber und Diener / alſo eyferig mich diſer Tugend Hochheit zuerlan⸗ 
gen / mehrers befliſſen / ſonder mich viler Gnaden und Favoren laider be⸗ 
raubt hab / die dur mir ſonſt erwiſen wurdeſt haben: Villeicht wurdeſt 
du mich / deines heiligiſt en Anblick vnd Geſichts auch 
gewuͤrdiget haben. 





Dee 
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DE XIV. Tu. 


"Der 9. Bonaventura Cardinal / auß dem Dr 
den deß H. Franeifei. 


NEE oͤher hat difer heilige Schrer fein Lieb ond hertz⸗ 


⸗ 


| 


| 


— 

% 
v 

N 

. 

. 

’ 

f> 





* 
77 a 


| nmuthing gegen der Mutter GOttes geſchaͤtzt / als die 

*Purpur onnd Hochheit feines Standes. Go fang er feinem 
| Orden vnnd Religion verpflichter geweſen ift / har er allegeit die Ehr der 
f Sottes Gebaͤrerin jhme hoch laſſen angelegen ſeyn / vnnd feinen Eyfer in 
ſeinen Schrifften / vnd gar Geiſtreichen Buͤchern / gegen derſelben ſtatt⸗ 
Ni mar dann in felbigen allen / befitcht er nichts mehrers/ als die Ders 


ehrung Marie’ nichts ruͤhmet ond lobet er mehrer/ als die Gaben vnnd 
SGhnaden / mit welchen Maria von GOtt geziere ware ; jhr $ob und Hochs 
"Bee / hat er fonderlich in feinem Pfalterio, durch hundert onnd fünffsig 
Pſalmen / herfuͤr geſtrichen onnd an Tag gegeben. In allen Dingen 
name er fein Zuflucht zu Maria: Die Prediger feines Ordens / erjnnerete 
er trewlich / vnd ernſtlich / daß fie in ihren Predigen das Volck zu der Lich 
vnd Veneration Marie ermahnten/ vnd fon dahin bewegten / daß 
fie täglich vmb Veſper⸗Zeit dem allgemeinen Grußs Gebete in der Kirs 





chen beywohneten. —5— | 
Auuff heutigen Tag hat fich begeben / daß der heilige Keyſer Henricus / 

fein zeitliches Keyſerthumb / mir dem ewigen Reich der Himmlen 7 vers 
wvechßlet hat. War ein groffer Siebhaber der Mutter Gottes Mariæ / 
pflegte zu Ehren derfelben 7 fo offe ex in ein Statt feinen Einzug name / 
gleich geraden Wegs zur nechften — fteben Frawen Kirchen ſich zuver⸗ 
fügen / die Himmeltönigin andächtig zugruͤſſen / vnd die Nacht hindurch 
Indem Gebett allda zuverharzen, | 
* Eben auch heutiges Nor hat fein Sehen Gottſelig beſchloſſen / 

P.Caſparus Bonus, anf dem Orden dep * Franciſci de Paula, diſer 
niemalen für ein Bildnuß der Gottes Gebaͤrerin gangen / daß er ſel⸗ 
age nicht mit einem Engliſchen Gruhß verehrte. Den Tag hindurch? 
ale a haͤtte er ſtaͤts in dem Mund / diedrey H. Namen 


Efusı Maria Joſeph. 
Eee 5 Lehr⸗ 


X 
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: „LehrPunten. 


Aß kanfftig der Sohn GOttes alle Außerwoͤhl e mi 
Namen loben werde / bezeuget der heilige Apoftel Paufı is if 5 der 
erſten Epiſtel zu den Corinthern am 4. Sir, da er gt 
Tunc Laus erit, &c. Alßdann wird einem jeden von GOtu dx 
Lob gegeben werden. : Wann die feligifte Mutter Gottes anch dif 
ihren Dienern vnnd Siebhabern thut / wird der heifige: Do en — 1 
andern das Lob haben : Dann es pflegt die gebenedeyte M inen jede 
ſeiner Verdienſten gemeß belohnen / vnd laſt ſich in Werne * 
Guten / von feinem vberwinden. O was Stückfeligfeie — 
Sohn vnd der Mutter JEſu vnd Maria gelobt werden 2 J 
Lieber fage mir! biſt du auch / fo lang du lebſt / einm ı Sta 
fommeny daß dem erſter Bang geweſt fen in die Kirchenydie M —— Go 
205 zugruͤſſen ? Ran esfchmwerlich glauben. Dermeineft d 8 
ben die Keyſerliche Perfonen mehr Zeit und Weil derglei * ni Tr J 
du? mich duncket / ander Zeit mangle es dir — bir | — 
* — —* — 


Der XV. Julij — 


oe — 
Ignatius Azebedius / auf der Societe t Ins 


fer Gottſelige Pater hat feines afombe en * 

Devotion gegen der ſeligiſten Mutter 1 ſtattlie 

zeigung vnd Prob gahan / da er/ fi abe na nd drei 
Drdensgenolfen, auff Dem Meer / in eines wi 
bers Hand und Gewalt kommen / das Sehen vmb Ch Ten) hi, 
Warter gelaſſen / vnd mwilliglich dargeben hat. — u —3 (8 6 
Ketzeriſche Meer⸗Rauber fich bemuͤhete / erfichgof a Er 
daten als gerige DrdensPerfonen/ von dem Eatholife * n @ 
mit allem Gewalt abwend ig zumachen / widerfente 
ya Bea OR Katz en Bildnuß 
















ariæ / wie ſolche der 
Hand / darauff hebte ei 
anßlich zu / erjnnerte dieſelben jhres — 


u : 232 


= 
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and ſchrye mit Heller Simm auf: Liebſte Freund / laſſet ons allhie 
für onfern Heyland Chriſto Eſu / und für den Eatholifchen 
Glauben / deſſen dife alle abgefagte Feind ſeyn / ritterlich ſterben. 
Hierauf führte einer auß ſolcher Calviniſchen Past mit vnglaublichem 
Srim̃en / einen Streich auff Ignatium / welcher vie Bidnuß Meartz inden 
Händen hatte / vnd fpaftere hhme das Haupt mitten von einander. ⸗ 
‚dann zwar / bemüheten ſich die Caloiniſten gar ſtarck / daß ſie die Bilduuß 
Marie dem Martyrer auf den Händen reifferen / möchten aber folches 
durch kein Mache nicht gewinnen / darumben dann / fie den todten Leich⸗ 
namb / ſambt der Bildnuß / in das tieffe Meer geworffen : vnd demnach 
her niche / wie andere Coͤrper undergienge / ſonder von den Neer⸗ 
Men fo weit verworfen worden / daß die Rauber folchen nicht mehr 
ſchen mögen / hat maͤniglich folches für ein Wunder werck gehalten. 
* Lehr⸗Puntten. 
Eye ein Diener Maris / wo er wölle/in dem Meer / oder 
auff dem Sand / fo erzetgt fich allejeie/ wer er iſt. Die Sich gegen 

der Mutter Gottes / iſt der Sonnen gleich / welche ihre Strafen 
allezeit / und aller Orthen von fich wirfft. 
Es iſt niche onbefande / daß etliche / fo Auf difem Sehen abſcheyden 
müuͤſſen / warn fie die heifigifte Euchariftia zuempfangen/ die Gelegenheit 
nicht gehaben möchten die Bildnuß der Gottes Gebaͤrerin in den Mund 
genommen haben / welche jhnen an ſtatt def heiligen Viatici gemefen fey. 
Difem feligen Dann Ignatio / ift fein Gedancken kommen von der allers 
kiligiften Communion/ oder dem Viatico, vermittelt deſſen er auf dem 
ter / in den Himmel kommen / vnd gelangen möcht / doch har er den 
} Schifflohn in ſeinen Haͤnden gehabt / ein ſolche Müntz / welche an keinem 
einigen Orth iſt verworffen worden / ſeytemalen ſie von dem aͤller hoͤch⸗ 
ſten Fuͤrſten vnd Herrſcher geſchlagen / allegeit für gibig 
sa vnd giltig iſt gehalten worden. 








Pi Sa >|: 
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Der XVI. ul. 
Angela / cin Tochter deß Königs in Boͤheimb. 





su dem jenigen Scapulare, welches vor Jahren / der Gortfel 
Mann Simon Stock / auf den heiligiſten Händen der Mun 
— (che 

erbünderiß : grob 
der Liebh ern Ni 


Ss? In fonderbare Andacht tragte dife Königliche Tochter 
SS 






GOttes empfanaeır achabe : dann fie wuͤſte / vnnd 
Scapular, der Bruderſchafft / und zumal der ewigen 
ſchen der Gebaͤrerin Gottes / vnnd jhren Juͤngern o 











Rennseihen wäre. Dahero dann har fie/ ein ſo jnbruͤnſtiges Wer ae 


gen actragen / in folche Bruderſchafft einverleibe zumerden / Daß fie oder 
den Fuͤrſtlichen Perfonen die allererfte geweſen / welcher Gott und fein 
aleralorwürdigifte Mutter / den Gedanden eingegeben / daß fie in folche 
Verfamblung fich ſolte einfchreiben laſſen / vnd felbige befchügenz aue 

ein Anfehen und Auffnemmen zubringen. Vnd demnach ic 
fche Poͤbſt / ſebbiger Bruderfchafft vil Indulgenz und Ablaß reicht 
ihhen / har Angela folche Alle suerlangen / fich nichts 
mailen diefelb an dem Mitwoch / wie es bey folcher Bruderfchafft 
men / gar fleilligdie Abklinenz vom Steifch/ gehalten hat, BEST 









Lehr⸗Puncten. | —* I ; 
459 Erne von difer Königlichen Tochter / daß du durch Dr y x 


fame vnnd gute Exempel / andere zur Sich vnnd Veneration dee 
| Mutter Gottes / ziehen vnd raigen folleft. D Maria! du ieh 
haberin der Seelen ! Sch thue dem Namen ein Schmach und Bnbildanz 
warn ich fage/ daß ich dich lieber und thue ſolches nicht / was du alfı * 
verlangeſt. Nun fo begehr ich doch hinforter / fo vil mir m 9 
vnnd mein Stand / oder Condition zulaſſen wird / andere zu Deiner 
anzuführen / zuvermoͤgen / und anzurgitzen / damit die Zahl beiner Dieme 
und Liebhaber gemehre werde, 

Bey der Hofſtatt Mariæ der Mutter GOTtes / haben auch die 
Durchleuchtigifte Perfoneny Weiblichen Gefchlechts/ ihres Ordens 
nodien / vnnd Geſchmuck. Alfo tragte Angela das Scapular, we 
wann fig vor die Himmliſche Poren kommet / niche allein erkennt / 








un An Me A —— 























auch ohn Alert Verzug wird eingelaſſen werden. bey folchem Zeichens. 
wuͤrdeſt du beffer erfenne werden‘ als wann dur an deinem Armby ein blawe. 
Senden / Faver oder Bandy oder anders föftliches Kieynod tragen wurdeſt. 


Der 9. Merius/ Römifcher Burger. 
4 Her war Euphemiani eines Romiſchen Rach-Nerins 

| Sohn / welcher gleich an der erften Nacht feines hochzeitlichen 
m Feſttags und Beylagers / fein Geſpons verlaffen/ damit er fein 
Jungfratoſchafft der Mutter Gottes / weiche er jnniglich liebre / erhatten: 
 Sndderfelben in dem / nachfolgen kundte: Durch ein freywillige Flucht / 
entaufſert er ſich der Start Roms vnd gantzen Italien / damit er verboraen/ 
von niemand erkandt wurde / zu Edeſſa in Syrig / hielte er ſich auff / und 
dis ein armer Bettler / name er fein Wohnung vnder dem Vorſchopff 
eder Eingang der Kirchen. Dann diſes Orth / war jhme vor allen an⸗ 
dern lieb vnnd angenemb / weil allda ein Bildnuß der Gottes Gebaͤrerin 
verhanden / vor welcher er ſein Gebett verrichten / jederweilen dieſelbe nie 
liebreichen Augen anſehen / vnd auff allerhand Weiß andaͤchtiglichen ver⸗ 
chren möchte; ohn allen Zweiffel / haͤtte er diſes Dreh niemalen vera 
laſſen / wann nicht die allerfeligiſte Jungfraw / dem Meßner ſolcher Kir⸗ 
chen / zuerkennen gegeben / dag diſer Menſch / welcher ſich vnder dem Vor⸗ 
ſchopff auffhalt / Gott gar lieb wäre, vnd won ſolchem / mit groſſen Gna⸗ 
Den vor der Welt bekandt vnd groß gemacht werden ſolte. Als nun dann 
Alexlus vermerekt / daß dr nicht länger allda / verborgen fich halten fände / 
vund einen jnnerlichen Antrib / ſich anderſt wohin zubegeben verſpuͤrte / 
iſt er widerumb nacher Rom gekehrt / vnd hat allda durch einen verwun⸗ 
Ba Sur end vnerhoͤrte Weiß / die Welt betrogen / und von derfels 
bein: fonderlich aber won füch ſelbſt / einen anfehlichen Sig erhalten / in deme 
er ibenzehen Jahr lang / vnder der Stiegen in feiner eignen Eltern Pallaſt / 
als ein armer Bettler / in höchfter Verachtung gelebs / vnnd fein heiliges 


KLcben beſchloſſen. 
RE Lehr⸗Puncten. 


Tuiche werden nach beſchloſſnem Leben erſt heilig ge⸗ 
2 Inennt. Mit dem Heiligen Alexio / hat es ein andere Meinung 
RN Sif gehabt: 


* 
* 
+ 
= 
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gehabt: Dann als er noch zu Edeſſa ſich vnder dem V der Kir⸗ 
chen verborgen auffhielte / iſt er in die Zahl der Heiligen worden. 
Den Paͤbſten allein / als Chriſti Vicarien auff Erden / ret es / je⸗ 
mand heilig außzuſprechen: das iſt aber mir dem heiligen Alexio nicht ats 
halten worden : dann folches Recht hat die glorwuͤrdigiſte Mutter Gorsesy ° 
als die Verwalterin der Ehrifttichen Kirchen / ihr vorbehalten / die hat 
nemblich Alextum / ſelbſt woͤllen heilig ſyrechen/ vnd der Welt verkünden 
O Nungfraw! du groſſe Lebhaberin Alerij! thueſt du dann allein Alexium 
alſo ehren vnd erhöhen 2 ich bitte dich / fege noch einen andern binzızz x 
nemblich / und obwol ich noch im &eben bin / melde doch bey 
Sohn / daß ich fein : vnd dein Diener ſeye / folcher Oeftalt wird 
Zahl der Heiligen kommen, re 
Wann einer willen möchte was doch der heillat Aerinsy in 
er fo offt zu der Bildnuß der gebenedeyten Mutter GOttes 
erhebt / in feinem Hertzen geredt habe / der wird wol Vrſachen finden? 
zuerfrewen und zugedencken / was der gemeine Mann von —— 
welche man würdig achte / daß ſolche geliebt werden / 
Nemblich daß allein der ſeligiſten Jungfrawen Marie 
ſey deß Anſchawens. Von andern Geſichtern vnd er = | 
man die Augen abwenden : Darumb will ich hinforeer die Budnuß ! 
rix allein anfchawen / und diß offt und lang : vnd was dieſelb mir 4 
wird / dem will ich gar fleifftg und embfig nachkommen, 


Der XVII. Juliſ. 


Violanta de Afcenfione, auß dem Sr 
H. Dominic. 


a —* —F 
Hne Vergieſſung der Zaͤher / Funde? — t 
nerin nicht zuhoͤren / wann jemand von *— 
redete / dann fie war gantz in der. Lieb / 
alſo daß die Waiche / oder Zaͤrte jhres Hertzens | 
in deme fie derfelben Officium oder Taazeiten eisen heiter Di 
— Kaum kundte fie mir dem Engli 


u ne: — 







— 
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Lehr/⸗Puncten. 
SQ: fihe ich dann / daß nicht bald ein Anmuchung oder 


« 
J 
* 







aAffect in einiger Tochter gegen jhrer Mutter fo ſtarck iſt / welcher 


J 
‘ 





| ST fich nicht andy / in den Gemürern der Lebhaberin Maris fehen 
laſſe. Dit habe ich gefehen / welche fobald man nur die wenigiſte Mel⸗ 
J zn Er * Maris gethan / ſolchen die Augen mie liebreichen 
3 rn vberloffen ſeyn. 
799 qroſſe Guͤte der Goͤttlichen Mutter! wie wird mir geſchehen / 
woann man mein Lieb wird nach der Maß und Maͤnge der Zaͤher abmeſſen? 
freylich wird ich auff der Prob der Lieb nicht beſtehen / dann einmal muß 
cch betennen / O allerfiebwürdigifte Mutter / daß mir die Augen / fo offt 
Als ich bette / oder von dir rede / oder reden hoͤre nicht allezeit mir Zaͤhern 
vbergehen. Darumb biete ich dich mein Liebhaberin Maria laſſe doch 
nicht sur / daß wann ich gleichwol nicht weinen kan / wenigiſt mein Der 
aller deiner Lieb laͤer und ber aubt ſey. 


Der XIX. Julij. — 


Auguſtinus / auß dem Orden deß H. Franciſci. 
D Iſer Diener GOttes / iſt von ſeinen Ordensgenoſſen 





allezeit für einen ſehr frommen / Geiſtreichen / vnd groſſen Lieb⸗ 

haber der gebenedeyten Jungfrawen Maria gehalten worden. 
Als derſelb von Pariß auß / allwo er dem ſtudieren obgelegen / in Italiam / 
neben noch zween andern ſeines Ordens Brüdern verreyſen ſolte / vnnd 
wnmehr auff den Berg Senio kommen / hat ſich gaͤhling in den Wolcken 
06 ihnen ein erſchroͤckliches Getoͤß / vnd Brumlen hören laſſen / darauff 
ein ſchweres Wetter / vermiſcht mit Donner vnd Degen / vnd ein grewli⸗ 
der Wind von allen Drehen bero / mit groſſem brauſen / entſtanden iſt. 
Siß erweckte in denfelben ein ſtarcken Schröcen und Forcht / ond folche 
Feorcht wurde vermehrt / da fie auß den Wolcken etlichemal / die Wort 
- end Stimm Feri, Feri, fchlag darein / ſchlag darein / widerholter / 
zreten / auch in Mitte deſſen einer auß difes Auguftini Geſellen / von 
einem Blig und Donnerftreich au Boden todt gefchlagen wırde, Bald 
virnach erſchallte widerumb die vorige Stimm / Feri, Feri, vnnd gleich 
zo Sf» Darauf 


A 
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darauff wurde auch der ander ch * der ſtatt von * 
fen / vnd deß Lebens erbärmlich beraubt. Was hate 

Gefahr —— 7 ? Er wendete ſich / vnd erhebte feine (in Dino Be 
muͤt zu der Mutter Gottes / rueffte diefelbe jnniglichen 
vnd bertere jenes Gebettlein / deflen Anfang iſt: Sub tuum — 
Vnder deinen Schutz flichen wir / 8 heilige — | 
Entswifchen hört er zum drittenmal vorige Stimm Feri. Schla 

Es folgte gleichwol ein andere Stimm / ſtracks darauf fhrenend / mı 
pofum, non poflum, "ch Fan nicht ich fan nicht: Dann.tr 
Durch die Antiphon : Sub ruum Prefidium, fich under den S r 
Muster Gottes begeben. Solcher Geſtalt dann und durch das @i 6] 
vnnd Andacht gegen der feligiften Sungframen Marias har Auguſt 


fein Leben erhalten, 
Lehr⸗Puncten. — 


Iß iſt dann die Frucht / vnnd die ————— 
D dacht der Söhnen / welche die Mutter GDetesyalsihr Mutter 
(ieben. Laſſe dir ſeyn / dır ſeheſt ein Mutter / welche 
lieben Kind / noch zwey andere Knaben auff freyem Feld in aug 
licher Gefahr jhres Lebens erſchen thut. Mas vermeinſt Di hg 
werde ? jhr liebs Kind erlöfte diefelbe auf der Gefahr 7 Talfer die andere 
zween / welche fie nicht/. oder wenig angehen/ im Stich und in der Befahr. 
Wie nutzlich vnd gut iſt es wann einer ſich an ein. gen onder⸗ 
bares Gebett gewoͤhnet / vnd deſſelben ſich ſtaͤts gebraucht! Einer 07 
tool bekandt / welcher fich in allerhand Laſter vmbwelzte Der hätte d 
im Brauch, täglich das; Sub tuum Prefidium suberten/zc. Deffe 
die Mutter Gottes / ich erbarmet / ond felbigem von ihrem Iieben N 
difen guten Gedancken erlangerı nemblich der Welt Eyrelfeitsuverf 
vnd har darauf / nachdeme er fünffsig ganger Jahr in Der Ru 
ligion GOTT gedient / fein Leben lis 
beſchloſſen. kr 





















Oniten Theils / XXı Zul saw 


N 
Der H.Robertus/ König in Franckreich. 


; Je befchwerliche Reichs⸗Geſchaͤfft / haben difem heiligen 
König / ſo vil Mühe vnnd Verhinderung nicht gebracht / 
u daß er fich derentwegen von der Lieb Verehrung und Andacht 
gegen der Königin deß Himmels / vnd der Erden / haͤtte abhalten laſſen / 
weil in deffen Hertz die Sieb gegen derſelben gar tieff eingewurkler war. su 
Engoliſma / hat er zu derfelden Ehr / ein gar anfehliche Kirch aufferbamery 
6 heuriges Tags ein Abbtey iſt / welche von difem König her / all ihren 
‚Splendor, pnnd Anfehen befommen hat. Es har aber difen Gottſeligen 
}: König fein groffe Affedtion , vnnd Meigung gegen der gebenedeytiſten 
Muntter Gottes / zu einem noch gröffern Werck / und That bewegt / warmir 
‚#r/ der gangen Nobilitet vnd Adel ın Srancfreich / ein Gelegenheit an die 
Dand gabe / die Gebaͤrerin GOttes gegen dero er / mit verwunderlicher 
Lieb entzuͤndt wars zufieben / und derſelben mie ernftlichem Glauben und 
Andacht zudienen / deß wegen dann har er einen Ritterlichen militarifchen 
Orden eingefuͤhrt / welcher den Ramen Maria vom Stern haben 
ſolte / difer Orden hat feinen Anfang genommen / an dem Feſttag der Ge⸗ 
burt Mariæ. dardurch zubezeugen / wohin fein dep Königs Andacht zihlen 
chaͤte / nemblich: daß ‚gleich wie die ſeligiſte Jungfraw Maria in jhrer 
Geburt / als cin gnadenweiches Gluͤckgeſtirn der Welt auffgangen / alfo 
dieſelbe Hinforter / gleich wie ein gluͤckbringender Stern / dem gansen K 
nigreich gnaͤdig vnnd gedeylich vorleuchten ſolte. Ehrnbeſagter Orden / 
J 8*8 in dreyſſig Cavalliern / auß dem Ritterſtand / zu welchem allein 
die außerleßneſte / vnnd vornembſte deß Reichs gezogen wurden / deren 
Y Au vnnd VBorficher war der König felbft. Diſer Ritter Ordens 



















Habit / war ein Kriegs Caſſagg / auf weillen Damaſt  mirrorh ſeydenem 
h g onderfüttert, Die vbrige Kieydung gleicher Materi vnnd Farb: 
vnd wmitten auff der Bruſt / nahend aegen dem Herzen / müften fie tragen 
einen von Bold geſtickten Stern. Ihr Berueff weifere dife Ritter dahin / 
daß fie jhren Heldenmuth in Beſchuͤtzung vnd Rettung der Ehr Maris 
der Himmelkoͤnigin / im Werck / wo es die Notthurfft erforderte / erzeigten 
vond ſehen lieſſen / neben dem / dieſelbe täglich etlichmal mir dem Engliſchen 

SGruß / vnd andern zu diſem End verordneten Gebetten verehren ſolten. 

X ff; Schie 
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Lehr⸗Puncten. 


Bwol du ug die Zahl difer ve - Stern z 
kommen’ dir nicht getraweſt / magſt du gewiſſe 
dich deren Orden wol auch / in etwas beypflichrig machen. 5 u 
erſtlich da du nicht ſchon vorhin / die Bildnuß der Himmeltoͤnigin DR 
auff deiner Bruſt / vnd an dem Half trageſt / magſt du doch fi st 
noch an dich nemmen ; Fürdas ander /fogrüffeft du —— 
Mutter Gottes mit dem Engliſchen Gruß / vnd verehreſt dieſelbe 
andaͤchtigen Gebetten. Was dann nun obbemelter Orden erfor! 
alles thuſt du im Werck auch : vnnd in dem du folches alles x 
wuͤrdeſt du folchem Drden fo weit beygepfliche/ und einverfeibty d jdn i 
diſem Leben dich deß groffen Troſts deßwegen zubenügenhafl. 
Sage mir: haft du einmal den Himmel mit Skrnen geiler an 
fehen / vnd nicht gedacht daß Maria die Gchärerin Sottes/.cingna j 
reicher Stern ſey ? welcher die auff dem ungeftürien W M ver * xy — 
leuchte / dich laite / vnnd führe / auch dir an ſtatt eines g n Wa we. 
zeichen fey / dag du fünfftig in. der cwigwehrenden Seligkeis ober < J 
Seſtirn deß Firmaments werdeſt erhoͤcht werden? — rn Re 


Det XXI Zul, 7 
————— ar har 


Di fromme a — — fo 
Cfarevall / ein Jünger def heiligen Bernhardt. ab er gl 
ein Sayen Bruder war welcher jnn: vnnd auffer def € 















der Handarbeiten/ und —2 geſchaͤfften abwarten p 
doch bepneben anff das Aufferf/ daß er in feiner. 9 efaften And 
der Mutter GOttes / er von ea { 
nichts dahinden lieſſe / oder | eitzan 
der Himmelfahre Mariz/ da rauf dem SD. hüt 
Tag zuvor / nemblich am Feyrabend / ender R Nacht 
gen ehn Himmel erhebt / vnnd bey jhme ſelbſt ven Triumph / m 
nn a — DER werde ein⸗ 
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betrachtete / hat er mic vermifchten Seuffsern fich in feinen Gedanck en 
alſo vertiefft / daß er diefelbe gange Mache hindurch / und den meiften theils 
Folgenden Tags / in folder Befchawung zugebracht har. Der heilige 
Bernhardus erkenne diß durch Goͤttliche Offenbarung’ empfienge darab 
‚ein groffe Confolation vnd Troſt / rueffte darauff an bemeltem hohen Feſt 
eich nach vollendeer Merten feine Brüder zufamen / hielte ihnen ein 
kleine Sermon, vnd fagte denfelben : Geliebte Brüder / ich zweiffle nicht / 
es werde die glorwürdtgifte Mutter Gottes / vnd — Maria / auff 
—— Tag / ewre Hertzen mit groſſem Liecht vnnd Troſt erfuͤllt haben / 
doch ſag ich euch / was mir glaubwuͤrdig bedeutet worden / daß die vergangne 
Nacht einer / auf vnſern lieben Sayen- Brüdern / fo auſſer deß Gotishauß 
in dem Mayrhoff den Geſchaͤfften —— von Himmel auß / ſo vil Gna⸗ 
den / Troſt vnnd Erleuchtungen deß Gemuͤts empfangen / als kaum wir 
alle ſamentlich empfangen haben + vnnd was jhr durch ewer hohe Bes 
ſchawung erlangt habt / iſt allerdings nichts gegen deme / was difer einige 
Druder erlangt har. Bald darauff har eben difer Bruder ein heiligen 
Todt genommen vnd darmit genugſamb zuerkennen gegeben / daß der heis 
lige Bernhardus Vrſach — / warumb er ſolchen vor allen andern 
feinen Brüdern / alfo hoch gehalten hab : Dann jhme war auch diß be 
kandt und offenbarsdaß als Deſider ius ſchwerlich kranck lage die Mutter 
Gottes denſelben / mie einer groſſen Anzahl Englen heimbgeſucht / vnd zu 
den Himmliſchen Frewden eingeladen habe. Deßwegen nach dem er 
ſeines Ableibens / vnnd folgender Seligkeit vergwiſt war / vnnd von den 
ombſtehenden feinen Abſchid nunmehr genommen / hat er die Benediction 
vond Segen vom heiligen Bernhardo begehrt / vnd darauff fein Leben hei⸗ 
liglich beſchloſſen / gleich wie alle Diener vnd Liebhaber der gebenedeytiſten 
Jungfrawen Marig / jhr Leben zubeſchlieſſen pflegen. | 


Lehr⸗Puncten. 


As groſſen Troſt vnnd Frewd muß der heilige Bern⸗ 
hardus in ſeinem Hertzen gehabt haben / ab einem ſolchen Bru⸗ 
8 der / welcher von der Mutter Gottes / die er auch hertzlich liebte / 
Alſo ſtarck geliebt wurde ? In denen Geiſtlichen Verſamblungen laſſet 
ſch nicht leicht die Heiligteit ſehen / ſonder verbirgt ſich / dahero geſchicht 
gar offt / daß mancher frommer vnd Gottſeliger Mann nicht geacht : ja 
gar veracht / doch aber / von der Mutter Gottes hoch gehalten vnd verehrt 
wird / vnnd ſolche pflege fie / durch einen gluͤck ſeligen Todt allezeit zu fich 
wnemmen. Man 
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Man ſolle gleichwol keinen Idioten / auch kein ſolchen / dene die Were 
für ein Simpel halter / verachten / dann wann fie ſchen ſo gelehrt nicht 
feyn 5 fönden fie doch gewiß am der Lieb ons weit vorgehen 5 Die —9* 
gegen GOtt vnnd Maria feiner Mutter / vbertrifft alle 
dein Wiſſenſchafft iſt lauter nichts / wann du in der . & | 
Maria vrierfahren bift. m 


_ Du XXIL Zul. Rn 
Die heilige Maria Magdalena. * 


D Iſe wird ein Liebhaberin JEſu — iſt 








rie der Mutter Gottes Liebhaberin —— 

deme fie ſich bekehrt / war jhr einiger Troſt —— 
handlete fie ſtaͤts / vnnd thaͤte jhren Raͤthen / ja ihren Fußſtapffer made 
folgen. Reyfete Marta; war fieihr Gefaͤrthin / I Face en 
fellere fie ſich gu jhr / verblibe Maria nach dem 
Einſaine / weichte fie keinen Tritt vortjhr. — 
auß Goͤttlicher Ordnung / in ein = entleane ne Bro 
fie doch jhr Lieb gegen Marta der Mutter GOttes / er 
fincfen laſſen / former tragte in jhrem Dersen und Get jr 
nuß / und ihres Sohns Ehrifti JEſu / denen fie Dann, —* F 
dem andern, ein Kirchen —* —* er N, 

Auf Heutigen — 

feligen Hermanni en — u UN: De 
gleich wie er am $eib mangelhaft vnnd elend war / alſo m 
auch am Kopff und am Hirn / vnd folche Mängel — 
in jhme / je anfehlicher er am lecht vnnd Hertommen moi 
aber weil er Mariam die —, —— hatte / ba 
fich feiner erbarmet / vnd jhme einen geraden vnd⸗ ———— 
fürtreffliches Ingenium , vnnd mit allerhand © 















Verſtand mi cheiter / aſs daß er die Ürne 
— gaeimifeh, Arabifehr und Orredhih 
er onderfchidfiche 

utter Gottes 


chen / wie dann das Salve Re | ina s vnd di Ak 
proris, 


ar * ” % 7 
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Lehr⸗Puncten. 


¶ ¶ A kan gluͤckſeligers ſeyn / als ſtaͤts vmb Maria dfe 
Mutter Gottes ſcyn? vnd diſes Glück har die heilige Magdalena 










* 
— 


J gehabt. Was fan fersner lieblichers ſeyn / als Mariam allezeit 
go gegenwaͤrtig / in den Gedancken haben / vnnd das Hertz / oder 

Zemuͤt von jhrniemalen abwenden/ difes Glück haben alle jhre Liebhaber / 
- end warn dur nur milft/ kanſt du es auch haben. 
O D Maria / du Mutter der Guͤtigkeit / du bift würdig / daß alle von 
deinem $ob fehreiben / vnd folches der Wels befande machen, Bißhero 
hab ich zwar zu deiner Ehr nichts gerhan nun aber/ fo will ich niche mehr 
+ Ieben / es fen dann Sach / daß ich vmb deiner Ehr willen mich eines fol 
den Wercks vnderſtehe / weiches dich bey der ganken Poſteritet groß vnd 
glorwuͤrdig mache, 


Der XXIIL Juli, 


Die ſelige Anna von Orviedo / auß dem Orden 
| deß N. Domimcei. 


& Je Mutter Gottes pflegte nicht zu zulaſſen / daß welche 
| 2 





fie lieben / vnnd jhr devot ſeyn / gar zu lang mit leiblichen Gebre⸗ 
chen vnd Bloͤdigteiten behafft ſeyen / ſonder fie hilfft vnd troͤſtet 
ſoolche / wo es die Notthurfft erfordert. Eben diß har diſe Anna erfahren / 
als fie wegen jhres Leibs Beſchwerlichteiten vnnd Anligen / neben andern 

ihren Muͤſchweſtern / zu der heiligen Communion nicht hinzu gehen 
ndte / vnnd ſich deßhalben betruͤbte. da erbarmete ſich ihrer die Mutter 
Gottes / und erfcheinere derſelben mit jhrem liebſten Kind / welches fie in 
idren Armben tragte: Das Kindlein JEſus redete Annam an / vnnd 
ſbvprach: Warumb trawreſt du? Johanna! wann du mich gleichwol heut 
icht empfangen haſt / bin ich doch nichts deſto minder in deinem Hertzen / 
durch mein Gnad / vnnd durch dein Lieb / welche du zu mir trageſt. Ein 
 andersmal an dem Feſt der Himmelfahrt Marte / als Anna hörte leſen / 
- ven BVerlauff ſelbiger Geheimbnuß / vnnd bey jhr felbft erwegte 7 auff was 

Weiß die alorwürdigifte Jungfraw zu einer fo hohen vnnd fürtrefflichen 
Slory gelangt waͤrt / iſt fie in Angeſicht - Gegenwart jhrer ** 
Bl, 98 ern 


» h . 
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a Den 
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ſtern verzuckt / vnd in ſolchem in die Höhe erhebt worden / alſo lang / biß fie 
wider zu jhr ſelbſt kommen / ab welcher Sach / ſich alle hoͤchlich verwundert / 
vnd daruͤber ein ſonderbaren Eyfer vnnd Inbrunſt in — 
vnd Verehrung der Mutter Gottes erweckt haben. 


Lehr⸗Puncten. 


Er heutige Tag gibt mir vil ſchoͤne Echren. Es be⸗ 
gegne mir gleich / was für Vnheyl / Schäden / Krandkeitr 
Sam ach Verachtung / vnnd was def — * 
mehr iſt / habe ich deß Troſts darbey genug. Wann ich Gore liebe/ 
er warhafftig in meinem Hertzen / was will ich dann mehr ? 

Mir tombr für / als höre ich die Murter Gottes jene Ware / J— 
jhre Diener und Liebhaber erquicken / vnd auffmuntern koͤnden / fprecien: 
Sch liebe / die mich lieben. Nut iſt jhr Lieb nicht ohne Frucht Bee 
an fie gedenckt / deſſen vergiſt ſie mol nicht / vnd erhoͤrt deſſen Rlangen. 
Wann du dich deroſelben ganz in jhr Obſorg ergibeſt / wird alles wol 7 
vnnd nach deinem Wunſch von ſtatt gehen. Lieber ſihe ale die any die 
dich Sieben / du würdet aber befinden / daß. dirs feiner glei thut in der 
Lieb / allein Maria. 





Der XIV, Zul, oe 
Garcias cin König in Navarsen. 
LH verwunderliche Lich und Affection lieſſe diſer K 










ſcheinen gegen der Himmelkoͤnigin Marta. ſonderlich * 

gen jhrer Bildnuß einer / welche anſehliche Wunderwerck 
vnd zu Navarꝛen erfunden worden / die ſproßte herfür/ auß einer 
Lilien / vnnd hielte in jhren Armben / ihr Kind JEfum. Als 
diſer König toͤdtlich erkrancket / vnnd darauff ſich bey diſer Bildnuß 
Mutter GOttes befohlen / hat derſelb alßbald fein Gefundheit 
Deß wegen zu Bezengung feiner Danckbarkeit / hat er in demfi 
wo anfaͤnglich diſe Bildnuß erfunden worden / der allerſeligiſten 
frawen Maria / ein anſehliche Kirch erbawet. Vnd zu 
förderung / vnd Vermehrung ihres Lobs vnd — 


| 


: 
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Ritterlichen Drden auff / deme gabe er den Namen’ Maria von Deu 
Glilgen. In welchen Orden mehr nicht / als acht und dreyſſig / deß Koͤ⸗ 
nigreichs Navarren / vornembſte vom Adel angenommen wurden / die 
muͤſten auff der Bruſt allezeit cin Gilgen von Silber / vnd an den Feſttä⸗ 
gen ein dopplete guldene Ketten tragen / vnd daran ein Gilgen / wie ſolche 


Buchftaben in dem Namen Maria. Neben diſem muͤſſen ſolche auch 


F 


täglich. ein gewiſſe Anzahl deß Engliſchen Gruß beiten. 


3, EN | Lehr⸗Puncten. 2* 


heit wol befohlen vnd angelegen ſeyn / dann die iſt die Gilgen / auff 
—* veicher Maria jhren Sitz hat / vnnd derſelben guͤnſtig iſt / vnvon⸗ 
nnoͤthen iſt es / daß du weit reyſeſt: biſt du keuſch / fo wachſet vnd ſproſſet die 
 Navarzifche Gilgen in deinem Hertzen / warn du auch ſchon fein Navarrer 
biit/ twürdeft du dannoch auß difem Drden der Öilgen feyn fönden. 
Zehle heut ab / die Gutthaten / welche dir die Gottes Gebaͤrerin mit⸗ 
gethetlet hat / vnd erzeige dich danckbar: eben diſes thun alle gar einbſig / wel⸗ 
che Mariam lieben: warumb wilt du dann danckbar zuſeyn / dich ſaumen. 


Der XXV. Julij. 
Balchaſarus Alvarez / der Societet Iesv, 


EM DE difes Gottſeligen Manns furnembſten Andachten / 
1 vnd Anjeigungen feiner Lieb / gegen der Himmeltoͤnigin Maria / 
IH par difeeines daß er nemblich Tag und Nacht an feinem Halß die 
Bildnuß Marie der Mutter GOttes vnveränderlich tragte / vnnd diſe 
Blibdnuß war fein Schutz und Schildt / darneben feines Hergens Frewd 
nd Bolluſt. Ein andere dergleichen Bildnuß tragte er an ſeinem 
Roſenkrantz / oder in den Sad / damit er folche allegeit in Bereitſchafft / 
vnd zur Hand haͤtte / wann cr ſolche eintweders kuſſen / gruͤſſen / oder ſonſt 
werchren wolte. Auff ein Zeit / als er in Hiſpanien augeſtrengt wurde / 
2 einem A& der Glaubens Inquifition beyzuwohnen / bey ſolchem aber ein 
ah Maͤnge deß Volcks ſich auch verſamblet haͤtte / falte jhme ſehr 

— Ösg 2 beſchwer⸗ 
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| u der Hilfen hervor bricht / mir einem M. bezeichner » als dem erſten 


| 9 Ada iſt Maria / wo die Reinigkeit iſt. Laſſe dir Die Keuſch⸗ 


er 
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beſchwerlich under fo vilen Leuthen zuſeyn / vnd fonderlich darumben / weil 
er an einem ſolchen verdrießlichen Orth ſaſſe / daß wann er die — 
auff das Theatrum wenden wolte / nothwendig das Frawen⸗ 
welches jhme gerad Rear war / anſehen muͤſte / vnd diſer Ad verfä 
ſich auff die ſben Stund. Das ware nun diſem keuſchem end tiraende 
ſamen Mann die höchſte Mortification, daß er nemblich fiben 
Stund / dem FrawensZimmer im Geficht fisen/er aber kein Aug 
auch niche mir Ehren/ und ohne anderer Verletzung / darvon geben | 
Dame deromegen vor fich in fein Hand ein Bild Mariæ / das fahe er die 
gantze Zeie durch / mie onverwendsen Augen alfo ſtaͤts vnd ſter⸗ an / daß 
er nicht wuſte / was fuͤrgieng oder gehandlet wurde, wiſte auch nich, 
die Richter waren : dann jhme war aenug/ daß er indem Bild a 
Gortes fehen : vnd mie derselben fich befprachen kundte. J— 
Der heilige vnd Geiſtreiche Mann Thomas von K thor 
def guldenen Buͤchleins von der Nachfolgung Chrifti/ ein 
Canonicus def heiligen Auguftini/ hat auff difen * in 
diſer Welt beſchloſſen / vnd in jener beſſern Welt ein alüd 
fangen. Diſer verehrte die Mutter GOttes auff vileriy Weig on 
Manier / durch gewiſſe jhme fürgenommene — on toelcher 
alser auff ein Zeit etwas außgefege/ und felbige eintweders gar ander! 
oder ſaumbſeliger verꝛichtet / iſt ihme die Mutter Gottes ir com © 
erſchinen / die ſahe er / wie fie allen feinen Orden | 
den Segen gab. Vnnd als er eben dergleichen Gnad a 
hoffend/ die Ordnung wurde an jhne ach kommen / har er dass 
erfahren und fehen muͤſſen daß die Bebärerin Gottes jhn — reund 
liches Geſicht verleyhere ja folches abwendete / onnd j { Eu ken 
vnd Verſaumbnuß vermeifere : Segelich mir ſchatpffen U il —* 
— daß er hinforter in Bezeigung feiner $ieb vnd A ege 
einen gröffern Fleiß / vnnd Eyfer anwenden ſolle. Ab di 
Verweiß hat Thomas ſich alſo auffgemuntert 7 daß 
Dienft Mariz weit eyferiger werden, an fon Inden 2 
Heiligteit deß Lebens / groile Fortgang gerhan bar. | 


Lehr/Puncten. 
Sum 
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kan diſer Apoſtel den glücklichen Succels vnd Frucht / feiner Muͤhe vnnd 
Arbeit / mir welchem gantz Hiſpanien angefülle worden / andern zuſchrel⸗ 
ben / als der gebenedeyten Jungfrawen Mariz ? diſe har jhne noch auff 
Erden wohnend / heimbgefucht: Sie hat jhme befohlen / jhr ein Kirchen 
auffzubawen / und tragte für jhne getrewe Vorſorg. P. Balthaſat Alva- 
rer, ware feiner Zeit / nach Zeugnuß der H. Tereſia / einer / auß den aller⸗ 
volllomneſt en Männern / wer iſt aber jhme zu ſolcher Vollkommenheit 
verhuͤlfflich geweſt / als Maria ? Thomas von Kempen wird vnder die 
fuͤrnembſte andächtigifte und Geiſtreichiſte Religiofen gezehlt, weme hat 
er aber darumb zudancken / als Mariz ? Als welche jhne von feiner Nach⸗ 
laͤſſigteit wider erhebt / vnd auffgemuntert hat / mit einem Wort / die Huͤlff 
Marieæ bringt Hitz und Eyfer. Niemand iſt weiſer vnd klueger / als der / 
welcher durch Gottſelige Werck vnd Dienſt / bey Maria ſich zumacht. 
Beceſorgeſt du dich nicht / es moͤchte etwan die Mutter GOttes vber 
andere jhre gebenedeyte Haͤnd außſtrecken / vnd ſolchen den Segen geben / 
dich aber vberhupffen ? Vermeineſt du / alſo wol bey jhr am Hoff sufeyn / 
daß du dergleichen Gnad vmb fie verdieneft ? Lieber ! iſt dein Lich gegen 
- Ihe nicht erkaltet ? gehe ein wenig in dich felbft / und bedencke / ob nicht die 
ſeligiſte Muster auch in dir ein folche Lawigkeit finden/ vnd dir fuͤrwerffen 
möchte 7 gleich wie diefeld bey dem obgemelten Thoma gefunden / vnnd 
ihme verwifen hat. | 





Der XXVL Julij. 


Die H. Anna / die Mutter der Himmelkönigin 
Marix. 


Je fonderbare Gnaden vnnd Gaben / mie welchen die 
i heilige Anna von Gott iſt gegiere und herrlich gemacht werden / 
’ vervrſachen / daß man diefelbe billich verel ren vnnd lieben ſolle. 
Deren feynd vier fonderlich gemefen : Erftlich / daß fie verdient hat / vnd 
würdig ift worden ein Mutter der glorwürdigiften Sungfrawen Mariz: . 
vond Fe ein Anfraw zufeyn / Chrifti vnſers Heyands vnnd Scligs 
 Mmachers : Fürs ander/ daß fie die erſte geweſen welche die Mutter Gottes 
verehret hat / dife har fie geliebe / angerueffen / vnnd vmb diefelbe fich mit 
allerley Sisbkofen verdiene gemacht. Drittens A har fie Mariam gefänger : 
RT: 88 3 v 
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vnnd mie jhrer Mitch ernährt : Letztlich iſt fie jhr Schrmeifferin gem 1J 
dann fie hat diefelbe Leſen gelehrnet. Nun har hingegen die Gens { rent | 
Gottes / fich gegen ihrer lieben Mutter auch danckbar erzeige / vnd 
dieſelbe / als ein Mutter geliebt / und acchrt Fürs ander/ von au 
derofelben tauſenterley Gaben onnd Gnaden erlangte / jhr au als ı \ die ci in 
Kind der Mutter liebtoſet: und legtlich / als wie ein — were 
vnd btobachtet. — ” 


Lehr: dunden. — 
ei Gott ein Fromme vnd Gottſelige — ſſche 
J * 
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der har ſich mol gluͤckſelig zuſchaͤtzen / dann vil 

gangen / eben darumb / daß ſie ſo sine 
Je Gorefeliger und frömmer die Mutter iſt / je alü — 
Dahero vderſtehe ich / warumb Ludovicus Bloſius die Mut 
Tochter nennet / welche tauſentmal ſelig fen. Ri! 

D Mutter der Gebaͤrerin Gottes! Sch entſetze mick 

heit / vnnd Würdigteit. Die obbedeute vier anfehliche & 
daß du alles bey deiner Tochter vermagſt. Wann ich 
deiner liebſten Tochter niche darff fehen laſſen / oder erfche —* | 
zu div mein Zuflucht nemmen / ond hoffen / du werdeſt dich zwar eine: 
den Menfchen/ ver aber dir vnd deiner Tochter devor vnnd gans ei 
Diener iſt / erbarmen. * | 


De XXVIL un Pr 
JZacobus / der Erſte / König in Arago J 


** 


ar König Jacobus / welcher den — & men. 





















das ift/ ein Obſiger / wegen ſehr vilen erhaltenen 

Dicrorien erlangt hat fan vnnd ſoll billich/ on 
Haͤupter der Mutter Gottes gezehle werden. Demnach je 
mal im Krieg gefangen worden / 8* ai Bat f drey: 
ben / wider ledig gemacht worden. — reri 
Huͤlff vnd Beyſtand / hat —— n den Si en er wil 
Sarasener in dom Koͤnigreich Valen Be * m neh hi 
Relurk der frinasn (| Nr RE i 
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wär auf ſolchem sehen tauſent der Sarazener nidergemäche / An deren 
Leibern fein eingig Wundmal / noch Zeichen der Verlerung erfchinen if: 
ſamb hätte einem folchen Gottſeligen König die Mutter Gottes andeuten 
woͤllen / daß fie jhme den Sig vnd Victori in die Hand gegeben / vnnd fo 
wol jhne den König/ als feine Soldaten / jhres gehabten Vertrawens hal 
ber/ nicht verlaffen habe / dann gleich beym Anfang der Schlacht, har dag 
gantz Aragoniſche Kriegs⸗Heer / fo ſtarck als es ihnen möglich war / die 
allermächrigifte Mutter Gottes vmb Hülff angerneffen. Nun har Ya 
cobus diſer Sigreiche König / durch Beyſtand Maris / nicht nur dife 
Victori erlangt, fonder alfoglückfelig war er in feinen Kriegs-Anfchlägen 
ond Imprefen, daß er / vermittelt Mariz Segen / welchen dtefelbe deſſen 
Waffen verlyhen / feinen Feinden drey Königreich auß den Händen ge⸗ 
rien har. Eines Tags hat ihme die glorwürdigifte Jungfraw felbft 
danck geſagt / vmb das er die Moren vnnd Sarasener / alfo ernftlich mie 
Krieg suverfolgen fich vnderſt anden habe : Ermahntebeyneben jhne / daß 
er ein Seiftfichen Orden auffrichten folle/ welcher den Namen / von der 
Erloͤſung der Ehriftlichen Gefangnen haben ſolte. Mit einem 
Wort / was difer König nur verlangte / deſſen gewehrte jhne die Mutter 
















har : Wie dann Er / zu ihren Ehren’ zwey tauſent Kirchen aufferbawt / 
vnd dero Feind / als die Sarazener / welche vil Schmach und Bnbild ders 
ſelben zufuͤgten / mit beſchwerlichen Kriegen verhergt vnd vertilgt hat. 


Lehr⸗Puncten. 


As heiſt die Mutter GOttes chren | wann einer zwey 
uſent Kirchen von Grund auff / zu jhrer Ehr vnd Lob erbawet. 
So werden ſich ja bey diſen Kirchen / auff das wenigiſt zwen 
auſent Prieſter muͤſſen befunden haben: vnnd darzu ſo vil Engel / welche 
wur Hut oder Schutz der Altaͤr verordnet waren / wer will num jetzt die 
Sottodienſt / vnd das Gebett recht ſchaͤzen moͤgen / ſo in diſen zwey tauſent 
Kirchen gehalten worden ſeyn ? Behuͤt Gott / was groſſen Schatz der Ders 


du ein Sorten e Aha in deinem Hertzen / wann man dir ſagt / daß jhr 


Gortes/ gegen welcher aber er ſich nicht weniger danckbar allezeit eingeſtellt 
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erfordert wurde. Es wolte zwar der Vatter / welcher noch nicht glaubte / 
daß der Todt ſo nahend ware / mit der heiligen Oelung noch was hinder⸗ 

halten der Sohn aber bittete / wolte ſolche geſchehen laſſen / dann fein letztes 

Stuͤndlein waͤre allbereit da / iſt demnach dann feiner Dirt gewaͤhret wor⸗ 

den ! Alser nun hierauff feine Kraͤfften etwas erholet / hat er die Bildnuß 

der Mutter Gottes / vor welcher er hievor allegeit fein Gebett und Andachr/ 
gu der allerfeligiften Jungfrawen Maria gepflege zuverrichten / in die 

Hand genommen /diefelbe fo lang verehrt / und angerueffen / biß jhme die 

Stimm / vnd endlich das schen entfallen iſt. 


— Lehr⸗Puncten. | 
* Dei: nutzlich und heylſamb iſt «8 / das fenig thun vnnd 


DE 








fleiffig verrichten, warzu wir, auß Goͤttlicher Einfprechung jeders 

a weilen ermahner werden | vnnd fonderlich auch / was die Mutter 
Gottes jnnerlich ung rathet / und an die Hand gibt. GOtt weiſt / wie es 
erwan diſem Sodali ergangen waͤre / da er nicht der Mutter Gottes Diener 
vnd Sodalis geweſt wäre. Behuͤt Gott! wie vil ſeynd ewig verloren der HIN 


Dienſt Marix ergeben: vnd jhrer Sodalitet ſich haͤtten einverleiben laſſen. 
Seterben / iſt das jenigvnum necefarium: Jenes eintzig noth⸗ 
wendige Stud. So Chriſtus bey dem heiligen duca am 10. Capitel 
außgeſprochen hat, Wer forgloß dahin lebt / den vberfälle gar leicht der 
vnverſehene Todt / warumb ? Weil wir Menſchen niche wiſſen / wann 
Ber Tode kommen werde. Wolte Gott! daß ich mein Stuͤndlein wuſte. 
Billeicht ſpricht einer: jhme ſag fein Hertz vnnd Gemuͤt vor / ſamb werde 
die Mutter GOttes ſolches jhme zuwiſſen machen / fo ferr er fie nur liebe: 
Dann ſchier allen ihren Lebhabern pflege ſie den Todt verfünden ı oder 
Derfelben Seelen in ihr Schoß auffnemmen / welches fein geringere Gnad 
iſt / als die erſte. 


Der XXIX. Julij. 
4 Die H.Martha/ Jungfraw. 
| ar heilige Martha / ein Schweſter der heiligen Mariæ 





Magdalene / iſt niche alsin Chriſti deß Heylands / fonder auch 
Hbhh finse 


U 


 gugefahreny die den Himmel befigen haͤtten moͤgen / warın fie fich auch dem _ 
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feiner allerheiligiſten Mutter Gaſtgebin / vnnd Wirthin geweſen. ie 
hat darfuͤr gehalten / vnnd geglaubt / daß fie jhrer Zeit die allergluͤckſe⸗ 
ligiſte auß allen Jungfrawen ſeye / dieweil ſie die erſte war vnder allen 
Chriſtlichen Toͤchtern / weiche in der Junafrawſchafft der Mutter Gars 
nachfolgte: Dahero dann all jhr Glück ſeligkeit fein Vrſprung un 
Ach wuͤſten wir / was für fchöne Schren vnnd Erinnerungen die GSttes 
Gebaͤrerin diſer Martha gegeben har ! Was für heylſame Geſpraͤch ſe 
mit ſolcher / vnd den drey Marien / fo beyſamen gewohnet / gehalten werde 
haben: mit was für ſchoͤnen Exemplen Heroiſcher Tugenden / fiediegue 
benedeyte Mutter ihr werde vorgeleuchtet haben / als fie zu Hierufalm 
vnder jhrer Difciplin vnd Zucht / neben noch andern ſechs und sweingig 
A on! nach Chriſti Aufffahrt / geweſen iſt. Solchen Nusend 
rucht / hat Martha auf diſem allem geſchoͤpfft / daß nach deme fie 
Franckreich kommen / vnd zu Tarafcon ein Wohnung für J 
Töchtern angericht / fie ſolche zu allerhand Tugenden / jnſonderheit abe 
zur Nungfrämfichen Keufchheit / und Nachfolgder Mutter Gottes / ero 
verwunderliche Thaten / vnnd heiligiſtes Leben ſie jhnen erjehtet ange⸗ 
reigt und bewegt hat, nn 


- Lchr/Puncte. 


Je heilige Martha iſt wol ein gluͤckſelige Wirchin/ 
vnd Gefaͤrthin geweſt / nemblich der Mutter Gottes / ſo barlie 
auch den ewigen Lohn verdient / daß fie fo vil Töchrerlein me 
Lieb der Reinigkeit / und Mariz bewegt / vnnd angeführe har. Weil se . 
nun dann / D heilige Martha / die Jungfrawen vnnd Mariam die 
nigin aller Jungfrawen geliebe haft / vnnd jene noch liebeſt mie Eine 
Jugend jekiger vnſerer Zeiten / von GOtt / kräftige dep Gemüt‘ S 
fprechungen vnd Antrib / daß fie eben auch diß lieben / waß dur im Deinem 
Lebszeiten alfo lieb und wehrt gehabt haft. SIE 
Was ift nicht ein ſolcher Kebhaber Marie dem ſchuldig / hy ve 
ehem er zur Lieb und Verehrung derſelben / iſt angereizt worden? ? Ogluc⸗ 
ſelige Seel / ſey wo du woͤlleſt / von der ich zur Verehrung der Mutter Bots 
tes / bin angetriben worden: dir ſey allegeit mol. Ich verſpriche dir /dap 
Ich beymäniglichenrühmen:: vnd aufbreiten will / was ich von Dir geler 
end wil am Tag der Ewigkeit offenbaren vnd Funde machen! daß 
dein außerleßne $ieb/ vnd heylſame Befpräch/du mirden Weg zur 
ſeligleit und zum Heyl meiner Seelen gemacht haft 

























par der Buß / der Tugend / und der Heiligkeit / ab derer 


dann ein ernſthaffte / und beft 
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Der XXX, Julij. 
Katharina Banina/ von Siena 


Iſe ift eine der Büfferinen / welche nemblich auß einem 
Hederlichen / verkehrten und wegen jhrer vbermaͤſſigen Gailheit / 
- erbärmlichen Weibs⸗Bild / worden iff ein u 4 Exem⸗ 

| n vnnd 
Vndergang / ſich GOtt erbarmer : in demefie gleichwol nicht vnderlaſſen 





_ 
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hat / durch Gottſelige Werd vnd Gebete die Mutter GOttes / jhr ſelbſt 
unſtig vnd gnaͤdig zumachen s Entgegen has die ſeligiſte Jungfraw ſich 


gegen jhr als ein Mutter —— an ſtatt einer Tochter auffgenommen / 
ndige Buß / nimbt alle Macklen / und Vn⸗ 


nad hinweg. Groſſe Gaben vnd Gnaden hat diſe Catharina auch von 


CThriſto den Heyland / vnd zugleich von feiner allerheiligiſten Mutter em⸗ 
pfangen: deren ich nur eines beybringe. So offt fie die heilige Com⸗ 
imnunion empfanaen wolte / hat fleden Sohn GOttes / welchen fie nieffen 


folte / auf dem Altar in feiner Glory fiheinend und glangend gefehen / ne⸗ 


ben dem Altar aber die fefigifte Sungframw Maria / die heilige Maria 
Magdalena / die heilige Carharina von Senis / vnnd andere noch mehr 


beydes Befchlechts / aufermöhlre Heiligen / gegen denen fie ein befondere 
Andacht gerraaen hatte / vnnd jetzt difen / jest jenen / wie es deren Feſttaͤg 


gaben / zuverehren pflegte. In dem jenigen Augenblick / da ihr der Prie⸗ 


fer die heilig Communion reichte / fagte IESVS innwendig zu jhr: 


Nimme waar ! ich Fomme zu dir. Vnnd die Mutter GOTtes 
gienge zu jhr / und fagte darauf : Diß ift mein Sohn / welcher zu 


dir kombt. vnnd als Catharina die Wort ſprach: HEr: ! ich bin 
nicht wurdig. Antwortete jhr der Heyland: Dir feynd deine Suͤnd 


nachgelaſſen. Sonſten uk die Mutter GOttes ihr auch zum oͤfftern 
aſchinern. Auff ein Zeit / als fie tranck lage / hat die glorwuͤrdigiſte 
Jangfraw / Catharinam mit einer Engliſchen Muſic erluſtiget; Eben 
ſche eöfttiche Muſicanten / haben ein andersmal der Catharinæ Lob / als 
Ainer lieben Freundin Marız / auß Befelch derſelben gefungen : und har 
die Mutter Gottes ihren Sohn ſelbſt/ zu einem Braͤutigamb / jhr ange⸗ 
tagen / vnd bey der Vermaͤhlung / derſelben Fr toͤſtlichen King’ in Ge⸗ 
„1 | a 


genwart 
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wart vifer Heiligen / als Zeugen folcher verwunderlichen Bermä 
Ser Prise mh iſt / was die Mutter GOttes difer ni 
als fie zu Beth kranck lage / für Lieb und Favor ermwifen habe / warbey die 
heilige Maria nn vnnd die heilige Catharina von Senis auch 


das jhrig gethan / vnnd geholffen haben. - Sie haben diefelbe auffgehebt 


vnd ihr das Derhlein gemacht. Die Heilig Masdalena har fie indas 
Beth gehebt und gelegt : die Mutter Gottes / ſambt der heiligen 

von Senis / har fie mit einer Decke zugedeckt / vnd ſolches alles mit 
ſolchen Fleiß vnd Embſigkeit / als wann ſie auff dieſelbe / als a 
nerin / beftelt wären : Mach folchem aber/ fern ſie verſchwunden / 


man aber nicht vermeinen kundte / diß alles / wäre nur ein Se 


weſen / hat der Effe& erwiſen / vnnd bezeugt / daß dife heiligifte 
gegenwartig bey der Catharina geweſt / vnnd würcklich / was 


derſelben verrichtet haben / ſeytemal Catharina alßbald darau nasse 


—* befunden / darab ſich die Medici hoch verwundert / als 
Vrſach nicht wiſſen noch errathen kundten / einer fo sählingen-erbolum 
Geſundheit / weil fie die Kranckheit für gantz vnheylbar gehalten — 


Lehr⸗Puncten. 


len befohlen / das Lob Carharinz zufingen ? Darumb : diewel 
die HH. Engel cin grölfere Frewd vnnd Wolluſt empfangen 
von einer einstigen Suͤnderin / die da Buß thut / als von neun und 
ia aerechren Jungfrawen: Deßmwegen bar Chriſtus EST 
Magdalenam gelobr/ welches dann die Murter Gottes / auch mit der Eis 
tharina har thun woͤllen / welche erjt angefangen harte sulichen. 

Ein herrliches Txemplar aller Buͤſſenden / iſt zu vnſern Zeiten dife 
tharina / obwol es nur den Englen / vnd denjenigen zuſtehet / dich 
ſelige Buͤſſer in / welchen ſolches die Mutter Gottes zuthun aufferagt /fo 
derfange ich mich doch auch dein Heroiſch Gemüt dein harte onndfirenge 
Buß fertigkeit / dein Gottſelige Bekehrung / welche mit fo vilenvermunderlis 
chen Tugenden vnd Gnaden GOttes geziert iſt / uruͤhmen 7 end 
Vnd weil ich anders nichts vermag bey dir vorzubringen / als daß ich der 


Worn hat die gebenedeyte Mutter Sum En 









ferelendifte Sünder vnd eben darumb defto vngluͤck —— ſey / weil ich dit 


mit keinem rechten Eyfer vnd Ernſt / in der Buß nicht 
ich dich / vmb alle Lieb Marie: und vmb Willen por 
ſelben vermagſt / erlang mir / daß ich auch hören möge : 


dan 
deine Sind nachgelaflen. e * | 


- 
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Der XXXL Julij. 
Der 9. Ignatius Loyola. 


| Ach deme Ignatius die Gefchichten der Heiligen Got⸗ 
tes gelefen / vnnd die Eytelkeit der ſchmaichlenden Welt erkennt; 
6Gdaarauff mie fich felbft zu Rath sangen / wie er fein Leben in cin 
beſſers verändern / vnnd fich in den Dienft GOttes ergeben möchtes 
hat er endlich fich entſchloſſen / ein anders Leben anzuftellen : welches er 
dann in der jenigen Macht gethan hat / in welcher er vor der Bildnuß der 
Gttes Gebärerin / auff ſeinen Knyen ligend / diefelbe angerueffen / von 
derſelben zu einem alſo wichtigen vnd ſchweren Werck / Huͤlff vnd Bey⸗ 
and begehrt hat. Ein Ding hat jhne ein Zeit lang gehalten / vnnd in 
feinem Vorhaben hinderſtellig gemacht / nemblich dieweil er ſorgte / vnnd 
foͤrchte / er wurde fo ſtarck nicht ſeyn / daß er deß Fleiſches / vnd der Welt 
Arnreitzungen ermeiſtern / vnnd vberwinden koͤnde. In ſolchem aber / iſt 
jhme die getrewiſte Mutter Gottes / mir jhrem lieben Kind in dero Armb en 
erſchinen / hat jhne in ſeinem Gottſeligen vnnd heiligen Vorhaben ge⸗ 
ſtaͤrckt / vnd jhme ein ſolche Krafft wider alle Anfechrungen deß Fleiſches er⸗ 
laangt / daß er folgends wider die Keufch : und Reinigkeit / auch fo gar in 
den Gedancken / kein einigen widerigen Anftoß/ oder Verfuchung nicht 
empfunden. Damit er ſich dann danckbar erzeigte / har er das weit bes 
rüuͤhmbte vnd heilige Gottshauß / vnnd Kirchen vnſer lieben Frawen zu 
NMoͤnteſertato beſucht / vnd allda erſtlich ein General⸗Beicht von feinem 
gantzen Leben gethan: Darauff ſeine Adeliche Kleyder / mir eines Bettlers 
verwechßlet: Folgends dem Allmaͤchtigen Gott ewige Keuſchheit verlobt 
feine Waffen vnd Gewehr / als Degen vnd Dolchen / an dem Altar der Ge⸗ 
 bärerin GOttes auffgehenckt / vor deme er dann auch nach dem Exempel 
jener Adelichen Ritterlichen Perſonen / welche vor Empfahung deß Or⸗ 
dens Kleynod / vorher die Nacht durch / in ihren Waffen dem Gebett obla⸗ 
gen / die gantze Nacht wachend im Gebett zugebracht har. Don ſelbiger Zeit 
In / bar jhme die Mutter GOttes / groſſe Gutthaten haͤuffig mitgetheilt. 
Rad nach deme er Ignatius ſich gang vnd gar Gott ergeben / vnd zu feinem 
Dienſt auffgeopffert / auch folgends die Societet auffgericht / har dieſelbe 
noh vil groͤſſere / vnd mehrere Gnaden jhme von Gott erlangt / nicht gerin⸗ 
gere: ale die. erſte. dann erſtlich gleich im ar ſeines Geiſtlichen * 
N 3 at 
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at ſie jhne ein Weiß zubetten: dann ein Kunſt / wie die Bewegungen vn⸗ 
ana Geiſter zuerfennen ſeyen / gelernet. Item / miedurch die Geiſt⸗ 
liche Vbungen / die Ernewerung deß Gemůts anzuflellen ſey / ıc. vnd auß 
diſem allem / warinnen die ſeligiſte Mutter — 
ſcynd nachmalen in der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen groſſe Musbars 
feiten erfolgt. Als Ignatius feine Ordens-Sasungen beſchriben / iſt die 
Mutter Gottes jhme gar offe ſichtbarlich erfchinen, felbigen gerröfter/ und 
ermahnet / ſich mit Forrferung ſolches Werck nichts irren zulaſſen / feyemas 
fen fie ab foichem allem ein Wolgefallen trage: Deß wegen dann fie auch 
nicht nachlaſſen wolle/ ihrem liebſten Sohn inftändigjhne zubefehlen. 


} 
44 


Lehr⸗Puncten. — ——— 





haft: ch bitte dich durch die Lieb / mir welcher du Die obergebene 
bärerin Gottes / vnnd diefelbe dich vmbfangen hat / daß du mich al 
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J Oritten Theils / J. Auguſti — 





Der 1 Augufti, 


Frantiſcus Binantius/ der Mindern Brüdern. 


88 On Jugend auff / har zwar difer Geiſtliche Mann / 
— Fallezeit ein groſſe Lieb gegen der Himmelkoͤnigin Maria erzeigt / 
onnd ſcheinen laſſen / aber noch ein groͤſſere / nach deme 
STE: derfelb in die Religion den Fuß geſetzt hat. Vnnd diſe ſein 
Er Sieb / hat er in zwey Stucken fonderlich guerfennen gegeben. 

Erſtlich in deme / daß er mir eifenen end fpinigen Inftrumentfein/ die heyl⸗ 
" würdigifte Nämen’ JEfus onnd Marta auff fein Bruſt eingeftochen. 
Fuͤrs ander / in deme er den Namen Maria niemalen aufgelprochen dag 
er nicht diefelbe gegruͤſt unnd das. Haupt chrerbietig geneigt / vnnd ent⸗ 


deckt hätte. der 
Lehr⸗Puncten. 
IE machft ? Was fagft ? Was falle dir ein/daß du zur 


% Ehr Marie der Mutter Gottes thun mölleft ! ohne dergleichen 
Paßpettel / dörffreft du wol ein gute Weil vor der Porten deß 

Himmels warten müflen. 
ESs ſeynd vil vnd erliche der Meinung / daß kuͤnfftig im Himmel / alle 
GVechhaber der Gebaͤrerin GOttes / den Namen Marie, als ein Himmli⸗ 
ſchen Charadter, oder Kennzeichen ander Stirn eingetruckt haben werden. 

Wilt du nun dergfeichen Kennzeichen auch haben ? befleiffe dich / 
daß dir alle Abend / che dur deine Augen zuſchlieſſeſt / difen hochheiligen 
Namen auff dein Bruſt eineruckeft : Darzu aber gebrauche kein Schriffs 
 eralı dann fonften möchte die Vngedult deß Schmergeng / dir 
— den Mund oͤffnen / vnnd ein Wehegeſchrey 

vervrſachen. 


a | Der 
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Der II Auguſti. 


Alanus // auf dem Orden deß H. Dermini j 
ea fer Manus/ hat vor Jahren in feinem befien A 


fich im Kriegswefen brauchen laſſen / vnd under dem Gottſ * e en 
Kriegs⸗Helden Simon Grafen von Montfore / als fölc 
der die Albigenfer Krieg fuͤhrt / ein Stel eines — 
Letztlich aber hat er ſich under den Erensfahnen Chriſt begeben / nd fe 
Leben in dem Beiftlichen Stand glückfelig geendet. Bund if al un! 
daß dife Gnad er von der Mutter Gottes erlangt habe/ durch fein fon: 
bare Andacht / und Lieb gegen der Himmelkoͤnigin / welche ert —* m 
Bettung deß Rofenfrangs verehrt hat. Diſe Andach acht und. rt e Ge⸗ 
wonheit / hat jhne beruͤhmbt / vnd bey der Welt jhme einen w me 
gemacht / darumben dann auch / die Gebärerin Gottes auf 
jhme mit fondern Gnaden zu Hilf kommen ift, E 
von feinen Feinden alfo vmbgeben / und eingeſchlo en / d da Re deraſe 
keinen Weg entgehen / noch außfommen kundte / alfo nochwendig ini 
feinem Volck zur Grund gehen muͤſte wo nicht die Mutter SDt 
wäre su Huͤlff kommen: welche dann jhme erſchinen / vnnd in fei 
fo vil groſſe Stein / als vil Bettperlein der Pſalter / nerublich be 
fünffaig in ſich haltet / mit ſolchem Gewalt und Sch T 
—* alle die Flucht genommen / vnnd Alanus mir feinen Soldazeı 
Gefahr entlediget worden. Auff ein andere Zeit / als er X T * 18 
leſtinam zureyſen / zu Schiff gangen / iſt er im augenſch inlic Be 
eines Schiffbruchs gerachen : Nun fihe aber “Wunder } a ba „abe 
gähfing abermalen hundere vnnd fünffsig Bühel oder Ders 
Meer erhebt / fobipan das Geſtatt hinzu in folcher O — | Fr 
er von einem / auff das ander fpringen/ vnd alſo das Gef at | 
fundte. Das dritte Wunder hat fich bey feinem T er 
fein Mund / mir welchem er ſo offt gang andächgden g en Antrant 
m feine Haͤnd in welchen er den R 
nicht ande le Chrifal ge hiner — 
haben. 


— 


effen # I 


— 
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| Lehr’ Punkten. | 
( | H Eut begehet man das Feſt Mariæ von Englen 


3 

genannt, Wir woͤllen fagen: Maria von Wunderwercken. 

Die jenige drey Wunderwerck / fo oben erzehler worden/ finden an 

ſtatt tauſent ſeyn / da fihe / wie anaenemb der Rofenfrang der Mutter Got» 

tes fen / vnd die darbey widerholte Englifche Grüß. So vil Stein auff 

den Feind geworfen worden feyn / vnnd fo vil Schrofen oder Buͤhel in 

dem Meer fich auffgeworffen / ſo vil Wunderzeichen kanſt du zehlen. So 

ift es wol auch ein verwunderliche Sach daß du beydifen vnd andern fo 
vilen andächtigen Vbungen / noch fo kaltſinnig / vnd nachläflig bift..  _ 

Die Soldaten trachten gemeiniglich nach foichen Waffen / die 

* Schuß : vnd Stichfrey feyn / vnd bewerben fich vmb Sachen vermittelſt 

deren fie beſchuͤtzt / weder verletzt noch gefangen mögen werden. Wann 


j 
: 
2 
| 
dir dergleichen Menfchen oder Soldaten an die Hand kommen / weiſe 
- forche zu dep Alani Waffen dann ſolche ſeynd die rechte ond gar raugenliche 
Wundſegen wider alle Feind / bes welchen feiner verwundt werden mag / 


auffer an dem Tag / da er den Rofenfrang / oder die Eron der Mutter Got⸗ 
tes zuberten / onderlafles und vernachläfliger. - | 





Der IIL Auguſti. 
Allexander Oliva Kardinal. 


I (Pb He vnd zuvor Aleranderzuder Hochheit/ und Digniter. 
ddeß Cardinalats erhoͤhet worden’ ware er cin Religtoß def Or⸗ 
Y OD pens def heiligen Auauftini. fein eigen Vngluͤck / hat ihne gluͤck⸗ 
RB fefig gemacht / dann ats er noch cin Elsines Kind war / ift er biß auff den 

Frund in ein Waller gefallen / auß welchem er fich nicht mebr erheben 

- Funde doch iſt er durch fondere Huͤlff der Mutter Gottes heranf gezogen 
worden. Damit num fein Muster ſich deſſentwegen danckbar erzeigte / 
at fie diß ihr Kind in der GOttes Gebaͤrerin Kirchen / bey deß heiligen 
Auguſtini Ordensgenoſſen / getragen / vnd ſelbiges jhr auffgeopffert. Her⸗ 
nach als Alexander zu feinem rechten Alter gelangt / hat er ſich in ſelbigen 
Orden begeben / vnnd iſt auß ſeibigem nachmalen wegen feiner Berdiens 
Keen / in dis Zahl der Roͤmiſchen Cardinalen er worden / hat — 
171 f 
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allezeit ſich einen Diener Marie offentlich bekennt / fprechend : daͤß er ber; 
felben mehr fchuldig ſey / als alle Menfchen ’fich auch in Verfündigung 
ihres Lobs / nie erfärtigen finden. Man har mit groffer Aufferbamung 
der Burger vnnd mäniglichen zu Rom / an jhme fo vil vermerckt / daß er 
alle Wochen einmal / die Kirchen Mariæ Maioris, vnnd del |Populo be⸗ 


fucht bar, 
Lehr⸗Puncten. 
As für vnſinniges Laͤrmen⸗Geſchrey / heben ni die 


Müttern an/ warn jhren Kindern was laids / vnd 
gegnet. Warumb eylen fie niche zu ver Mutter Gorres ? ne 
che das ck ın der Hand ond ihrem Gewalt hat / vnnd alle laidige Zus 
nn zu einem glüflichen Anfgang bringen fan, | 
Wie nunlich vnd que ift es / daß man bey Maria der Mutter Gottes 
die Zuflucht ſuchet. Sobald fie nur einmal angerueffen worden/ uff 
Alexander auf der Tieffe deß Waſſers herauf gesogen/ daranff ein Diener 
Mariz verlobt, ein Religioß / vnnd ein Cardınal worden / hat endlich die 
Himmliſche Glory verdient vnd erlangt / O wie gluͤcklich wurde uns alles. 
hergeben / wann ir vnſere Sachen wuſten / recht — — | 
Gluͤck an feinem Dreh zuſuchen. : 









Der IV. Auguſtt. 
Der H. Dominas, —S dredigen x 


Ar befcheidenlich / > in —— Dem; 

heilige Dominieus fich de nnd © 

nie nichts begehrt / welches er nicht erla 
bat er Marie auffgeopffert dann kaum — 
ſchon in Bere SIE Kirchen vnnd befuchte eine n 
aber etwas sei / *** er a newe 





j 
; 





— 
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Franciſco fuͤtgeſtellt welche die Welt / fo darnider fallen wolte / auffrecht 


noch erhalteten. So hat auch die gebenedeyte Jungfraw Maria / jhme 
Dominico den Ordens Habit angegeben / vnd mir einem Wort / denſel⸗ 


ben mit anſehlichen Gnaden geziert / vnnd groß gemacht / in deme derſelb / 


der Verkuͤndigung deß heiligen Wort Gottes oblage / vnd den Gebrauch 


deß Roſentrantzs bey den Glaubigen einführte / da ein vnglaubige Frucht 


darauß erfolgete / vnnd die Zahl der jenigen / welche durch jhne zu einem 
beſſern Leben befehre wurden / vnendlich ware. Gantz Hiſpania / Italia / 
vnd Franckreich / haben die meiſte Frucht ſeiner Arbeit genoſſen / wie dann 


5 vermittelſt der Huͤlff ond Beyſtand Marieæ / deffen Mühe vnnd Arbeit 


allezeir ein glücklichen Außgang gehabt haben, Wie nun diſes heiligen 


Patriarchen Leben / Gottſelig / vnd heilig geweſen / alfo war auch letztlich 


fein Todt / vnnd Abſchid auß diſer Welt 5 Der heilig Antonius bezeugt / 


daß bey deſſen Todt / die Mutter Gottes / mir jhrem Kind geweſt ſey / vnd 


daß eben bey ſolchem feinem Abſcheyden / ein Prior def Ordens / ein Laiter 
geſehen hab / auff welcher der heilig Dominicus / mic vilen Englen vmb⸗ 
geben / in den Himmel hinauff geſtigen ſey. 


Lehr⸗Puncten. 


Je gluͤckſelig ſeyn alle Sohn def heiligen Dominici! 
dann fie ſeynd zumal auch Soͤhn / und Kinder der Mutter Got⸗ 
tes. Diſe har jhnen vorgeſchriben / wie jhr Habit ſeyn ſolle / 
nemblich von jhrer ſelbſt eigenthumblichen Farb vnd Liberey. Die ſeynd 


in allem / jhrem Patriarchen aleich : Als Apoſtlen der Mutter Gottes / 
welche derfelben Lieb der Wels verkuͤnden / vnd eingieſſen. Wer wird fich 


def Himmels getroͤſten moͤgen / wann diſe nicht hinein gehen? Soll danu 
der Himmel den Kindern Mariæ nicht offen fichen ? Wie der Heyland 
den heiligen Johannem ſeiner Mutter bey dem Creutz befohlen / hat er 


E nicht derfelben zugleich ale die jenige befohlen / welche gleiches Recht der 


Kinder haben? | "2 
Ein fürsrefflicher Prediaer/ auf dem Orden dep heiligen Dominici/ 


| | hat auff ein Zeit / an dem Seftrag dep heiligen Vatters Ignatij Loyolæ / ic, 


in offentlicher Predig / vnder andern gu Ehren der wenigiſten Societet, 
auch diſes gemelt / daß nemblich die von der Sacietet, vnzahlbar vil Gna⸗ 


den vnd Gaben von Gott beſitzen / vnd fie allein wiſſen nicht / daß fie ſolche 
haben. Diſe Wort vnnd Commendation ſolle ich heut bilfich den Dre 


> 


densgenoſſen / dep heiligen Patters — als in den Bann ! 2 


2 olcht 
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ſolche hergefloſſen ſeyn / ehrerbietig widerumb hinumb geben: Dann ermeſte 
Wort / vnd Commendation;gebühren recht und wol jhnen als Apoſtlen de * 

Mutter GOttes: Seytemalen die Favores vnnd Gnaden / welche diſe 

Muster ihren Söhnen mittheilet / alſo groß ſeyn daß ehrngemelte Vaͤtter 
allererft im Himmel volltommenlich den Werth der Gnaden vnnd Gaben 
erkennen werden / welche fie jetzt befigen. Vey der Mutter GOttes in 
Gnaden ſeyn / vbertrifft allen Werth. Diſen dann / fan zu jhrem bob ge⸗ 


x 


fagt werden. Gie allein feben jbre Gnaden nich 


Der V. Auguſt 
Johannes ein Parricius, oder Geſchlechter 
Der od 


Statt Kom. u 


31 Aa — A a 

Ss? In vnſterbliches und ewiges Wahrzeichen der Lich gegen 
der Mutter Gottes / har difer Gottſelige und Adeliche Nömifche 

OS Burger / ſambt feiner auch Gorrfeligen Gemahlin) hinderlaffen. 
Dann / weil diefelbe eines groſſen Vermögens / an Gelde nnd Büren! / 
reich waren / aber von GOtt mir feinen Kindern gefegnet 7 haben fie mit 
einhelliaem Gemuͤt vnnd Willen / die Himmelkoͤnigin Mariay zu ein er 
Erbin aller ihrer Güter und Vermögens / biß auff den festen Pfennig 
eingeſezt. Beyneben diefelbe gebetten daß fie folches Geſchaͤfft und gu 
neigten Willen jhr wolte gefallen vnd belieben laffen: Zumal zuerkennen 
geben / wig vnnd zu was Sachen 7 fie folches ihr verfchaffres Vern Set 
anwenden folte. hierauff dann die allerfeligifte Sungfram Maria / wi che 
feinem fein Bitt abſchlagt / diſem Adelichen bar Ehevolck / bey der Nacht 
erſchinen / vnd bedeutet hat / daß fie ihr su Ehr / vnd under jhrem Namen? 
auff dem jenigen Bühel in der Statt Rom / ein Tempel oder Sir auf 
bawen ſolten / welchen fie folgenden Tag / mit Schnee bedeckt finden wurden, 
diß befchahe in dem Monat Augufti/ und welche Zeit / die Dig zumhäffte 
giſten der Statt Rem zuſetzte / und ohne ein Miracul / kein Schnee allda 
nie zufinden iſt. Mach ſolchem Geſicht vnnd vorgangner Erfcheinung! 
hat Johannes difer Gefchlcchrer / fich gleich den andern Tag sum Pal 
Siberto verfüge / vnnd felbigem fein Geſicht eröffnet : Der hat ihmedarı 
gehen bedeutet / was Geſtalt jhme eben dergleichen auch im Schlaf: 
vorkommen / ſolte derowegen ohne Verſchub der Sach nachſetzen / vi 


* 


—«* * 1 
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dem Werck die Hand anlegen. Der Pabft Liberius begabe fich felbft mie 
der gantzen Priefterfchafft/ an das bedeute Orth / welchen er mie Schnee 


m bedeckt gefunden. Darauff dann gleich der, Platz befichtige : Die 


eite vnd Vmbzirck der Kirchen außgeſteckt / unnd an dem Bam ein 


"Anfang gemacht worden, Als nun folcher vollender/ und nunmehr ein 
gar anfehliche Kirch an difem Dreh verfertiget / ſtunde / iſt zwar folche an, 
fanglich Maria ad Nives, Maria zum Schnee genennt : nachmalen 


aber jhr der Namen Maria Major , damit folche von andern unfer lichen 


Frawen Kirchen wnderfchiden wurde / gegeben worden. Die hernach 
- folgende Paͤbſt / haben dife Kirch nach und nach, noch anfeplicher vnnd 


herrlicher gemacht / fonderlich aber mit außerleßnen Reliquien von Chriſto 
vnſerm Heyland vnnd Seltgmacher / auch anderer fürnemmer Heiligen / 
begabt vnd geziert/ dergleichen dann feyn: die Krippen/ warinn vnſer Ers 
löfer : nach deme derſelbe geboren/ gelegt worden, vnd widerumb die wahre 
Contrafer vnnd Bildnuß der Mutter GOttes / wie folche vom heiligen 
Evangeliften Luca gemahler worden. 


Lehr⸗Puncten. u 
ART nutz ond fürtrefflichift es / ſich gang end gar von der 


Mutter GOttes regiernlaffen. Die ſeligſte Jungfraw Maria; 
hat dem Patricio , vnd feiner Gemahlin mehr genutzet / als wann 


ſie jhnen einen Erben erlangt haͤtte / an welchen jetzt fein Menfch denckte / 
fo wurde auch weder er Patrıcius , noch ſein Gemahlin bey der Welt / ſon⸗ 
derlich bey der Ehriftlichen Gemein / in ſolchem Anfeben nicht feyn / als 


fie jege feyn. Sieber GOtt! wo ſeynd jene vil Reiche vnd groſſe Herin/ 


die vermöglicher geweſt ſeyn / als Parricius ? wer denckt an fie ? Man weiß 


ſo gar nicht / ob ſie einmal geweſt ſeyn. 
Deme kan nicht uͤbel ergehen / welcher zu Ehren der Mutter Gottes 


‚ein Kirchlein bawer: welcher die Zierd darzu hergibt / vnd welcher auff an⸗ 
> dert Weg / durch Gottſelige Werck dieſelbe verehrt / es laſt ſich einmal die 
mildreiche Gebaͤrerin GOttes / von vnſerer Freygebigteit nicht uͤberwin⸗ 


den-Ein eintzige Gutthat von jhr / iſt beſſer / als ein Million Cronen / 


welche zu ihrer Ehr etwan angewendt wird / wie ? achteſt du dann nicht / 


was fuͤr groſſer Gewinn vnd Nutz auß dergleichen guten Wercken er⸗ 
folgt? —9 was für andaͤchtiges Gebett: mie vil Geluͤbd: wie vil Wun⸗ 
derzeichen: mie vil Wallfahrten ſeynd beſchehen bey diſer Kirchen ? mie 
offt wird ſolche beſucht ? was für groſſe a Lob widerfahre * 

| | ; no 
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und feiner Mutter / fo vil Jahr fchon hero in difem beruͤhmbten v 
en Dreh ? vnd wer iſt aller diſer guter Sachen Di? — 

—34 Mariæ. 


** 
























Der VI. Auguf. Bi E 
NHippolyta i alESV , auß dem Drden DE 


N. Dominicı. 


fe Hippolyta war in dem Himmel alfo — 
ben/ daß ſie / auß den drey vnd ſiebentzig Jahren / ee 
O difer Welt gelebt / ſechs und swainsia Jahr lang 

mel auß / iſt beſuecht / vnd mir Goͤttlichem Troft erquickt werden J 
offt / vnder andern himmliſchen Gaͤſten / hat ſich auch die dokn 
bey jhr eingeftelle / vnd jederweilen mis einem. vngewohnliche * vnd 
Pomp auch verwunderlicher Schöne und Geſt alt erſchinen * Zu 
mals Hippolyta auß Ehrerbierung vor einer fo groffen { y ne er 
Mutter Gottes / auff ihre Knye / und Angefiche fallen mwolt ıba fett ige 
ihre Armb gegen difer außgeſtreckt / vnd fie mit ſolgenden lie | chen N | 
senangefprochen : Kom̃e meine Taub / end. ruhe in * | * 
Deiner Mutter. Ein andersmal auff dem Chor der Kir [ 
glortwürdigifte Jungfraw Mariay abermal mit jhrem lieben * 
kommen / vnd hat mit ſelbiger: Das Gloriainexcelhis ; CH vie | 
in der Höhe / gefungen. Nun ift füch nicht suverwur 
Himmel-Königin Maria ſich Alfo freygebig vnd liebreich ge 
polyta erzeigt hat / dann diſe liebte Mariam ohne Auffhe 
End jnniglichen. Vnd weil ſie auch geſtudiert / vnd aute 3 
ten der freyen Künften haste / bar fie auf zwaintzig Bud * * we 
von vnderſchidlichen Materien geſchriben / eines zu der Ebr ber 3 
Gottes aufgehen laſſen / das war «in Commentarins vnd Außle⸗ 
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Lehr⸗ Punta. 


Koffer H er Serien wird von and 
Kali en Ana Ca den Marie, 
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ich mich nach folchen ſehne / wie Hippolyta empfangen / dann mir wäre 
reger. ich bey der Mutter GOTtes nur in der Zahl der Tauben 
ſeyn möchte. | | 
O Marias dn Mutter Hippolytz1 O Glantz / den du von dem Schein 
der ewigen Glory empfangeſt ! du liebeſt den weiſſen Glantz: Hippolytam 
nenneſt dur ein Tauben: den. Boden vnd Platz deiner Kirchen bedeckeſt dus 
mit Schnee : und weil dus vermög deiner Sich den weillen Glantz liebeſt 7 
als erfcheineft du in einem weiß glangenven Kleyd. Geliebte Imache mein 
Gemüt weiß / mit dem jenigen Glantz / welcher dir vor andern lieb iſt. vnd 
verwuͤrffe mich niche/ wegen meiner Macklen / wann du ſolche mir deiner 
- Hand berühren würdeft / werden fie verſchwinden / vnd auff folche Weiß 
würd ich cıne auf deinen Tauben feyn fönnen, 


{ Der VII Auguſti. 
Der heilige Albertus auß dem Orden der Car⸗ 


meliter. 


Mb zweyer Vrſachen wegen / gehöre diſer Albertus der 
Mutter Gottes zu: Erſtlich weil er deß Ordens / welcher jhr gang 
verpflicht vnd zugethan iſt: 

Fuuͤrs ander / weil er von feinen Eltern durch ein Geluͤbd derſelben iſt 
geſchenckt worden / dann als fie ſechs vnd zwaintzig Jahr / ohne Erben im 
J En gelebt / haben fie endlich verlobt / dafs wann fie einen Erben bes 
tomen werden / folchen fie der Mutter GOttes zu jhrem Diener/ in dem 
Carmeliter⸗ Orden auffopffern wolren. Nun bar zwar GOtt vnd fein 
liehſte Mutter / der Eltern Gluͤbd angeſehen / vnnd diefelbe jhrer Bitt ge⸗ 
wehret / aber / nach dem der Sohn das achte Jahr erreicht / begundte der 
| Vatter ſelbigem ein Weib zugeben deme die Mutter fich ſtarck widerſetzte / 
vnd ſagte / daß der Sohn der Mutter Gottes verlobt/ vnd jhr allein / ( mie 
es dann anderft nicht ware ) zugehoͤre / noch ſtaͤrcker aber widerſetzte ſich 
dem Vatter Maria / vnnd verweißte demfelben fein vermeflenliches Vor⸗ 
haben. Wie Albertus vernommen / was Geſtalt er mir einem Gluͤbd 
| verbunden, har er fich darüber hoch erfremer/ unnd deßwegen / nach etwas 





verloffner Zeie/ würcklich inden Orden getretten / ond in folchem Bott und 
 Martizein gar wolgefälliges Leben geführt. Forderiſt mar jhme allezeie 
hoch angelegen / damis die Mutter Gottes von maͤniglich geliebt / vnd —* 
X eh 
| 


E: 
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chre wurde. Vngefaͤhr bar ſich einsmals begeben / daß einer ſeiner O·1 
densgenoſſen / weicher hievor allzeit der Himmeltoͤnigin Maria gar erge⸗ 

ben vnd devor war / jetzt aber von feiner Lieb vnd Andacht n: alle 

daß der böfe Feind foichen fchon fo weit verführt n 
— Difenhern Selen era kosıner, Kun era 
fi enbarun en get / igen in 
berneffen / vnd 2* feines Gottloſen Vorhaben halber geſtrafft bi iue / 
welcher nun alles: vnd ſein Schuld frey bekennt / Albertus aber ya fc 
ben Bott und Mariz wider verföhner/ vnd dahin gebracht/ daß er gegender 

Meurer Gottes / fein vorigen Eyfer / Andacht vndLieb widerumb ergriffen. 


Lehr⸗Puncten. 


Luͤckſelig / vnd aber gluͤckſelig war diſer Albertus / d 
ehe er empfangen / vnd geboren war / geboͤrete er ver Murter € 

4 108 ſchon zu / vnnd ehender iſt er ein Sohn Mariz : als ſet 
Mutter geweſen / ehender Geiſtlich / als er in die Religion —— 
ara ıft. bey alfo befchaffnen Sachen / har er nicht ander als heilig 
eyn mögen, 

D wann die Mutter GOTTES für mich alfo ſoraie / vnd en 
nie einem folchen Alberto verfehe ! Welcher auff mein —— 
nachlaͤſſige Weiß / in meinem Gebett vnd andern andächtigen Q 
Achtung gebe/ auch mir mir einer fräfftigen Erinnerung von Himmels 
den Teyt leſete dann folche Erinnerungen den Söhnen Mariz dıed 
re auffehur : vnd dig alleın wurde mich von meiner S * u 

ald munter machen. rn 


Der VIIL Auguſti. 
Gregorius der vierdte —* Namens Sn 


fer ift derjenige ne. / — alle ſeine Sedanden 
vnd Sorgfalt / Mühe und Arbeit / zu Beſchuͤzung der —— 
Ehr / vnd derſelben Vermehrung / angewendt / auch andersnichts 


gethan hat / als was zu Erhaltung deß Ruheſtands der Chri 
chen befoͤrderlich war. Vnd in demt er jhme diſes auff das ee 







⸗ Si Kir 
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angelegen ſeyn / hat er darbey der Mieter Gottes niche vergeſſen / vnd ſei⸗ 
ne andaͤchtige Vbungen gegen derſelben / mie vnderlaſſen. Nicht wenig 
ſeyn der Meynung / daß eben diſer Pabſt / das hohe Feſt vnſer lieben Frawen / 
nd aller gefambter Heiligen Gottes / auff den erſten Tag Novembris eins 
gerne habe: alfo bezeugt Platina in ſeinem Leben Wasnun die Eht an⸗ 
langt / welche difer —— und getrewe allgemeine Hirt / der Chriſt⸗ 
 fichen Heerd / der Gebaͤrerin Gottes erzeigt / die ift fürnemblich / in den 
höchanfehlichen Gaben, und Schaͤnckungen erfchinen / welche er der Kir⸗ 
hen Sand Mari Majotis in der Statt Rom gethanhat > Dann erfls 
lich, haste er dahin verehrt ein fülberes Ciborium , deſſen Werch auff vier 
hunderte Pfund. gefchäke wird :  Nachmalen erliche gantz guldene 
Cronen gehen Pfund ſchwer. Widerumb von fehr fünftlicher Hand 
| ickter Arbeit / die vier —— als der eburt Chriſti: feines 
ligen Tauffs: feiner Opfferung im Tenipel: vnd dann feiner Auffers 
ſiehung / vey welcher Arbeie / fich erftlich dreyhundert vnd achtzig / fchöne 
sociffe Perlen verwunderlicher Groͤſſe / vnd in die fibensig toͤſtliche Edelge⸗ 
ſtein neben vilen Diamanten / hohen Werths / befinden / diſe Perlen / vnd 
Ecdoeigeſtein ſeynd alſo ſchoͤn / vnd ordentlich verſetzt vnd außgetheilt / daß 
der Damen Öregorijdep vierdten / gar ſchoͤn herauß kombt. 


| Lehr⸗Puncten. > * 
= Ks heiſt jhme ſelbſt einmal / vnd zumal / Freund machen. 
Wann du nemblich / wie der heilige Gregorius gerhan / alle Hei⸗ 
(ige Gottes auff einen Tag verehreſt. Wann difer Gottſelige 
Pabſt nicht waͤre in den Himmel kommen / wurde ſolches nicht auß Man⸗ 
gel feiner Freund der Heiligen Gottes beſchehen ſeyn. Nun aber iſt er 
eben ar dem Tag aller Gottes Heiligen geſtorben / zu welcher Verehrung 
 trfoichen Tag /der Chriſtlichen Kirchen benennt / vnd verordnet hat. 
Diſer hochetleuchte Pabſt hat wol gewiſt / wohin die Perlen vnnd 
 töftliche Edelgeſtein ſollen angewendet werden / nemblich zu vnſer lieben 
ZFiawen Tronen: zur Zierd ihrer Bildnuſſen / vnnd andern jhrem Ge⸗ 
qmuck. Wann vns aber die Perlen entrinnen oder abgehen / ſo be⸗ 
ar gehrt fie vnſere Derken / als ein Mutter der Hertzen. 
Sihe / verſage du eh dein Hertz nie⸗ 
malen. 


= 5 are: i Kl} Der 
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Der IX, Auguſt·. m 4 
Robertus / deß Ordens ber 99. Dreyfa igkeit 


nik 




















VOR * 9 

Iſes fuͤrtrefflichen as eingiger Sinn unnd € Se⸗ 
dancken war / wie er / die zu Algier / vnd anderer Orthen’aefar 3 E 

Chriſten / auß der Türken Händen vnd Gewalt er 3 

diſem End er / ein groſſe Summa Beldes von Goitſeligen vnd I: 
Perfonen sufamen gebracht hat ; in deme aber er) ein mehrere B 
zufamen zutragen/ ch bemuͤhet / erfrandfer er zu Corduba/ v —* — 
Kranckheit alſo beſchaffen war / daß er ſeines —— 4* 
haͤtte / betruͤbte er ſich darüber / nicht zwar / daß er den * — 
der dieweil er wol erachten kundte / daß die arme Gefangne f 
der Gefangenſchafft deſto langſamer wurden ledig gen m Is € 
dann mir dergleichen forgfältigen. Gedancken / fein Se * aa te 
erſcheinet jhme die Mutter Gottes / auff welche er all ſen md 
Vertrawen gefege hatte / vnnd redete jhne alſo an : Side ib } 

dich zuträften / foͤrchte dir nicht/ Lieber Sohn sdein Mä = 
Arbeit, dein Eyfer und gute Meinung fo — 
meinetwegen trageft / laſſe ich mir belieben vndan⸗ 
deßwegen ſtelle ich dir dein verlorne Geſundhei 
lig zu / vnd ſage dir / daß du nach Be fonmn 
nem Wunſch / alles : was zu der. — alt 
nommen haft / erlangen werdeft. — 

Kranckheit ſich wider auffgericht / vnd diſes 
rerin jhme vorgeſagt / ordenlich erfolgt vnd —50 mode 
Lehr⸗ * 
Pest. id — 

Jerauß vernimme ic Run die Muteei 27 
Sp die Werck der wotgeflen J F 
trewlich vergelte vnd Kae x" Lieber 1 was haft du bißhe 
fedigung der Gefangnen gethan / vnd dich foften I L 
Han Bien Barbariichen ‘ * achaimi vichen 
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hreſt du nicht / daß dir von der Himmeltoͤnigin Maria dergleichen 
—* ck der Lieb / vergolten werde 
Es iſt ein gar guse Sach / su Befoͤrderung der Ehr GOttes / vnd 
deß Nechſten Heyl / wann es die Noth erfordert / ein guten Willen vnnd 
Beorhaben in ſich ſelbſt erwecken dann ſolche werden von der Mutter 
Gsttes erhoͤrt und gewehrt. * 












F 





J 24 — u n 
indem. Der X Augufli, 
Doer H. Deusdedit, ein Schtiefter. 
ö Iſer fromme Handwerks: Mann onderlieffe nicht, vn⸗ 
| der : vnd nebenfeiner Hand⸗Arbeit / die Mutter GOttes zuvers 
SR ehren / vnd- mir täglichen andächtigen Wercken / derfelben Huld 
sueriverben. Die gange Wochen durch / lage er feiner Hands Arbeit ob / 
den Sambſtag aber / welcher Tag der Mutter Gottes er vnd zugeeignet 
iſt brachte er im Gebett zu / bey. der Porsen S. Peters Kirchen in Rom / 
vnd all ſeinen Gewinn / was er ober fein Hanf Notthurfft erübrigee/ theilce 
er den Armen auf. Dahero hat ſich begeben / daß GOtt einem feiner 
Dienern / ein wunder ſchoͤn Hauß im Geſicht gezeigt / welches für diſen 
Gottſeligen Handwercks⸗Mann indem Himmel aufferbawet / und zwar 
har er geſehen / daß an ſolchem Hauß / oder Gebaͤw / allein an Sambſtaͤgen 


gearbeitet wurde. 
* Lehr⸗Puncten. 
Do: ſoll allen Handwercks⸗ Leuthen ein groffen Troſt 


Sn 
Pr 
4. 
u 






bringen.» vnd follen gedencken / es ſtehe in jhrer freyen Willkur / 
ne da fir woͤllen heilig werden ; warn fie nemblich die Mutter Got⸗ 
tis werden verchren / vnnd derfelben al jhr Arbeit jederzeit auffopffern ; 
Nicht / daß fie eben jhre Guͤter dero müſten mitrheilen. “ 
Dwie vil Fürſten ond groffe Herrn / Grafen / Freyherrn / vom Adel / vnd an 
dere reiche vermögende Leuth / wuͤrdeſt du ftuden Die einmal kuͤnfftig wuͤn⸗ 
Tr werden/ daß ſie arme Handwercks⸗Leuth aeweft wären, und daß fie 
mit ſolchen ſich auch vmb die Gottes Gebaͤretin haͤtten verdiene gemacht + 
F. diſer Wunfch wird su ſpat ſeyn: ein verftändiger weiſer Mann fol 


aber 
— zuüwaͤrtig vnd zergaͤngliche: ſonder auch auff das kuͤnfftig 
u) ige fein Abfkhen pin. urn Kr I 
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b 
Greasur/ufchmeichten; auch fein Erg 
der bey den Mifengroffr namens 
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Der XL Augufti, ip IUD 77) ER 3 

os —2 


elena Torrelia/ auß deß heiligen $ 
dena Tara, uf eb eigen Domini 


BET 
J r 


ri 




















Aß dife Helena cin eyferig vnd beſtaͤndige Liebhaber in 
Marix der Himmeltoͤnigin geweſt / har ſie mit jhrem groſen 
Fleiß vnnd Embſigkeit zuerfennen gegeben / als fie das mpi 
einer Cuſterin in der Capellen ſolcher wuͤrdiaiſt en Mutter GOttes / ver⸗ 
weſen hat, AU jhr Sinn vnd Gedancken / 9 übe vnd Arbeit war allein 
dahin angefehen, vnnd gericht / daß ſie ſolches jhr anbefohlen heilig Dr 
dereicherte / zierte / mir koͤſtlichem Ornat einrichtete / vnnd fo vil sn 
möglich war herfür butzte / vnd anfehtich machte) was thate a Die { 
reiche Dourrer Borres ? damit fie hr Helene zeigte Daß ihr Song’ Menbe 





vnd Arbeit’ vor Re 5 groß erſcheinten / vnd auch alſo angenommen - 


gourden/ hat fie auff jhr Abfterben / vnd erfolgten Todt jhr Die 
than / daß in der Capellen / der fie vorgeſt anden / die Glocken / ohne W 
lichen Zuchung, für ſich ſelbſt geleuthet habaean. 


Lehr⸗Puncten. 


—* genaͤdiger ſey / als in andern: Pd 
en und Gnaden häufiger pflege außzutheilen. 
— Audiens auf / allwo ſich auch die heilige 


Bolies / hrer Koͤnigin alſo eig Ir ha 
D Großmächrigifte Mutter Gottes 
als beflen würdig / was in 
chen Weit Dir — 
heiligen Namens. I 
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die Augen vnd Ohren mir Eytelkeit zuſpeiſen. Fortau fell mein groͤſte 
Frewd ſeyn / in einer Kirchen oder Capellen / Min Zeit zubringen. Dann 

wo kundte ich mein Vnderſtand nuslicher vnd beſſer haben / als wo dur 
 feligifte Fraw genädigfte Andiens gibft allen / fo su dir jhr Zuflucht nem⸗ 

men ? Man fag oder lege mir ſolches auß / wie man will : in den, Kirchen: 
nd Capellen/da will ich mich halten / vnd geſchaͤfftig ſeyn. 


Der XII. Auguſti. 
Beet: Die H. Ktara/ Jungfraw. 
&) Je heilige Clara / ein Nachfolgerin in Tugenden / vnd 


Strengbeiten deß Lebens / deß Heiligen Franciſci / welche auch 
mit eu chen / ſo hres Eyfer und Vorhabens waren / deſſelben Infti- 
xutum vnd Ordens⸗Regel an ſich genommen / hat bey Zeiten / vnd gar frühe 
| dem Dienft der Mutter Gottes ergeben / vnd zwar gu Ehr derſelben / 
Ahr Sungfrämliche Reinigteit / in dero Kirchen Portiuncula zu Aflıs, 
> gerlobeond auffgeopffert. Auff ſolche Weiß / vnd weil diefelbe die gange 
Zeit ihres $ebens die Himmel, Königin Maria mir fonderer Andacht 
' geliebt / dnd verehrt / als iſt derferben in jhrem Srerbftündfein Die getrewe 
Gottes Gebärerin / mit einer groſſen Schaar der Jungfrawen / allein 
ſchneeweiſſer Kleydung / guldene Cronen auff jhren Haͤuptern tragend / 
erfehinen / die ſeligiſte Mutter Gottes / wurde von diſer heiligen ar / 
Als ihr. Königin vmbgeben / haͤtte auff ihrem Haupt ein : mirföftlichen Pers 
fen vd Soelgefleinen verſegte Cron / vnd aiengen guß ihrem heifigiften 
 Angefiche heran folche himmtifche Str aaten/weiche den Glang vnd Schoͤ⸗ 
 neder Sonnen überwanden. Mit ſolcher Mayeſtaͤt und Anſehen / dann / 
— har Marta die Jungfraw vnd Mutter Gottes / der heiligen Clara ſich er⸗ 
ſchon gerban Diefelbe vmbfangen / und jhr das Wahrzeichen dep 
ridens zufuffen dargebotten / worauß fie / ein newe Kraffe und Stärder 
nderlich aber einen himmtifchen Troft empfangen > Die heilige Schaar 
- der Yungframen landen omb jhr Berhlein herumb / bedeckten diefetbe mit 
Mer gußdenen Decke: daranf Die heilige Clara ihr Seel aufgeben / 
I pp zu jhrem liebſten Geſpons / begleiter worden/ in Ewig⸗ 
* teit ſich mit jhme erfrewet. 


ne Ba 1/2 Be 77 
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* Oritten Theils / XIII. Augufi. — * * 
— — * 
Lehr⸗Puncten. TE J 


r In ſchoͤnen vnd anſehlichen Triumph / hat die Kb en 
eh Clara / in ihrem Hinſcheiden angeftelle: N 

OD aber ift folcher Triumph erft erfolgt / nach deme fie acht ond a1 MD 
sig Jahr mir ſchwerer Leibskranck heit behafft / vil Schmertzen vnd B 
ſchwernuß ritterlich uͤberſtanden har. Sieber! was ſagſt du bierzu Z derdu 
alle Krankheiten flicheft vnd verflucheft : du verlange —— uͤch 
ſeligen Todt / vnd Triumph / darneben aber wilt du ei t / daß dir/ m die iv 
beſt / was widerwertiges / beſchwerliches vnd ſchmertzliches begegnen fol 
iſt wol ein tröftliche Sach / wann man hoͤret fagen / das GOtt ein st w 
vnd Wolluft babe bey den Menſchen Kindern zuſeyn / die felig ei ig⸗ 
fraw Marias har freylich auch ihr Fremd / waun fie nen blich bey de 
Jungfrawen / end denen jhr Wohnung bat 7 welche fie I —— J 
Dipr Jungfrawen! O alle jhr Liebhaber Marix/ was glüg ligen Stands 
ſeyd jhr⸗ — 


Der XIII. ugufl, > 


Ioannies Bercmannus, der — on 
Il: hat diſer fein Leben zugebracht / daß er ſ bi era 


nichts gedachte / als Dariam. Er erfrewte fich ER a + m 

Wohn und Meinung von jhme hatte / er cin fonder 
Mariz wäre / allein darumb / auff daß er deſto kecker 19 
Verwunderung / wo es die Gelegenheit gabe / von Serie 
indag Gefpräch einführen kundte: dann jhme lage nichts er 
daß er von feiner allerfüfleften Mutter (alfo nennere er M tari 
den / vnd derfelben Ehr vnd Venerätion bey allen Menfche nd 
vnd vermehren möchte. Ein Jahr zu vor eheera 1 / hate 
luͤbd gerhan / fo er mit feinem eignen Blut —5 
daß er den Sententz oder Meinung von der vnb 
der Mutter Gottes / nach allem feinem Vermögen ver | 
pten woͤlle / es wäre dann fach / daß von dem Päbfl Mlichen Senelein 
verordnet wurde. In dem Kömifchen Colleg En er So) 
dem Studieren obgelegen / iſt ein —* vnſer Hebet Ar * diſe be 
al nichenne sin: karl WERE; X 


> 
—— 
’ 
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res. So offt er / von derſelben Meldung thate / pflegten jhme diſe gewohn⸗ 
liche Wort entfallen: Wann ich Mariam liebe / bin ich verſichert / 
Daß ich ſelig / vnd in der bocietet beftändig verharren: Fürs 
ander/ daß / was ich von GOtt begehren wurd / erlangen wer⸗ 
de / vnd auff diſe Weiß / wurd ich Allmächtig feyn. Binder ſei⸗ 
nen Geiftlichen Schrifften vnd Andachten finden ſich diſe Wort: 
D Sram die dumeinen Fortgang in den Tugenden : mein es 
fundheit / und mein Studieren regiereſt! O Jungfraw Mariaı 
du biſt mein allerſuͤſſeſte Mutter! In andern ſeinen Notatis totrd geleſen / daß 
er nichts öfftersmwiderhofer/afs fein Vorhaben / die Mutter Gote⸗ beſt aͤndig 
zulieben / vnd zuverehren / dann alſo lauten feine Wort: Ich liebe / vnd 
sch will lieben Mariam. Den Abend zuvor / als er verſchiden / hat 
er einem / feiner Schulgefellen bekennt / daf die Sieb ond Andacht / fo er ge⸗ 
gender Mutter Gottes getragen / fein fuͤrnembſtes Mittel / zur Volltomn⸗ 
menheit zugelangen / geweſt ſey. | 


Lehr⸗Puncten. 


¶boches Vertrawen gegen der Mutter GOttes / als 
Beremannus gehabt hat / haͤtte ich auch wol vonnoͤthen · wann ich 
OS über daß auch ein ſolch eyferige Sieb und Innbruuſt in mir ſelbſt / 
dann auch in andern zuerwecken / mir angelegen feyn lieffe / mie er gerbans 
zweiffels ohne wurde ich mir einen ſtarcken Zugang vnd Vorfchub zur 
Heiligkeit / und zum Himmel machen. D Fungfränliche Moth⸗Helffe⸗ 
Fin / auff dich will ich hinfort all mein Vertrawen fegen : will auch nach 
nichts lieben / als dich. Auſſer euch / ıft alles den Gefahren vnnd 

dem Vngluͤck ondermorffen. 

Niemand verwundere fich / daß difer Gottſelige Juͤngling alfo faſt 
die Muster Gottes geliebe hat. Sie ıft ja alfo Iteblich vnd holdfelig da 
ich mich verwundere / warın auff der Welt einiger gefunden wird / der 
nicht eyfrigiſt wünfche vnnd beaehre / jhr zudienen. Wer diefelbe nichg 

liebt / der tennet ſie nicht. Wer aber nur ein wenig von jhrer Fuͤr⸗ 
trefflicht eit was gehoͤrt der üft nichtmehr fein: 
fonder M 


€, 


(0) de 


Der 


— 











naden vnd Gaben zureden / welches 


tragen kundte / deßwegen man jhme gar offt ober fein Ders 
kalte: vnd in das frifch Waſſer eingetauchte Tücher oberfchlager 
damit die Bruſt dep Hertzens etwas gemaͤſſiget wurde. Was hat er nur 
sur Ehr der Mutter Gottes nicht gethan? der Roſenkrant / vnd Beit e 
Buͤchlein / welche etwas von jhren Tugenden handleten / waren fein einige 
Frewd. Als er tranck lage / har die gebenedeyte Jungſraw mit 
liebſten Kind / jhne heimbgeſucht / vnd daſſelbe neben jhine auff das Bah 
geſetzt: bey jhrem Abſcheyden aber / hat fie jhne ermahnet / daß er —2* 
Societet Iasv ; ſich begeben ſolle. Wie er num ſolches 4 hat 

Lieb vnd die Andacht gegen der ſeligiſten Gebaͤrerin Gottes / bey mene 
mehr zugenommen / deßwegen fie mit demſelben offt gar licbreichee Gw 
ſpraͤch gehalten. Niemalen hat er ſich zu Nachts in die Ruhe IE 
ehe er zuvor auff feine Knye / ſich gegen einer Kirchen der Mutter ED 
wendent / vonderfeiben den Segen begehre hat. Letztlich / nach den in 
rechten Verdruß deß gegenwärtigen Lebens befommmen + ob.€ gleiche 
allererft in dem fibenzehenden Jahr feines Alters war enndschen Mor 
nur in dem Movisiat zugebrache / eneftandee in deſſen Hergen ein folhed 
Verlangen feiner Königin vnd Mureer anfichtig zuwerden daß er Dit 
felben wenig Täg vor dem Feſt jhrer glorswlirdigen Himmelfahrt folches 
Verlangen vnd Lieb / durch einen Brieffyuerkennen gegeben / twarinne 
er fie erſucht / daß er doch folgendes Jahr / wann der Saar Dun 








. 


| Dei vnd liebreiche Mutter aller deren / ſo dich lieben 
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fahre wider kommen werde / auf diſem Leben fein Abſchid nemmen / vnnd 
derfelben Anfchamung genieffen möchte. _ 

Lehr⸗Puncten. 


wie ſchoͤn lehret mich diſer Noviz / welcher nicht vor laͤngſt auß 
der Welt in die Religion eingetretten ift ! Ich zwar habs nicht 


derdienet / daß du gleich in meinen erfien Jahren ein folche Sorg auf 


mich habeft 5 weil du aber/ alſo gutwillig / vnd begierig bift/dein Güte und 


Milte gegen mäniglich zuerzeigen / ohne allen Vnderſchid deß Alters / 


dem Jungen fo wol als dem Alten : dem Novisen / als wie dem / welcher 
in der Religion feine Jahr erzeiche/ alfo erwecke in meinem Gemür/ Ges 
danden Ne Heyls / ond der Vollkommenheit / bewahre mich / dann ſon⸗ 
ften bin ich verfohren.. 

Fuͤrtreffenliche Lehr⸗Puncten gibt mir an die Hand difer Noviz. 


den halte ich für meinen Führer und Magilter, darumb will ich jhme fols 


gen. Meine Gedancken und Verlangen werden auff die Mutter Gottes 
gericht feyn / an dife will ich oͤffter / als an mich —— Die will ich 
mein Mutter nennen: derſelben will ich meiner Seelen Heyl vertrawen / 
vnnd will ale Nacht von ihr den Segen begehren: meines Herkens Des 
gierden und Wunſch / will ich jhr offenbaren / wie hertzlich ich verlang fie 


ansufchamen/ vnd in alle Ewigkeit zuverchren, —* 





Der XV. Augufli. 


| Der H. Arnulphus / Biſchoff zu Sueflion. 


ENIM Zag vor der Himmelfahrt Marie der Mutter Got⸗ 
tes / har difer heilige Biſchoff / den feinigen befohlen/ daß fie alles das 
jenig anordnen / vnnd in die Bereitſchafft richten folten / was zu 


Be Degräbnnf / vnnd Seich vonnöthen feyn werde : Dann folgende 


acht / wurde er ſterben. Seytemalen ihme vom heiligen Paulo die 
Bottſchafft gebracht und bedeutet worden märe/ daß ihme alle feine Suͤnd 


nachgelaſſen + vnd die Mutter GOttes ihme verfprochen hab / daß fie 


jhne bey ihrer glorwürdigen Himmelfahrt / dem triumphierlichen Einzug 


inverleiben / vnnd mit fich in die TE .. tinführen * 
cp 
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Deßwegen dann / alle Anftafe beſchehen / wie erg begehrt. | / 
bat er fich ordentlich zum Tode bereit / ſich mit allen hein n 
verſehen: vnd letztlich ſich auff die Erden / welche mit Afchen beſtrewet war 
legen laſſen / dar auff in der Stund / wie er vorgeſagt / ſeinen Geift auffgeben 
Heutigen Tag har ſich auch begeben der glorwuͤrdige Todrfall 7 einer 
Borrfeligen Clofter » Gramen / deß Ordens deß heiligen Dominik 
Namen Elfa/ einer gebornen Indianerin. Dife har der Abyſſiniſche 
nig berueffen / auff daß fie einem Kegerifchen Menſchen / zer def Neft 
Ketzerey verthaͤdigte / vnnd ſagte / dab Marta die Jungfraw die Mentter 
Gottes nicht fey : feines Irrthumbs Erinnerung thäce/ und denfelben au 
den rechten Weg brächte: aber war alles vmbſonſt / vnd verfange 
bey dem Säfterer / welchen fie aleichwol zu Schanden gem 
zwar er noch halßſtaͤrriger / und meifterlofer worden/ def Könie 
nach demfelben greiffen vnd fangen : nachmalen vier Swen vormerken 
laſſen / von welchen er in einem Augenblick zerziffen: und gefreffen 
Als nun diß von den jenigen wahrgenommen worden / tel 
Meinung waren / mie deme/fo allbereit von den $ömen zerzilfen 
feynd fie mit groffer Furi vnd Vnwillen / für den König fommıen 
von jhme begehrt 7 daß obbemelte Jungfraw / zu Bewehrung jhrer 
nung / den Loͤwen auch folte vorgeworfen werden ; Der König ward ober 
foiches Begehren etwas beffürge/ end angſthafft worden? fragte demnach 
Elſam / was fie vermein / daß in difer Sach zuchun fey 2° nun / 
voll deß Slanbens/ vnnd Vertrawens / auff die Hülf vnd Beyfkand der 
Mutter Gottes / vmb deren Ehr wegen / es allda zuthun war 
behertzt / fie ſcheuhe nicht / die Warheit auff begehrte Weiß darzuthun nd 
subewwehren : bezeichnet darauff hin / ſich mit dem heiligen Creug 
die Gottes Gebaͤrerin any vnd tritt vnerſchrocken auff den Plamwor die 
Loͤwen / welche aber jhrer wilden Art vergeſſen / ſich vor die Süß der 
frawen gelegt / vnd ſelbiger ſchoͤn gethan. Darüber dann der 
hoch erfrewet / vnd wuſte nicht / wie er der Dimmelfönigin Maria 
erzeigte Gutthaten genugſamb dancken ſolle: Es hat aber die J 
tes Gebaͤrerin jhrer Dienerin noch ein andere groſſe Snad 2 
























* 











deme ſie dieſelbe eben an dem Tag / da fie gehn Himmel auffgenenn 
den / auß diſem Sehen zu ſich erfordert hat / auff da RR 
ihrem srinmphierlichen Einzug bey den Außerwoͤhlten 
Gottes beywohnete. 
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| Lehr, Puneten. 
N an dem Feft der Himmelfahr Marie / auf diſem 


Leben abzufchenden verlanget / der muß fehen/ daß er bey der glor⸗ 
x würdigiften Jungfrawen wol bey Hof fey : und gleichfamb vor 

Leb ſchwelck / hertzlich wuͤnſche / bey folcher zuſeyn und anffgelöft zuwerden. 
Dergleichen Gnad thut mich nicht vil helffen / dieweil mir nach meinem 
Hinſcheyden / fo vil Schulden vnd Peyn zuleyden bevorſtehen. Was ſon⸗ 
ſten den Tode / vnd mein Verlangen die Himmelkoͤnigin Maria zuſehen / 

etrifft / wolte ich alßdann zum liebſten ſterben / warn ich ein volltomnen 

blaß viller meiner bevorſtehender Peynen oder Straffen / einmal ers 
langet habe. 

O Maria! du mein Frewd! dieweil nun heut die Gedaͤchtnuß deines 
triumphierlichen Einzugs in den Himmel widerholet wird / ſpringt mir 
vor Frewden mein Hertz auff: in deme ich ſihe / dich in ſolchem Triumph 
erhebt zuwerden. Wurdeſt du dann mich nicht auch / zu ſolchem Triumph 
ztiehen? du weiſt ja / daß zu dergleichen auch die Gefangne vnd Armſelige 
pflegen gezogen werden ; dann dein geliebter Sohn’ als er in die Höhe vber⸗ 
ſich ſteigte har er Die gefangne Befangenfchafft mir fich gezogen. 


Dir XVI. Augufit. 


| Der 9. Hyacinthus/ auß S. Dominic Orden. 


Iſem heiligen Mann / hat die Gebärerin Gottes / ein 

ſolche Gnad erwiſen / dergleichen wenig andern von ihr befchehen 

feyn : dann fie har jhme auff ein Zeit mit klaren Worten vera 
ochen/daß was er von ihrem Sohn jmmer begehren werde, fie jhme fols 
ches erlangen wölle. Gleich wie nun Hyacinthi Tyfer vnd Inbrunſt 7 
nicht allein die ſuͤndige Menſchen von den Laſtern abzuziehen / ſonder auch 
gu der Lieb und Veneration der Mutter Gottes anzuſporen / groß geweſen / 
alſo iſt auch groſſer Nutzen vnnd Frucht auß ſeiner Arbeit erfolgt. Hoͤre 
Wunder tond lerne darauß / wie lieb vnd angenemb Hyacinthus der Mut⸗ 
ter Gottes geweſt ſey: Als die Barbariſche Voͤlcker die Statt Chioloa / 
in welcher er — * wohnete / außblündern wolten / hat cr ſich reſo lxiert, 
mir allen feinen Geiſtlichen Brüdern * zujiehen: Nimmet dere 
Ü 2 PEN N US zz wegen 
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wegen das Ciborium ju ſich / vnd begibt ſich mit den ſeinigen in die Flucht. 
Sihe aber !daredere jhne / eine auß Alabaſter gemachte / und ———— 
oder Bildnuß vnſer lieben Frawen an / ſprechend; Hyacimber n 
Sohn: Warumb wilt du mich in den Handen der Feinden (offen? um 
er antwortete : D liebe Sram / wie kan ich dich von diſem dene ni 
bringen ?da fagte fie/ probiere dein Staͤrck vnd Kräfften s — 
er das ſchwere Bild in die Armb / welches jhne ringer vnd leichter ge 
als ein holes Meer- Rohr 5 diſe Statua dann / hat Hyacinchus / ne 
Ciborio, nacher CTracaw getragen / allwo ſolche wider jhr aim = 
befommen. Auff befagrer wehrender —* als er an rk 
men / darüber er kommen müfte : vnd aber fein Schiff ve 
breitere er feinen Mantel auff den Fluß / ſtellte fich imiefansbe fei 
fellen darauff / und fahrte gluͤcklich hinüber an das ander Seflar hun 
vnder vilen Gutthaten / welche die getrewe Mutter © Dyacinche 
erwiſen / iſt jene jnfonderheic hoch zufchägen / daß fie —* »ii ner 7. beit 
an dem Feſt jhrer Himmelfahre/ auf difem geben abgefordere/ vnnd jhne 
turtz vor feinem Abfcheyden/ mit jhrer Gegenwart gerröft hat. eict 
wol diſer Diener Gottes den fuͤnffzehenden Tag diſes Monats fein Seber 
beſchloſſen / hab ich doch auff heutigen Tag / ſeiner Meld 1 * ir Me r 
dieweil auch die Chriſtliche Kirch / jhne auff heut zuve J 
was noch verwunderlicher iſt / eben damalen / als er 
ſchiden / hat ein heilige vnd Gottliebende Wei 
der ee Jungfrawen gefehen / darunder in ie fe 
8 Himmeltoͤnigin Maria ; vnd bedun 
8 deß heiligen Dominici Orden / 
mit iieblichſter Stimm jenesliebreiche Geſaͤnglein a v 
Afcendam adMontemMyrrh&,&collem —— 7 
Ich will hinauff ſteigen auff den Berg der M rıhe 
auff den Bühel deß Weyrauchs mit dem 
Als nun folche a an den Engel Frag © 
wer jener Geiſtliche wäre / den fie fuͤhrte / hat er 
die Mutter der Barmhertzigkeit / diſe fuͤhrte * el isn 


den Himmel, 
— | 


> Sur lerne/wann du bi 
Darin —ã 
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nemblich dich / von der Mutter GOTTES diß zuerbitten / daß fie dir 
J rag —— jhrem lieben Sohn dir zuerhalten / was du 
begehren wuͤrdeſt. 

Doch / auff daß du die Gebaͤrerin Gottes gu dergleichen Verſprechen 
bewegen moͤgeſt / was vermeineſt / das zuthun ſey ? nichts anders / als diſe 
drey Stuck / daß du nemblich mit einem groſſen Eyfer vnd Ernſt auff den 
Berg der Vollkommenheit ſtets ſteigeſt: Für das ander / daß du auf Lieb 

Chriſti IES S vnd Maris feiner gebenedeyten Mutter / deiner ſelbſt 
Meiſter: vnd Obſteger ſeyeſt. Vnd zum dritten / mit dem Weyhrauch 
Bas Andache den Himmel und Erden : die Engel und Menfchen ans 


” 












0. Der XVII Auguſu. 
Die heilige Clara von Monte Falco , außdem Orden 
13 def heiligen Auguftini. 


r- As Hergder heiligen Elarz hat GOtt ſchon im vierd⸗ 
ten Jahr / jhres Alters / mit einer zarten Sich gegen der allerſelig⸗ 





fen Murter GOttes / angezuͤndet gehabt / ſeytemalen diefelbe 
damalen angefangen vor allen Bildnuſſen Mariz / auff jhre Knye nider⸗ 
zufallen / vnd ſelbige mit einem Engliſchen Gruß zugruͤſſen / welches ein 
ſtarcke Anzeigung ware / daß fie mit der Zeit / in das Frawenzimmer der 
Königin der Engel werde aufgenommen werden. In jhrer letzten Kranck⸗ 
eit / har fie auß groffem Vertrawen gegen der Mutter GOttes / derfelben 
durch einen Engel / welchen diefelbe zu jhr geſandt / bedenten laſſen / daß ſie in 
difem Thal der Mühefeligkeiren / vor Begierd / jhrer: und jhres Sohns 
mn ſichtig zu werden / gantz ſchwelck vnd machtloß wäre / verlangete herks 
ichen / vmb die empfangne Gutthaten / in jener Ewigkeit Danck zuſagen. 
Nun hat die guͤtigiſte Mutter Gottes / diſes jhr Verlangen erhoͤrt / aber 
ehe ſie das geben beſchloſſen / jhr den Himmel eroͤffnet / und gezeigt / wie daß 
ſie jhrer Ankunfft mie Verlangen erwartete / damit fie dieſelbe jhrem Sohn 
ll 


te. 
. * Auff heutigen Tag har die hochadeliche und Gottſelige Matron Bea- 
trie de Sylva jhr Sehen geendet Als diſe in dem Königlichen Frawen⸗ 
immer / der Königin von Caftilien fich befandte / wurde fie wegen ihrer 
wvunderſamen Schöne / bey dem ala Hof / vnd deſſen Hofherren / 
8* 3 andern 
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andern Damen weit vorgezogen : Welchesnun beyder Koͤn 1 groß 
fes Mißfallen verurfachey daß difenemblich mehr verchre/ond be * 
de / als andere. hat deß wegen dieſelbe (ob es auß einer Eyferſ Ko 
nigin/ oder zu Verhuͤtung beforgeer Gefahr vnd Vnehr Befhehen 1 M * 
bewuſt ) in ein enges Orth verſperꝛen laſſen. Wie nun 
daß fie von andern abgeſoͤndert / alſo vnguͤtlich gehalten wurde 7 £ 
Zuflucht zu der Mutter Gottes genommen / diefelbe angerneffe 
alßbalden fich bey ihr ergeige / in einer weillen gar fcheinbaren KH 
mis einem blawen weiten Mantel bedeckt / troͤſtete Beatrix / © 
fpricht jhr / daß ſie ihr auß helffen woͤlle.  Nachöreyen 
Beatrix von der Königin / widerumb auff freyen Fuß —— 1 
deme ſie derſelben zugeſprochen / vnd su einem Gottſcligen tt 
Leben ermahnet / hat Beatrix der Königin geantwortet / und 4 
das habe ich im Sinn / gnaͤdigiſte Fraw / vnd im Fall Ewr Mi Rd 
ches beliebt / bin ich enefchloflen / gleich den folgenden Ta Er S. D 
mict Feſt⸗Tag / deſſelben Orden vnd Inftitur anzurr 
Königin jhr ſolches Vorhaben genaͤdigiſt belieben — 
ſolches würcklich alßbalden vollzogen / vnd nach deme ſie 
‚ben andern jhres Ordens Mitſchweſtern / in dem D 
—* gehabt / har dieſelbe der Königin entdeckt / was € y 
bedacht waͤre / einen Newen Orden / zu Ehren —— ten 
pfaͤngnuß der Himmel-Köntein Mariz/ und Mutter G —— 
vnd diß zwar wegen jhrer abſonderlichen Andacht vnd Neig ung / 10 
fie ftets gegen derfelben tragte / su foichem Werck har die *5* 
Huͤlff vnd Vorſchub verſprochen / vnd fo gar ſich an ven / | | 
Paͤbſtlichen Stuel / welchen dermalen — BL 
Pabſt / beſeſſen / folches Newen Ordens Beſtaͤt —* 
fen dann Beatrix / ſtets und ohne Bnderlaß der Monte — 
ſeliges Vorhaben trewlich befohlen / worauff * Id * d 
Paͤbſtlichen Stuel approbiert/ vnd die gewoh | hierüh ber 4 
Fertige worden / es har fich aber mit folcher Bulla ein ve lie 
gugerragen / dann das Schiff / welches die Bullam ge ihre on 
feren ſolte war in einem Schiffbruch ondergangen 4 na jen 
wuſte Beatrix nichts / — _ von den ° Päbfiie 
ceflion oder —RB———— 
Kaſten vnd Behaltnuß / elich — — 
DIE vnceſehr aar Daud / chen ho * ma 
198 
KIHH art u 


3 
4 
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che einem Geiſtlichen Mann vorweiſet / vnwiſſent das ſelbige fie betreffe / 
hat ſie mit Verwunderung vernommen daß ſolche Brieff / diejenige waͤ⸗ 
ren / wordurch der Roͤmiſche Stuel ihren New vorhabenden Drden ber 
 fkätige: mit welchen dann fie fich alfobatd aufgemacht / und felbige dem 
rsbifchoff überreicht : Meicher auch feines Theils jhme Beatricis Vor⸗ 
haben gefallen laſſen / und darauff mir gewohnficher Sollenniterden newen 
- in feinen Schutz auff⸗ und angenommen / vnd zumal in fein Bi⸗ 
ſtumb einaeführe / wenig Tag hernach ift die Bottſchafft erſt einkommen / 
„welcher maſſen obbedeutes Schiff geſcheitert / vnd Schaden gelitten härte. 
So hat Beatrix auch nichrfang darnach jhr Seben befchloffen / und iſt von 

r Mutter Bortes , wegen jhres Gottſellgen Wercks / iu der ewigen Be⸗ 
lohnung berueffen worden. wi | 


Lehr⸗Puncten. 





“ 


L 

woͤgen / daß fie mir verfprechte/ mich aller meiner Dirt zugewehren / 
wolte ich zwar nicht begehren / daß ich derſelben Aßbald anfichtig 
wurde / dann diß gebuͤhrt nur jhren jnnerſten vnd liebſten Freunden: aber 
diſes wol / daß fie mir Berjehhung vnd Nachlaß meiner Sünden erwers 

benfolle: Erlang ich diß / wird mir das ander gewißlich nicht entgehen. 
Sage GOtt Danck / daß fein Gůte / Mariam hat der Erbſuͤnd gaͤngz⸗ 
lich befreyen / vnd jhre / als ſeiner Muͤtter / diſe abſonderliche Ehr thun woͤl⸗ 


Ten’ von diſer Gnadenreichen Brunnen Qui ficken alle ihre / vnd deine 


Der XVIH. Auguſti 


Die H. Helena ein Mutter deß Kaͤyſers Sonfrantini 
ner deß Sroffen. a; 


Ar 





. 


5 


| 


4 3322 Ihr einiger Wunſch vnd Begierd war daß fiealler Orihen 
3 ahrzeichen jhrer $eb gegen difer Himmel Königin binder jhr laffen / vnd 
unm derſelben Ehe vil Kirchen erbawen möchte / dergleichen Dann mare die 


f Se heilige Helena / ward zu ihren Zeiten ein vollkom̃⸗ 
nes Exemplar aller Tugenden / fonderlich aber ein wahres vnnd 
fuͤrtreffliches Ebenbild oder Spiegel der Andachr/igegen der Mut⸗ 


J 


LS ich von der Mister GOttes dife Gnad erlangen 


— Der XIX, Auguſt. 
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Kirch zu Getſemani / und zu Berlchem/ dann die zu Rom / li 
Der heilige Paufinns bezeugt / daß fieden Earholifchen Blanben vor jhre 
Gohn dem Conftantino / angenommen habe / und —* ag ein 
Frucht geweſt ſey / hhrer Muͤtterlichen Andacht und G welches fiezu 
ſolchem End / GOtt auffgeopffert babe. Dahero dann wolzuvermurben! 
daß diſe Gottſelige Mutier jhrein Sohn Conſtantino die Sieb und Derche 
rung Marie ſtarck werde eingebunden vnd befohlen haben / welche # 
nachmalen anſehnlich im Werck zuerkennen gegeben hat. —A 
J 


Lehr⸗ Puncten. he 


Je Gortfelige Helena hat zwar ein groffe Andacht vı 
ea Lieb zu allen onfer lieben Sramen Kirchen getragen 7 doch bat 

ihr Andacht mehr zu Hauf in acheimb verrichter / und fcheinen 
laffen ; allwo fieszu Genägen mir Maria Sprach haften vnd ihr | 
laͤren tundte / gleich wie die / fo bey Fürftlichen Höfen feyn/ — | 
liger achten wann fie in dem Fürftlichen Zimmer abfonderlich / undal 
mie dem Fürften reden / ond jhr Nothturfft fürbringen köndeen/als 
ee lie Heyl kan ein gute Mutter i — 

as Glück vnd an ein gute Mutter in | 
oder einer Gemein nicht verurfachen ? Weil die heilige —— 
chen Mutter war / bar fie erſtlich der Chriſtlichen Gemein und K 
einen Chriſtlichen Kaͤyſer gegeben. hat auch diſen jhren Sohn / ber 
lichen Kirchen verſoͤhnet / vnd vil Soͤhn in der gangen Welt Mar 
worben / in deme Conſtantinus derſelben Altaͤr auffgericht hat work 
ur ihre Siebhaber und Soͤhn himmlifche Gaben und Gnaden 
haben. * 


Eu 
Der H. Sebaldus ein Sohn deß Königsin Dada. 
>) Pr difer Königliche Sohn genoͤthiget worden / fich —— | 








| 










b 
4 
| 













heyraten / hat er in der erfien Mache deß Beylägers / ein 

gen Liſt erdache / fein Geſpons / dahin zubereden / daß —— 
ewige Jungfrawſchafft hielte weiſte jhr vor / ein Tafel / in welcher die 
Vermaͤhlung deß heiligen Joſephi / mais der ſcligen a 





\ . 
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entworffen war: darauff fprach er derfelben su / vnd erinnerte dieſelbe / daß 
ſie hiebey ein anfehliche Gelegenheit haͤtten durch ein Heroiſche That / fich 
omb Gore wol verdiene zumachen / warn fie nemblich der gebenedeyten 
NMutter Gottes Juugfraͤwlicher Vermaͤhluug nachfolgten. Nun tragte 
diſe Königliche Geſpons vorhin ſchon ein wunderfame groſſe Lieb / gu der 
Jungfraͤwlichen Mutter Gottes / vnd befleiſt e ſich derſelben nachzufolgen: 
deßwegen dieſelbe ſich ohnſchwer dahin bewegen lieſſe / wurde derohalben 
alßbald mir jhrem Geſpone eines Willens und Meinung / ruefften darauff 
ariam vnd lofeph an / daß fie in diſem ihrem Vorhaben / als einer wich⸗ 
tigen Sach/ ihnen wolten verhiffflich erfcheinen. Sebaldus begabe fich bald 
hernach in die Einoͤde / in welcher er / fünffschen Fahr zugebracht / nachma⸗ 
Ten aber machte er fich auff / und zoge vnbekandter Weiß nach Rom / auff 
der Reiß / als er einsmals faft ermüder / und ſchwach worden / haben die heis 

ge Engel jhne durch ein himmliſchen Safft — vnd erquickt. Was 
war es aber Wunder ? weil die Königin der Engel ſelbſt / ſeinethalber groſſe 
Sorg tragte. Nach deme er der heiligen Gebein vnd Heylthumb mit 
hoͤchſter Andacht beſuecht / vnd verehrt / iſt er von Rom widerumb in fein 
Einoͤde gekehrt / in welcher er auch ein gar heiliges End genommen / und 


ſein Leben beſchloſſen. | | 
Lehr⸗Puncten. 


Ehůt Die! was thut und vermag die Gnad GBttes 
nicht ? daß eines Königs Sohn in der erfien Nacht feines hoch⸗ 
: zeitlichen Feſts / ein fo onaewohnliche Sach für fich nimmer / vnd 
Anfanger/ wie Schaldus gerhan / das iſt ein Werck der Goͤttlichen Handy 
vond einem Wunder eichen nicht vngleich. Mun aber thut folches die Guͤ⸗ 
te Gottes / vnd Gutthaͤtigkeit Marie / in deme fie in vnſern Willen ſetzen / 
daß GOtt dergleichen Wunder / vnd Zeichen der Gnaden / uns zu gutem 
würcket / wann mir nur ons ſonſt andy im uͤbrigen su ſolchen tauglich und 
faͤhig machen. Derjenige liebt die Mutter Gottes / der jhr nachjufolgen 
vnd in jhre Fußſt apffen zutretten ſich bemuͤhet. Maria Arbouſta pflegte 
uuſagen: derjenige verhoͤne vnd verſpotte die Mutter Gottes / welcher 
7 war fage/ und ſich beruͤhmbt / daß er dieſelbe liebe vnd lobe / aber 
Ex jhr niche nachfolgen will. | 


TE (0) 


Be mm Dir 
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Der XX Augufl, 


Der H. Bernhardus / Abbt zu Clarevall. 


Iſer Heilige Mann war bey der Mutter GOttes ond 

Himmel» Königin Maria / alfo wol su Hof / daß es ſich anfehen 
lieſſe / dieſelbe hätte ein fondere Frewd / Luſt und Kurtzweil / ab jhn 

Wer ſolle ſich nicht verwunderen / daß die Mutter Gottes einen 

mit jhrer eignen Jungfraͤwlichen Milch ſaͤugen vnd trändfen ſolle. 

diſe Gnad vnd Favor Bernhardus nicht nur einmal von jhr empfa ; 
vnd zwar erftlich / da er dieſelbe mir difen Worten angefprochen : nil⸗ 
de, D gütige/ O ſuͤſſe Jungfraw Maria. Hernach widerumdy 
als er diefelbe mit folgenden Worten erſuchte: ee). 
Erzeig dich Mutter glich? 0. 0 

Daß vns hoͤr gnadigleiha 

Der für vns auff Erde / 

Durch dich Menfch wolt werden. 

Welche Wort die Mutter Gottes alſo bewegt haben / daß fi fell en ſie ? 4 


barlich erſchinen / vnd geſagt hat : Lieber Sohn Bernharde 


208 * 
J 


ich mich in allweg ein Mutter erzeigen / wann ich d 



































ner Milch / wie ich mein liebſtes Kind vor diſem geſau m 
auch fäugen wird. It dann diß nicht ein hauprfächliche Angeigumgjhn 
Sieb ? Als nun Bernhardus einsmals durch die Kirchen end 


deme erdie Bildnuß Marie erfehen / vnd felbige mie dem ı 
Gruß gesrüft / hat die Gottes Gebaͤrerin mit klaren Worten zus jelb 
geſagt / Sey gegrüft Bernbarde. Auff ein andere Zeis/alsier ire 
su Beth lag / har die ſeligiſte Sungfram mie dem heiligen Saurentio / 
heiligen Benedicto / jhne heimbaefuche/ auff daß ſie jhne beyler 70 


von dem beſchwerlichen Fluß / durch ihr Beruͤhrung erledige 






nun auff fofche Weiß die Gefundheit / und zumal die 
wegen deß Fluß verfallen ware / er. rlangt 


im Schlaf erfehinen / vnnd fe 
einem: grofien dluß ————— Du 
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ches / nach dem es nahend zudem Geſtatt kommen / iſt folches gaͤhling wi⸗ 
derumb durch die Waſſerwellen von dem Geſtatt hinweg geriſſen worden. 
Miedifern Geſicht hat die glorwuͤrdigiſte Mutter Gottes / jyme Bernhatdo 
—2 gegeben / daß es vor daßmal / nicht weit vom Port / das iſt / 
dom Tode geweſen ſey. Es wäre jhme aber dag Leben geſchenckt worden / 
mit er hinforter feinen andaͤchtigen Vbungen mir groͤſſerm Eyfer vnd 
Inbrunſt obligen thaͤte. Ars ' 
Sb begehet heutigen Tags die Chrifkliche Kirch / die Gedaͤchtnuß deß 
heiligen Stephant Koͤnigs in Vngarn / 05 er zwar an dem Tag vor vnſer 
lieben Frawen Himmelfahrt fein geben befchtoffen hat : Difer ware der 
Erfie / welcher den Namen eines Königs in Vngarn / befommen hat. Als 
 Bifer König wahrgenommen daß er noch ein Juͤngling war / dahero feine 
Schuldtern / mit gar zu fchweren Keichs» Geſchaͤfften befchwert befande / 
hat er fich entſchloſſen / bey der Königin der Himmlen / Huͤlff onnd Bey⸗ 
ſtand zuſuchen / vnd dieſelbe anzurueffen / warauff er dann ſolche zu ſeiner: 
vnd feines Reichs / Schutzfraw Awoͤhlet hat. Auff daß cr aber vmb die⸗ 
ſelbe ſich deſto mehr verdient machte / vnd dero Huͤlff ſich verſichern kundte / 
hat er jhme fuͤrgenommen / ſolcher alferglorwürdigiften Gebaͤrerin Gottes 
ſich / vnd das gantze Reich lolenniter zu dediciern vnd auffzuopffern / auch 
in dero Hand den Königlichen Scepter / die Cron / m Summa / das voͤllige 
Kiegimen / onnd Herrſchung def Reichs zuůbergeben / bittet demnach Dies 
ſelbe demuͤtigiſt / ſie wolte jhne / ſambt ſeinem Volck / welches jhr nunmehr 
onderworffen vnnd eigenthumblich zugehoͤrete / in die Zahl jhrer Diener 
uffnemmen / fie beſchutzen vnd ſchirmen. Er lieſſe es aber auch bey diſem 
nicht verbleiben / ſonder su einer Gedaͤchtnuß vnd Bezeugung feiner roſſen 
Devxotion vnd Andacht / zu der Mutter Gottes’ baweie er in der Königs 
Ulichen Hauptſtat zu Stuel- Weiffenburg / derſelben als deß Reichs Be⸗ 
ſchuͤtzerin zu Ehren / ein anfehliche Kirch / welche er nachmalen mit den aller⸗ 
eruchiſten vnd koͤſtlichſten Ornaͤten eingericht vnd bereichet hat. 


Lehr⸗Puncten. 
Br Ki Helden Finden ohne jhren Nacbtheil und Scha⸗ 


den / vil gute Sachen vnnd Werck anſtellen. Ein einiger Koͤnig 
— ble und werchrre die Mutter Gottes / vnd durch fein Exempel iſt 
das gantz Koͤnigreich Vngarn / zu derſelben Verehrung bewegt vnd ange⸗ 
reitt worden / alſo zwar / daß wann diſe Voͤlcker nur bloß den Namen Mas 
ie hoͤreten außſprechen / da fielen ſie alßbald auff jhre Knye nider / vnnd 
——— | Mum 2 thaͤten 
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thaͤten deſelden Eht / vnnd Reverentz erzelgen / ja ſolche Ehrerbierung 
fragten fie gegen dem heiligiſten Namen Maria / daß denſelben aufsufpres 
chen fie ſich nicht getrawten / noch zu vnderſtehen vermeinten. Wanne 





auch etwan vonnoͤthen war / die allerglorwuͤrdigiſte / bey dem 








Namen zunennen / gebrauchten fie fich feines andern : 


vnſer Fraw. Folgten hierinnen jhrem König’ welcher Mariamfürcin 


Fraw vnd Herrſcherin ſeines Reichs hielte / vnd verchrre- Es pfla 
gen groſſe Herren vnd Potentaten / durch ihr Exempel / manchesmal au 
die fuͤrnembſte Maͤnner zur Nachfolg bewegen / diß hat gerhan der 
Stephanus / in deme er mir gar ſcheinbarlichem Apparat / fich ennd fein 


Reich Vngarn / der Mutter Gottes ag end gleichfamb gu 


macht hat. Warmit er/ in den jenigen Koͤnigen / welche feinen 


Wercken der Andacht gefolgt die Mutter Gottes zumal mit allem dem biz 


gabt hat / was derfelben / von folchen feinen Nahfömblingen it anffa@ 
opffert worden. Was kan feheinbarlicher onnd glorwürdiaers fonny als 
Ludovici deß dreyjehenden Königs in Franckreich / auff ein ———— 
Feſt / in dem er der gebenedeytiſten Himmeltoͤnigin Maria / Volck / 
vnd gantzes Königreich auffgeopffert / vnd dero Schutz vnd Sewalt vnder⸗ 
geben hat? zu welchem End er fein Cron vnnd Sceprer / n in der 
Haupi⸗Kirchen / auff den Altar legen / und opffern laſſen / auch verordnet 
daß alle Fahr an dem Feſt der Himmelfahrt Marie / in allen Kirchen 
durch gantz Franckreich / die Gedaͤchtnuß folcher damalen angeſtellter 
Solennitet,, fo wol Vormittag in wehrendem Gotts⸗Dienſt / als Nach⸗ 
mittag / nach vollendter Veſper / mit einer offentlichen Proceſſſon/bey 
welcher ſich alle hohe Beampten / vnd aͤndere der Stätten Magiſtrat eins 
finden muͤſſen / ſolte gehalten: vnd fo lang das Reich ſtehen wurde / jährlich 
widerholet werden, vnnd damit ſolche Königlich ewiges Lobs wuͤrdigt 
Devotion, gegen der hochgelobten Jungfrawen / vnnd Mutter SOttis 
Maria / in friſcher vnd vnverruckter Gedaͤchtnuß in dem Königreich er⸗ 


halten wurde / haben jhr Mayeſtãt in obbedeuter Haupt⸗Kirchen zu Parıg 7 


ein groſſe / vnd ſichtbare Tafel auffhengen laſſen / in welcher von 

Hand gemahlt / der König mit bloifem Haupt / auff gebognen Knyen / n 
einer Hand fein Königliche Cron / in der andern den Reihe, Sc 
haltend / folche der Himmelkoͤnigin / vnder dem Creutz jhres geliebte 
Sohns ſitzend / deſſen todten Seichnam in Armben erhebend / auffopfferet. 
Diſer Königlichen Andacht / iſt faſt Ähnlich * ich / welche die durch⸗ 
leuchtigiſte Königin in Schweden / Chriſtina Maria Alexandra su ⸗ 
reto / in dem heiligiſten Geburts⸗Hauß Marisx / Gottſeliglich yerüberbans 





J J 7 


* 


PETE A En A 


L Dritten Theils / XX. Auguſti. 461 
Dann / nach deme dieſelbige nunmehr fich zudem Catholiſchen Römifchen 
Avpoſtoliſchen Glauben verpfllichtet gehabt / vnd Vorhaͤbens waͤre / ein Reyß 
nacher Kom zuthun / allda der Paͤbſtlichen Heiligkeit / Alexandro dem Sis 
benden / ſich zu præſen tieren, vnd auß deſſen Handen das erſtemal die heilige 
Communion / zugleich auch das Sacrament der heiligen Confirmacion zu 
empfangen / haben jhre Mayeſtaͤt: dero Weg vnd Reyß auff Loreto zuge⸗ 
nommen / damit ſie allda der Königin aller Auß erwoͤhlten / auch gebührende 
Edhr erzetgen moͤchten. Welches nun dieſelbe andaͤchtig und ſtattuch ges 
than / in deme fie in der allerheiligiſten Capell der Mutter Gottes ein gang 
guldene Cron / mit vilen Diamanten vnd Rubinen gezieret / auffgeopffert / 

neben einem auch guldenen Scepter / welcher obenhero ſich in die Form 
einer Öilgen endete / deſſen Handheben aber mir Perlen und Edelgeſteinen / 
opmb vnd vmb verſetzt ware. Der Diamanten von anfehlicher Groͤſſe / bes 
fanden ſich darbey dreyhundert acht vnd ſechzig: hundert vnd ſechzig Car⸗ 
bunckel / weiche an der Groͤſſe ven Diamanten nicht vil weichten. Diſe 
awey Königliche Prefent ſeyn alsbalden in das Schatz⸗ Gewoͤlb deß hei⸗ 
ligiſt en Hauß verſett: vnd beygelegt worden. Als nun jhr Mayeſtaͤt nach 
eingenom̃ner Mittag⸗Mahlzeit / gedachten Schatz zuſehen / fich widerumb 
in die heilige Capell verfügt / vnnd von dar indie Schagfammer gefuͤhrt 
worden / haben diefelbe jhre Praefent allbereit auch darinnen gefunden, wel⸗ 













che die zween nachfolgende Verß bekandtlich machten. 


Hanc tibi facravit, fpretam Regina Coronam: 
In Czlo tribuas, vt meliore frui, 


Dife Cron / fo fie veracht / 

Sat fie dir allher gebracht/ 
Hoffe / fie werde bey deinem Thron / 
pr} Erlangen die Himmlifch Eron. 
Wie nun die Königin folche Verf geleſen / hat fie zwar jhro / deren Spike 
. fin digkeit / gefallen laſſen / fagte abers es härte forche ihres Gemuͤts Meinu 
3 nicht erreicht / vnd gleich wie fie in ihrem Antworten hurtig und fertig iſt / 


meldete ſie / der Poet haͤtte ihr ein Schmach Im daß er fie bezuͤchtigte / 


als habe. fie die Cron verfchmäher / die fie doch allezeit hoch gehalten habey 
wäre auch fo weit wol vnderwiſen / daß fie der Mutter GOTTES 

> nichts opffern ſolte / welches von jhr verachtet oder verworffen worden wäre. 
Diß war nurein Red vnnd Antwort / welche einem folchen hochfinnigen 
Ingenio, vnnd zumal dero Andacht / gegen der Himmelfänigin Marias 

| Mum; gemaͤß 
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gemãß ware. Wis mwollen aber wider nacher Soreren Echren / ni 
Königin ſo vil außerleßne Anzeigungen und Beyſpil ihres 
lens gegen der Gottes Gebaͤrerin hat fcheinen laſſen / daß 
lichern Feder : die folche befchreibe / würdig ſeyn / was bißhero von 
melder / ift allein zu einer Schr / vnnd Vnderweiſung / >. Zebrauch 
nach / beygebracht worden. — 


Der XXL Auf, 00 
Die H. Humbelina/ auß dem Drden der Cinerun 


fer Elojterfrawen. 


AR dife ein Schiefter ware def heiligen 





— 


muͤſte ſie ja auch ein Tochter Mariæ ſeyn: zwey Ding 

vnd ſporeten zugleich dieſelbe an / ſie von Tag zu De 
Lieb und Verehrung Marix / zuname. Das erſte warzdaß: 
Drdens Verwandte’ von dem heiligen Roberto dem Abbt / welcher 
Ordens Anfänger vnd Stiffter geweſen / —* gewiſen wurden / habe 
Die Gebärerin Gottes Maria, an ſtatt einer Möurter — 
verehren ſollen? Diß beobachtete Humbelina gar aaa en 
fleifte fie fichr gegen difer hochgelobten Mutter / wie cin getrewe 4 
einzuftellen/ vnd alle ihre Gedancken dahin zuwenden Ph be Bf 
in allen Dingen’ als einer Mutter gefallen möchte. 
Humbelinam fehr tröftere/ und zur Sieb Mariæ — war die 55 
ſorg / welche die Mutter Gottes für jhren Orden tragte / vnd deſſen Hart 
Zeugnuß / name fie ab / auf folgenden wunderbarlichem Geſicht wel⸗ 
ches von jhres Ordens bewehrtem Scribenten beſchriben worden / die Sach 
harte ſich alſo begeben. Einsmals wurde ein Religios hres Ordens in 
dem Geiſt verzuckt / vnnd in ſolcher Verzuckung ſahe er ein vmahlbare 
Schar / vnd Maͤnge der Heiligen Gottes / die alle in vnderſchidliche aſſe⸗, 
oder Stellen außgetheilet waren. Kundte aber vnder ſolcher arofler 
Maͤnge / keinen einigen erſehen / welcher feinem Orden wäre beygerhan 
geweſen. Als er ſich dann haͤfftig darüber verwunderte / hat er ich zu der 
Mutter Gottes gewendet / vnd derſelben die Vrſach ſeiner —— 
entdeckt. Deme ſagt die Gottes Gebaͤrerin / verwundere dich miche/ en 
ſey getroͤſt dann deines Ordensgenoſſen / ſeynd vnder meinem ſor I 
Schnut / vnd nahend : ja junerſt bsy mir / in deme fir diſes ſagte / 8 
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dieſelbe ihren Mantel / vnd zoge folchen von einander/ da fahe er / wie vn⸗ 
der ſolchem ein groife Anzahl der Religiofen von Dann und Weiblichens 
Geſchlecht / allein deß Eifkercienfer Ordens / fich befande/ welche die Him⸗ 


mietltoͤnigin Maria/ alle famentlich mit einer fonderbaren Sieb umbfangte / 
vnd vnder ihren Schutzmantel verwahren thäre. Dife Erfcheinung gienge 
Humbelinæ fonderlich zu Hergen / vnnd brachte ihr ein wunderbarlichen - 


Troſt / in deme fie bey ihr felbft bedenckte / wie glückfelia fie wäre / daß fie 


‚eben in einer folchen Religion ihr geben zubraͤchte / waruͤber die Mutter 


GSottes fo grofle Sorg vnd Auffficht hatte. 


Lehr⸗Puncten. 


Indacht vnnd Affection gegen der GOttes Gebaͤrerin bekandt iſt. 
Lernen auch die Schweſtern / und andere Vefreundte / welche wife 
ſen / daß jhre Nechſt verwandten der Muster Gottes devor vnd mir einer 
fonderbarer Lieb und Neigung sugerhan geweſen feyn. Nicht allein die La⸗ 
fer fonder auch das Gut / vnd die Tugenden / die an.onferen Mitgenoſſen 


| 5 Jerauß lernen die Brüder / denen ihrer Ordensgenoflen 


2 vnd Befreunden gefehen/ond vermerckt werden, bewegen und reißen vns zur 


Nachfolgung. Dann wo etwan in einer Familia , oder Geſchlecht / ein abs 
fonderliche Affedtion, Sieb oder Andacht gegen der Mutter Gottes / vblich 
end herfommen iſt / darzu bequemen fich leichtlich / ale die jhr Hertommen / 
von ſolchem Geſchlecht haben: 


u, Was folle der jenig foͤrchten / welcher verfichere iſt daß er Mariam 
| Qu einer Mutter habe / vnnd vnder dero Schutzmantel ſich befinde: O jhr 


Geiſtliche / vnd Gott ergebne Seelen wie gluͤck ſelig ſeyd jhr wann jhr es 
wol verſtehet vnd erkennt / daß Maria ewer Mutter ey. 


Der XXII. Auguſtiti. 
Der H. Bernhardus Piolomzus/ ein Raths⸗ 


Herr zu Senis. 
¶ He difer den Orden dep Berge Oliveri angefangen / 


tar er zu Senig hievor/ wegen feiner Geſchickligkeit unnd vors 
nemmen Rathſtell / in groffer authoritet vnd Anſehen. Deme 


in fein Vngiũck/ ein Vrſach geweſen feines groffen Gluͤcks / dann “ e 
| | ⸗ 


” 
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fein Geſicht der Augen gantz verlohren / hat ihme GOtt ein gar erleuchtes 
Gemuͤt gegeben / vermittelſt deſſen hat er fich groſſer Sachen vnderſtanden / 
er. beredte nemblich zween vornemme Herzen deß Raths ſeines gleichen sw 
Senis / daß dieſelben ſich mit jhme auff den nechſt bey Senis gelegnen 
Derg/Olivero genannt / begeben’ allwo fie gar ein heilig nd Hmmliſche 
geben zuführen angefangen. Widerdifer Gottſeliger Männern lobiwürs 
diges Vorhaben festen fich gleichwol etliche Naßmweife / denen die Sach 
nicht gefiel, chäcen auch ſolche Männer bey jhr Paͤbſtlich Heil Erw 
gorio dem Eylfften / vbel hinein heben / ond verleimbten / alſo / daf fie nacher 
Avenion ſamentlich / wo ihr Heiligkeit damalen fich auffhielee/citiere wor, 
den. In dem fie nun aber auff der Reyß waren / hat die Mur 
EDtres ſich ihrer angenommen! vnd def Pabfts Gemüt alfo veränd 

daß derfelbe fie gar frenndfich empfangen’ vnd gar mild vnd geneigt fi 
gegen jhnen erzeige har, Weifere felbige gun dem Biſchoff gu Aresin/ond 
befahle demſelben durch Schreiben folcher Vorhaben / und befablevdaper 























jhnen zu jhrer Intention verhelffen: ond denfelben die Reglen ond Staru } r | 
deß Ordens dep heiligen Benedicti / mirtheilen wolte. In eme fie dann 
Ihren Weg nacher Aretio / dem Bifchoff fich zu prafentieren/ vor ſich genom⸗ 


men / iſt die Gottes Gebaͤrerin ermeltem Biſchoff erſchinen 
ganzen Weſen ordenlichen Bericht gegeben / beynebens ermahnet e 
dieſelbe / als jhre liebſte Soͤhn freundlich empfangen’ jhnen einen weiſſen 
Habit fuͤrſchreiben / vnd jhren vorhabenden newen Orden / vnder der Kr 
gel deß heiligen Benedicti auffrichten / vnd beſtaͤttigen. Welches alles 
ordenlich erfolgt / vnd beſchehen / waruͤber ſich dann DBernbardus höchli, 
erfrewet / vnd offentlich der Mutter Gottes / Lob / vnnd die Ehr gegeben? 
daß vermittelſt jhrer Huͤlff / das angefangne Werck fein glückſeliges 
vnd Fortgang erreichet habe. "a 
Lehr⸗puntte. 
Roß vnd fuͤrtreffenlich war zwar die Geſchickli — 
Bernhardo / doch beſtunde derſelbigen Gipffel in deme iger 
3 goifte die Mutter Gottes zulieben vnd zuverehren. Behut S 
wie vil gelehrte Maͤnner werden gefunden / die in diſem Puncten Idioten 
feyn ! weil ſie nemblich die Titel vnd Mittel nicht wiſſen / wie fie Dieewige 
Gluͤckſeligteit erlangen muͤſſen. — 


Bernhardus war cin hoch anſehlicher Rarhs- Herz / und haralle 
in Rath mi groſſem Ruhm fin Gutgchten gegeben. : Doch hat er mies 
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aalen weißlicher vnd verſtaͤndiger rotiert, als da er ſich entſchloſſen / auff 
den Berg Oliveri ſich zuͤbegeben / vnnd allda in dem Dienſt Mariz fein 
Seen Heilig u rubringen/ vn 


zubeſchlieſſen. 





Der XXIII. Auguſti. 
Der ſelige Philippus Benicius Servit. 


‚er Böitippus hatte vor Jahren den Namen eines 
poſtels erworben / weil er ſich alfo enferig vmb die Verehrung 


, za Mister Gottes / für ſich ſelbſt angenommen / vnd auch andere 
darzu zuvermoͤgen ſich befliſſen hat. Er hat ſich gleich den erſten Patribus 
oder Vaͤttern deß Ordens der Dienern Marix zugeſellet / damit er deſto 
beſſer Gelegenheit haͤtte / ſich in dem Dienſt Marie zuüben. Mur aber / 


ch deme die Mutter Gottes ſeines hochſinnigen vnd vilfaſſenden Ingenij 
ürerefflichkeie/ in deme er die ſchwereſte Fragen auffloͤſete / tundtbar ges 
macht / iſt er benoͤthiget worden, den Prieiterlichen Stand an fich uunem⸗ 
men / dar auff dann von Tag sis Tag fich ſeine Verdienft / und verborgne 
Tugenden herfür gerhan / und ſehen iaſſen / deſſentwegen er niche allein von 


ſeinen erſten Geſellen ſeibſt / allen vorgezogen / vnd der erft geweſen / der 
allen vorſtehen ſolle / ſonder iſt aller Meinung nach / für ein Stiffter deß 
Ordens erkennt worden / ſeytemalen er gedachten Orden / tie gar heyi⸗ 
ſamen Geſaͤtz und Reglen verſchen / vnd denſelben weit und breit ſchr glück» 
lich außgebreitet / vnnd vermehret hat, 
getweſen / weichen ich allhie zuerſehlen / nicht vmbgehen kart. Auff ein Zeit 


er wunderlich iſt fein Berueff 
ep er in den Oſter⸗Feyrtaͤgen / in vnſer lieben Frawen Kirchen / niche 


‚fer: von Fiorenig/ in welcher die wunderthaͤtige Bildnuß der Mutter Gots 
. tes verchrer wird / deren Angefiche von einem Engel tft vollender worden / 


vnnd hörere allda ein heilige Meß / als nun der Priefler in angefangner 


Meß / au jenen Worten der Epifteh kommen / Philippe ! adjunge te ad 
Curſum iſtum. Philippe! naͤhere dich zu diſem 8 


agen. Hebte er 
ar ſeinem gantzen Leib zuzittern / vnd warde verzuckt an ein Orth / welches 
mie Schlangen / felßaͤchtigen Spitzen / vnd Schrofen erfuͤllet war. An 
ſolchem Dreh hoͤrete er sum andernmal obgemelte Wore : Philippe / 


r nähere dich zu diſem Wagen. Weil cr aber nicht wiſte / noch vers 
ſtunde / was ſolche Stimm und Wort ade Erhebte er feine Augen “ 
nn 
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die Hoͤhe / und ſahe einen Wagen gantz mie Bold vberzogen / ond bedecken 
den zohen ein Gw / vnd ein Schaf: vmb den Wagen floge ſtaͤts herumb eim 
weiſſe Tauben: zu oberſt auff dem Wagen / als auff einem wph⸗Thron 
ſaſſe die Muster Gottes / die hatte in jhrer Hand ein ſchwartzen Hat nr 
bedeckte denfelben in etwas mir ihrem Mantel. Mach wenig 
Philwpo eben dergleichen Geſicht widerumb vorkommen / in 
Gebärerin GOttes / jhme mir Maren Worten gefage : Geſelle dich = 
denen/ welche fich für meine Diener befennen/ vüp da Frftunbe. ce 
was die feligifte Nungfram an jhne beaehree s darauf er dann alßbe den ſich 
zu dem Vorſteher der Serviter Verſamblung verfuͤgt / vnnd demſclhen 
has jhme in einem Geſicht vorfommen waͤre / — entdeckt; Dife 
hat jhne ohne Verzug / in die Verſamblung au age ds 
malen jhme dag Goͤttliche Geſicht etwas beſſers erflärc/und aufgelegt. Sein 
Todt / vnd Abſcheyden auf difem zeitlichensebenyift feiner Vocarion RD | 
rueff gar Ähnlich geweſen / ſeytemalen jhme die DurterGortesdenagfeineg 
Abſterbens vorhinein geoffenbaret / vnd als ſelbiger herbeyfommenvifl ermit 
allen heiligen Sacramenten verſehen worden/ waruͤber er / 
Brüůdern fein Abſchid genommen / vnd dep letzten Stuͤndleins erwarter hat. 
Vnd in deme er / vnd die Vmbſtehende dem Gebett oblagen/ifein Stimm, 
gehoͤrt worden / welche jhne zu der Abfahrt ladete / ſprechende Ey du 
guter und getrewer Knecht / dieweil du vber wenig biſt 
geweſen / will ich dich vber vil ſetzen / gehe ein indie 5 
deines Hrn. vnd alßbald ſolche Stimm ſich verlohren ſo al ie 
er auch Gottſeliglich verſchiden. — 


Lehr⸗Puncten. en u 
Ss? S ift ein groffe Saumbfeligkeit und Faulkeit derenyme | 


8 alfo liederlich / täglich die heilige Meß zuhoͤren / on . 
OS pilleicht wurdeſt du bey folchem heiligen Gottsdienſt auch | 
was dir zu deiner Seelen Heyl nutz vnd füreräglich wäre. D mia 
vnd genaw feyn die Menfchen/ wann fie Gott mas thun vnd 
GOtt aibt einem jeden Chriſtlichen Menfchen / inder Wochen bunden 
acht vnd fechzig Stund / vnnd begehrt darvon niche michr als den halben 
Theil’ und von vier und zwaintzig Stunden’ die er a 
welche dem Gebert und der Andacht beygerhan feyn 7 wen 
halbe Stund / ſo vil nemblich / als «in Heilige Meß mehren thut / 
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nicht erlangen. Es wird einmal die Zeit kommen / daß mancher wünfchen 
goird/ wann er nur auß ſo vilen halben Stuͤndlein / die zu Anhörung der 
bheiligen Meß vermeint waren / eine haben kundte / daß er ſolche mit einer 

Million Gold ertauffen wolte. mu 
0° Sieber Philippe / was har es dich / vnd andere / die deinem Exempel 
„na gefolgt ſeyn / ni ——— daß du nur auch ein eintzigsmal / mit An⸗ 
% t/ einer heiligen Meß beygewohnet haft ? was wurde gefchehen feyn / 
Mann du onder der —— Meß mit deinen Gedancken vmbgeſchwaifft / 
vnd anderſtwo geweſt twäreft : oder aber ſolche gar vernachlaͤſſiget härteft ? 
Ich wuͤnſche von Herzen’ daß alle Chriſtglaubige / mir einer folchen Auff⸗ 

merckſambkeit / vnd mie ſolcher Verſamblung jhres Gemuͤts ver heiligen 
Meß beywohneten / als wie du ein Apoſtel der Mutter Gottes beyge wohnet 
Haft damit ſolche durch dein Fuͤrbit begn aͤdigt / gleiche Gnad / das iſt / wel⸗ 

che ihrer Seelen Heyl befoͤrdere / darvon tragten. 0 


* = 
“ 
. 
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— Der XXIV. Auguſti. 
Cornellus Vishavzus, auß der docietet Iesy.. 
S Iſen Mann hat furnemblich in die Socierer ſich zube⸗ 


uw . 





Bam une Begterd vnnd Eyfer deß Mechften Heyl zubefördern 
BE, ewegt. Er vermerckte in ſich / einen jnnerlichen Antrib / fig 
mit Franciſco Strada / einem vornemmen Prediger der Societer, befande 
zumachen / vnd erachtete / daß wann er in dem Eyfer der Seelen wolte nutz⸗ 
lich was verzichten / muͤſte er deſſen Predigen anhören / vnnd darauß den 
Berk ſchoͤpffen / dann in bemeltem Prediger werde er finden was er vers 
langte. Als jhme nun/difer Nach von einem feiner guten Freunden ge⸗ 
geben worden / vnd er (fen angenommen, hat er ſich nacher Leven / allwo 
4 damalen Sraneifens Strada wohnere / begeben’ / deme die Mutter Gottes / 
welche das gang Weſen regierte den Weg gar fein gezeigt / fo bald er nun 
mie difem Mann angefangen zuhandlen 7 har er bey folchem fo vil erfuns 
- den/ daß er fich jhme alßbald vndergeben / der hat nun jhme / dep heiligen 

4 Batters SanarijExereitia vnnd Geiſtliche Bbungen vorgelegt / vnnd in 
denſelben ein Zeitlang ſich zuüben angehalten / in welchen er nun / ein groß 
> fes Kecht in feinem Gemut erlangt / alſo daß er ſich vermittelſt derſelben ent⸗ 
cchloſſen / vmb feines Nechſten Seelen Heyſ / ſich anzunemmen und zwar / 
das iabitutum der Bärter der docietet welches noch new war / vnd in 
Nun2 Flan⸗ 


1. erh at 
* — 
J 
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Flandern noch fein beſtaͤndigen hatte / suergreiffen / vnd 
lich demſelben ſich anna ——— hu J ok 


sahlder Menſchen Mann, vnd Weibsper ſon —— 


durch fein tugentlichen Wandel / theils zu 
— 







nf u un 
beredt nach dem Exempel der Gottes Bebärerin: theils 
feufchen und Sorzelieen: Leben in der Wels zufuͤhren / 
dann zu Meffana ein gemeine Sag war / daß in a hie 
Tochter / oder Wittfraw zufinden / welche anderft —— ihr 
zuvertrawen pflegen / die nicht eintweders in Jungfraͤwliche 


oder fonft in Wireibficher Kenfchheie jhr ben zu subringe nt | ia | 









feyen. Diß wolten drey Jungfrawen / welche gänglich Borhaben: 
ren/ in den Eheſtand einsurrerten/ probieren/ob dem alfo waͤre / 

es alfo mis einander / vnd kamen famentfich zu Cornelio / beichteren 
Ben ; was gefchiche ? Sihe Wunder I nach vollendrer on 

Drey eines Willens, / vnd nemmen ihnen fürs jhr ( — 


auff uopffern. 
Sehr Punsten, 
D Eß heiligen Antoni nusliher, er Fund Haze 


Tugenden jhme ſelbſt zu Mus vnd ſo vil 

men / daß du heilig werdeft 5 nicht anderſt / als wie Die 
auf den nechften Bluͤmlein / dag Lieblich Hönig fangen. | 
nelius gethan / Franciſcus Strada ware Pe als wie ein Dlum 
welcher er/ das Hoͤnig und Lieblichen Safft dr Tugent / haͤuffig 
vnd ſamblete. Nun aber hat Cornelius von einem andern 
welchem allein’ aller Tugenden Lieblichkeit begriffen war / 


ser GOttes / geſogen / nemblich ſolchen Gnaden⸗ Safft / mit en | 












andere angefüllt/ / vnd alfo eingenommen hat / daß ſolche alle/ ſo 
ihnen zureden kommen / ſich GOtt / ond feiner hochgelobten Mutur 
ria Dienſt / gleich ergeben haben. 

Es ſtehet zwar einem jeden bevor / daß er allen Frommen vnd 
ſeligen nachgehen vnd folgen mag / als ſolchen / die da / wie die 
Bluͤmlein / eintweders ſchon in die Behaltnuſſen der —— 
Kirchen eingetragen ſeyn / oder noch in den Betlein der fireitbarem: 
chen grünen. Aber du D Königin der Tugenden / du bift aller Difer 
men ein Königin dir foll ınan vor allen nachfolgen: dann was ım Himmd 
vnd auf Erden nachiufolgen wärdig iſt das wird in Dir gefunden. ra 
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Der XXV. Auguſt 
Der heilig Ludovicus / Konig in Franckreich. 


0 Xoſſe Brfachen hat diſer Lobwurdige Konig gehabe / 
* Say vnd han an Gottes Ang —* 
2 das Fuͤrbitt derſelben hat Blancha deſſen Fraw⸗ Mutter / jhne 


ſie nach fo vilen in jhrem Eheſtand zugebrachten Jahren / mit feinem Leibs⸗ 
Erben geſegnet wurde / hat fie den heiligen Dominicum gebetten und arts 
gerueffen / wiſſend / daß die Mutter Gottes jhme kein Bitt abſchlagte / auff 
daß cr bey derſelben jhr / ein ſo lang ſchon erwuͤnſchten Erben erbitten vnd 
erlangen wolte. Dero hat nun der heilig Dominicus verfprochen/ daß 
wvann fie den Gebrauch deß Rofenfrangs wurde befördern heiffen fie ihrer 
Bitt onnd Berlangens wurde gewehrt werden. Mach deme dann die 
fromme Königin / jhro ſolches Werck / und de Heiligen Manns Befinnen 
‚ernftlich hat angelegen feyn laſſen / iſt fie bald wine zei dem Sohn $udos 
vico er frewet worden. Vnd vmb diſer einsiger Gnad vnd Gutthat willen / 
hat Ludovicus wel Vrſach gehabt / ich gegen der Gebärerin Gottes danck⸗ 
bar zuerzeigen / vnnd ſelbige nach allem Vermoͤgen suverehren : Wie er 
dann nachmalen ſolches anſehlich gethan hat. * Tag / den Ta 
seiten Mari beygewohnt / oder folche ſelbſt allein gebettet. Ale Sambftäg 
 Mariz zu Ehren / ſpeiſte er drey arıne Männer / nach deme er denfelber 
wbvor / mit eignen Handen Die Fuͤß gewaſchen. So hat er zu Carnuts 
der Himmeltoͤnigin Maris / onder ihrem Namen ein Kirchen aufferbawet / 
ond zwar daſelbſt in dem vhralten Pallaſt der Königin in Franckreich. 
Nicht weniger har er in allen Stätten durch gang Franckreich / vnder 
hochſtgemeltem Mariz der Mutter Gottes Mamen/beyder Heiligen: Dis 
minici ond Srancifci Drdensgenoffen onnd Brüdern anfehliche Kirchen 
baten laſſen. Herentgegen has Die feligifte Jungfraw Maria/ jhme $us 
dovico alle feine Dienft mir newen Gutthaten vnd Gnaden vergolten / ab⸗ 
bonderlich aber / vber denſelben / als einen Koͤnig / vnnd ſein anbefohlnes 
Königreich / groſſe Obſorg getragen. Ludovicũs hatte auff ein Zeit ſich 
12 
j 
) 





vnd fein gantzes Kriegs, Heer / in hoͤchſte Gefahr geſetzt / in deme er die 
Saracener zu Waller / miegroffer Kriegs, Macht angegriffen / ob gleich» 
wol felbige jhie an der Zahl deß — auch mit dem * 
nn 3 de 


von Gott erhalten / vnd empfangen. Seytemalen / als diefelbe ſahe dag 












” 


feinem Volck dapffer sugefprochen / iſt 
einen gar rieffen Fluß gefest / in der gere Pu 
andern das reuszeichen Chriſti getragen / und obwolen der F eit 

an 


‚worden hat der laidige Sathan angefangen zuſchrey nis w äre die M 
ger Gottes jetzt nicht vmb ven Weg / ſonder ſey dem RE Franckreich 
u auTge# 


aberhaltene Victori erlangt / der Mutter Gottes zug hr sen. W * 


geſagt worden iſt. Mach dem num difer Gorifelige König’ on fo 
barer an a widerumb — — h fom BEE di 
wegen gluͤckli ortgang / vnd Verlauff angeftellter feiner De 
Feld⸗Zugs / ein danckbare Gedaͤchtnuß 5 hatt | AT 
Carnuto von jhme erbawten Kirchen 7 ein $obf. © fftung g 
verordnet / daf fo lang er leben wurde / taͤglich wo eilig Meſſen; 
der Gottes Gebaͤrerin / nach feinem Abſterben aber folche füir fe 


, 
3 






leibte Seel ſolten gefefen werden ? aufgenommen anden Saml 
‚Belien rote VER DE ev verändertich au Sobi 
aAublein / vnd zur Da ckbarteit md dero eigte Hülff 
21 2 . gehalten . a DZ — ” 


n+% . »* 
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8 BGn denen / die wir lieben / reden wir offt / vnd mit Luſt / 
hoͤren auch gern vnd mit Frewden / wann von ſolcher Lob / Mel⸗ 
RNRvung beſchicht. Dahero dann fan man muthmaſſen / wie groß 
Die Sieb deß heiligen Königs udovicet / gegen der Königin der Engel müfte 
jerveft ſeyn / dieweil er täglich ihren Tagzeiten vnd angeflellten do um 
engerohner hat. Warumb aber täglich ? deßwegen / meil deffeiben Sich 
and Verehrung jhne darzu bewegte / vnnd jhne nichts liebers noch ange⸗ 
demmers ware / als mie Marla Sprach halten / vnd derſelben Gemeinſchafft 
‚genieflen. Vermeineſt du aber nicht / daß diſer Gottſelige König/ endlich 
— & offe widerhoften Andachten fey mid vnnd verdroffen worden ? Mit 
nichren nicht. Dann: Was man licbt/ das vernewgernet niemalen. 
ee wie kombts / D ihr alle / die ihr fo gar fein Mühe euch wolt 
koſten lalfen 5 vnd jhr welchen die Verdienſt der Mutter GOttes nicht 
befande feyn/ wie kombts? fprich ich / daß jhr dem heiligen Ludovico nicht 
‚hachfolger ? Liebe! feger nicht auß von ewer Gewonheit / vnnd laſſet euch, 
fein Berdruß fommen : Nemmer in Acht / was die König in diſem Fall 
chun / vnd zwar taͤglich * — 
Die Mutter GOttes ernſtlich lieben / vnnd ſolcher Lieb fo vil anſeh⸗ 
liche Anzeignngen geben / iſt ja ein Tugent / die liebens werth iſt. In 
dem heiligen $udovico iſt ſoiche zugleich lieblich / vnd Königlich erſchinen / 
ond obwol derſelbe mir allerhand fuͤrtrefflichiſten Tugenden geziert gewe⸗ 
Een// hat ſich doch in ſolchem die Lieb gegen Maria ſonderlich ſehen laſſen / 
- dife dann lerne von jhme / vnnd folg diſes / in der Lieb der Königin aller 
Außerwoͤhlten / gecrönten Königs / allen von jhme verübten Exemplen 
der Marianifchen Sieb / fleiffig nach : vnd fünfftig wuͤrdeſt du bey den ge⸗ 
cgonten Haͤuptern / indem Himmel deinen Sitz haben. | 


Der XXVL Auguſti. ; 


Alphonſus der Ander/ Königin’Hifpanien. 


<< Ir reden allbie von Alphonfo/ welcher der Keuſche / vnd 
; in gemein der Heilige genannt worden. Diſer hat von Jugend 

R auff / ein dapffere vnd beſtaͤndige Andacht vnd Leb / zu “ —* 

ih | rer 
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baͤrerin Gotres vnd dardurch ber derſelben ſich beliebt gemacht / 
al ſein B—— ſetztte er auff Mariam / end ohne da ⸗ 
— sunatunte —— 
8 er noch Minorennis, dag iſt / vndet der Sora ſcinet Ber e 
har feiner Fran, Mutter Vruder / ihre feiner Reich eutſect / vnnd ſec⸗ 
ee ae ale SEE rumb 
ter Joe vil Rastlıche Gig und Dicseriu von den Mauris vg € 











vnd dem König Alphonſo / die Victori in die Hand aeben n SH 
chen Krieg hatie er allein deßwegen wider die Barbariiche | 
fangen damit er feines Königreichs Weibs⸗Perſone / weiche nun 
Einfall jmmerdar von fotchen hinweg geführt wurden / wor der | 


- / 4 — 
roſſen Anzahl Edelgeſtein ju dem Ends auff ein Geyren aelear/ dapanh 
en em allem / GOtt vnnd feiner Mutter zu Ehren / ein 1 
vnd auffgeopifere werden möchte. Nun begabe es fichraie } 
in nr 


Edelgeſteinen auff gue Verrramen ein antworten nn 
fie ein ſchoͤnes vnd annembliches Werck machen wolten / zeigt zu 
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End ihnen ein gar kommenlich Orth auß. In deme aber der König bey 
der Tafel ſitzet / falt jhme vngefehr ein / vnd ſtrafft ſich ſelbſt / eines theils / 
Daß er frembden vnd vnbekandten Männern / fo groſſen Schatz härte vers 
erame vnnd zu Handen geſtellt. Schickt derentwegen alßbalden feiner 
Diener einen zu ſolchen / welcher ſehen vnd außſpehen ſolte / was die Gold⸗ 
ſchmid arbeiteten. So bald nun der abgeordnete das Zimmer diſer Maͤn⸗ 
ner eroͤffnet / finde er ſolches mir Himmliſchem Liecht erfuͤllt / und erleuchtet. 
Laufft darauff alßbald zuruck / vnnd berichtet den Roͤnig / was er geſehen / 
der Koͤnig ſtehet ohne Verzug von der Tafel auff / vnd wolte das Wunder 
ſelbſt auch ſehen. Als er nun an das Orth kommen / har er zwar das Licht 













‚Bifes Creutz har Alphonſus bald darauff / mir groſſer Solennirer in gemelte 
Kirchen zu Orviet preſentiert / vnd hinderlegt. 


x Lehr⸗Puncten. 


S ift in der Warheit / die Keuſchheit ein Königliche Zus 
% end / vnd eines folchen lieblichen Geruchs / daß die feligifte Jungs 
aw Maria alle Liebhaber der Keufchheir/ gleichfamb norhwendig 


fie ſey gleich bey weme fie woͤlle mer — daß fie geliebt / vnd hoch aefchägt 
werde / ſo iſt doch dieſelbe in einer Ai: oder Königlichen Perfon / 
> fotiders verwunderlich / und vermag fo vil / daß fiedas Hertz und Gemüt / 
‚der Königin aller Sunafrawen/ gank einnimbt / vnnd jhme vereiniger. 
Dahero wurdeft du nicht leiche einen keufchen Fürften ſehen / demedie ge⸗ 
 bemedenre Mutter Gottes / nicht abfonderlich günftig fey/ auchfolchen und 


wahre. ; 

- Diebeiltge Engel feheuhen fich nicht / alerley Handwerck zuverrich⸗ 
ren / vnd zuüben / auff daß fieihr Königin ehren s su Florentz haben fie die 
Bildnuß onfer lieben Frawen / * vom Engel gegruͤſt worden / auß 
acht vnd vollendet I welches der Mahler nicht vermögt hat. So laſſen 
fich auch täglich brauchen vnd ſchicken / von den Liebhabern Mari / vnd 
bringen bey jhrer Königin an / was ihnen anbefohlen wird, Dem König 
Alphonſo haben diefelbe fein Creutz gemacht / fo fiheft du dann / daß fie Mah⸗ 
ler / Boitſchaffter / vnd Goldſchmid ſeyn: vnd diß allein von Mariæ wegen / 
Sind deren Ehr willen fie fein Arbeit / —F Dienſt außſchlagen. — 
0» 


fieben/ vnd ınicallen Gnaden bereichen muß. Vnd obwol dife Tugend’ / 


fein gane Fuͤrſtenthumb / mit befondern Gnaden und Gutthaten ziere / 
vnd 
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es nicht vonnoͤthen / daß du dergleichen Kuͤnſtler / und ſolcher ORandwerck 
erfahren ſeyeſt. Genug iſt es / warn du nur in dem Dienſt / vnd im der 
Sich Marise beftänig vnd getrew verharreſt. | + 


Dre XXVIL Auguſti 
Der felige Guilielnuus / deß Ordens deß 
N. Norberti. 20 2 


vun } 
» ar aa * 
. . 


Mr r 
SR? vnd zuvor / als difer Guilielmus in die Religione 
getretten / hat er ein ſolches zuͤchtiges / maͤniglich numes / 
OD frrtiches $eben geführt / beyneben ein folche Andacht gegen be 
Himmeikoͤnigin Maria gerragen/ daß er würdig ware welchen die Meiner 
Gottes außder Welt herauf name / vnd sum Dienft Gottes in die Religion 
einpflantzte. Sein jegebefagees vnſchuldiges Sehen in der Jugend be 
deutete vor hinein/ * hernachfolgende werde befchaffenfenn. Nach 
dem er dann in die Rligion eingetretten / har fich fein Tugend und Aus 
dacht weit heller ond tlarer fehen laſſen. Sein fürn ©. 
eupation ware/ alle Tag mit dem Roſenkrantz / und andern ana f 
Gebettlein / die Mutter Gottes ſtaͤts zuverehren / vnd mir derfelben Sprad 
zuhalten. Nun hat dieſelbe ſich ae gegen ihrem Liebhaber fehr al 
ſtig und miltreich erzeigt / vnd ſelbigem tauſenterley Gaben von | 








langt / jhne offe beſucht / und in feinem Iekten Sründlein on xn au 
diſer Welt / jhme beygewohnet. Vnder andern deſſen gewohnlichen An⸗ 
dachten / war auch diſe eine / daß er gar offt den Garten beſucht / vnd in dene 
er die Gaͤng / welche mir Roſen behengt waren / durchwanderte / * — 
die glorwuͤrdigiſte Jungfraw Marig hertzlich zugruͤſſen / vnnd mit 
Geſaͤnglein groß zumachen, — 


der Fruͤhling wann er will / ſo bald nun die 


—X 
J— 
Rofe wird außſchlieffen / habe ich ſchon Materi in Bereitſchafft / daß 

ich die Roſen ohne Doͤrner / wird loben vnd herfür fEreichen moͤgen. 

Den ſeligen Guilielmum wird ich vbertreffen / dann in Zeiten DE 
Roſen / wil ich inden Roſen⸗Garten gehen / und wann die Sigen Tus 


lipan / vnd andere Blumen hervor ſeyn werden / mich bey folchen gr 
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die werden mir Anleitung vnd gleichfamb in Mund geben / von der Könis 
gin aller Blumen und Schönheit zugedencken ond zufingen. | 


& Der XXVIII. Augufti, | 
Der 9. Auguſtinus / Bifchoff su-Dippon/ vnd 

| Kirchenlehrer. 0 
& fer Heilige Kirchenlehrer iſt nicht allein wegen ſeiner 


fürtrefflichen und onvergleichlichen nt ee in deme cr 
I allen Gelehrten das Liecht vorgetragen? fonder auch wegen feiner 
arten Sich gegen der Gottes Gebärerin beruͤhmbt vnnd bekandt. Sein 
Sieb vnd hertzliche Affedion gegen der Himmelkoͤnigin Maria / has er in 
feinen Büchern an Tag gegeben / in welchen er. derfelben Derdienft der 
 ganten Wels offenbar gemacht, ond fürgeftellt. Deſſen will ich nur ein 
- Eremmpel beybringen / damit alle Liebhaber Mariz erfennen mögen / wie 
ſtarck er diefelb geliebt habe. Ein groſſes Vertrawen / vnd herkliche Lieb 
gu Ehrifto/ verſpuͤhre ich in mir / fo offt ich fein Ereug / vnnd feine heilige 
Wunden anſchawe: So empfinde ich auch gleiche Siebe gegen feiner ge⸗ 
kiebften Muster / wann ich dero Bruͤſt / welche den Sohn Gottes gefäugt 
haben / betrachte. Wann ich mich dann in Miete der Bruſt / vnnd der. 
Wunden befinde, weiß ich niche/ wo ich mich hinwenden ſolle das Blut 
meines Erlöfers sicher mich einſeits zu ſich / anderſeits reise mich die Mut⸗ 
rerliche Bruſt oder Milch, Die Wort deß Heiligen Auguſtini in diſer 
Sach / feynd folgende. | | 
J Hinec paſcor à vulnere, 
Br | Hinc lador ab vbere, ® 
Pofitus in medio, 
Quö me vertam nefcio; 













Dis if: | 
Chriſti Wunden: Marie Brüft/ 
Stehn offen mir zu aller Friſt / & 
Mich fpeift die Wund s mich traͤnckt die Bruſt / 
Erfüllen beyd / meines Hertzen Gluſt: 
Stehe zwiſchen ie ; bin Zweiffels voll, 
x ich den Mund anferen ſoll. 
ODoo 2 Lehr⸗ 
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Lehr⸗Puncten. 


Yeber bemuͤhe dich etwan einmal diſem heiligen Prela⸗ 
sen nachzufolgen; vnd feinem Exempel gemaͤß / ſtelle dich in Mitte 
zwiſchen IJtev vnd MaxIa / vnd lafle dir ſeyn / als —— 
du in der Mitte zwiſchen ihnen. Wie koͤndteſt du beſſere | 
Solcher Geſtalten wurdeft du wol klueg vnnd behuetſamb wandlen/ auf 
daß du weder einem noch dem andern mißfalleſt. Wann du deine 
Hertzens vnd Gewiſſens Zierd ſucheſt / vnnd dir die Einſambkeit deß 
muͤts belieben laſſeſt / wurdeſt du mit geringer Mühe / gleich wie vil ander 
zur hoͤchſten Volllommenheit gelangen. Jettt allein ſtehet es bi y dir / 
ob dus diſem Rath folgen wölleft ? 
Man fagt / daß in dem Himmel fünfftig folche Fremd end‘ 
ſeyn werde/ daß kein Menfch ihme folche möge einbilden —— 9 
nicht / was für Wolluſt allda ſeyn wird / doch bin ich der M | f 
Außerwoͤhlten / auß deme groffe Sremd vnd Ergösligkeit empfangen wers 
den / wann / fo offt fie woͤllen werden bald mirten/ m Jesp und 
Maxrarbaldan dero Seyten / oder wo fie felbft ——— 
den moͤgen: Dergleichen Wolluſt / iſt wol der Sinnen 
Weg zuvergleichen. laſſe —— ein jeden / — 
den Himmel durchlauffen. Komme ich einmal darein / fo will ich den 
jenigen Orth erwoͤhlen / allwo ich zu nechft bey * 
wird / dann wo kundte ich gluͤckſeliger ſeyn? * 





- 2 SEE S 
F $ 


Der XXIX. Augufl, — — ei 
Der heilig Johannes der a, = Tas: 






Er Vorlauffer/ Vetter und Marty vor Ei 

verdiener/ daß er der erft geweſen / der v ‚feine 

alsder Muster GOttes / da er noch in W) utter⸗t 
arüft worden. ff gar ve a das Seheimbr mis 
* Chriſtiʒ von RL >; —— — 
der Gefaͤngnuß M — — — 
vnnd die Mutter gegruͤſt 
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laſſen ſolte / als folches die Gebaͤrerin Gottes vernommen / hät ſte jhne ge⸗ 
croͤſtet / vnd in der Keichen jhme zugeſprochen / ja gar / wie etliche darfür 
halten / fie ſelbſt i me in der Marter / auff ſein Begehren / beygeſtanden. 


Lehr⸗Puncten. 


ig und bereit wolte ich mein Blut für IEſu vnnd 

aria vergieſſen / doch verlange ich / daß mir die Mutter Gotte⸗ 

an der Seyten ſtunde / damit mich Die Straff nicht erſchroͤckte. 

- Ein einsiger Anblick Marix/ mache mir ale Marter vnd Peynring: ond 

je Länger die Marter wehret / jegröffer der Troft feyn wurde/ dann auff jhr 

Gegenwart werde ich mehr Acht geben / als auff alle Peyn vnnd Wehr 
thumb / fo meinem Leib werden angerhan werden. 

, Iſt es dann ein fo groffe Guͤckſeligteit / daß einer der erfte ſey / wel⸗ 

cher die Mutter Gottes grüfte? Wer mill zweifflen / der Heilige Johannes 

hat die erſte Audientz bey derfelben gehabr/ welches ja hoch aufchägen ift. Iſt 

nun dem alfo/ fo will ich hinforter täglich zu Morgen der erft auff : vnnd 


= 
u 







fo vil möglich der erfte ſeyn der Mariamgrüft vnd verehrr. 





5 Der XXX, Auguſti. 
Heratlius Keyſer. 
„SD Ir ·nſchliche Pictori hat difer Keyſer dem Cofroc Ko⸗ 
O9 


nigen in Perfien aberhalten/ welche vmb fo vil denckwuͤrdiger iſt / 

toeil folche dem aangen gemeinen Chriſtlichen Wefen groffe Sremd 

vnd Wolfahrt gebracht hat / in deme das allerheiligifte Ereug Chrifti von 
dem Darbarifchen König / welcher folches lang gehabt / wider zu vnſern 
Handen gebracht worden. Nun hat eben dife Glory Heraclio die Mutter 
Gottes erlangt / mit deme hatte es anfaͤnglich das Anſehen / als wann es 
vmb das gantze Reich geſchehen wäre ſeytemalen Heraclius ſiben gantzer 
Jahr indem Krieg gar vngluͤckſelig war / und wurde von den ſeinigen offter⸗ 
mal im Stich gelaſſen. Bey ſolcher Beſchaffenheit dann feiner Sachen / 
wuſte er kein andere Huͤlff noch Zuflucht / als die gebenedeyte Gottes Ge⸗ 
barerin. Diſer thaͤte er ein Geluͤbd / rueffte darauff fein Volck zuſamen / 


vnd redte daſſelbe mis folgenden Worten an: Ihr ſehet ſelbſt vor Augen / 


wann ich es auch nicht ſagte / was maſſen ich von dem meiſten Theil meiner 
Ooo 3 Sol⸗ 
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Soldaten verlaſſen / und dag ich anderſt wo / heto / als von Gott / vnd ſe 
werthen Mutter / mich einiger Huͤlff nicht vertroͤſten tan Run aber ir © 72 
genwertige / laffer das Herz nicht fallen weil nun Gott / vnd das Him̃liſche 
Heer mit vns iſt / lebe ich rröftlicher Hoffnung / der Almächtige 8917 9n 
die mächtige Gebaͤrerin Gottes / weil difer Krieg fie beyde ——— 
trifft / werden ſolchen gluͤcklich enden vnnd ſchlieſſen. 
Außgang wahr gemacht / und erzeigt / daß Heraclius in fein 
nicht betrogen worden / dann er darauff —— gen 
wunden / vnd zwar mit ſeiner eignen Fauſt / den Feld⸗General der 
niſchen Armee erwuͤrgt / in welcher Schlacht / er mehr niche d a 2) 
als erwan fünffjig Mann verlohren. Er pflegte nembfich in alle = ine 
Gefchäfften und Vorhaben, fein Hoffnung und Abfehen auff die die Hin 
Königin Maria zuhaben/ deßwegen jhme alle —— Anſchlaͤg glůe 
Maria war fein gewaltige vnd getrewe Beſchuͤtzerin. Mach van. 
clins in Africa Keyfer ift angenommen/ vnd ee 
fich alßbalden mir einer außerleßnen Schiff ⸗ Armada’ nac 
nopel begehen. Auff das Haupt » Schiff / lieſſe er M 
umb kleine Thürnlein aufffesen / vnnd in Form hofdfel ner Sat er 
in dero Feldungen die Bildnuß Mariæ zufchen war / as 22" 
allgemeinen Gehuͤlffin jhme außerwoͤhlet harte, 
— 


Lehr⸗Puncten. 
De wol iſt ein folcher Fürft bewaffnet / w * fi 















Mariz Huͤlff vnd Beyſt and verfafler ! waing , 
hätten dem Keyfer Heraclio kaum getleckt zu Ver 
Armee’ damit er vor den Perfianern im Feld erfcheinen :ond 7 
winden moͤchte. Demmach er aber bey der Mutter Goites 
iſt fie jhme an ſtatt hundert —5* "ggg gewefen/ der hat fi t 
foͤrchten vene Maria zu Huͤlff kombt. 
Es har vil Mühe kofter, biß das heilige Creut —— Erls 
dem Gewalt der Perfianer / in vnſere Haͤnd widerumb gebradh 
Gleichwol mehrers hat es nicht bedarfft / als daß der & 6G 
Interefle vnd Ehr bey ſolcher Sach / auch einverieibi — | 2 r in 
Dann billich gieng ci A daß ihres liebſten S et J —3* 
wilden Barbatiſchen Boͤlcker Geſport und Verhonm —* * 
Handen geriſſen / vnd gebuͤhrender Weiß verchre wurde SM utt 
Guͤte !ffgedann dir nicht auch vil de! ker; N 





— 


einem groͤſſern Werth / als das Holtz deß Creutzes. 
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ja deinem Sohn zu : der folche mie feinem Blut erkaufft / und zwar mir 





Der XXXI. Auguſti. 


| Die heilige Iſabella / ein Schweſter deß 9. Ludovici⸗ 


Koͤnigs in Franckreich. 






\ —— oßer / Frawen zu £onchan / ein Eiofiet 


gebawet / vnd ſolches von der Demut Mariæ genennet / dann fie 
verwunderte ſich / daß bißhero niemand eingefallen waͤre / daß 


diſer fuͤrtrefflichen Tugent / mit der die Mutter Gottes ſonders begabt vnd 
gu: war / ein Chr angerhan wurde: Welches ja billich wäre, weil die 


emut / vnd die Sungframfchaffe / felbige su der Hochheit einer Mutter 
Gottes erhebt/ und würdig gemacht hätte. ö 
Auf heutigen Tag hat fich begeben/ das Gottſelige Ableiben Bern, 


Hardinæ Mentoniz melde dem Jungfraͤwlichen Cloſter S. Claræ zu 
Chuian in Saphoy vorgeſtanden. Go lang diſe Bernhardina gelebt / hat 

ſie allezeit die Muiter Gottes wunderſamb geliebt. Sonderlich in deme 
fie nach vorgangener jhrer Profeflion drumb vnd dran geweſen / daß alle 


vnſer lieben Frawen Feſt / obwol kein Gebott oder Geſatz ſolches erforderte / 
feyrtaͤglich gehalten wurden. Dergleichen Feſt waren / erſtlich der Tag 


aber Vermaͤhlung Deariz/ mit dem heiligen Joſeph. Item das Feft Dias 


rix Schmergen im Monat April. Widerumb ihres allerheiligiften Ders 


—* hens den erſten Junij / vnd andere > Sep Sie liebre und befleifte fich 


jwar alle Tugenden Mariæ nachzufolgen / fonderlich aber dero verwunder⸗ 
liche Gedult / vnd Vbertragung deß Argwohns / welchen der heilig Joſeph 


hat haben moͤgen / da er wahrgenommen / daß ſein Geſpons Maria ſchwan⸗ 


ger ware. Nicht weniger beobachtete fie die jenige Gedult / welche die 
Mutter Gottes vnder dem Creutz ſtehend hat ſcheinen laſſen / da ſie nemb⸗ 
lich kein einiges Zeichen deß Vnwillens wider die erzeigt hat / welche jhren 
eliebſten Sohn an das Creutz genaglet hatten / dahero hat fie der feltgiften 
— ihr gantzes Hertz geſchenckt / und wo fie für ihr Bildnuß gan⸗ 
gen / erhebte ſie jhre Augen gegen ſolcher mit hertzlicher Lieb vnd Inbrunſt / 
Heigte darvor ihr Haupt / vnd verehrte ſolche mit gebognen Knyen. Als 
ihr festes Stuͤndlein deß Lebens herbey genahet / vnd jhr das Geſicht vers 
fallen / daß fie ſolche Bildnuß nicht mehr mis ihren Augen erꝛeichen — 
at 
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bar fie ihr ein brinnende Ampel zu dem Beth bringen laffen 7 damit fi 
mittelſt deſſen Liechts ſolche anſehen: vnd ſich darmit erluſtigen er 


Lehr⸗Puncten. F 


S ſagt die allergebenedeytiſte Mutter GDites Marı 
auch noch jetzt / vnnd ſpricht / jhren Siebhabern zu / mit den 7 
ten ihres liebften Sohns: Difeite à me, quia humilis ium, 
Lernet von mir / dann ich bin demutig. Alſo war / daß ſo vil Se 
liche Haͤuſer ſeyn / ſo oil Schuelen der Demut / ſeyn ſolten / vnd d fes m 
Iſabella andeuren. Wie dann in der Warheie die Demur ein Schrin 
fterin ift deß Heyls / vnd zeige den = au Aa * ra 
sen ſolchen Weg förderlich zuverrichten. Alle fft iſt 
der Demut / ſagt der heilig Auguſtinus / O Maria / du Lehen zeiſterin 
Demut! mir iſt diſe Tugent vonnoͤthen / dann dus haft ı 
deine Liebhaber / durch dein Exempel folche gelehrt. Warh 
ſelig wurde ich ſeyn / wann ich diſe Tugent zuerlange 1 Di k 
Darumben will ich fortan mich ſelbſt verwerffen/ und Bir: Ha + xnedeyte 
Jungfraw / vnd deiner Demut auß meinem Hertzen ein NRuß mac er 
A mir den Weg zum Himmel ebne; obwol ſolcher ga och it mag 
man doch dahin nicht / als auff dem nidrigen Wea gelamı de ) Joch I 
das Vatterland / dir Weg aber nider und demütig : forie di heil 
Auguſtinus. 
Kein xechtſchaffner Liebhaber Maris / ſtrebt nach © a 
Glory. Je mehr dır Dariam verehreft/ je mehr ſolt du di 
diß erwege bey dir ſelbſt / vnnd befleiſſe Dich mie Di —* 
Himmel / vnd den Gunſt der Königin der De 
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EPTEMBER. 
Der 1, Tag September. 


- Die 9. Anna Prophetiſſin. 


Iſe H. Jeroſolomitaniſche Wittib / bat all jhr Gluͤck 
% A end Heyl daher erlangt / daß fie eben auff den Tag der Reinio 
gung Maris / in dem Tempel — vnnd allda 
Euͤgleich / den verſprochnen —2 den Sohn Gottes / vnd 
ſein aulerſeligiſte Mutter geſehen / auch beyde angeredt hat. Bil ſeynd der 
Meinung / daß in dem ſie / das Goͤttliche Kind / vnd deſſen ehrwuͤrdigiſte 
Mautter demlitig angeredt / ſolches allerheiligiſte Kind / dieſelbe mit ſeinen 
Armben vmbfangen / vnd die gebenedeyte Muster jhr daſſelbe auffihfe Armb 
gegeben habe s Welches nun ein ſolche Gnad ware die alle andere vbers 
 troffen: dann nach ſolchem lieblichen Vmbfangen / hat Anna angefangen: 
fünffrige / und verborane Sachen/ außzuſagen / vnd feriners nichts andere 
verlangt / und gewuͤnſcht / als durch den Tode auffgelöft zu werden. 


Lehr⸗ Puncten. 
x Altergläckfeligifte under den Wirewen 2 wiewol wurden 















auch fünffhundere Jahr angelegt worden ſeyn / wann bu fo lang 
haͤtteſt zuwarten folleny biß du das Glück erlangteſt / in dem Tem⸗ 
pel zn Hieruſalem / deinen Erlöfer und Seligmacher / in deine Armb zuem⸗ 
pfangen! Ich verlange vnd trachte zwar gar nicht / nach Ehren / aber ders 
gleichen Ehr die dir / O heilige Anna widerfahren iſt / verlange ich mehr / 

als mein eigen geben. 
| Selig und aber felig iſt der jenig / welcher allhie uff Erden Jesom 
; vnnd Manyam fehen thut. Mann mir das Glück eines folchen ers 
wlinſchten Anblicks / einmal widerfahrte / wuſte ich nicht/ was mich laͤnger / 
auff diſer Welt zuleben / halten / oder reisen moͤchte; dann ich hätte ja alles 
geſehen / was auff diſer Welt zuſehen wuͤrdig / vnd was ein 

Aug juſchen / rn fan, 
x pp 


> 


or 
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Der I. September. 


a 


Die felige Blonda/ auß dem Orden der Serviten. | 


Iſe Fraw / has nach Abfterben ihres Ehemanns / durch 

vil : vnd mancherfen widerwaͤrtige Zuftänd / auch ſchwere Ans 

I z K 
fechtungen / jhre Tugent zuerkennen / vnd an —— for 

derlich aber / als derfeiben Sohn /von feinen Feinden / erbärmlich ermoͤr⸗ 
det / end vmb das Sehen gebracht worden. bey deme es aber nicht ver bli 

ben; dann die Thaͤter namen den todten Coͤrper jhres ermoͤrdten Sohn⸗ 

wider auß dem Grab herauß / vnd auß ſolchem das Hertz kochten daffelbe 

felleren ein Mahlzeit an / darzu fie die Mutter eingeladen / vnd derfeiben 
onder andern Speiſen / jhres eignen Sohns Hers su eſſen vorgeſtellt babe 


dem die Mutter vnwiſſend folches geeſſen haben die Gottloſen Ge 
Nach de ſſend ſolches geeſſen / haben Die a 
fönden/ 


* 
Pr 


vw 


fellen / jhr allererft den Betrug / und onmenfchliche That / fo 
Sohn begangeny geoffenbarer : welche That / fie wol härte rechen fonde 
bat aber ſolches nicht gethan / fonder auf Chriftlicher Sanf umut den Thaͤ⸗ 
tern verzihen / vnd bald daranff die Welt / von welcher fi X gehalt 
vnd tractiert worden / verlaſſen / ſich auß Lieb / vnd Begierd dei ren 
Gottes zudienen/ in den Orden der Serviten begeben / vnd in folchem/ 
goelcher der Mutter GOttes gantz ergeben/ jhr vbriges Leben zugebrache/ 
vnd ſeliglich befchloflen hat. —— 


.“.% 


Echr-Punetn. 
| 24 —— 
X offt / hat ohne allen Zweiffel / Blonda bey Ihr 


gedache/ auch mit Worten gefagt : Ach! warumb habeich 

chender / vnd zwar ehe ich in den Eheſtand gerretten/ gewilt 

fatfch vnnd betrogen, die Welt feye ? Warumb habe ich nicht aut 
- erfennt / daß fein gröffere Gluͤckſeligkeit auff difer Welt ſey / ale d 
nigin der Englen zudienen? 120 RE 
Wann dann nun die falfche Welt / ons Menſchen / a 
triegt / und hinder dag Liecht führer / wis kombts doch / daß wir die 
nicht beffer auffthun ? und zwar / wann wir derfelben Betrug / vnd 
tahrnemmen/ warumb thun wir uns nicht beifer-vorfehe | 


Mutter GOꝛtes has nis keinen betrogen. VBlouda har pr $t btag kei 
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i groͤſſern Troft gehabt als nach dem fie fich derfelben Dienft eraeben / und 
® fie an ſtatt einer Mutter angenommen har: gleichwol etwas ſpats: es iſt ja 


beſſer / daß man doch einmal witzig werde / als gar nie. 


H- 
Der III. September, 
homas von Tifern / ein Capuciner. 


D Iſer war der ſechſte General ſeines Ordens / vnd hat 


* 









ſich durch ein freywilliges Geluͤbd / der Himmeltoͤnigin Maria 
verbunden / daß er kein Speiß niemalen zu ſich nemmen woͤlle / 
er habe dann zuvor mir einer Coron oder Roſenkrantz dieſelbe gegruͤſt vnd 
verehrt. Als ſich nun einsmals begeben / daß er zu Tiſch geſeſſen / vnnd 
jhme beyfiele / daß er der Mutter Gottes / den verlobten Tribut / nicht geleiſt 
ih ift er widerumb vom Tifch auffaeffanden / auff daß er fein Schuls 
digkeit verzichte: begibt fich alfo inden Garten / vnd allda in einem Winckel 
bettet er fein Rofenkrang : vnder folchem aber / erfcheiner ihme die Mutter 
Gottes ſichtbarlich / wardurch fein Herg mit vnaußfprechlicher Suͤſſigkelt / 
vnd Troſt erfüllt worden, vnnd nach dem die getrewe Muster jhme den 
Gegen gegeben iſt fie wider verſchwunden. | f | 


$ Lehr⸗Puntten. 


| 9 £fo nemblich wird belohnt warın man in den vorgenom̃⸗ 


nen guten Vbungen / ond Andachten befiändig verharrer. Acht 
J wie wenig laſſe ich mit angelegen ſeyn / dergleichen Himmliſche Ga⸗ 
ben zuerlangen? wann id) acht Tag / oder meiſtens / vier Wochen / in meis 
ner Andacht beſtaͤndig verbleibe / iſt es wol vil / vnd hat ſelbige ein End, 
In Summa mich beluſtiget es / wann ich allezeit etwas newes habe: darab 
aber has die Mutter Gottes fein Wolgefallen: welcher ſie nun verlaſt / 
den verlaft fie auch. 
Es möchte villsicht einer wermeinen / difer Gottſelige Mann hätte 
wuͤnſchen follen/dag jhme / auch hernachfolgende Tägı vordem Tifch / von 
feinem ſchuldigen Rofentrang fein Gedaucken folte kommen feyn / damit 
nur die Gottes Gebärerin widerumb jhme erfcheinen thaͤte; Nun aber / 
es hatte deſſen Gedaͤchtnuß / die gebenedeyre Jungfraw / durch den jhme ers 
viſenen Favor alſo eingenommen gehabt / daß er feiner vorgenoimner Ans 
«€ Prp a dacht / 


* 
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dacht / fortan noch weniger vergejfen fundee : Wie wirdann deren Dinge 
nichr leicht vergeſſen koͤnden welche wir lieben : und wann wir 


ons gern wolsen auf dein Sinn fchlagen / kommen fie ons nur de io ın 
su Gemüt. —— 


Der IV. Ernie 


Die felige Katharina von a or 
VEN. Dominic. * 


Iſe ſelige Catharina war noch kaum fanff Jahr alt Ir 7 
hat die ſeligiſte Mutter Gottes fchon angefangen’ fich ges 
felben gnädig vnd günftig juerzeigen / vnd zwar an mb 
Feſt der ‚Pfinafien / ift die glorwürdigifte Jungfraw berfelben ia 
einer Königin in groflem Glantz erfchinen / vnnd diefelbe mi m ana 
Worten angeredt : Liebe Tochter : der Namen. Su ee hi F 
nem Hertzen. Vnnd gleich darauff ihr befohlen / — 72 
liebſten Sohn / zu einem Gefpons / und Braͤutigamb 
nemmen folle. Alsnun hierauff Catharina antwortete /d 
Toͤchterlein waͤre / vnd einem ſolchen Braͤutigamb her 
dem Heyrathgut nicht verfehen ; ſagte die Himmeltoͤnigin 
laſſe dich diß alles nichts jrıen : dein Heyrathgut und ur ng, 
dein Hers feyn. Weil dann die gebenedeytifte Mutter © 
nichts ſuchte / als Catharinam zu Verlobung ihrer Sunafrämlichen 
nigkeit behergt sumachen / zoge fie ab ihrem Finger einen Ring / vnd zei 
ſolchen jhrem liebften Kind / weiches fie in Geſtalt eines 
Knaͤbleins bey der Hand hielte: bittere ſolches daß «8 Carbarinam für ein 
Geſpons auff: und annemmen mwolte s das hat nun alfbalden den Ring 
Catharinæ an den Finger geſteckt / vnd zu felbiger geſagt: —— 
ich vermaͤhle mich dir / in dem Glauben / Hoffnung / vnd ind * 
Lieb. Von ſelbiger Zeit any verſpührte * in jhr — Nei⸗ 
gung zu der Reinigkeit / daß ſo bald ſie das Alter deß Verſtands erreicht / 
Gott vnd ſeiner werthen Mutter jhr Jungftawſchafft 
verlobt hat. — * 
ML 7er 


“,. 
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— 
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FE: Lehr⸗Puncten. | | 
I fär ein groffe Lieb / vermeineſt du / daß diſe Catha⸗ 


rina / zu der Jungfraͤwlichen Reinigkeit / werde getragen haben? 
nach dem fie ſonderlich erkennt / mit was Weiß vnd Geſtait / ſich 
Chriſtus mit jhr vermaͤhlet habe. O Maria / du Mutter meines Hertzens 
Ich habe zwar in meiner Kindheit und Jugend dergleichen Gnad / wie diſe 
Tatharina nicht verdient s- Dun aber/ weiß ich wol daß du zwiſchen dem 
Alter kein Vnderſchid macheſt: fonder dich / fo wol gegen den Alten / ale 
Jungen / ein Mutter erzeigeſt / gibe mir in mein Hertz ond Gemuͤt / was 
mir zu meiner Seelen Heyl vonnoͤthen iſt: erfange mir die Gnad der Keuſch⸗ 
heit / vnd trucke ein in mein Hertz den allerheiligiſten Namen JEſu deines 
 allerlichften Sohns. Lieber | welche halteſt du auß zweyen für die gluůck⸗ 
feligifte ? difes fünffiährige Töchterlein Catharinam / welche ihr Reinigteit 
"Sort in ſolchem Alter verlobt / und deßwegen von dem Sohn GOttes zu 
einer Geſpons vermähle worden ? oder ein Königliches Toͤchterlein / welche 
in gleichen Jahren ſchon / einem —— Pringen oder Fuͤrſten auffs 
euͤnfftig ehrlich —*— vnd vermaͤhlet wird 2 fage mir / wer gedenckt 
jetzt / an dergleichen Koͤnigliches Töchterlein ? es hat zwar damalen die Welt 
an ſolche gedacht / jetzt aber denckt wol niemand mehr daran. Entgegen 
iſt Die Gedaͤchtnuß von Catharina allzeit beſtaͤndig / als welche wegen jhrer 
in der Jugend verlobter Jungfrawſchafft auff der Welt berühmbt / in dem 
- Himmlifchen Reich aber / hoch angeſehen / in groſſer Glory iſt. 


je. Der V, September, 
Paulus von Sinopl/ auß dem Orden deß 


H. Franciſci. 
RB, U dem difer Geiſtliche Mann in Calabria/ in einer fürs 





eo. 








nemmen Start / mit groſſer Frucht / vnnd Lob / das Wort Gottes 
enfriggeprediger / und verfünder/ har die Himmelkönigin Maria / 
jhr angelegen "ac laſſen / vnd gewoͤlt / daß difes Predigers heiliger Orden / 
din folche State eingeführt wurde : Welches nun der feligiften Meurer 
SGSties anzuftellen/ nicht ſchwer fallen kundte. Deßwegen dann / er⸗ 


ſcheinte dieſelbe einem reichen vermöglichen Burger / welcher jhr / mit ſon⸗ 
Ppp 3 derbarer 


— — —— 



















436 Dritten Theils V, September. 
derbarer Lich beygethan war / befilche demſelben / daß er auff ſeinen Kofte 
ein Kloſter zw ihrer Ehr/ den Brüdern deß H. Franciſci 
Alfo nun derfeib, foichem Befelch nachkommen / und nunmehr di 
an dem Werck anlegen wolte / da harfich der Gubernator — 
deſſen Borhaben ſtarck widerſetzt / und zwar deſto balftäruige/ pas 
ubindertreiben fich vnderſtanden / weil er. darfuͤr hielte / der 
koſten / wurden beffer ond nuglicher angelegt / da mir folchen — 
Behauſung oder Pallaſt aufferbawet: oder die State von auſſen mie} 
wercken befeftiger wurden. Dun aber/ hat die Gebärerin Gottes ni 
außgeſehzt / das vorhabende Merck zutreiben / vnd zu Beförderung de 
ben / diſen Paulum / als den Prediger zu dem Gubernator unse 
felben anzudenten / daß wofer: er / dem vorgenommen heil den 
Gang fperıen / vnd folches verhindern wurde / er jhme auff feinen Haip/ 
vil Vbel und Vnheyl laden werde 5 Aber dife Srmahmnaen al F 
vmbſonſt / vnnd verfangten nicht. Darumben dann / die angetrowen 
Straffen bald erfolgt ſeyn / vnd den widerſpennigen Gubernakoss: egen 
feiner Halßſtaͤrꝛigteit haͤuffig vberfallen haben. — * 


Lehr⸗Puncten. rt En 
N vngluͤckſelig war difer Gubernator f m dee er 





fein Privat Muss vnd Commoditer, der Ehr M | 

hen fich vnderfangen. Solte er nicht gedacht ha Trace 
tziges Hauf zu Ehren der Gottes Gebärerin —— jnner der ir 
dem gemeinen Wefen nusticher feyn werde / als alle Schansgen/ e1 
werck vmb die Statt ? ein groile Gnad von Gott iſt es / alle ser 
Sachen / ein reche: und vernünfftiges Vrthel führen : fonderlich7 two e8 
die Ehr Gottes / vnd feiner geliebften Mutter berreifenchur.  Wannih 
difer Gubernätor gemweft wäre / hätte ich meinen Pallaft — 
vnd an ſtatt deſſen / der Mutter Gottes ein Hauß auffrichten laſſen Bi 
huͤt Gott / was nutzet es wo Maria ein Hauß hat. Wolte Gom/dagih 
allein die Welt beherrſchete / du wurdeſt erfahren / daß ich der Himmellön® 
gin Maria vil tauſent Kirchen auffbawen wurde ; damit in folchen allen 
noch mehr tauſent / vnd aber tauſent / Kebhaber Mariz jhr Wohnung De 
ben möchten. 

Groß ift die Guͤte Mari ! in deme fie def bemelten Pau auto an 

wendten Eyfer vnnd Mühe im Predigen / alfo mild belohnet. 
vnd deſſen / vnd feines Ordens willen Wundergeichen gerhan ; ihren 7 
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y men für ſolche dargegeben: derfelben Hauß vnd Kloſter / für jhr Hauß ges - 


halten / und genennt: In Summa / in dem ſie gewoͤlt / und befohlen, daß 

es alſo ſolle gefchehen. Ey ! warumb arbeitete ich dann nicht auch ernſt⸗ 
ch / vnd eyfrig / für die Ehr Mariz ? da ich ſolches thun wird / wird dies 
ſelbe ohne Zweiffel meinetwegen auch Wunder würden, - | 


Der VI, September, 
| Gundiſalvus / Erk- Bifchoff zu Toloſa. 
3J I: gangen Tolofanifchen Biſtthumb iſt befande / daß. 


difer Gundiſalvus ein fonderbarer Siebhaber der Mutter GOttes 
geweſt ſey / welches dahero genugſamb abzunemmen iſt / weil die 
ſeligiſte Jungframw / fo offt er die H. Mich laſe / jhme zuerſcheinen pflegte / 
Auff welches dann erfolgt / daß derſelbe wegen groſſen Wohn feiner Hei⸗ 
ligkeit / von maͤniglich verehrt wurde. Vnd ſolche Verehrung / vnnd ges 









Frawen vnbefleckter Empfaͤngnuß / ſehr verwunderlich zugetragen bat s 
Nemblich: als Ni ſich zuder H. Meß bereitere/ har die hochgelobte 
Jungfraw end Mutter Gottes Maria, Gundiſalvo ein gar koͤſtliche Caful 
oder Meßgewandt / von weiſſer Farb und Materi gebracht und jhme zus 
mal gefage : Lieber Sohn / wiſſe / daß ich ohne Mackel der Erb⸗ 
Sund empfangen worden / deßwegen befible ich dir / daß dus 
diſes Feſt / fo ſtattlich vnnd feyrlich halteſt als dir möglich. 
Diſem Befelch dann / gehorchte Gundiſalvus / vnnd verehrte erſtlich für 
ſich ſelbſt diſes Feſt / vnd befliſſe ſich / aͤuſſerſt / daß alle benachbarte Pro⸗ 
vingen / durch fein Exempel / zu Verehrung ſolcher vnbefleckten Empfaͤng⸗ 

En nuß angereist vnd bewegt wurden, 


Lehr⸗Puncten. 
D Je ſeligiſte Jungfraw Maria / hat zu allen Zeiten / vnd 
4 gern / hätte ich difem Gottſeligen Erg Biſchoff zur Meß dienen 


an allen Drehen / jhre getrewe Diener jederzeit gehabt. O mie 


b mögen ? er wurde ja/ mir niche mißgunne haben / da ich neben jhme / der 
Gebaͤrerin Gottes wäre anfichtig worden: dann die Mefdiener erlangen 
froeeylich allezeit was mehrers / von um H. Meß⸗Opffer / als die / * 


— 7, vr 


faſten Wohn / hat gar fehr vermehre / was fich an dem Feſt vnſer fieben 


* 
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demfelben nur beywohnen / deß wegen wolte ich. an meinem Theil vol nichts 
—* gelaſſen / fonder mein Recht geſucht haben. So will ich mir 
dann feyn laſſen / als wohne ich dem Meß⸗Opffer diſes H. Prelaren würd 
fich bey / vnd erfuftige mich / in Beſchawung jenes ſchneeweiſſen Mi * 
wandts / welches jhme die —* Mutter Gottes vmbgelegt hat. 
hundert Kuß thue ich ſolchem geben / vnd wann ich hinforter meine? 
auff diſe weiſſe Farb wenden wird / will ich mich der ynbefleckten € —* 
nuß Marie erinnern / vnd ſelbige wol zu Gemuͤt führen. 

























Der VII. September. 
Ioannes Baptiſta Archintus, der a 


lesv. 


£s difer erft vier und zwaintzig Jahr alt war, de 
9]: bey fich ein onglaubliches Berlangen zuſterben / m ze, 
damit er die Mutter Gottes im Himmel fehen mo hee dahero r 
droſſe jhne zuleben. Die vier Jahr lang / welche derſelb in er ocietet 
lebt / und zugebracht/ war fein Sinn und Gedancken / * I 
Rerlangen / allein nach Mariader Gebärerin Edrteg/t 
brünftiger Lieb / gegen derfelben / name er am $eib fehr ni 
ſich ſelbſt algemach, Die zween heiligifte Namen IS AS vn 
als die wahre Loſung / vnd Kennzeichen der Liebhaber 
liebſten Sohns / tragte er ſtaͤts im Mund / vnnd wide 
Vnderlaß / alfo daß es ſcheinte / daß er die Meiſterſchafft der ( Boͤul 
Leb erlangt habe, Diſe zween hochgemelte heilige Namen / ei => 
Marsa harer mit einemglücnden Eiſen / jhme felbfe ander & 
brennt/ damit bezeugen / ond suerfennen geben won DR EHE 
Knecht Jeso und Maxde wäre. | 
L+.H 


LSechr⸗Puncten. — 
Er in diſes Maris Liebhabers Handy due 2 
chen wahrgenommen / der hätte vermeinen 
niche bey feinem völligen Berſtand. Es har ab — 
Gottes jhne fuͤr gar witzig gehalten. ab Chan: 
zuglanben? du muſt wiſſen / daß — —— 
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ehr vil Sachen fürgehalen vnnd gelchre werden / welche der gemeine 
Mann nich faffer. 

Es har die gebenedeyte Mutter GOttes auch ihre mir dem Brandt 
bezeichnete : vnnd wer folcher Geſtalt bezeichnet iſt / der ift warhafftig der 
allergluͤckſeligiſte. Es tragen zwar nicht alle ſolche Liebzeichen aufwendig 
vie Archintus / ſonder verborgen / vnd laſſen ſolche aufwendig nicht ers 

ſcheinen: thun recht daran dann in dem Himmel ſeynd ſolche wol bekandt / 
vnd wer dergleichen Zeichen auch nur jnnnerlich hat der wird durchgehend 
paſſtert / vnd wo er kombt / eingelaſſen. 


J Der VIII. September. 






Franciſcus Retza / auß S. Dominici Orden. 


F er Mann / hat wegen feiner hoben Theologiſchen 
| 2 9 NBiffenfchaffe/ vnd arolfer Sieb gegen der hochgelobten Mutter 
= Gottes Mariay in deren beyden Stucken er fehr fürtrefflich wars 
gu feiner Zeie/ ein groſſen Namen / vnd Ruhm gehabt. Da er zu Wienn 

in Oeſterreich / als Rectot ſelbiger Vniverfitet, die Theologi in offentlicher 
Schuel docierte, hat er fein jährliches Solarium, welches jhme ſolche Pro- 
felſur tragte / auf die Zierd Ernewerung / und Gebaͤw der Kirchen vnſer 
lieben Fraͤwen verwendet. In den Schuelen / pflegte er gar offt / fonders 
= Fi) aber an den Sambſtaͤgen die Gelegenheit nemmen / von dem Lob vnd 
Tugenden Mariz der Himmelkoͤnigin / feinen Zuhörern was zufagen > wel⸗ 
ches er num mit ſolchem Eyfer thate / daß er ** die Zaͤher haͤuffig auß 
den Augen zutreiben pflegte. Aller Orthen / gabe er fein außerleßne Lieb 
gegen Maria an Tag / vnd deroſelben heylſamen Namen / ſprach er niema⸗ 
len auß / er fenee dann gleich den Engliſchen Gruß darzu: vnd diſe Andacht / 
hielte er auch wann er vor dero Budnuß gienge. Vnder dem ſtudieren / 
oder leſen / haͤtte er den Gottſeligen Gebrauch / daß in dem er einen Aucho- 





rem von ſich legte / vnnd einen andern zu Handen nemmete / allezeit die 
Jungfraw vnd Mutter GOttes mie einem Ave Maria zugruͤſſen / vnnd 

zuverehren / vnd ſolches Gruß⸗Gebettlein / war jhme alſo lieb / 

vnd gemein / daß cr ſolches ſingend / den Geiſt 

5 auffgeben. | 

4 

4 

j Qgg Lehr⸗ 
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Lehr⸗Puncten. — 
—8 hat diſer Gottſelige Mann ſo F— * n 


Vnderlaß / den Engliſchen Gruß / in dem 

umb nemblich: dieweil die Lieb und der Namen Marte/it 
Hertzen / gar tieff / vnd ſtarck eingewurtzlet haste. Vnd wer ke 
hüten’ daß was einer ſo faſt lieber / vnd im Hertzen hat / nicht FA 
herfürbreche ? fo war er auch ein fo gelehrter Mann / der wol a Nr 
durch öffrern Gebrauch / unnd Widerholung def Namens Mar 
der Schr/ deß Geiſtrelchen Idtote / das Hertz er lüfftert werde und a 
in dem $etdy die Keſpiration, daß iſt / das Athmen ein — 
iſt / alſo iſt die Außſprechung deß Namens Mariæ / ein wahre? 
deß Lebens der Seel / vnd daß eines ſolchen Menſchen Todes de 
gleich ſeyn merde. 

Difer Stebhaber Martz  ift an dem Tag aefforben 7 an wel 
Mutter Gottes iſt geboren worden : recht und wol ; 3 
dem Himmel / mit den heiligen Englen / dag Ave — ol R 
kundte / welches erin feinem Abfterben zufingen — Se ” “ 
bat: fo erfchaller an difem Tag /in dem gangen Himmel /t 
Dramen MaRr3a/ weilfie injhrer Geburt / mis ſolchem iſt ge 
fo wird dann mirdem Englifchen Gruß difer heilige Stan von allen 
erröhlten Gottes verchre: die Vorſinger difes Himmliſchen 
ſeynd dic heilige Engel / vnd die gantze Himmlifche Burgerſchafft. 
dann hin / mein Liebhaber Mariæ: gehe hin / vnd gruͤſſe die 6 
ohne Vnderlaß dann dir iſt erlaubt / jetzt / vnd in die Ewigleit hinein diß 
Geſaͤnglein zuſingen / vnd Mariam zugruͤſſen. Be DE 
R as i 


Der IX. September, 
Der felige Zofeio/ auß dem Orden dep H. 


Benedicti. 
I: difer auff ein Zeit / in dem Cloſter dep heiligen Tau > 


* * 


in welchem er wohnte / von einem Biſchoffen / welcher allda ft 
Einkehr genommen / ein fehöne Weiß erlernet gehabt die Mutter 
Sottes / und dero heiligen Namen / durch Sprechung fünff Siam 
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che vonden fünff Buchſtaben bemelten glorwuͤrdigen Namens ihren Ans 
fang nemmeten: als da ſeyn: das Canticam Magnifica : dann folgende 
Pfalmen : Ad Dominum ; Retribue fervo tuo:In convertendo :pnd: 
Ad te levavi, dec. zuverehren; hat derfelb/ von folcher Zeit any alle Mor⸗ 
gen obbedeute Pfalmen aeberrer : und lieſſe fich / mit ſolcher Andacht niche 
benuͤgen / fonder pflegte ftäts under Taas / die hochgelobte Jungfraw Ma⸗ 
ria / mit dem En ifchen Gruß anzufprechen vnd zugruͤſſen. Nach dem 
er dann fein Gotrtſeliges Leben / gu einem hoben Alter erſtreckt / iſt er endlich 
‚in feiner Zell vngefehr ode gefunden worden: doch ſolcher Geſtalt / daß 
man wahrgenommen / wie auß feinem Haupt fuͤnff ſchoͤne liebliche Roſen 
herfuͤr gefproffen waren + Nemblich zwo auf den Augen: widerumb zwo 






Roſen / waren die heilige Wort def Engliſchen Gruß / Ave Maria, mit 
guldenen Vuchſtaben gefchriben/ zuleſen. | 


% Lehr⸗Puncten. 
| DI: » ſoll man die Geiftliche Gefpräch unnd Conferen- 


zen hoch halten’ weilen auß folchen jederweilen / fehr vil guts er» 
folger. deraleichen Geſpraͤch / haben dem frommen vnd Gottſeli⸗ 

gen Kofiro die Heiligkeit und Himmlifche Gnaden erlähgt sin dem er mie 
obbenanntem Bifchoff in folche gute Gefpräch gerathen / und von demſelben 
die ober zehlte Weiß die Mutter Gottes zuverehren / gebört/ vnd erlernet hat; 
Soll ich dann mir nicht ſo vil Zeit vnd Weil nemmen / dag ich weni⸗ 
gift einmal in Lebs zeiten diſe fuͤnff Pſalmen ſprehe 2 ich verſpuͤhre gleich⸗ 

wol / daß ich hart daran komme / welches ein Anzeigung vnd helles Zeichen 
ae / daß ich die Mutter Gottes fehlechtlich lich habe. 


- 





J Eremiten / deß H. Auguſtini. | 


2 

E a) diſe lobliche Gewonheit gehabt / daß er alle Sambflag / mis einem 
der Gehäcerin GOines / gefafter har, Bund folcher Verchrung willen / 
3 Qaq 2 die 


— 


auf den Ohren: vnd dann eine / auß dem Mund: auff allen difen fuͤnff 
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Vmbſtehenden befragt worden/ woher dife fo groſſe Veraͤnderun⸗ 
er geantwortet / daß IEſus der Sohn Gottes / vnnd fein allerwi 
Mutter / ſambt dem H. Vatter Auguftino bey jhme gegemmärrig 108 ären — 


von welchen er zu den ewigwehrenden Fremden / in den Himmel u 
baden wurde. ee 


Lehr⸗Puncten. — 


Iſer H. Nicolaus / hat alle Wochen viermal — | 
allein in Waffer und Brode. Weil ich dann allbie/ allein von 
dem melde/ was die Liebhaber und Diener Marie / u ihrer Ehr 














zuthun pflegen / als iſt folches allein von den S n zuverſtehen. 
Beſagtem heiligen Nicolao / iſt bißweilen ein Ged omme — * 
thaͤte er in ven Sch ſſten / ihme gar ein zu groffen Abbruch = ws 
Gedancken / mir folgender Antwort ab/ und ſagte bey fich 
der jenige nich —— leben / welcher täglich Gott nieſſet? O Jun 
vnd Mutter Maria! wie ſchamroth macht mich der H. Nicolaus 
fein groſſe Tugent ?er zeigt mir ja freylich / daß ich von deinermegen eben 
nichns thue / und in deiner Sieb gang erkaltet bin. Wie wird smirdann 
ersehen ?habe ich dann nicht fo vil Hertz / daß ich alle Sambflagı mir felbfs 
einen leydenlichen Abbruch auflegen fole? D heiligifte — dich 
bitte ich / verleyhe mir Staͤrcke / und nimme von mir meing Lawigteit / 
vnd ſchaͤdliche Schlaͤffrigteit. 

Bedencke ein wenig / was groſſer Troſt / vnd Suͤſſigkeit dem H. Ni⸗ 
tolao / von Himmel ſey mitgetheilt worden / zu einer Belohnung feine 

Andacht / gegen der Munster Gottes. Faſten iſt ein Se 

tin End nimmer die Himmliſche Glory aber / 
wehret ewig. 


vx(0) se 


Der 
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Der XI September, 


# Die Heilige Dorothea auß Pohln. 
5 a Iſe Heilige Wittfraw / Hat die Taͤg jhres Lebens alles 











zeit / die Mutter GOttes abfonderlich geliebt : das bezeugt jhr 
MD oͤbliche / vnd Borefelige Gewonheit / mir welcher fie vom fibenden 
Jahr an / biß in jhr legtes Alter zu Ehren der hochgelobten Jungfrawen 
Marias alle Sambſtaͤg / in Waſſer vnd Brodt gefaſtet hat. Ihr Hertz 
ward mit einer ſo hihigen Lieb entzuͤndt / daß fie von beſagtem ſtbenden Jahr 
an / weder die Hitz in dem Sommer / noch die Kaͤlte in dem Winter je 
> malen geander/ oder deßwegen fich beklagt hätte. 

Tinsmals an S. Agarha Tag / ift Chriſtus der HErr/ mir feiner 
allergeliebſt en Mutter / zu jhr tommen / als fie an einem groffen Weherhumb 
deß Hertzens kranck lage / ſie zutroͤſten; vnd war der Schmertzen alſo groß / 
daß fie darüber ohnmaͤchtig wurde. für ſolches Vbel aber / har Chriſtus 
> de Heyland / kein anders Mittel gebrancht / als daß er fünff gar ſpitzige 
Pfeil an ihr ſchmerthafftes Ders geſett fprechend : Dorothea / mein’ 
liche Zochter / gleich wie ich von deinerwegen / fchwere Peyn 
vnd Marter außgeftanden / als will ich / daß du auch von meis 
netwegen dergleichen Seydeft. Endlich ift Chriſtus der HErr / jhr in 
Ihrer legten Kranckheit widerumb erſchinen / vnnd hat dieſelb mit ſeinem 
koſtbarlichen Leib / vnd Blut geſpeiſet. | 


4 Lehr⸗Puncten. | 
— wahr diſes ſibenjaͤhriges Töchterlein. Vmb das 





Then vnnd Wandel der Kinder iſt es gar cin vngewiſes Ding, 
Niemand weiſt / wie folche mit der Zeit werden befchaffen feyn. 
Was aber kuͤnfftig / difem Knaͤben / oder difem Töcheerlein/ welche von der 
Mutter GOttes in ihren Schug und Sürforg genommen werden / vnnd 
denen fie jhr Lieb gleichfamb eingieft / begegnen werde / laſſet fich ſicher und 
onfehlbar wol fagen. Wann dife Gottſelige Dorothea fünffhunvdere 
Jahr gelebt haͤtte wurde fie allegeie der Mutter Gottes / gang eigen / vnd 
ergeben geweſt ſeyn. 
—3 du Liebhaberin der —— Jugend / welche du . 
43 


* ur u A 
J 
u 
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lich / zu deinem Dienſt / vnd deiner bieb / dir ſelbſt außerwoͤhlt haſt warum 
haſt du mich nicht auch im fibenden Jahr / wie Dorotheam geliebt ? warumb 
haft du mir niche auch zuerfennen gegeben / dag du würdig feyeft / voͤlig / 
end allein gelichrzumerden. Diſes hätte dir kein Mangel oder Abgang 
gebracht / vnd ich wurde deſto glückjeliger geweſt feyn/ da ich von meine 

z Ben 


* 


jungen Jahren an / dich lieben vnd verehren haͤtte koͤnden : Warauf 
mehr halte/ als auff die ganze Welt / vnd alle derſelb en drewden end 


Der XI. Septembe. 
Der H. Guido Beichtige. 


> 
— ⸗ 
* 
* 










4 — 
ff a 


Nu £5 difer noch ein junger Knab / und zwar von arme 
in Braband / in einem fchlechten Huͤtlein auffergogen worden 
er ſchon damalen / groffe Anzeigungen der u d Sich gege 

Gott / vnd feiner gebenedeyten Mutter / von ſich gegeben ;baheromolzuner- 
muthen war / daß er mit der Zeit / in deren beyden Dienſten / mit groflem 
Nutz der Chriſtlichen Kirchen / ſich fehr berühmbe machen werde. Ein - 
Gottſeliger Priefter / fo onfer lieben Frawen Kirchen vorffändig warı / 
nach dem er difes Knabens gute Sitten / und zw allen. Tugenden wolge⸗ 

neigte Natur / vnd Art vermerckt / harer denfelben zu fich genommen’ und 

in Verweſung der Kirchen, fich deffen Dienft/ und Huͤlff achrauche : Beh 
ches num jhme ein erwuͤnſchte Gelegenheit und Sach ware/ bey folcherfein: 
Andacht vnd Lieb gegen der Mutter Bortesan Tag zugeben. Micheswar 
jhme mehrers angelegen / als daß die Altär gebürender maffen: nd 
zugericht: die Kirchen durchgehend gefäubert : die Bilder in ihrer [hönen 

Außcheilung geftelle/ vnd letztlich alles als in dem Hauß Marie /ar 
fanber vnd nett geordnet / famb es ein ewiger Feyrtag darinnen i RR) 


?. 


Lehr⸗Puncten. Zu * | 


As vermeineſt du / daß Guido in difer Kirchen’ vnd cy 
feinem anvertrawten Dienſt ſtaͤts werde gethan haben 2 er fndgte 
nemblich / auff diſer Erd den Himmel / vnd was er erachtere/den 
Englen lieb vnd angenemb zuſeyn. Den Müfltagang flohe er nd 


ſchaͤfftigte ſich in nuglichen Sachen. Zu der Mutter Gettes er 
ohne Vnderlaß fein Hern vnd Gemut / bettete / und feuffhsre der 


—7—— — 
* 
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ſeinem Hertzen Gottſelige Begierden vnd Verlangen / deren das Hertz voll 
bar. ie einem Wort: bey der miltreichiften Himmeltkoͤnigin Maria, 
machte er fich zu / vnd befiche / durch allertey Sich, Dienftıumb Erlangn 
Ihrer Önaden. Gluͤckſelig iſt der jenig / welcher fich auff ſolche Geſchaͤfft 
becgibt / vnd feine Gedancken / mehr auff Maria/ als auff ſich ſelbſt ſeet. 
OD Königin der Engel! die du zwaͤr in allen Orchen und Enden / fonders 
lich aber / indem die zu Ehren / geweichten Kirchen verehret würdeft sich 
wuüͤnſche / dag dir folche Ehr beſchehe / wie ichs verlange. Mich betawret nicht 









= fiber daß ſolche vil ſcheinbarlicher geziert ſeyn / als deine Haͤuſer / O mãch⸗ 
tige Sram: wann ich wahrnimme / daß in jenen / alles von Gold vnd Silber 
glint iind ſchimmert: die Waͤnd mir kuͤnſtlichen Bildern und Gemaͤhlern 


chhen / ſo gedencke ich bey mir ſelbſt / vnd ſage: Ach | wann wird einmal jene 


Welt tommen / in welcher deine / dir su Ehr ei. mr Häufer in folcher 
Veneration werden gehalten werden / als mein Verlangen ift. 


Der XIII September. 


Nareiflus Johanmni/ auf dem Orden deß 
H. Franciſci. 


D Er Hifpanifche Hof/ vnd Die gang Start Mabrit/ at 





ninderft ber/ Narciſſum befler erfenne / als auf feiner Andacht / 
welche er gegen der Königin der Engel getragen hat. So offt 
ein Feft derfelben herbey genähere, harer fich / mir einem ver wunderlichen 
 Eyfersond Inbrunſt feines Hertzens / durch Faſten / Betten / vnd Caſteyun⸗ 
gen feines Leibs darzu vorhinein bereitet / vnnd jwar zuerkennen gegeben / 
daß er ein rechter Liebhaber / vnd Diener Mariæ ſey. Er bildete jhme ſel⸗ 


zZ ee — Fun 


ber ein / daß er das gange Jahr durch / nichts guts gethan haͤtte / welches 
den Himmel verdiente/ als allein’ daß er fich zu den Seftägen der Mutter 
Gottes / obgedeuter maſſen bereirer habe ; ob er gleichwol / das gantze Jahr 
hindurch / alle Tag diefelbe mic einem Roſenkrantz verehrte / vnd beforderſt 
jhren Curß / oder die Tagzeiten / mit gebognen Knyen / vnnd mit hoͤchſter 
Andacht zubetten / im Brauch haͤtte: fo offt er in Bettung deß Engliſchen 
SGSlruß / zu den Worten fommen : Gebenedeyet ſey die Frucht deines Leibs 


Ibſus / fprache er ſolche / mit ſolcher tieffer Demut ſcines —9 Ken 
| | 


wenig’ wann ich manches groſſen Herin Paläft onnd Wohnunaen ans. 


hängt : In Summa alles föftlicher geziert iſt / als die Altär in deinen Kir⸗ 


> en 


x 


496 Dritten Theils / XIII. September. 
er fein Haupt / vnd gantzen Leib biß auff die Erden n — * 
lich wäre / ſich * in das Centrum oder Mitte der 

vertrochen haben. F 


Lehr⸗/Puncten. — 
En gibts die Erfahrung / daß Fein Dreh / oder‘ Winckd 






















bald in der Mehr zufinden / wo nicht jederweilen vil gute S 2 

gefunden werden. Vnd ob gleichwol der mehrer Theil 
der Andacht / noch in der Forcht GOttes groſſe Anzeig ngen geben 
doch allezeit / einer oder der ander ſeyn welcher auf GDtrdasa * 
Abſehen hat / und jhme feiner Seelen Heyl / angelegen ſeyn laſſet. Eh a 
dergleichen finde fich under den Dienern und Liebhabern der Mutter dar 
tes / dann «8 wird nicht bald ein Dreh ſeyn / in welchem — 
iſt / welcher derſelben Dienſt vnnd Veneration abſonderlich ben fi 
bevorab ſinden fich dergleichen in den Staͤtten / vnd grö m 
sen ; Diß beſchicht nun / auß fonderbarer Ordnung vnd Previvenk Got 
res / damit nemblich ſolche durch ihr Erempel/ auch andere zu gleicher Ueb / 
vnnd Verehrung gegen der wuͤrdigiſten GOttes Gebärerin anreitzen / 
vnd bewegen. 

GoOtt fen gelobt / es iſt doch zu vnſern jetzigen Zetten / ein groffe A» 
sahl deren welche die Mutter GOTtes ernftlich lieben — 
O haͤtte ich aller dero Liebhaber Hertzen in meiner Hand vnd Sewa 
wenigiſt nur eines / welches da aller Hertzen Lieb / in ſich begre * al 
wolte ich mir ſolchem Hertz / Mariam jnniglich lieben. So nſchech 
ober das / daß alle Menſchen ein ſolches Hertz haͤtten / welches ale ſchaf⸗ 
fen waͤre wie aller Englen vnd Außerwoͤhlten Gottes hersliches Derlans 
gen iſt / welches nemblich die Koͤnigin der Englen eng vnd — 
Zihl vnd End / liebte. 


Der XIV. September, — 
Franciſcus Toletus / auß der Societet Iesr, der. Rom. 
Kirchen Cardinal. 


Kancifeus Toletus / hat ſo wol in der Societet, als 
nach / da er zu der Hochheit deß Cardinalats iſt — 


< 





’ 





* 


- 
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Weg dargerhan vnd zuerkennen gegeben/ was groffe und herkliche Sich er / 
gegen der Gottes Gebärerin tragte ; Diefelbe verehrte er ale Sambftag 
dep sanken Jahrs / mie Faſten in Waller ond Brodt. So hat er auch, 


vor dem Feſt der Himmelfahre Maris / vierkig Täg aneinander zufaften / 
ſich durch ein freywilliges Gluͤbd gegen derfelben verbunden : vnd diß zu 


Ehren jhrer glorwürdigen Himmelfahrt: in welcher Zeit + hochermelter 


Cardinal alle Sambſtag / auß feinem Pallaſt / in die Kirchen Maria Major, 


welche ein halbe Meil Wegs darvon entlegen war / zu Fuß zugehen / vnd 
allda das Opffer der H. Meß zuverrichten im beſtaͤndigen Gebrauch ge⸗ 
habt. Vor ſeinem Gottſeligen Ableiben / hat er die Mutter GOttes zu 


einer Vniverſal Erbin eingefert/ vnd ernennt: auch ein ſchoͤne Stifftung 
gethan für erliche Priefter/ weiche auff einem gewiſſen / von ihme benenns 
sen vnſer lieben Frawen Altar / täglich die H. Meß lefen ſolten: weiches 
dann noch fleiſſig beſchicht. Man halter für gewiß darvor/daß die Him⸗ 
 Mmellönigin Maria / welche er alfo beftändig geliebt / und verehre hat / jhme vor 
ſeinem Abſterben verhilfflich beygeſt anden / vnd groſſen Troſt gebracht habe. 


Lehr⸗Puncten. 


Ann die Diener vnd Liebhaber Mariz / deß Himmels 
ſich niche vergwiſt willen folten / fo wuſte ich nicht wer fich der 
ewigen Seligkeit vergwiſen koͤnde. So offt ich liſe / oder von 
andern vernimme / was jene zu jhrer Ehr vnd Lob / auß Lieb gegen ihr gethan 


haben / iſt mir nicht anderſt / als ſage mir einer in meine Ohren hiñein / daß 


ſolche freylich in dem Himmet ſeyen: dann wo ſolten ſolche anderſiwo hin⸗ 
kommen? in Bedenckung / daß fie mir fo vil Faſten / Betten / vnd derglei⸗ 
chen Andachten / Mariam verehrt haben. Spricht aber etwan einer / 


was iſt es vonnoͤthen / daß einer / welcher ſonſt fromm vnd Gotts foͤrchtig 


iſt / auch jhme feiner Seelen Heyl ernſtlich angelegen ſeyn laſſet / ſo oil Mühe 


nd Arbeit anwende / damit er ſich bey der Mutter Gottes verdient mache ? 


der ſoll wiſſen: daß die miltiſte GOttes Gebaͤrerin diſes alles wol werth 
vnd wuͤrdig iſt. ſolle ſich auch ein jeder gern vil koſten laſſen / 
damit er deſto ver ſichert ſey / deß Heyls feiner 
celen. N 
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Der XV. September. 
Der H. Aicardus Abbt. 


Iſer H. Abbe, hat auff einen Tag / en © 

hundert vnd fuͤnffzig feiner Geiftlichen 

Himmel geſchickt. Wann jenes alte —— 
welches ſagt: daß ſich die Soldaten / nach jhrem — 
es gewiß / daß deß Aicardi Juͤnger alle / der Mutter Gottes 
geweſt ſeyen. Er Aicardus iſt einmal derſelben gantz er 
vnd ein rechter Eyferer jhrer Ehr / ſonderlich da man as“ ein * v 
gelegenliches Orth oder Platz vmbgeſehen / auff welchen ein K —* — 
einer Kirchen / zu der Ehr Maria ſolte aufferbawt — ‚ fein 
Vatter hielte der Fromme vnd Gottſelige Mann an / mie et 
fo fang biß derfelbe hhme / zu vorhabendem Baw / auff feit 
Dreh und Platz genug außgezeigt / vnd gegeben hat. dd 
er fein Intent erlangt/ hat derfelbe ein folchen — ʒefans 





führe/ in welchem ein groſſe Anzahl Geiſtlicher M 
hundert waren / jhr Vndertommen vnd —* e 
alle in groffer Volltommenheit und Heiligkeit —** 


* 
| Lehr⸗Puncten. — 
Ss? Sifwolein grofle Gnad / wann Son — | 
Haͤuſern / vnd a Gottſelige vnd 
OD gsen thut. Ich bedarffe auch eines Aicardi —5 mit 
rechter Sicbhaber Dante wurde. Alßdann / —8*— n 
de er mir gleichfalls in den Himmel zukommen / ve mic N cy 
Selig vnd aber ſelig iſt der jenig / wei inc \ 
iſt / daß er die Mutter Gottes / zu einem Erben einſetze an. 
was Fremd has dem H. Aicardo gebracht/da er, h % 
* zn wen der Ehr der Himme 
—* Vatter ih rg ne h 
er deß wegen der gebened otte 
Vvirdiem / vnd heliebt gemacht ba 


ER: | — = | 
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Der XVL September, 


Die H. Euphenia/ Jungfraw end Martyrin. 
J £s diſe H. —— jhr fuͤrgenommen gehabt / dem all⸗ 
maͤchtigen GOtt / in dem Geiſtlichen Stand / mit andern jhres 
gleichen Jungfrawen zudienen / har der laidige Sathan jhr vil 
ein angethan / damit er diefelbe/von jhrem Vorhaben abwendig machte, 
‚Er lieſſe jhr / weder Tag / noch Nacht / einige Ruhe / fonder verſuchte diefelbe 
auff allerley Weiß vnd Weg: bald trowet er jhr / bald liebtoſet er : gähling 
- ergeigte er ſich in erſchroͤcklicher abſchewlicher Geſtalt / bald anderſt / ver⸗ 
meinte dieſelb müd vnd verdroſſen zumachen / vnd ſolcher Geſtalt jhr den 
Seiſtlichen Stand zuverlaiden. Sie aber / name jhr Zuflucht allezeit zus 
der Himmeltoͤnin Marig / als welche ſie ſchon hievor an ſtatt einer Mutter / 
dbr außerwöhlt gehabt. Derohalben befleifte fie fich / bey alfo ſtarcken 
- Anfechtungeny durch ſtaͤts widerholten Engliſchen Gruß / bey jhrer allers 
liebſten Mutter / vmb Huͤlff vnd Beyſtand anzulangen / vnd andere heilige 
SGebett!der boͤſe Geiſt aber / bemuͤhete ſich auch in diſem jrr zumachen / zu⸗ 
verhindern / ja gar die Red vnd Stimm jhr zunemmen 5 doch aber erhielte 
Euphemia/ wider den ſchalckhafften Feind den Sig’ indem fieden Englis 
ſchen Gruß / alleeit ohne Berhinderung auffprechen tundte. Demnach 
doann der böllifche Hundgeſehen / vnd erfahren’ daß er vberwunden / hat er 
ſich deſſen mir groſſem Geſchrey / vnd Heulen beklagt / auch offentlich bes 
kennt / daß wann die ſeligiſte Mutter Gottes der Euphemia nicht wäre zu 
Huͤlff kommen / er derſelben das Leben wolte genommen baben. 


= Lehr⸗Puncten. 
S pflegen die Fluͤß / welche ſich auß dem Meer außgieſ⸗ 












ſen / niemalen ſtill zuſtehen / ſondern ſie flieſſen ſtaͤts / ſo lang nemb⸗ 
lich / biß fie widerumb jhren Lauff in das Meer nemmen. Eben 
dergleichen ſehen wir / daß es auch bey den frommen vnd Gottſeligen See⸗ 
len / beſchehen thut / wann folche gleich in der 2... / ein Lieb und Ans 
dacht zu der Mutter Gottes gefaft :folche hernach / all ihr Zuflucht/ Frewd / 
Troſt / vnd Ruhe / allein bey ihrer geliebſten Muster Maria sufuchen pfle⸗ 
gi Daher gleichwie / all jhr Gluͤck vnd — ſein Vrſprung * 
ir 2 r 


’ 
- 
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jhr her hat / alfe haben fie auch ihr ganzes Abfehen vnnd Intention allein 
auff dieſelbe / vnd pflege zugeſchehen / daß Ihre Sachen allezeit ein beffers End 
erreichen, als der Anfang iſt. 
Je mehr ich wahrnimme / vnd verſtehen thue / was Ss RR 3 
die Mutter Gottes / für jhre Diener / und Liebhaber er wir 
mein Sieb gegen derfelben / vnd je weniger gedunckt —— daß ich — 
liebe dann einmal iſt mein Lieb den Gnaden / vnd Gutthaten 
welche ich von derſelben empfange / nicht gleich : deßwegen / a 
GDtr nicht erbielee/ wurde ich vor Begierd dieſelb * vnd e 
lieben / ſterben. — 


Der XVII. September, 


Robertus Bellarminus, auf der Societet Iesy, 
der Rom. Kirchen Carding. 


Je hochgelobte Jungfraw / und Mutter Gottes Mar 
hat diſer Gottſelige Cardinal / die Taͤg ſeines geh 
geliebt und verehrt. Alßbald er die erſte Schu 

zubeſuchen / bertere er taͤglich mie folcher Andachr/die Tag 
ben Frawen: dero Letaney / vnnd Roſentrantz / daß mär 
verwunderte und aufferbawte / vnd zwar wurden ſeine Mit 
geſellen / nicht allein zu eben dergleichen Gebett bewegt / font 
tig angerriben / folches mie ebenmaͤſſiger Andache/ und A 
zuverrichten. Nach dem aber er / in die Societer fon 
Cardinal worden / ift die Andacht, und inbrunftige &i | 
Himmeltönigin / noch mehr gewachſen / dann / nen Ken 
vnd wichtigen Befchäfften / bettete er auch noch jmmerdar / die‘ 
und andere feine von Jugend auff/ gewohnliche Schere; vn J 
dem Mittageſſen / an jenem Orth / wo er fonft j ıpfli 
mi von Befchäfften ur en einen Kofenfrang m 
auff und ab fpasierend, elche mir jhme zureden / 
ars 

ein Zeit alfo heilig 
Gebett nemblich / zuvnderbrechen 
gleichen thaͤte / wann er die Kirchen⸗ 

wiuſte / che eiwan deeſchen sin ——— 
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der Digniter deß Cardinalats erhebt worden / hat er ſich in die Sodalitet 


der Mutter Gotles / einverleiben / vnd den Monatlichen Heiligen / wie fols 


cher jhm der Loſung nach / kommen / für ſich allezeit begehren und abholen 
laſſen. Nach dem nun derſelbe endlich / mit einer toͤdtiichen Kranckheit / 
* allen worden / vnnd die Medici eines laͤngern Lebens kein Hoffnung 


n / haben dieſelbe jhne ermahnet / die Tagzeiten Mariæ / und andere 
freywillige Gebett / zu vnderlaſſen damit das Haupt etwa⸗ want / vnd 


der Schmertz gelindert wurde > Denen has er zwar gehorſamet / doch ß - 
vil von ihnen erlangt daß ſie ihme den Rofenfrangdarfür zubetten / erfanbe 

- haben > in feinem Abfcheiden auß difer Welt / har er ohne Vnderlaß 
Wariam von innerftem feines Herkens angerueffen onnd jene Wort: 
Heilige Maria Mutter Gottes / bitte für uns arme Sünder) 
fetzt / vnd in der Stund onfers Ybfterbens/zc. ſtaͤts widerhofer. 


Lehr⸗Puncten. 


— ME: GOtt !l was groffer Troſt iſt es / wann einer in dem 


ienft der Mutter GOttes / biß an fein End / beſtändig vers 

harꝛet. O heiligiſte —— Maria! dich bitte ich jnniglichen / 

verſage mir die Gnad der Beſtaͤndigkeit in deinem Dienſt niche : dann 
alſo faſt ift mir dife Tugent angelegen/ end vonnoͤthen / daß ich wol feinen 
Tag die * meines Lebens nicht fuͤrgehen laſſen will / in welchem ich ſolche 
von dir nicht begehre. Deinzuſeyn / vnd zwar allezeit / iſt mein eintig / vnd 


hoͤchſtes Begehren / und hertzliches Verlangen. 


Auff heut / iſt ein Tag / welcher der ſeligiſten Jungfrawen außerleß⸗ 
nen Tugenden / vnd jhrem heiligen Namen / geheiliget iſt. O du mein 
großmaͤchtige Koͤnigin / ich bitte dich / vmb aller deiner Fuͤrtrefflichkeiten 


villen / vnd von wegen der Gnad deines hoͤchſtgeehrten Namens / verlaſſe 


mich deinen vnwuͤrdigen Diener nicht / dann ich rueffe dich any erbar⸗ 
me dich meiner. 


Der XVIII. September. 
Der ſelige Thomas Villanova Ertz⸗Biſchoff. 
Iſer ſelige Mann / iſt auß dem Orden deß H. Augu⸗ 


ſtim / zw einem Ertz⸗ Biſchoff an Valentia in Hiſpanien / erwoͤhlet 
Rrr3 worden / 





* 
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worden / vnd hat wegen feiner Freygebigkeit gegen den Armen / erſtlich den 
Namen eines Allmoſengebers / dann wegen ſeiner groſſen Lieb vnnd 
Andacht / gegen der Mutter Gottes / eines ſonderbaren Liebhabers de 
Te * men Als nu e su — fuͤhrte ud un 
off ſey / fo offt empfande er in jhme / ein: e Forcht / 1 
er möchse deßwegen in Gefahr feiner Seelen Heyi gerarhen ; % sen fe nen 
Biſchoͤfflichen Ampt / wurde er mit vilen vnd be Bidermd 
tigkeiten angefochten, doch lieſſe er fein Hertz vnd pam der Ge⸗ 
bärerin Gottes / welche er herglich liebte / niemalen ſincken / fonder derfeß 
ben, infonderheit aber feinem an dem Creutz bannen Chr 
allezeit feine Anligen und Widerwärtigfeiten; welches er flirner 
han / als er auff ein Zeit / an dem Feſt onfer lieben Frawen R 
Chrifto an dem Ereug / vor welchem er ordinari feine Geben | 
erliche gewifle Anligen vnnd Befchwernuffen geklagt / d 
Dildnuß dep Gecreutzigten HErınss feinen Mund geöffner/zjbnegerrd 
vnd ermahner / er folle ſich auff das Feſt onfer lieben Sramen Geburebere 
sen/ond zu der Reyß / ſo ihme in das Himmliſche Vatterland bevorftche/fere 
sig halten wurde an ſolchem fein geben enden’ fo. auch geſchehen. ar, 
Lehr⸗ Puncte. 
Je gebenedeyte Mutter GOttes / hat diſem eiligen 
Pralaten fein Hertz / vnd Gemüt alfo abacwunnen / nd ein 
nommen / daß er anders nichts / als GOrt und diefelbe lich 
kundte. D daß die Lieb Mariz/ mein Hertz auch alfoeinname 
Es mill jederman von der Muster GOttes geliebt werben en j 
fie / vnd jhr Hülff / den Himmel erlangen : aber auff folche ? 
diefelbe nichts Fofte / und nichts dargegen (eyden follen. = 
Biſchoff har einen andern Weg gebraucht : Wieichdann nicht fi 
finde / daß die hochgelobte Jungfraw Maria den jenigen 


vnd Önaden mittheile / welche garzu haickel / vnd e . 
leydig ſeyn. u 







er 


Der 
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Der XIX. September. 


Henricus von Haiden/ ein Thumbhere. | 


| £o difer junge Thumbherr / von Rom/ allwo er ſtudierte / 
. von feinen Eltern / widerumb nacher Trier / zu feinem Canonicae 
vberueffen worden / vnd derſelb fich su folcher Reyß fertig machte / 
wird er gähling/ von einem hitzigen Fieber ergriffen’ / vnd vberfallen wars 
uůber er dann jnner halb acht Tagen / geſtorben Sn wehrender Kranckheit 
iſt derſelb zu einer Generalbeicht ermahnt worden / welche er auch / fo que 
er vermoͤcht / verzicheer/ und beyneben vnderſchidliche Gluͤbd / inſonderheit 
are Mutter GOttes gerhan hat. Bald darauf aber ift rin einen 
Schlaff / oder vilmehr / in ein Verzuckung deß Gemuͤts gefallen : und. nach 
dem er wider zu ſich ſelbſt kommen / har er feines Beichtvatters begehrt: 
welcher alfo bald erfchinen / deme hat er / in beyſeyn viler anderer / welche 
vomb das Beth herumb geſtanden / eroͤffnet / vnnd geſagt: O mein Pater, 
was hab ich geſehen ! ichhabe Sachen geſehen / —* 4 nicht außſprechen 
fan 5 Als mich der Schlaff vberfallen / gedunckte mich / daß mein Sec 
ang dem Leib weichend / vor den Richter⸗Stuel Gottes geſtellt werde. Da 
Kunde ich allein / vnd verlaſſen / in hoͤchſter Forcht vnd Zittern / dann die boͤſe 
Beiſter / als abgeſagte Fand meiner Seel/ führten ein ſchwere Klag wis 
der mich / vnd warffen mir ſolche Safter vor / welche damalen vber die maſ⸗ 
- fen mir groß fürkommen / alſo daß ich anderſt nichts beſorgte / daß ich ders 
ſelben wegen den böfen Geiftern wurde obergeben werden. Aber in fols 
chem Schroͤcken / erfahe ich die Muster Gottes / und Himmeltoͤnigin Mas 
iam / mis einer groffen Schaar der H. Martyrer begleitet. Die verweiſte / 
mit einem ernſthafften Geſicht / den hoͤlliſchen Larden / daß fie fo keck waͤ⸗ 
ren / mich jhren Diener anzufallen; der ich fo vil Jahr / in fhrer Sodalit et 
 Ihrgediene/ vnd dieſelbe verehrt haͤte. Ab dero Ned vnd Verweiß / die 
boſe Geiſter alſo erdattert ſeyn / daß fie alßbald die Flucht genommen / vnd 
ich der Gefahr erlediget worden. Nach dem diß alles / Henricus mit froͤ⸗ 
lichem Geſicht erzehlet / iſt er nach Verlauff einer Biere 
Stund / auß diſem Leben / zu einem beſſern 
verſchiden. 


* () 


—* Lehr⸗ 
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Lehr⸗Puncten. 


Eme die Mutter GOttes beyſtehet / vnd wen fie vev 

fechtet / der hat fich nicht zufoͤrchten. Solcher fan zwar Send | 
fochten / aber nicht zufchanden gemacht : fan angetiagt / aber 

verdambt werden. Wann es zum Abfcheyden auß diſer Welt gehet / ſo 

der jenig felig / welcher alßdann fagen fan : Maria iſt —— 

die liebe ich: vnd diſe hab ich ſo vil vnd ſo vil Jahr —* 

vber alles geliebt. 

DO Maria du biſt gantz afıtig : vnd mild. was nutzt es nicht / dird 
nen? Eya : fo laſſet ung einer ſo gutthaͤtigen Murter dienen. 
kuͤnfftig nur cin einiges Wort / für ons vor dem Richter, Sul &D: 
wird einlegen / wird folches vns vil nugen/ vnd werden wir durch jhr Zul 
das ewigwehrende Leben erlangen. X 


Der XX. Sopremden, | 
Celfus Finetus, der Societet — 
SS Jahr allein’ hat difer in dem Dr 











Himmeltönigin Maria allezeit jnniglich geliebt. Als fo 

dem drey vnd zwaintzigſten Jahr feines‘ Alters in ein röb 
Krankheit gefallen, in welcher er au geftorben/ hat end 
GOꝛtes heimbgefuche/ vnd jhne feiner Seelen Seligteit 
daß er vier Jahr / indem Fegfewr bleiben / und ⸗ 
deiſelben bedeutet / daß fein Schuel: vnd —— 
dolphinus / welcher damalen auch tranck zu Verb. Be 
nachfolgen : werde auchdas Fegfewr verfuchen/ —— 
angehalten werden. Diſes hat nachmalen Celſt 
nes Hertzens erzehlt / daß man wol hat mutmaſſen ko 
nicht auß jhme / — auß einem Geſicht / oo 

Mutter Gottes mülle ber haben. nunt 
Rudolphini bald auff jhne Celſus — 


— kex:: 





EWR. EURE WET 
[2 
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Lehr⸗Puncten. 


V magſt dem Fegfewr darumb nicht entrinnen / weil du 
ein Liebhaber vnd Diener vnſer lieben Frawen biſt / wol aber / 
der Höllen 5 vnd diß ſoll dir genug ſeyn. Indem Hauß Gottes 
mülfen alle Schulden richtig bezahle feyn. Wir häuffen aber laider / mit 


vonſern räglichen Sünden jmmerzu die Schulden / und zahlen gar wenig 


ab. Sch wird es wol für die höchfte Gnad halten / wann ich mit vier 
Jahren / meinen Glaubiger / verfiche GOtt den HErin/ indem Segferor 


| wird befridigen mögen. Die Brehel/ vnnd Räch Gottes feynd billich 


ansuberten / vnnd zuverehren. Es will nemblich GOtt ung mie einem 


vierjaͤhrigen Segfewr Ichren und etwan auch länger mir folcher Peyn reis 


nigen/ algder gemein Mann glaubet / damit wir willen follen/ daß auch die 
Sromme vnd Gottſelige deß Fegfewrs nicht befreyrfeyn, rem: in dem 
wir Drariam lieben / nichts beflers vnd nuslichers thun / als wann wir. ımts 


ben der Lieb / auch das jenig thun / was fie geliebt / vnd gethan hat / verſtehe 


jhme ſelbſt ein Gewalt anthun: feine Begierlichkeiten in dem Zaum hal⸗ 
ten : widerwaͤrtige Ding gedultig vbertragen: vnd fich in Heroiſchen Tu⸗ 


genden vnd Wercken üben. | 





Der XXI September. 
Der H. Apoftel Matthæus. 


HErm / auf einem heiligen Fürwig / von der Mutter Chriſti zu⸗ 


| Ss? S hat diſer H. Apoſtel / nach der Aufffahrt Chriſti ve 
ex Oo 


wiſſen begehrt / alles was in dern Leben ihres liebſten Sohnes denck⸗ 


R wuͤrdig / aber noch verborgen / vnnd vnbekandt war. Auf folchem allem 
dann / hat er hernach fein Evangeliſche Hiſtori verfaſt / vnd beſchriben; vnd 


Meldung gethan / vnd ſolche zu dero vo ermahnet. So hat 


als ihne das Loß getroffen / daß er im Königreich Aethiopia I das Evans 
en Chriſti verkünden folte / hat er von der Miuerer Chrifti/ den Segen 

gehrt / und mit ſolchem / in Aethiopiam verzenfer s in welchem Königreich 
er / Chriſtum / und deflelben Lehr / mir höchftem Eyfer verfündigers beynes 


bens auch bey allen Voͤlckern von der hochgelobten Jungfrawen und Mut⸗ 


ter GOttes Maria deren herslichen Tugenden vnd Heiligkeit / embfige 
an 
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auch derfelben Bildnuß / dem Volck offentlich worgeftellt/ deren bänın r 
auff heurigen Tag / hin vnd wider in — 
zeichen zuſinden ſeyn. Vnd demnach der H. Apoſtel / den Inn oe 
felbigen Königreichs eröffner / was Geftafe die Jungfraw snnd $ M 
Chriſti zu Hieruſalem ein Kloſter oder Verſamblung erlicher Sungframen 
angerichter haͤtte / denen fie vorſtehe / ift erfolge/ uf in Hin Ken a Sand 
dergleichen Kloſter aufferbawt worden / in welch v ai i 
Jungfrawen verfambier/ und darein ——— deren Vorſtel * 
nachmalen/die Königliche Tochter Ivhigenia worden iſt; welch 
Apoſtel / nicht allein zum Chriſtlichen Glauben bekehrt / —* uch 
felbe dahin bewegt / daß fie darauff jhr — Sungftas 


verlobt hat, Re — 
NER, — 28 


* vs * 

| 2 Rwege ben dir felbft/ was groffe Frewd / der Bi * Avo⸗ 

So in feinem Sergen werde gehabt haben / da er mit der Murrer 

OD Erifti zuhandlen / und zureden gewuͤrdiget worden. 

du anders edencken / als da er fich zu dem Dfen der — 

= ert / deſſen Ders vnd Gemüt / algbalden mit den Stammen eh 

Bötrlicher Lieb ſey angezuͤndt worden ? dahero / wohin er fi 

gewendet / er mit eben ſolchem Fewr aller anderer — 

ria entzuͤndt haben. Das heiſt N Mariam lichen: wann € ner ei 
Verdruß zuleben bekombt / darumb allein / daß er ——— ie ; d 

entzuͤnden / und anführen fan. a 

Behuͤt GOtt was Fremd hat Iphigenia in jhrem Het 

den / da fie auff enfriges Zuſprechen deß H. Apoſtels Mat 

folviert hat / jbr Sunaframfchafft suhalten damit fie se 

Königin aller Engel zuerfennen gebe/ vnd fich bey derfelben & it mach 

tt. Daß Iphigenia die Königliche Tochter/ — Chriffo/ od | 
ligiſten Mutter / durch angensinnen Glauben verföhne: daß dur 
ben Erempel zweyhundert Jungfraͤwliche Töcheerlein zur N 2 
wege s daß der Damen Mariz in Aethiopia befande gemacht more 

den / wie herklich hat —* ey der * Apoſtel 

verlangt 


or 


(0) 
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Der XXII. September. 
| Maria Velia / deß Kiftercienfer Ordens, 
| Yet schen Jahr / ward dife Maria Velia / under 











den Kloſter⸗Frawen difes Drdens gantz vmbſonſten aufferjogen 
* worden / ehe ſie den Geiſtlichen Ordens⸗Habit angelegt hat. In 
ſolcher Zeit / iſt dieſelbe dem Gehorſamb alſo ergeben geweſen / daß ee ihr - 
keine / der Kloſter⸗Frawen gleich thaͤte / dann als fie rägfich mit vilen Ges 
betten / das Kindlein Jeſv / vnd wie es nachmalen am Treut gehangen’ 
dann deſſen fichffe Mutter’ und den heiligen Bernhard verehree/ und swar 
ſolche Gebett in gewille Stund dep Tags abtheilte / pflegte fie allezeit / che 
ſie ſich sum Gebett verfuͤgte / zu jhrer Lehrmeiſterin zuiauffen / vnd ſich bey 
derfelben zubefragen/ was fie von dem Kindfein JEſv begehren folte: 
geigte derſelben auch allezeit an / daß fie jege die Mureer GOttes gruͤſſen / 
dero Rofenfrang betten / vnd anders verrichten wolte / fragend/ ob dieſelb 

jhr nichts zubefehlen haͤtte / darumb ſie jhr vorgenom̃nes Schere onderlaffen 
folle: dann fie war bereit alles zuthun / was diſe jhr Lehrmeiſterin befahle. 
Auff ein Zeit / har fie jene Wort deß H. Panli: Domine quid me vis, 

facere? HErr was wilt du / daß ich thun folle? alſo tieff zu Hera 
Ken gefaſt / daß dieſelbe jhr von ſelbiger Zeit any auf bedeuten Worten / ein, 
GBeſatz gemacht / alles das jenig zuthun / was hieoben von ihr gemele worden, 

Nach dem fie dann in den Orden wuͤrcklich getretten / bat fie weit heller jhr 

Sieb gegen der Gebärerin Gottes feheinen laſſen; entgegen aber / wurde fie 
von diſer auch alfo geliebt / daß fie mie einander in der Sieb ſtreitteten. Gar 
oft erſchine Maria / die Muster GOttes / vnd liebkoſet derſelben / wie «in 

Mutter / jhrem lieben Toͤchterlein. | 


BJ Lebhr⸗Puncten. 


J 
M S gibt die auffgehende Morgen» Sonn/ manchesmal 
mehr Liecht / vnd Helle von ſich / als die Sonn mitten im Tag / 
Sein ſolche Meinung hat es mir der zarten Jugend / deren Eyfer 
offtermal gröffer iſt s als eines geſtandnen Menſchens. Soll «8 dann 
nicht ein Schand ſeyn / wann du die Sieb gegen der Mutter Gottes fo ſpat 
cgreiffeſt / daß dir die junge Knaben und Töchterlein in folcher weis vor 
“ommgh? Sifa Mi 


L 


x 


alle 
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Laſſe mir das ein vnverdroßnen Gehorſamb ſeyn; wann einer / ehne 
feiner Vorſteher Geheiß oder Befelch / gar nichts zuthun ſich gaͤntlich 
entſchlieſſet? vnd ſolte er hundert / vnd aber hundertmal / deß wegen feinen 
Obern behelligen / oder vberlauffen / ja etwan auch / da derſelb ha allezeit 
vmb den Weg iſt / ale Windel außlauffen muͤſſen / bi der ſelb gefunden 
wird. Wann einer in dergleichen Gehorſamb / etwan nur einen Tag 
oder ein Wochen lana ſich üben ſolte / waͤre es ſo groß Wunder nicht —9 
aber obvermelte Maria Velia / in ſolchem Gehorſamb zehen Sabre ame 
ander / biß ihr Sehrmeifterin geftorben / verharzer / ift fein geringe Sad: 
fonderlich bey jungen Toͤchterlein welche von Narur die Freyhen fieben! : 

vnd fich von andern niche gern gar zu eng halten fallen. Deme ; 
wie jhm wölles was fol einer von JESD/ vnd Mara wegen / mi 
gern und willig thun? — 


Der XXIII. September 
Die H. Thecla/ ee 


Er N. Thecla gereicht es zu groſſem Le 

daß fie def H. Apoftels Pauli im Shriftihen © 

borne ; und under den Weibs, Bildern die € 
Chriſti geweſt iſt in dem fie vmb Beſchuͤtzung jhrer J 
vnnd wegen deß wahren Chriſtlichen — ihr B 
Nun aber gebuͤhrt jhr gleiches Lob / weil fie gegen der V 
abfonderliche Sieb und Neigung getragen hat / dife Lieb hu 
fiel alfo tieff in dero Hertz eingetruckt / daß es ſcheinte / ſie lie 
Ken Welt nichts / als nur Marlam. Wir willen zwar ni 
für Gnaden und Gaben / die feligifte Gebärerin Gottes F 
we. begnadet / oder gesiere gehabt / das ift aber befande/® 
durch jhr H. Marter / in das Himmliſche Paradeyß ei 
Ei gar offt die Himmelkönigin Mariam subegleiten pf 
a Be oder a ec, aD 
s num ein Zeichen iſt / d -felben mol zu. 

auch in Scbsisiten Deren (ieb / vnd angensmb 

weſt ſey. —— — 








Fi — 
* 
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Lehr⸗Puncten. | 
| En heiligen Apoftel Paulum zu einem Lehrmeiſter ha⸗ 
can —* u —— Leben darſetzen: = er 


Mutter GOttes jnniglichen lieben : feynd drey Stud, deren 
nichts fürereffenftchers fan erdache werden. Sieber | welches wäre dir 


* auß diſen dreyen das liebeſt? Wilt du wiſſen / was ich licher haͤtt? nemblich 
das / welches alle ſolche drey Stuck zumal in ſich begreiffe. 


Ich zweiffle nicht / die H. Thecla habe in Lebszeiten die Mutter Got⸗ 
tes geſchen / vnd Freund: vertrewlich mit jhr gerede > dann von weme haͤtte 


dieſelbe ſonſten ſolche Gemuͤts Beſcheidenheit lernen koͤnden / mit welcher 


ſie die wilde Thier / die Fewr⸗Flammen / vnd andere ſchwere Marter vber⸗ 


wrunden hat / als von Maria ? Seytemalen bey aller jhrer Marter erzeigte 


fie ein ſolche Maͤſſigkeit ihres Gemuͤts / dag alle / welche dieſelbe geſehen / zur 
Lieb der Tugend angezuͤndt / vnd vil zum Glauben Chriſti bewegt worden. 
So liſet man in jhren Geſchichten / daß ſie jhre Augen in groſſer Huet ge⸗ 
halten / vnd zwar le dtefelbe/ tieff acgen der Erden / gefchlagen habe/ nur 
darmit fie feines ns Bibsanfichtig wurde. Vnd diſe Behutſamb⸗ 
teit mag Thecla wol auß def H. Apoſtels Pauli Vnderweiſung erlernet 
haben / glaublicher aber iſt es / daß die Mutter GOttes jhro dergleichen 
Schr gegeben hab. 0 


Der XXIV, September, 
Der H, Serhardus”Bifchoff. 





erſte Martyrer in Vngern: ein grofler Sichhaber der Himmeltoͤ⸗ 

nigin Marta / vnd ihres heyfwürdigen Namens 5 alfo zwar / daß 
was man von jhme in forchem Namen / vnd vmb der Lieb deſſen / begehrt / 
das thäre er einen vnfehlbar gewehren. Dahero dann / die Öefangne 
durchgehend / alg fie deſſen Kundtſchafft bekommen / bedienten fie fich ſol⸗ 
cher feiner Guͤte. So bald diefelbe danır durch den Namen Marix der 
Gefangenfchafft ledig zuwerden / bey dem Bortfeligen Bifchoff angehalten/ 
feynd fie auff freyen Fuß geſtellt / und ledig entlaflen worden. Difes hei⸗ 
ligen Prafaren ganges eben, iſt vol — tugendlicher —* 

7. ; p 


Er H. Gerhardus war ein Biſchoff zu Creta: vnd der 
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el welche dann klare Anzeigungen geben / feiner außerfeßner Sieb / | 
* Mutter Gottes. Vnder andern hat er ein Kirchen erbawt / in Ar 
derfelbe/ ein Capell / zu Ehren der hochgelobten Jungfrawen Maria ver 5. 
ordnet / vnd jhme felbft außerwoͤhlt / in welcherer fein vnd Andacht 
zuverrichten im Brauch gehabt. In diſer Capell / wurden alle Samb Tag 
gleich wie es am Feſt 







nern / hat er ein anſehliche Stifftung gethan / darvon ſie 
derhaltung haben moͤchten. 


Lehr⸗ Puncten. IR 


- j * 

Daß aller Weyhrauch / ſo in gantz Arabia wachſt / ze | 

Ehren der Himmeltoͤnigin Maria verwende wurde 3 N 
Ddafino 





a8 










tauſent Rauchſchifflein / voll deß aferwotriechendifte © 
zu einem lieblichen Geruch angezuͤndt vnd verbrennt wurden 
Million der Engel / vnd ſo vil der Prieſter / vñ Kirchen-Ditnerzenemie 
denen / diſe mit ſilbernen Rauchfaͤſſern ſtaͤts vor dem Thro 
gen Frawen ſtunden / vnd ohne Vnderlaß Rauchwerck auffopfferuen! Der 
NH. Gerhardins har zwar die vbergebenedeyte Jungfraw / nach ſunem beſten 


- 


Dermögen verehrt / doch ift folches alles zu wenig / fuͤr ein Königin der 
Was vermeineſt du aber / daß in ſolchen tauſent ond aber raufenten 
Rauchfaͤſſern gebrennt ſolle werden? ich wänfche daß in folchen smo Million 
Hertzen der Liebhaber vnd Diener Mariz angezindt/ und zu Pulifer vera 
brenne werden. Solte dih nicht derſelben / ein angenemmes Rauchweeree- 
feyn ? feligs und aber felig (Härte ich mich wann under einer folchen groffan 
Anzahl der Hertzen / das meinig auch darbey wäre. Alſo dann Eundreich 
billich fagen / daß ich Mariæ gantz eigen wäre / danedınblich mein Herk Dir 
ſelben zu einem Schlacht vnd Brand» Opffer/ vnd an fTatt de Kae 
rauchs einer newen vnd ungemohnlichen Sisb / nuffgeopffere wurOr. 


* 


u 
“ SL ’ 
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Francifcus Suarez, auß der Societet Irsv. 








| — Manns groſſe Geſchickligkeit / vnd 


dahero hoch zuſchaͤtzen / weil er wol ver⸗ 
kunde / vnnd erkennte / wie würdig vnnd werth die allerſeligiſte 
Jungfraw vnd Mutter Gottes waͤre / daß ſolche von allen Menſchen ge⸗ 
liebe / vnnd bedient werden ſolle. Franciſcus liebte dieſelbe jnniglichen / 


ond pflegte an allen jhren Feſttãgen / zwo Stund vor feiner Meß / in Be⸗ 


rachiung jhrer Tugenden zubringen / in den ſchweriſten Theologiſchen 
Fragen / ſuchte er Huf vnd Nach bey Maria / vnd vermittelſt deß H. Ge⸗ 


betts / thaͤte er dieſelbe fragen und Zweiffel / entſcheiden / und auffloͤſen. 


Als er zu Salmantica die Theologi docieren ſolte / vnnd nun das 


erſtemal / den Fuß in die Schuel geſetzt / hat er auf der heiligen Vaͤtter vnd 


Lehrer Schrifften / meiſterlich erwiſen vnd dargethan / daß Gott der ſeli⸗ 
giſten Jungfrawen Maria allein / mehr Gnaden / vnd Gaben mitgetheilt 
habe / als allen Heiligen geſambt und miteinander. ab ſolcher feiner Lehr / 
bar die gebenedeyrifte Jungfraw ein ſolches Wolgefallen gehabt / daß fie 


- Ihrem lieben Diener einem Namens P. Martino Guttierez erfchinen und 


Danck geſagt / dieweilfelbiger P. Francifco Anleitung gegeben gehabt / fols 


che Mareri auff die Bahn zubringen/ond zutractieren. Sonſten pflegte 
Franciſcus fich gar nichts verhindern zulaſſen / von feiner gewohnfichen 
- Andacht gegen der Mutter Gottes; Alle Sambſtag legte er jhme / jhr zu 


Epren/einen firengen Faſtag auff: und wo er im Hauß für ein Bild Mas 


rie gienge / neigte er fich vor ſelbigem allezeit gar tieff / und gruͤſte daſſelbe 


mit beyden gebognen Knyen. 
Lehr⸗Puncten. 


Edencke ein wenig diſes Gottſeligen Manns / veruͤbte 
Andacht gegen der GOttes Gebaͤrerin / vnd vergleiche ſolche mit 

den deinigen. Er betrachtete an jhren Feſttaͤgen zwo gantze Stund 

von jhren Tugenden / vnd Hochheit. Ob er wol ſeiner Zeit / vor einen auß 
den allergelehrtiſten Theologen gehalten worden / vnd auch gewißlich war / 
iſt er doch dem Dienſt Marie / vnnd dem heiligen Gebett alſo — 
— weſen / 
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weſen / daß / wie er von fich felbft gefagt und befenne hat / er lieb 





der / all ſein Wiſſenſchafft wurde in die Te als daf | 


woͤllen von 


er nur ein eingige Stund von feinem gewohnlichen 
ſaumen / oderdahinden laſſen. Lieber wie halteſt dur dich 







Die Selige in dem Himmel / ſeynd freylich auch 
fie alles wiſſend auch Mariam zulleben willen. Aber mir ſterbliche 
ſchen / die wir ſchier gar nichts wiſſen / wöllen niche wiſſen wie wir 
riam / die aller Sich würdig vnd werth iſt / lieben folen : dann welcher 
der Diefelbe liche / wis fie es werch iſt? Ma. 


2 


Der XXVI. September. 
Die H. Juſtina / Jungfraw vnd Nartyrin. 
Are ein Adeliche/ und reiche Jungfraw Su aiochta 
= 








hätte fich gank und gar Chriſto ergeben / vnd 

Geſpons vor allen außerwoͤhlt. Nun warfelbiger t 
ling zu Antiochia Namens Aglaidus / der trage ein onordenfiche Sieb au 
— vnd demnach er vers 2 feines 





uͤrte / daß er mic Liebkoſen 
zillens nicht machen kundte / har er fich — — 
zuverführen. 


EN REN — | 
5 hat zwar der Zauberer fo vil vermögt / dag Juſtina beonrubiger 
worden / vnd zwar in jhrem Gemůt ſtarcke Anfechtung —— 
licher Lieb / gegen gedachtem Juͤngling empfunden / äͤ 
gefaͤhrlichen Anfechtung / zu der Mutter Gottes / als der h ‚aller 
keuſchen Hertzen / jhr Zufluche nemmen :dife dann rueffer fie an) und bieter 
dieſelbe / vmb Huͤlff und Beyſtand / in gegenmärtiger Gefahr, — Sonn 
trewe Gottes Gebaͤrerin / als welche auch die Suͤnder erhörer/ und feinen! 
in was Gefahr oder Anfechtung er jmmer iſt / niemalen verlaſſe 
lich auch Juſtinæ keuſches Gebett angeſehen / deßwegen — | 
Hertzen / alle vnordenliche Lieb mir welcher der laidige Sarhan jhr Gen 
angezündt gehabt / hinweg genommen / und diefelbe nicht allein die Täg 
jhres Lebens / von aller fleifchlichen Anfechtung befreyer / fonder derſelben 
auch die Gnad gethan / daß fie folgends / neben der Jungfrämfichen ron 
auch das Marter- Kränslein von Gott erfange hat, Öemelte — 
har nach erhaltenem Sig wider def böfen Geiſts —— 
am den Zauberer ſelbſt / an recht / vnd einem beſſern eben gebraches 

"nah 
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Dritten Theils / XXVI. September, x 
nach dem ſelbiger der Teuffel Schwach: vnd Vnver moͤglichkeit geſehen / 
daß nemblich ſolche / von Juſtina eincin zarten Chriſt lichen Sungfräwfein. 

Argı vberwunden worden / hat er ſich aller deren / bißhero gebrauchter. 
Semeinſchafft gänzlich entſchiagen / denſelben abgeſagt / vnd darauff den 


heiligen Chriſt lichen Tauff empfangen ; Hat letztlich mir Juft ing / vmb def 


Chriſtlichen Glaubens wegen / ſein Leben gelaſſen / vnd dargeben. 
Heut has auch fein Leben beſchloſſen der hochwuͤrdigiſte Cardinal Io- 
annes Turrecremata, deß Ordens deß H. Dominici/ war ein fonderbarer 
iebhaber Mariz 5 hat zu Rom / vnder dem Tittel vnd Namen der Vers 
fündigung Maris / ein Tobliche Bruderſchafft von folchen Perfonen ans 
geſtellt deren Verꝛichtung feynfolley Geldt zufaniblen/ mir welchem arme / 
onverindgliche ehrliche Töchtern folten verheyrat / und aufgeftewre wer⸗ 


- den. Vnd difer Bruderſchafft / har der Goitſelige Cardinal vor feinen 
End end Hinfcheiden auf diſem Leben / all fein Vermoͤgen hinderlaſſen 
vnnd vermacht. Solches fein loͤbliches Werck / auffgerichter Bruders 


ſchafft / Haben folgende Paͤbſt alſo hoch gehalten und approbiert / daß ſelbige 


—— 


jährlich, an dem Feſt der 5— Meariz ſelbſt perſoͤnlich / von allen 
anweſenden Cardinaͤlen begleitet / die Capell ſolcher Bruderſchafft in der 


Kirchen Mariæ alla Minerva zubefuchen/ vnd allda in einem Seckel ein 


reiches Allmofen zuprafentieren pflegen / wovon zweyhundert Töchtern 7’ 
ledige Weibs⸗Perſonen außgeſtewrt / vnd zwar jeder welche heyrathet / achtzig 


Kronen : denen aber welche in Geiſtlichen Stand tretten woͤllen / jeder 
undert Kronen gegeben werden. 


Lehr⸗Puncten. 


Jungfraw vnd Mutter Maria I wie vil Juſtine gehen 
-f zu Grund / vnd werden verlohren ? dieweil folche bey dir nicht Hulff 
ſuchen / oder dich anrueffen. Diß ift nemblich ihr Vnheyl / dag 


du alſo mild / vnd geneigt biſt ihnen zuhelffen / fie aber alſo nachlaͤſſtg vnd 
faul / bey dir vmb Huͤlff anzuhalten. O armſelige Töchtern! es iſt wol zu⸗ 


erbarmen / daß jhr alſo Soraloß 5 vnd in dem jhr Kranck ligt / kein Rath 
noch Medicin annemmen wolt. 

ESs iſt wol ein herꝛlich: vnd lobwuͤrdiges Werck / daß den Armen ledi⸗ 
gen Weibs, Perfonen/ ein folche Fuͤrſehung erdacht / vnd erfunden worden 
iſt / wardurch fie vor zeitlich : vnnd ewigen Verderben erhalten werden. 
D Jungfraw aler Jungſrawen Maria! du bift ein Helff erin und B% 
fchunerin aller ſolcher in. Gefahrſtehender erwecke in allen ar: 

LE, N, Pb 2 
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514 Dristen Theils XXVIL September. 

lichen Staͤtten / vnnd Gemeinen / under dero vermöglichern Sntschnern 

dife Gedancken / daf fie auch dergleichen Bruderfchafften anftellen: alß⸗ 
dann wird dein Lob deſto gröller ſeyn / vnd wird dein liebſter on deſto 
weniger beleydiget werden. | 





Der XXVIL September, 
Elzearius / ein Graff von Ariane. 
—— Graff Elzearius / iſt ſener Saͤugan M k 


deren er / von feinen Eltern/ von Mutter Seib. auß / gle 

trawt worden / ein ewigen Danck ſchuldig dann / derſelben ei 
tziger Wunſch und Verlangen war / daß ſolcher kunfftig zu einem Die 
Gottes / aufferwachſte; re fie / den Allm Sort offt ırı 
ich für jhne gebetten: welches Gebett nicht läcr gefchlagen/dann einsmals) 
vmb Befperzeit/ iſt derfelben der Sohn Gottes erſchinen / ondjbe inie heil 
Simm / vnd flaren Worten gefage : Befümmere dich nicht wegen 
dep Elzearij: fonder fey wol getröft : fihe/ dein Gebett hab i 
erhoͤrt / vnd hab das Kind/ meiner gelichften Mut vbef 
und gang vbergeben: dife wird feiner gute Gor 
jhne befchügen. Welches nachmalen / wahr — im? 
funden hat : dann gleich wie er von Jugend auff / gute A 
geben / daß die Meurer GOttes fonderbare Sorg haider 


fich ſolches folgends in feinem gangen Leben Me 6 
fen höchfte Fremd ware / die gebenedeyte Hinime 
mit dem Enafifchen Gruß zugrüflen : vnnd das beſch 

groffen Nutz vnd Frucht / das er feibft befennte / daß er 
Himmel auf verwunderliche Erleuchiungen feines € | sn 
fige Bedancken in feinem Hergen —ã— 
hindurch / er geſpeiſt und erquickt wurde. — 

vil andere Gaben vnd Gnaden jhme auch fonft ae: itgerheift: 
anden Sambftägen/ dann er verfpürte ha ne Bug au 
——— an —* Taͤgen / Er ur uffig au 
dab Du mc a got % Waran 











. 
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| Dritten Theils / XX VIII. September. sig 
rius wol abnemmen/ vnd gedencken kundte / daß alle ſolche Gnaden vonder 


Mutter Gottes / jhme erlangt wurden. 


Lehr⸗Puncten. 


# Ss? S verfündigen fich.die Eltern zimblich ſtarck. wann fie 


x ihre Kinder / dafienoch klein / und inzarter Jugend ſeyn / nicht ges 

O2 trewen Leuthen ondergeben vnd anvertrawen. Es gefchichtlaider/ / 
daß mancher Vatter / oder Mutter offt mehr Sorg tragt / vber ein junges 
Pflanzen / oder Blumen⸗ Stoͤcklein indem Garten / als vber jhre zarte Leibs⸗ 
Pflängtein / welche Gott in ſein himmliſches Paradeyß / begierig verſeten 


rolte: man has aber auff ſolches kein Abfehen. 


Seceye nun deme alſo / daß deß Elzearij Gottſelige Saͤugam / durch jhr 
Gebett von Gott erlangt habe / daß er zu einem heiligen Mann worden: Iſt 
diß dann nicht beſſer / als wann ſie die fuͤrnembſte Koͤnigin der Welt waͤre 
woͤrden ? Sich bemühen / daß einer heilig werde 7 und gegen der Mutter 
' Gottes devot, dag heijt jhme felbft ein Eron im Himmelzubereiten/ und 


alle Heiligen dafelbft jhme günftig und zu Freund machen. 


Der XXVIIL September, 
Eleonora. Königinin Portugal. 














# In Gemahlin deß Koͤnigs Emanuelis in Portugal war / 


diſe Eleonora. Die hat vmb das Jahr 1498. zu ſondern Ehren 
OD per Mutter Gottes / als einer Mutter der Barmhertzigkeit / zu Liſa⸗ 


bona / vnder dem Namen vnd Titul der Barmhertzigkeit / ein Bruderſchafft 


auffgerichtet: dergleichen nachmalen / in allen deß Königreichs / tlein vnd 
fen Stätten / mit unglaublichen Nugen / und Heyl der Innwohner / 


| he aberzum groifen Troſt der Armen / und Waiſen / eingefuͤhrt wor⸗ 
den feyn. Damit aber ſolches Gottſelige Were? / fein erwuͤnſchtes Zihl 


vnd End / deſto beſſer erreichen moͤchte / hat die Gottſelige Koͤnigin / an jh⸗ 
rem Zuthun nichts erwinden laſſen; was nemblich zu Befuͤrderung deſſel⸗ 
ben / nothwendig zuſeyn / ſcheinte. Seytemalen dieſelbe nichts anders 
ſuchte / vnd verlangte / als wie ſie ſich vmb die Muttek der Barmhertzigken 
verdiene machen / vnd erweiſen kundte / daß ſie dero leibeigene Dienerin waͤ⸗ 
re. Sie verordnete gantz weißlich / daß bey En new angejtellten —— 
| tt 2 afft 
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ſchafft / anß den Einverleibten zwoͤlff taugentliche Maͤnner deputi⸗ 
wehlt ſolten werden / ſechs auß den Edliſten der Statt / oder der Fuͤrnem 
ſten: vnd dann ſechs auß der Gemein: deren Ambt ſeyn ſolle / die — 
Barmhertzigkeit: dahin die Bruderſchafft eigentlich angeſehen waͤre | 
Vbungzubringen. Dergleichen Werck aber / waren folgende: - 
Krancken befucchen : — Armen / vnd Nothduͤrfftigen mit H * 
chung zuhelffen: 3. Die Verſtorbne und Abgeleibte zubegraben 4. Di 
ran zufeyn/ daß melchein Befängnujfen verhafft ligen / mit Speif ran ande 
vnd Kleydern verfehen / auch denfelben getrewe Sürfprechen an d 
gegeben wurden / die vor Gericht jhre Händel führen / vnd folche we 
thaͤten. 5. Armen / ſonderlich Vatter und Mutterloſen —— 
fen / zu ehrlichen Heyrathen verbelffen: 5. Haußarmen 1/0 
deß offentlichen Bettlens ſchaͤmbten / heimbliche Hürff reichen. 
mehr dergleichen Werck / welche die Chriftliche Sieb 7 an die Hand z 
pflegt. So war derohalben / aller difer queer Werd / Vrh — 
faͤngerin / die Königin Eleonora / deren heiligen Eyfer / vnd * runſt 
ſeligiſte Jungfraw Marta jhr nicht allein wol har gefallen Taflen/ fonde 
geſegnet / daß ob wol ſolche Bruderfchafft einigen beſtaͤndigen 
kommens nicht hatte / auſſer was deren Einverleibte frey ar vnd räglich 
von der Handbeygefchoffen / hat es doch / an Geldtmittlen niemalen ge 
daß man den Armen nicht reichlich haͤtte mögen beffen vn 2 
zehlte Werck der Cpriftlichen Sieb verrichten: alfo me 
fein in der Start $ifabona indie fünff und ſechtzig re nen 
legt / vnd ordentlich verrechnet wurden. Worauf * J nm } 
Statt / groffer Sofa vnd Lieb gegen Dem Nechſten / he fi 
menift, andren > 
ai A 


Lehr Puncten. te 7 4 
AN lich dann mein Leben befchlieflen / end a 


hen / daß ich inmeinen Lebszeiten nicht — *2* thus 
anſtelle / worauß die Nachtoͤmmling abnemmen / of n 
gen / daß ich der glorwärdigen Himmeltoͤn in Maria T a. erm 
vnd —— —*— befliſſen —— * ‚in! 
gen derfelben zubezeigen / vnd auch in —— inzup 
——— — —— 


et / vnd troͤ en 
me / vnd ver auf De Mi, Ca 


J 


| Dritten Theils / XXIX. September. 517 
zur Ehr der Mutter Gottes wunſchen vnd woͤllen föndten: vnd daß ſie dar⸗ 
mit mehr verdienen koͤndten / als die Reichen / vnd Wolvermoͤgliche: dann 
welche in dem Seckel nichts haben / denen ſtehet jhr Herk bevor / welche ſie 
mit Gottſeligen Begierden anfuͤllen koͤndten ; D heilige Jungfraw Ma⸗ 
ria! die ſeynd meines Hertzens Wuͤnſch / vnd Begierden fol bekandt / du 
weiſt / daß du von mir geliebt würdet: So verſteheſt du auch wol / was ich 


will / wann ich ſage: daß du mir liebr vnd daß ich mil dein beſtaͤndiger Die⸗ 
ner vnd Liebhaber ſeyn. | ’ 


> Der XXIX. September. 
“ Dar H. Michael der Ertzengel. 
| Vff heutigen Tag wird nicht allein / deß I. Ergengels 
Michaelis / fonder Cwie Baronius wol vermerkt) aller Heiliger 
m Engel Feſt gehalten. Vnd diſe ale gehören in die Zahl der ienerz . 
vond ſonderbarer Kebhaber der — Mutter Gottes / dann fie iſt jhr 
Sram / vnd jhr Koͤnigin: vnd eben deß wegen Heben fie efeibe alfo faſt / vnd 
er frewen ſich mehr / daß Marta vom Gars erfchaffen / afs daß fie ſelbſt ders 
gleichen Gnad von Bort empfangen haben, 
F Was den H. Ersengei Michael belangt / haften vil H. Schrer darfuͤr / 
daß ſolcher / als ein Fürſt deß himmiiſchen Kriegsheers / mit vil Leglonen der 
Englen / die Mutter Gottes / als diefelbe achn Hinel auffgenommen wor⸗ 
den / begleitet habe. So bezeugt der H- Bernhardus von Senig/ daß eben 
dergleichen Epr derſelben von den Englen widerfahren feyyals fieden Sohn 
Goꝛtes / in ihrem Jungfraͤwlichen Leib empfangen hat s vber diß ift nie⸗ 
mand onbefande / als nunmehr die Er kommen / daß die glorwürdigifte 
- Borses Sebärerin/ auf difem fterblichen Leben zu dem Ewigen erhoben ſol⸗ 
te werden / daß bey ſolchem jhrem Abſcheiden die heilige Engel lieblich geſun⸗ 
en / vnd ſolches Geſang / zu Ehren derſelben Triumphierlichen Himmels 
h I drey Tag aneinander gehalten, vnd verlaͤngert haben. 


Lehr⸗Puncten. — 
ea, Er H. Ertz⸗Engel Michael verdient daß cr billich vn⸗ 


der vnſere getrewifte Freund im Himmel gezehlt werde / dann er 
ſtaͤrckt / vnd möfse alle Seelen in ihrem Abfchriden anf u 
| 3 Wolt. 
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sı8 Dritten Theils XXX, September. 
Belt. 


alles. ch weiß / daß du fonderlich denen geneigt biſt / und bei 
welche von Maria der Mutter GOttes dir befohlen werden » So nimm 
mich dann in die Zahl derfelben / ond ich will dir vmb folche Gnad vnnd 
Gutthaten / im Himmel ewiges Lob und Danck fagen. hu: 





Dir XXX. September, 
Der H. Hieronymus / Rirchenlehrer. Rn 


— 


Er H. Hieronymus ſoll billich in die erſte Zahl der Lidl 
haber / und Dienerder Himmelkönigin Maria / gefege werden; 










lofe Befellen der gebenedeytiſten Jungfrawen Maria / auß dero 

das föftfichifte Edelgeftein jhrer Jungfraͤwlicher Reinig eitfe er woͤlle 
herauf reiffen / vnd entziehen; Darderomegen/durch an ſehliche Schri 
ten / vnd Beweiß / den Laͤſterern das Maul geſtopfft / vnd I chermifen 
daß diefelbe / che fie den Sohn Gottes empfangen’ tin onverfehree Zur 
fraw gemeft fey/ und eben wegen folcher ihrer Jungfrawſchafft verdiene 
habe / daß fie ein Muster GOttes werden folte. Diß melder er gar deut⸗ 
fich in der Epiſtel / welche er zu der Römifchen Jungfraw ———— 
ſchriben. Nun iſt diſes H. Manns Lieb vnd ——— zu der 
Mutter GOttes / nicht nur auß diſem feinem Kampff / wider obgemeltt 
zween verdambte Ketzer abzuncmmens ſonder cr hat folche auch sucrfennen 
gegeben in deme / daßer zu Bethlehem / wo Maria Chriffum den Heyland 
geboren: vnd gar in dem Stall / in welchem fie jhne in Windelein einge 
wicklet / geſaͤuget / vnd ein geraume Zeirdarinn zugebracht / fein Wohnung 
gehabt / vnd beyde ſolche Orth / in hoͤchſter Ehr Den ion 

hat. Vnd diß thate er darumben / damit er-fich under den. 
baͤrerin Gottes ſtellie / ſaͤts an dieſelbe gedachte / vnd dere diente. Erbes 
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muůͤhete fich Auch Häfftig / daß auch anderer Mann: vnd Weiblichen GE 
ſchlechts / zu Verehrung derfelben angeführe wurden : Wieerdann zwey 
Rloͤſter oder Geiſtliche — eines von Männern : das ander 
von Weibern / an dem jenigen Orth / welcher Jesp und MarIE Her, 
" berg zugeeignet / und geweyhet war / angeftellt hat / / vnnd dife beyde Vers 
ſamblungen chäte er su. aller Andacht / Gottsforcht / und heiligen Wander 


j vnderweiſen vnd anmahnen. 


Lehr⸗Puncten. 


tn 


OCT. 





Dritten Theils / I. Daoben. 





Si / 
+ nu 


— 


9 8 


1 


Der I October. — — Ei 


Der felige Franciſcus Borgia/ der TIL. Genera T 
der Socierer JESV. * * 


He das Borgia ſich in den — Stand 
ben / hat er fang zuvor zuerkennen gegeben /d 
Gottes Maria abfonderlich Liebe und in Ehren habe. 
damalen mitten vnder feinen wichtigen € fin ; 
fonderlich / da er Vice-Re in Catalaunia war’ pflegte erdie £ 
Königin taͤglich mir einem Roſenkrantz zuverehren v ul 
Dach dem er nun in die Religion gerrerten 7 lieſſe er — 
gelegen ſeyn / vnd bedachte ſich / wie er die ſgt Jun⸗ —* dari 
ein beſon dere newe Weiß veneriern, vnd felbiger br aus h vn 
Menſchen außbreiten möchte. Er hatte ein abfonderliche Lieb vn 
dacht gegen der Bildnuß Marix Majoris, fo der heilige Evangel 
ſolle gemahfe haben ; vmb dife Bildnuß Au in der ..— 
Major zn Rohm auffbehaften teird / bemühen er fich fa 
seitfang sur Hand zubringen / als ein warhaffte Bidnuß } dar 
ſolche abcopieren zulaſſen / Damit jhre mehr / deren gemief 
tigiwerben möchre. Vil Zeir und Weii / has eserford 
fige Bildnuß erlangt/end in feine Haͤnd bekommen / daß 
gen feiner groſſen Authoritaͤt / vnd bekandter Andacht / wi 
chem Schatz vnd Kleynot tragte. So bald nun er miefofche 
wehrt worden / hat er felbige abmahlen / vnd vil Abbildunge, 
men laſſen / welche er vnderſchidlichen Fürſtli chen vndan nt in: Kar 
Perſonen / auch in etliche Collegia der Socierer,verährrhät 
erfolgt iſt / daß ſolche Perſonen / auß deren "Schönen 
groſſen Troft empfangen / ſonderlich aber zu — 
zes entzuͤndt / vnd bewegt worden feyn. * 
Heutigen Tag / wird zu Rhemis in Fran 
alebriri⸗ vnd verehrt / welcher zu den er 





































RI Dritten Theils / 1. Detober. sır 
fraͤwen Marie ein verrmunderliche Lieb vnd Affection vnd he 
gantze Naͤcht / vor denſelben / im Gebett zugebracht. me ne 


Lehr⸗Puncten. 
ID © pflegt etwann ein Fünf / oder dergleichen Hofer Pos 
& 


tentat / anfebliche Prafene / vnd Verehrungen von öftlichen Dies 
manten vnd Edelgeſteinen außzutheilen. Daich was außfchen, 
cken muͤſte / wolte ich anders nichts / als ſchoͤne / annembliche Bilder der 
Mutter Gottes / außtheilen / und zwar ſolchen groſſen Werths / daß deren 
etliche auff sehen tauſend Cronen kommen müften / dergleichen Bild iſt je⸗ 
nes geweſen / welches &udovicus der eilffte Königin Francktelch / dem H. 
Franciſco de Paula hat verehren woͤllen. Ich wolte vnderſchidliche Abs 
bildungen / theils von dem Mariæ Bild deß N. Luca / theils von dem Eng⸗ 
liſchen Gruß zu Florentz machen laſſen / deren jeder Gattung eines 20. tau⸗ 
ſend Ducaten koſtete / vnd ſelbige hin vnd wider in der gantzen Chriſtlichen 
Belt außſchencken. Ein andaͤchtiges Marie Vild / vbertrifft alle andere 
Schanckungen. | | | 
2 Sehůt Gore? was für ein Guts haben da vnd dort / die von dem ſeli⸗ 
gen Dorgia verehrte Marix Major Bildnuffensverurfache ? Ich felbs fan 
fagen / vnd bezeugen / daß bey einem dergleichen zu Avenion / fo der felige 
Sorgia dent Eollegiodafelbft zugeſandt / vil anfehliche Wunderzeichen bes 
ſchehen feyn / welche ich wol erzehlen kundte / wann es die Defchaffenheie 
F ‚meines Vorhabens / zulieſſe. | 


E* | Der II, October, 
5 Berullus Kardinal. 


E Je Tugend / vnd ein onfchuldiger Wandel eines Mens 
= ſchens / ſeynd zwey kraͤfftige vnd mächtige Stuck / welche die Mut⸗ 
ter Gottes anreitzen / daß fie über folche / welche dergleichen Leben 
fuͤhren ihre Gnadenond Gaben reichlich außtheilt. Dergleichen iſt ge⸗ 
weft / der Gottſelige Cardinal Berullus⸗ war ein Anfänger vnd Auchor / 
der Verſamblung deß Oratorij von IESV genannt: ein liebſtes Kind 
Marie. Als er noch ein Juͤnglig dar 7 If ihme einsnals diefelbe mir jh⸗ 
rein lieben Kind ſolches auff ihren ner Te erſchinen / and van 
’ Yu m % 
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z Dritten Theils / IL Sctobee. 
ſelben nicht Allein ſolches gezeigt / ſonder jhme gar in ſeine Armb q geben. 


—— 


Je freygebiger nun die Mutter Gottes ſich gegen jhme erzeigte / je gefch 
ger verhielte er ſich gegen derfelben 5 dahero / vor heiliger Gef ämigfe 
wgigerte er ich das Goͤttliche Kind in feine Armb zunemmen : der per 
fien Muster fagend : hr liebſter Sohn / werde beffer v d Liebe 
in ihren Armben ruhen / als in den feinigen :fo werde ersfür t 


nemme. Darauf die feligifte Sungfram jhr allerf feit 
gar zu vᷣnwuͤrdig [chäste: Warliber dann / vnnd von felbiger Zeiram 
onfern aller Heyland vnnd Seligmacher vil inbrünftiger gel ot ha 2 


gegen den Vaͤttern deß Carmeliter Ordens / ein fondere affedion | 


9 £ 
an fr 


geſtellten Berfamblung / ein abfonderliches Feſt von Ma ie au Berte 
prerogative Freyheit / und Gnaden ⸗Zierden / auffge cht at. ber 


Sich gegen Maria, auff ein ongewwohnliche Weiß / mir einem 


schen bin. n 
TREE J f 

“(rn —* — 
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« 
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Lchr⸗Puncten. er 
Kar GOttes Gebärerin fpricht in den Sprichwoͤrtern 


1 
4 
















Salomonis: Die mich lieben / die liebe ich / vnd die in. 
I der Frühe wachend zu mir die Augen eröffnen / die wer⸗ 
Den mich finden. Daß deme alfofey/ wird durch das Erempel def ob⸗ 
bemelten Gottſeligen Cardinals augenfcheintich erwifen. 

, Ein groffer Troſt ifts denen / welche Mariam lieben/ daß zwiſchen 
Jee v vnd Max da ein ſo ſtarcke Berbůndnuß iſt / daß ſelbige niemalen 
mögen von einander geſcheiden werden s auß weichem dann erfcheine letzt⸗ 


ſich wahr zuſeyn / daß man auch zween Herrn sumal wol dienen könde/ 
nemblich Jesp und Maxda. 


Der III. October, 


% ; Margarita von Defterzeich/ sc, ein Königin in 
— Pr Sifpanien. : 


h d £le Glůuͤckſeligkeit diſer Koͤnigin / welche ein Gemahlin 


— 





geweſt iſt Philippi deß Dritten / Koͤnigs in Hiſpanien / hat jhren 
Vrſprung vnd Anfang / eintzig und allein gehabt / von vnd auß der 
VNeb / oder Veneration gegen der gebenedeyten Muͤtier Gottes. Als wel⸗ 
che ſie / die Zeit jhres Lebens / ſtaͤts geliebt / verehrt / vnd ſich vmb dieſelbe ver⸗ 
dient gemacht hat. Von ihrer Jugend an / biß dieſelb sum Eheſtand ges 
griffen / hat ſie taͤglich die Taazeiren Marie / vnd den Roſenkrantz gebettet. 
Als dieſelbe nachmalen / groß Leibs worden / vnd eines Koͤniglichen Erbens 
geneſen / hat dieſelbe ſonderlich zuerkennen gegeben / was fuͤr ein groſſes 
VBertrawen ſie / auff die Huͤlff der hochgelobten Jungfrawen Mariz hatte 
vond tragte / dann erſtlich / damit fie ſich deſto mehr einer gluͤcklichen Geburt 
oder Niderkunfft zugetroͤſten haͤtte / pflegse fie allezeit zuvor / neun heilige 
Meſſen / zu Ehren der neun Geheimbnuſſen der Gebaͤrerin Gottes leſen 
zulaſſen; vnd dann fürs ander / gleich nach der Kindbeth / maſſen es nach 
der erſten beſchehen / vnd der Anfang gemacht worden / name die Gottſelige 
Koͤnigin ein Reyß und Wallfarth vor ſich / zu einer gnadenreichen / ons 
berühmbten vnſer lieben Frawen Kirchen: abe ſie / der Königin der wagt 
188 un 4 em 
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len / vmb die durch dieſelbe erlangte Leibs⸗Frucht danckte / beyneben ſolche 
Frucht auff dero Altar legte / Kir end jhrem Muͤtterlichen re 
befahle. So lang fie fich gefund / vnd wolauff befande / | 1 
fovit fie gnadenreiche/ und wunderthaͤtige onfer lieben Frawen | 
ond Waͤhl ⸗Statten im Königreich wuſte / ſovil Wahlfarthen 
vnd felbige Orth andaͤchtiglich zubeſuchen. Das Feſt der Bertu 
Nari⸗ verehrte fie abſonderlich / in dem dieſelbe jährlich neun arıme 


een zu Gaſt ladie / und felbigen in Perſon zu Tiſch diente nembe 
ich in ſolchen neun Töchrern/ die neun fuͤrnembſte Se der Mu 
Lehr⸗Puncten. 


— 

% Andacht gegen der Muster Gottes/ gteic wie au 

IP rdie Tugenden / feyn vil annemblicher vnd fcheinbarer / m * 
Leuthen / 








wo in Königen / vnd Königin / oder andern dergleichen bohen P r⸗ 
ſonen erſcheinen vnd ſich ſehen laſſen. In gemeinen ſchlechten Le 
hat die Turgent kein fo helles Anſehen oder Schein. — 


Wie groß die Hochheit vnd Mayeſtaͤt der Mutter Gottes’ yirtan 
auf dem abgenommen und gefihäge werden’ warın fo gar auch ie Kömi u 
difer Welt vor derfelben auff ihre Knye vnnd Angeſicht niderfallen/ 12 
ehren / und andächriglich bevienen, —— 1— 


Er H. Franciſcus / als ein Stiffter und A 
hochberühmbren end heiligen Berfamblung ı befleifte 
© che tieb / gegen der Gebärerin Gottes zuergeigen /De 
gegen einer folchen Mutter zutragen / gebühree, MARI 27 
einkige Zuflucht / Troft vnd Lieb: vnd diſes gab er rlich 


BR 








offt ſich die Gelegenheit begabe. h aber / hat der] 
endifer Himmel⸗ Koöͤnigin in zweyen Stucken / an Tag gegt 
ndeme er vnder andern Lebdienſten / mit welchen er 


er aa 
ie 
ze, hr 
4 


BGottes Gebaͤrerin begehrte verdienſt zu t 
ge Garten aufgeladen 7 melde vom Se D DD: Up 


Tu 
— 

PER a » 7: 
a 

— — ie 
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Poauli aän / biß auff die Himmelfarth Mariæ nemblich vierkig Taͤg / ſich er⸗ 
ſfireckte; vnd diſe Faſten / hat er folgends feinen Nachtoͤmblingen im Orden / 
auch zuhalsen aufferlegt. Das ander Stud / auß welchem ſonderlich 
ſeine Ordensgenoͤſſen fambtlich Anleitung bekommen haben die Murter 
Sottes / zumai fürjhre Mutter zuertennen ond zuverehren / war die Kirch 
vnſer lieben Frawen von Englen / oder Portiuncula genenut / welche ſechs 
hundert Schritt weit von Aſſiß / in dem Hergogchumb Spoleto gelegen iſt. 
In diſer Kirch hat Franciſcus vor der Bildnuß Marte / manche Nacht 
im Geber zugebracht / worunder dann er auch von der hochgefobten Jungs 
frawen groſſe Gnaden empfangen. An eben difem Orth / bat Franciſcus 
vollkominnen Ablaß von Chriftodem HERR Nſelbſt / fuͤr alle diejenige er⸗ 
langt / welche obbemelte Kirchen / an einem gewiſſen Tag beſuchen wurden, 
So hat er gleichfalls von der gebenedeyten Muster Gottes/ groſſes Liecht 
> bekommen / vermittelſt deſſen er fein und ſeines Ordens vollfommen: vnd 


* 


Oeiligteit erlangt hat . | 


n Lehr⸗Puncten. 


Ss? S bemähe / und thue der Menfch / von Gottes wegen / 
; gleich was er wölle / fo muß er doch all zeit fagen vnd gedencken / daß 
OD er ein vnnützer Knechefey Vnd diß follen auch gedencken / und bes 
kennen alle die / welche dem Dienft Mariz auffdasbefieergeben ſeyn / vnd ihr 
nenſelbſt ihrer wegen / ſchwere Sachen auffladen : Seytemalen die Mutter 


— Goites einer fo groſſen Wuͤrdigkeit iſt / vnd ſolcher hohen Verdienſten / 


daß / du thuͤſt jhr zu Ehren gleich was du woͤlleſt / allzeit erkennen vnd ſagen 
wuͤrdeſt muůſſen / daß dr jhr vnnutzer Knecht ſeyeſt. Deme ſey dann alſo: 
diſes aber vngeacht / ſprich ich : daß was der N. Franciſcus in dem Dienſt 


Maris gethan hat / ſolches hoch zuachten ſey. 


Der H. Franciſcus hat obbedeutes vnſer lieben Frawen Kirchlein Por- 
tiuncula genennt / villeicht wegen feiner kleine; ſamb wolle er ſagen: daß alle 
Gnaden un Gaben;alledeg Gemürs Erleuchtungen / alle Erſcheinungen ans 
derſt nichts waͤren / als kleine Parrickel gegen dem / was tuͤnfftig im Him̃el er⸗ 
folgen werde. Dann dort werde ſich die Mutter Gottes anderſt ſehen laſſen / 
vnd daß alles werde in alle Ewigkeit wehren / in hoͤchſter Maß / vnd Voͤlle⸗ 
hatderowegen der H. Franciſcus / mit dem Koͤniglichen Propheten wol ſagen 


 tönnen : Mein Theil vnd Portion / iſt in dem Land der Leben⸗ 


J 


digen. 


Run 5 Der 










526 Dritten Theils / V. Detober. 


Der V. October. 
Die H. Galla/ein Roͤmiſche Matron. 


Gluͤckſelige Wittib! Als ſich / auff —— 

herrns Symmachi / Roͤmiſchen Rath⸗Herrns / vil fuͤrneme Her 

vmb diſe Wittib bewerbten / hat die Mutter Gottes / weil ſie von 
ſolcher jnniglich geliebt / vnd verehrt wurde / ſich bey derſelben auch ang⸗ 
melt / vnd ſelbige / auff ihr Seyten zubringen / nichts vnderlaſſen⸗ wie - 
dann / durch einen Engel derſelben von Himmel auß / jhr ge⸗ 
ſandt hat/ welche bey der Gottſeligen Galla fo vil vermoͤgt / — 
nen andern Werber nunmehr / als allein auff Chriſtum 8* 
n aaa br Dieweil nun — Bildnuß ee Runder 

arden Pabft Johannem den erflen/ für gut angeſehen / d« i> re Schai 

an einem folchen Dreh vorgeftelle wurde / allıwo alles B Ing 
haben / vnd ſolche verehren kundte. Wasmaflen dig b 
ſchon oben / im Monat May / allwo auff den 4. — 
Meldung beſchehen / zu Genuͤgen erklaͤr. Wann nun⸗ 
Wittfrawen Tugenden / vnd ſchoͤne Andachten / rec ſolte / wi = t- 
nemblich diefelbe die Bildnuß Mariz befucht / Und verehrt a uch mit was 
mächtigem Vertrawen fichdiefelbe/dero/ als jhr allerliebften Dun 
End gar ergeben / und — habe / der wurde weivn Materiet 
zureden vnd zuſchreiben haben. 


Lehr-Puncten. | 


Je heilige Galla hat täglich uf 

megefpeift / ond denfelben in eianer 

vnd zu Tifch gedienes Difes W 
wegt / daß fie folche mit eirter alfo ftastlichen Sch Ekung begab 
nun ihrem Sohn zu Ehren gefchicht / das nimbt ie Dir | * 
es jhr geſchehe. D wie muslich It on8das? dan in du di 
angenemmes verrichteſt / ſo macheſt du dich zumal vmb die 
thuſt du der Mutter was Siebe / beſchicht Pia 1ch 

Was vermeinft du / was —— alſo be 

dis groſſe ei gegen der hechaclohun Sungfen 





— 





















— 
— 
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rius Theologus / in dem er feines Bruders Caſarij Sob herfür ſtreicht / 
ſpricht; daß Cæſarius in hohem Anſehen / an def Kaͤyſers Hof 
gemweſen / iftfo hoch nicht zuachten / Als daß erein Chriſt gewefen. Glei⸗ 
cher Geſtalt: zehle ich Gallam nicht darumb vnder die beruͤhmbtiſte Weibs⸗ 
perſonen / weil fie ein Roͤmiſche Adeliche Matron war-/ ſonder weil ſie in 


der Sieb gegen der Himmelfönigin Marta fuͤrtrefflich geweſen / und bill 
indie Zahlder außerleſenen Liebhaberinnen Maria sufesen ift. w 


J "Der VI, October. 

Der 9, Bruno / ein Stifter deß Karthaͤuſer 

2 Drdens. 

= A jr Siſt maͤnniglich befande / daß die Himmelkoͤnigin Ma⸗ 
SS 










rix/difes Sy. Parriarchen / vnd feines Ordens beftellee Fuͤrſpreche⸗ 
rinift. daß auch ſolche dem H. Brunoni vorgefagt/ daß fein Orden 
vnd Inftitur allegeit beſt ehen werde/ ſeytemalen ſie daran ſeyn / und verfchafs 
fen woͤlle / daß es niemalen an guten Seelen manglen ſolle / welche ſich in di⸗ 
ſen Orden begeben werden. Dahero pflegen die Vaͤtter diſes Ordens die 
Tagzʒeiten / oder den Curß der Mutter Gottes taͤglich zubetten. Welcher nun 
dag Diredorium, fo loannes Landfpergius befchriben / leſen wird / der 
wird befinden’ daß die fürnembfte und Geiftreichifte Männer difes Drs 
drens / gleichfamb sur einem jeden Schritt / nach dem Exempel ihres N. 
Stiffrersdie Mutter Gottes verehren : Item / wo / vnd fo offe fie für ein 
Bild onfer lichen Frawen schen’ pflegen fie diefelbe mit einem Englifchen 
Gruß zugruͤſſen / fonderlich aber/ wann fie auß : oder in ihre Zimmer gehen. _ 
Die uuckne Meß von der Mutter Goites / welche fie in ihren Zellen/ alles 
zeit nach der Prim und Tertz / auß offnem Meßbuch betten / haben fie von 
einem Engel empfangen / und darbey ermahnt worden / daß wann fie in 
ſchweren Anfechrungen / oder fonft andern Widermwärtigkeicen feyn wur⸗ 
den / fich derfelben bedienen follen ; Welche Andacht dann : und widerumb 
1 ihre Kirchen / welche alle zu der Ehr der gebenedeyten Gottes Gebaͤ⸗ 


% 


; * rerin pflegen geweyhet zuwerden / zeigen hell vnd klar / daß ſie 
Mariam an ſtatt einer Mutter haben. 
60) 0 


F Lehr⸗ 


“ 









# . “ * fa 
s2$ Dritten Theils / VIL Detober. 
Lehr⸗Puncten. 


Warumb nenneſt du Brunonem einen volitar um oder & 
iſt er doch nie allein geweſt / ſonder ſtaͤts jemand vinb ſich 
ohne Vnderlaß / mit der Gottes Gebaͤrerin ſein Anſprach fi 
darmit erluftiger. dahero / wann er auch gar allein geweſen / iſt erdoch nie ae 
lein geweſen. Nun aufein folche Weiß / moͤchte ich auch ein einfames Sehen 
fuͤhren: dann da ich fehon vmb niemand bin/ond niemand bey mir / im | 
ich mich doch mir der Mutter Gottes allegeit zubenügen beſprachen tonde 


Der VII. Octobe. 
Ermeſenda / ein Grafin von Luxenburg. 
Ls dife Graͤfliche Tochter eins Tags nachdem Mittag 
9] — 


mahl zu Erluͤffterung jhres Gemuͤts / vor da⸗ inauß ſpatzier⸗ 
se / vnd ohnfern darbon / ſich vnder einen Fichbaum nidergefcht | 
hat ſie ein gar lieblicher Schlaff erariffen : In welchem fie nun gefeben/ 
was Geſtalt die Mutter Gottes / die fie hertzlich lieb hatte / ihr ein erfrewli⸗ 
ches Spectacul machte : fie fahenemblich : wie ein gar E Mu 
ron / ein Wunder fchön Gottſeliges Knaͤblein / in jhren Armben 
von einem Berg herab / zu einem Brunnen nechſt darbey feigte⸗ zu welchem 
ſich alß bald ein groſſe Anzahl der Schäflein verfamblere, t 
ſich die Matron gar freundlich erzeigte: thaͤte jhnenaar ſchoͤn / vnd beſtreich⸗ 
tedieſelbe mir leiſer Hand über ihre Rucken: diſe Schäffeim alle aber / (wel⸗ 
ches verwunderlich war /) waren am halben Theil deß bLeibs / weiß / vnd am 
andern ſchwatz. Weil dann diſes Geſicht lang wehrte / als hat 
deſto mehr Weil vnd Zeit gehabt / daſſelb wol zubeſehen / vnd zubesb 
Nach dem ſie nun vom Schlaff eri acht / Fame jhr ſchwer vor / — 











A Och 





exwigwehrende Wohnung gurichten. ** hoffe auch / daß / gleich ka fie 
xx 


Dritten Theils / VII. Detober. er 


 folches bedeutete. Deßwegen machte fie fich auff / zu einem Geiſtlichen 
> Manny eröffner demſelben jhr gehabtes Geſicht / vnd beachre / er wolte jhr 
fein Meinung und Outachrendarüber offenbaren. Difer ftunde anfangs 
lich auch etwas an / vnd kundte fich nicht gleich erklären / nach dem er aber 


die Sad) reiflich erwogen / vnd auch Gore vmb Erkandtnuß ſolchen Ges 


ſichts angerneffen / hat er endlich Ermefendam alfo angerede : ch bin der 

gaͤntzlichen Meinung fprach er / GOtt / vnd fein geliebſte Mutter woͤllen / 
daß du dich den Ciſtercienſern Jungfrawen / welche das Inſtitut def heili⸗ 
* Bernhardi halten / vnd zwar weiß / vnd ſchwartzen Habit tragen / zuge⸗ 


ellen: vnd eben an diſem Orth ein Klofter auffbawen ſolleſt / wo du die 


Mutter Gottes / vnd vmb ſie herumb / die Schaͤflein geſehen haſt. Erme⸗ 
ſenda name diſe Antwort für einen Befelch oder Gebott Gottes an / vnd 
lie ſſe alßbald an bedeutem Orth / ein ſchoͤn herzliches Kloſter erbawen / auch 
ſelbiges mir aller Notthurfft verſehen vnd einrichten : Welches nachmalen 
das Kloſter zum hellen Bronnen genennt worden. Nach dem dann ſol⸗ 
ches Kloſter voͤllig aufferbawt worden / iſt in demſelben / an einer Mawr 
das Geſicht / welches Ermeſenda / wie oben gemelt / in dem Schlaff vor⸗ 
kommen war / abgemahlet geſehen worden: wie nemblich die Mutter Got⸗ 


tes / mit jhrem liebſten Kind in ihren Armben / ond einer groflen Anzahl 
Schäflein vmbgeben war. Bey folcher Bildnuß / haben fich mir der Zeit 
nach vnd nach groffe Wunder zugerragen/ fonderlich mit befeflenen Pers 
fonen/ und andern dergleichen berrangten/ welche alle bey folcher Bildnuß 
zu recht fommen / und ihrer Beſchwernuſſen entlediget wurden. J 


Lehr⸗Puncten. 


Wie gnaͤdig vnd guͤtig iſt die Mutter der Gnaden vnd 
Guͤtigkeit ? es kundte einer billich ſagen 7 daß die gebenedeyte 
Jungfraw nichts anders gedencke / als wie fie ihren Dienern vnd 


Vecbhadem ohne Bnderlaß vortrachte / was jhnen nur ond heyffanıb if: 
deß wegen ſie allerley Weiß vnd Weg erfinnet s es fpasierte Erimefenda vor 


jhr Schloß hinauß / jhr Gemüt suringern/ vnd zwar su einem Bronnen / 


vnwiſſend / wohin ſolcher Spatziergang von Gott vnd ſeiner liebſten Mut⸗ 


ter angeſehen waͤre; es geſchahe nemblich / daß ſie bey ſolchem Bronnen der 

Mutter Gottes fuͤr dero Dienerin ein Wohnung vnd Kloſter bawen ſolte. 
O daß ich alle Eigenſchafften eines guten Schaͤfleins an mir haͤtte! 

ich weiß / die Mutter GOttes / wurde mir auch ſchoͤn thun / vnd mir ein 


arıa 


g30 Dritten Theils/ VIII. October. 


Maria de Victoria genenne wirds vnd eben der heutige —— 
geheiliget iſt / dieſelbe werde mir den Sig vber alle meine J 
ond Pafliones, auch was mir an Tugenden u meiner Serien Heyl abs 

geher / erlangen / vnd mitcheilen. ann — 


Der VIII. October. 

Die H. Brigitta Wittib. — 

liche Lieb die Him̃elkoͤ zria 

N a es Ein Stk md 


SI nigtichen, vnd weit mehr als ihre Kinder ihren EhesHerum - 
end alle ihre Befreundee/ alſo / daß fie die Äufferfie Marter und Penn de 
oͤllen ehender Br: leyden / als zugeben / daß Maria nicht folte zur ci 
unter GOTTES ermwöhlt worden feyn. Ja fie wındefelb 
nicht erfchaffen worden ſeyn wann dardurch Marie Wefenheit 
mögen gemehre / vnd befeftiger werden. Ein vnaußfprechliches 
feyden/ tragte Brigirra mit der Mutter Gottes / mann ſie fich erinmert/ 
wie diefelb under dem Creutz ſtehend / den bittern Tode jhres liebbſt en Sohns 
beweinte. Dife vnnd andere dergleichen fonderbare Anzeigungen 
Sieb und Andacht / gegen derfeligiften Mutter Gottes / vergoſte hr b 
die gebenedeyte Jungfraw reichlich / welches mit vilen Exen 
erwiſen werden / woͤllen aber allein eines beybringen. 
Nacht der allerheiligiſten Geburt Chriſti / empfande die in 
jhrem Hertzen / gaͤhling ein gar vngewohnliche Frewd / und din Be⸗ 
wegung / daß dieſelbe gedunckte / als wann in ihrem deib ein junges Kind 
auffſpringen thaͤte; vnd ſolche Bewegung wehrte alſo lang / daß fie wol 
Zeit haͤtte / etliche fromme / Gottſelige vnnd Geiſtreiche Männer 7 denen 
ſie die Sach offenbaret / zu Rath zuziehen / vnd einer ſo ver | 
Bewegung halber zu Zeugen zunemmen. Numwift darauff die Muttte 
SOTTES jhr in der dritten Meß erfchinen 7 vnnd derfelben gefaat: 
Lege alle Forcht hinweg / vnd glaube / daß dife gaͤhlinge 
deines Hertzens / cin abfonderlicher Favor vnd Gnad iſt / wel 
cher von mir kombt / damit du doch in etwas verkoſteteſt Die jez 
nige Frewden / mit welchen mein Her iß angefüllt worden/ als 
ich dag Goͤttliche Wort in meinem Leib empfangen babe u 
zumal / 


















a > 











| In doppletes Gluͤck / dergleichen wenig andern begeane, 
og difer H. Dann und Apoſtel der Srangofen erlangt : 


Dritten Theils / VIII. Setober. s3r 
zumal / daß gleich wie dife Bewegung / vnnd ungewohnliche 


Frewd dein Herg vberſchwembt / eben auff folche Weiß hab ich, 
nach empfangnem Gruß def Engels/ in meinem Leib/ etwas 


Goͤttliches und lebhafftes empfunden : wovon mein Herg/ mit 
foicher Frewd vnnd Troſt vberhaͤufft worden / daß folche nie⸗ 


mand / als GOtt / vnd mir befande iſt. 


Lehr⸗Puncten. 


* J ebe ich dann nicht auch Mariam/ als wie Brigitta g ich 


liebe fie ja: vnd zwar nach JEſu / mehr / als alle Crearuren. Alfo 
liebe ich die Mutte GOttes / daß ich wolte / daß mchts auff der 


Weelt waͤre / warn fie nicht ſeyn ſolte: Sch wolte ehender und lieber in der 
RBoͤll gepeyniget werden / als das Maria die Mutter GOttes nicht ſolte 
| feon. Die ift mein ernftliche ges war daß deme alfo feyy bin ich 


ereit mie meinem Blut zubezengen. utter aller Güte | du weiſt / 


Daß . mir von Herken gehet: vnd daß mir ernft if. 


Meurer meines Hergens !erlange mir die Gnad / daß ich hinforter 


nicht frage / noch mich bekuͤmmere / ob / vnd wer mich liebe. Einmal til 


ich ferrner nichts lieben / als was der Lieb wuͤrdig iſt. Wann ich dich / 
O heiligiſte Gebaͤrerin Gottes / Liebes fo bin ich alickfelig : dann wer dich 


"zu einem Zweck vnd Zihl ſeiner Sieb ſtecket / der ſamblet jhme groſſe Schäg. 
Wer wuſte das beſſer / als die H. Drigirta ? welche nach Chrifto / nichts 


anders als Mariam geliebt bat. deßwegen erfrewt / vnd berühmbe fie fich 


anjetzo im Him̃el vmb anders nichts / als daß fie folche inniglich geliebt habe, 





Der IX, October, 


— Der H. Dionyſus Areopagita / ein Apoſtel der 


Frantzoſen. 


rſtlich: 
daß er die allerheiligiſte Mutter Gottes mit feinen Augen gefehen : 


» fürs ander / daß er bey derfelben heiligiſtem Hinfcheiden auß difer Welt 7 


Fr 2 einem 


gegenwärtig. geweſt iſt. So vil das ug belange / thut er deflen in 
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einem Schreiben an den H. Apoſtel Paulum / Meldung / in dem er ſchreibt 
Ich bekenne / daß Fein Menſch faſſen kan das jenige Glück / wel⸗ 
ches mir auß ſonderbarer Güte Gottes widerfahren iſt: in dem 
nemblich/ ich mit meinen Augen, Die Mutter IEſu Chriſti ons 
fers HErrn zuſehen / würdig worden bin: welche allen Himmlis 
fehen Geiftern an Heiligfeit weit vorgehet: ond onder allen Ge 
fchöpffen/ Gott nichts ähnlichers feyn Fan/ als dieſelbe. Dann 
als ich von dem H. Johanne dem Fürften der Evangeliften) 
vnnd Propheren / vor das Angeficht difer onvergleichlichen 
Jungfrawen bin geführe worden / bat mich derfelben Sega 
wart/ mie einem folchen Schein und Liecht äufferlich 

innerlich aber alfo völlig und haͤuffig erleuchter sund dann uni 




































mit einem folchen lieblichen Geruch wolriechender Sachen anı 
gefülle/ daß weder der vngluckſelige £eib/ noch der Saiftzein for 
che Mänge der Gluͤckſeligkeit ertragen Fundte. © 
Hertz / ond Geiſt dahin vor der Eröfle der Glory / vnd Mäyer 
fie. Mit dir / O GOtt / der du auf difer allervern punderli 2 
fien Jungframen herauffeheinen ehäteft/bezeuge ichy Daprwan 
du mir / in mein Hertz / nicht ein anders deiner Göttliche 
kandtnuß eingegoffen hätteft/ wurde ich diefelbe für de 
GOtt gehalten / vnd geglaubt haben. Was das am 

ehur er Dionyfius ſelbſt auch Anregung in der Br elche 
theum gefchriben : als welcher neben hme / auch bey der 

Marz gegenwaͤrtig gewefen war, | ri 3 


Sehr Puncten. 
Mieters | | 





BE u: 

2 \ 
ii a u ei N “ 
hen u Fa 


(ich wol / ein abfonderlichs Gluͤck. Bannie ) derglei 
erlangte / worte ich anders nichts begehren/ als me 
allhie beſchlieſſen damit ich ſolchen Andlicks in dem Kir 





genieflen möchte. 4 | ER, 
— ——— 

der Mutter Gottes / ein bſeonderliche D 

Dann / nach dem der H. 
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i, Königreichs / an Glanben Chriſti gebrächt / hat derfelbe / folchen BEL 
i ckexn / neben den Ehriſtlichen Glaubens⸗Geſaͤtzen / zugleich auch in dero Ge⸗ 
muͤter / den Geiſt einer beſondern Lieb / vnd Andacht / gegen hoͤchſtgebenedey⸗ 
ter Gottes Gebaͤrerin / eingegoſſen. Dahero wol zuvermuthen iſt / daß 
eben der Frantzoſen beſtaͤndige Andacht vnd Verehrung gegen Maria / ein 
) DBrfach ſeh / daß jhr Koͤnigreich biß hero in ſolchen Abfall / nicht gerathen / als 
laider das Roͤnigreich Engelland / wie vor Augen / gerathen iſt. 


—— 
Der X. October. 
Maria von dem Beereuggten Speifio / deß Ordens 


Oominiri. 

| Ye Lich / vnd Affection difer Gottſeligen Maria, gegen 
> der hochgelobten Mutter Gottes / hat fich in dem fürnembfich fe 
x hen laſſen / daß fie täglich neunmal/das Sobgefang Magnificat, zu 
Ehren der neun Monaten / fo lang nemblich /onfer Heyland und Seligma⸗ 
chher / in dem Jungfräwlichen Leib Maria gelegen iſt / gebettet har. auff ſol⸗ 
che neun Mag niticat aber / lieſſe fie allezeit ein heilige Meß von der Vertuͤn⸗ 
digung Marix lefen ; dag nun ſolche Andacht der gebenedeyten Gebaͤrerin 
Gottes wol gefallen / hat ſie auff vil Weiß vnd Weg / zuerkennen gegeben: 
ſonderlich als many ein Bildnuß Maris / vor welcher diſe jhr Dienerin / jhr 
raͤgliches Gebett zuverrichten pflegte / auß dem Cloſter / anderſt wohin zu⸗ 
verſtellen vorhabens / vnd im Werck begriffen war : dann ſolche durch fein 
einige Macht oder Gewalt / von feinem Orth nicht kundte bewegt / oder noch 
erhebt werden. Darob erfrewte ſich diſe Maria hertzlichen / ſehend / daß ſie 
vor ſolcher Bildnuß / noch ſerrner jhr gewohnliche Andacht / vnd andere 

Geiſtliche Vbungen / verrichten kundte. 


Lehr⸗Puncten. 


Mutter Gottes! warumb trag ich nicht auch zu einer der⸗ 
gleichen deiner Bildnuſſen / ein ſonderbare Lieb vnd Affect ? was 
rumb verehre ich nicht auch ein ſolche hundertmal deß Tags? O wie 
wurden alle meine Gäng und Schritt fo wol angelegt feyn ! was Troſts 

wurde sch haben 7 auf dem bloffen Anfchawen einer folchen Bildnuß / dero 
lebhafftes Geſicht / ich fo ſtarck verlange / vnd verhoffe zuſehen / in alle 
Ewigkeit? Xxx3 O Mur⸗ 
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O Mutter der Si ich begehre von dir fein ſolche Bildnuß / vor 
welcher ich bette / die durch ein Wunderzeichen 
en dag mit mir dergleichen 

































Der XL October. 
Die feligifte Johanna / ein Karmeliterin. 


‘fe Dienerin Gottes / hat einen folchen Fund vnd W 

erdacht / wie fie alles / was fie jmmer / von der Mutter Gottes ber 

te / erlangen har mögen. Solche Weiß aber / ob fiegt 
ſchwer / und mühefamb einem fürfommen fan / hat doch J 
fich zugebrauchen / behertt onderftanden. Gie-berrerenemb 
hen saufeuR * wir. er —* —— ſie hund 
Salve Regina. Letztlich ſprache fie ſibenmal eintweders den] a Ave 
maris nella. oder : 6 Gleriof Domina, An den Feyr» Abendei 
vor den Feſttaͤgen vnſer lieben Frawen / grüfte fie die Dimmellins 
gin MARI a / mie saufend Engliſchen Brüffen : Am Sefirag aberfel 
gends: berrere fiedie Taazeiten Mar 32; Alle Sambf ig hielte Jo 
gleichſamb als Feyrtaͤg / vnd verehrte ſolche / als Feſt de Mutter 
en an folchen in Wafler und Brodt. Als nun ihr Beichrwarter! 
orgte / ſie möchte durch jhr aſo vilfaͤltig vnd langes Gebett Der cf 
einen Schaden zufügen / bat derſelb ihr / an einem Feſt Man gebotien 
ſolte ſelbigen Tag mehr nicht / als ein eingig Ave Maria betten foldjen X 
felch iſt fie hurtig vnd fleiſſig nachtommen / vnd hat daruͤber die 
Sunafram Maria / ſolchen Gehorſamb jhr / mir einem | al 
oder Erfcheinung / welche die ganze Mache durch gemehre bar Z 


vergolten. 
Lehr⸗Punctenn. 


Daß mich jemand die Kunſt lehrte durch welche 
der allerfeliaftien Mutter Gottes / dag jenig allegeiter 
was ich begehre. Diſe Kunſt / bat in der W die 
Johanna erfunden; D mein Seel / wann du alſo glük 
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Mann die hochgelobte Jungfraw Maria / in einem verwunderlichen 
Glantz / ſcheinend wie Sonn / erſchinen: warauff er gaͤhling von feinem 
Orth auffgelt anden / und die Muficos, mit erhebter Hand vnd Armb 
mahnet / daß fie ſolchen Ehren ⸗ und Lob⸗Tittel / widerholen Rück, —J 


Lehr⸗Puncten. — 


S iſt zwar den boͤſen Geiſtern / was dieſelbe au hen 
ſeſſnen Perfonen auß ſa nein! fein Glauben zu zuſtellen / Doch iſt an 


betandte Sach / was ſich zu Laudun zugetragen / allwo einerg | 
und befenne/ daß in onfer lieben Frawen Letaney fürnemblich zween je | 












Tittel feyen/ nemblich Mater admirabilis, die wun X 
Mater amabilis, du liebliche Mutter: Als welche der Mutter Gork 
nemblich vnd derſelben ſonders ruhmlich feyn. 1 de 
will ich hinforeer/ fo offt ich dife Letaney betten wird/ obbemelt zii 
mit einer abfonderfichen Andacht und — S— au h ſel⸗ 
bige ſonſt oͤffter widerholen. 
Nichts anders / als von Maria der Mutter SOues tden / ſ in 
Sad / vnd ein groſſer Theil tuͤnfftiger Seligkeit dann was | 
in jener Seligkeit nicht für Wunder Sachen babenz 
wird ? warumb machen wir dann nicht jegund einen Au 
du wils 5 ich fag/ daß wir ſo vil glückfelia ſeyn / als wir 


Der XIIL Se F 


Der H. Brinulphus / Biſchoff. 


Er H. Brinulphus / ein Bifchoffzu Scarenim Königs 
reich Schweden / ift zu feiner Zeit ein beruͤhmbter Rebhaber und 
ẽDiener der Mutter Gottes geweſen; alſo swar 7 

end Veneration gegen derfelben /die Hochgelobte Jungfraw 

nachfolgende Weiß / felbft geoffenbarer und an Tag gegeben bat. Dar 

alsdie H. Brigitta bey difes Biſchoffs Grab berrere 7 iſt 

benedenre Mutter Gottes erſchinen / vnd geſagt / daß Brinufphuseiner auf 
jhren gerreriften Dienern vnd Liebhabern geweſen; alfo fich nich 
wunderen ſey / daß fein geichnamb 7 einen fo lieblichen | 

Seytemalen fein Seel mit allerhand wolrischenden Tugende 
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Kerner hat die H. Brigitta much gefehen / wie die Dimmeltönigin Maria 
bey jhrem geliebten Sohn bittlich angehalten habe / daß difes H. Manns 
 $eichnamb / an ein ehrlichers und wuͤrdigers Dreh möchte erhebt werden/ 
welches dann bald daranff beſchehen / vnd ift hierdurch die Erfcheinung bes - 


. 


ſtettiget / vnd wahr befunden worden. | 


— Lehk Puncten. 
a Je allerfeligifte Yungfram Maria’ will vnd macht / daß 


jhre Diener vnd Liebhaber / betandt / und verehrt werden. Seli 
S— deromegen ſeyn ale folche ; dann / es geſchehe wann es iölle/ fo 
bleiben folche nicht verborgen / fonder kommen an Tag / vnd jhr Lob und 
» Ruhm wird kundtbar. | — | 
= Was für ſchoͤne Sachen 7 werden wir fünfftig im Himmel erfahren 
vnd ſehen ? die Gebärcrin Gottes / har fo vil anfehliche Liebhaber / vnd aufs 
 erlefene Diener gehabt / die vns auffdifer Welt nicht bekandt gemefen vil 
weniger jhre Verdienſt / Andachten / vnd tugendliche Bbungen ; Nun ers 
den wir einmal im Himmel ſolche alle erkennen / vnd von jhnen lernen koͤn⸗ 
Nnen / was für ſchoͤne / anſehliche / vnd lobliche Werck fiegerhan haben : Wir 
werden auch hören / was für ein Lob / vnd Preiß die Himmelkönigin Maria 
denſelben verfehen wird. O mir was Frewd / vnd Luft wird ich ſolche Sa⸗ 
chen vernemmen ? will alßdann / allen grarufieren / vnd Gluͤck wünfchen s 
ob auch deren vnendlich vil feyn werden / ſo will ich mich doch nichts jrꝛen 


Hallen. | 








Der XIV. October. 


J Der H. CKalixtus/ Pabſt. | 
| ar groſſe Vertrawen / ond die Andacht / welche difee 


H. Pabſt / gegen der GOttes Gebaͤrerin getragen / hat jhne bes 

"eat ) daß / als feiner Zeit die Chriſtliche Kirch in einer ſtarcken 
Werfolgung begriffen « ond.aller Orthen hero / fehr angefochten worden / 
er Huͤlff vnnd Beyſtand / beydem Chriſtlichen glaubigen Volck geſucht: 
Bewegen dann / gedachte er etwas namhafftes zuthun vnnd anzuſtellen / 
damit maͤniglich erkennte / was der Mutter Gottes / für ein Ehr zuerweiſen / 
fi gebuͤhre: vnd zugleich alle —— ſein Exempel * 
DB}, f | yy triben 


- oder Sandlı Del herfür flieffen werde/ als vil Heilige 
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triben wurden’ auch etwas dergleichen zuthun / —— 7 
gu Rom ein Orth (telchen die Chriſten wegen —— hein ua 
Wunderwercks / fo kurs zuvor ehe Chriſts auff die —— 
ſolchem begeben hat / in groſſer Veneration hielten / und zu vereh nr fi 
ten : Dann an difem Orth / ift auß einem Bronnen/ — 
durch / Oel ge — mit höchfter Deugunderung der Römer ; Cs 
nemblich GOtt / durch ein folches vngewohnliches Banner hnarı 
andeuten möllen / daß bald auff die Welt kommen ‚‚yundgete en wog 
folle / welcher wegen einer fonderbaren Bedeutung / vnnd Geheimbun 
Ehriflus / oder Vnctus, das ift der Geſalbte dep Ern m Sean | 
werden; vnd gwar / daß in dem newen Teft ament Durch ſo vil Ri innfchale 
Adı ume t / 
Land einſetzen wurde. Zubetawren war / daß eben bey ſolche —* ro r 
die Heyden ein gemein Wirchshauß auffgebawt hattet . 3 ser deſſen vnge⸗ 
acht / har der H. Pabſt Cali * das Hertz gefaſt / vnd fid derſt anden / 
aAn mehrbenenntes Orth zu Ehren der hochgelobten Jungfrawen vnd Deu 
ter Gottes Maria / cin Kirch zubawen / gleichwol di ee 
das jhrig auch darzu thaͤten / vnnd ihrem H. Hirten 
giengen/ haben dieſelbe von dem Käyfer folchen Dreh für 
cher dann / ob er wol ein Heyd vnd Abgoͤtterer war / bal 
fein Mutter alſo gewoͤlt / felbige ihrer Bitt gewehrt / vr nd du urch offne E 
und Patenten felbft bezeugt / es beffer ſey daß an bedent * Irt ch‘ 
Gott gelobt und verehrt werde / als daß allda / ein Wohn 
Seneh/ vnnd Zech⸗ Hauß ſtehen folle Ab welcher Anton 
Chriften fich höchftens erfremer7 und darauff 7 su vorhaben 
gar reichen Veytrag gethan / weil ſolches zu bit; 


‚angefehen war. 
£ / Lehr⸗ Puncten. u © 2 
ER yo die maffen ligt vil daran dam 


feline und heilige Werck annemme; 

groſſen Nuhen. So bald diſe map 
aufferbawt worden, har die Andacht bey den 9 
Maria / von Tag zu Tag sugenommen/ond © 
Tags rinder Start Kom in allem / auff die d 
allein zu der Ehr Maria *—* — 
beſucht werden. ET ig —— 


8X 
9 — 


u. its 


— er Be" 
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Einem rechten Liebhaber Maria/ ſoll wol ein groſſe Frewd ſeyn / wann 
er gedenckt / daß nicht bald ein Statt / ſo ein wenig beruͤhmbt iſt / in wel⸗ 
eher nicht cin Kirch der Mutter Gottes zu Ehren findig : Item nicht bald 
ein Kirch / warinnen niche ein Capell / oder wenigiſt ein Altar ſey / fo dir 
Himmeltoͤntgin Mariæ zugeeignet und geweyher if. | 


Der XV. October, 
Die H, Terefia de Ie sv. 


Je H. Tereſia / welche den Orden der Karmeliter/ wis 
erumb zit feinem alten Flor, Schönheit, und Würde gebracht / 
| hat von Jugend auff / ſchon groffe Anpeigunatn eben / in was 
Gnaden⸗Stand / fie mirder Zeit / bey der Himmeltoͤnigin Maria kommen 
werde. Dann nach dem fie jhr leibliche Mutter / durch zeitlichen Tode 
verlohren / vnd geſehen / daß fie ein verlaſſner Waiß waͤre / hat ſie ſich / vor 
einer vnſer lieben Frawen Bildnuß auff jhre Knye darnider geworffen / 
vnd ganz jnniglichen die GOttes Gebaͤrerin gebetten / daß dieſelbe fortan 
jhr Mutter ſeyn / vnd ſie an ſtatt einer Tochter auffnemmen wolte: Sey⸗ 
temalen ſie hinforter kein andere Mutter haben woͤlle / als die Koͤnigin der 
Englen. Ihr groſſe Lieb / welche jhr Hertz zu der glorwuͤrdigſten Mutter 
Gottes gang eingenommen hatte / machte / daß fie vor andern Heiligen die 
jenige fonderbar verchrre/ welche auf der Sreundfchafft Mariz waren / als 
den H. Joachim / end S. Anna’ den H. Joſeph / und ©. Eliſabeth. Das 
mit fie nun zuertennen gabe, daß fie in alem jhrem Thun ond Saffen / fich 
allein und gänzlich auf Mariæ Huͤlff und Beyfland ſtewren und verfallen 
thäre/ als vnderfangte ſie fich feines eingigen Geſchaͤffts / fie haͤtte fich dann 
zuvor / Durch das Gebett / mit Maria berathſchlaget. Als ihr das Ampt 
einer Dorfteherin auffgerragen worden) hat fiedie Schluͤſſel dep Kloſters - 
bey dem Pult oder Tifchel der Vorſteherin waraujf der Gebaͤrerin Gottes 
Bildnuf gefianden/ angehengt / darmit andeutend / und bittend / daß fie 
den Schweftern vorfichen wolte 7 jhr aber vergonnen / daß fie dero nachge⸗ 
ſetzte ſeyn möchte, 


Lehr⸗Puncten. 


Cr ſihet / vnnd erfenne nicht, daß die Mutter GOttes 
Tereſia vber dis maſſen geliebt habe erkenne ich wahr T 
yy 2 a 
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gang ergeben habe. 


daß Mariã uns alfo liebt / gleich wie fie von vns geliebt wird / ltebeſt Dirdis 
felbe wenig : fo wurdeſt du auch wenig geliebt werden. Siebe derohalben f 
ernſtlich / damit du herentgegen von jhr auch ernftlich —— — 
Die H. Tereſia / hat etwas gethan / welches GoTz —— 
nemb geweſen / daß er fie gewuͤrdiget / vnd ihr angedenter hat’ 
Tochter: alſo haft du mich mit difem Werck erluſtiget daf 
wann ich die Welt nicht erſchaffen / fo wolte ich dieſelb jegt dir 
zu Lieb erfchaffen. Was diß für ein Werck geweſt ſey / finde ich nich ° 
vnd life es auch nicht : bilde mir aber ein / es ſey nichts anders gemeft/ ale 
daß fie Mariam zu einer Mutter erwoͤhlt / vnd fich Ihrem trewen Schu 























Der XVI. Ortoben, — 
Alphonſus der Erſte / König in Portugall 
G* der Graff / ein Vatter diſes Alphon 


der Erſte Königin Portugall vom ganzen Bold dep Köntar 

als ein König benambft und angenommen worden 7 befüitmen 
vnd fchämbre fich fehr / wegen difeg feines Sohns Bun geſtalt 
Leibs⸗Defect, ſeytemalen derſelbe an Fuͤſſen vnd Hüften frunmbend fat 
vnd alſo vbel zugericht / daß er kaum / vnd ſchier * icht / di 
den Boden ſetzen kundte. Nun hat ſich die Mutter Gottes 
ters / als deß Sohns erbarmet; dahero iſt fie ihrem lieben 
Adelichen Cavallier erſchinen / vnd ſelbigem befohlen / uverſchafen 
daran zuſeyn / daß Alphonſus / in ein gewiſſe Capell welche ipme 
worden / ſolte getragen / vnd allda auff den Altar geſetzt werden: das 
wolte ſie thun. So bald nun diſer Adeliche Pr si 7 
bärerin Gottes er ad feinen Füffen und B inen 
gleich zu reche kommen / alfo die Vngeſtalt dep Eeibs hinwes genommm 
worden, Welcher nun / der Barter / oder der Sohnsfich mehr ab —* 
Wunderwerck erfrewet habe / iſt ſchwerlich zuſagen: beyde erfennten die 
Groͤſſe der Gutthat / vnd begehrten ſich gegen det gueihätigen Murter Bor 
tes / danckbar einzuſtellen / deßwegen fie nichts vnderlieſſen was zu dero 
Ehr / dien: vnd beförderfich feyn fundee. Der Vatter bamere zu ihrem 
Lob sin ſtattliche vnd koͤſtliche Kirchen, fambe einem anfehlichen 
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a Alphonſus der Schn/ nach erfichen — Victorien / von ſeinen Fein⸗ 
den / har eben dergleichen gethan: deſſen Waffen dann / die eligiſte Jung⸗ 
fraw geſegnet / auch jhne / ſambt feinen Kriegs⸗Voͤlckern alkseit beſchuͤßt 
hat. In ſeinem erſten Treffen / wider die Moren / weiche die Statt Sifas \ 
bona belaͤgert hatten / hat er derſelben zweymal hundert tauſent erlegt / nicht 
ohne gegenwaͤrtige Hülff vnnd Beyſtand Mariz ; welche ſonderlich ihtne 
auch damalen beygeſt anden / als er vom Koͤnig zu Hiſpali / mit einer ſchier 
vnaußſprechlichen Anzahl der Mauriſchgen / auß dem Königreich Grana⸗ 
das iſt vberfallen worden: Damalen dann / nach dem er dem Feind den 
Paß und Weg abgefchnieten 7 er die gantze Nacht hindurch / vor den Arts 
griff / in dem Gebere zugebracht / vnnd von der Himmeltoͤnigin Maria 
 Allitenz vnd Huͤlff begehre Hat. Warauff erden Feind / folgenden Tag 
© ‚beherse angegriffen: in wehrendem Treffen haben vil feiner Voͤlcker und 
Officier far geſehen einen geflügleren Armb / welcher neben vnd vmb dern 
König herumb erfchinen / vnd demfelben/ wohin er fichim Streit wenderey 
gefolgt / dem Feind ſolchen Schaden jufügte / daß was er antraffe / alles 
darnider machte. Der König zweifflete nicht, dag diß ein Werck eines 
Engels wäre geweſen / welchen die Mutter Gottes jhme zu Huͤlff aefande ; 
Damit dann / er ſich wegen ſolcher fonderbaren Gutthat danck bar erjeigte / 
hat derſelb bald hernach einen Ritterlichen Orden auffgerichtet: und wolte 
Daß ſolcher der gefluͤglete Orden ſolte genennt werden / vnd zum Zeichen einen 
rothen Slügel / in singm guldenen Schile sragen fol, 
’ FG 5 o 
— Lehr⸗Puncten. 
St es auch möglich / daß die Guͤte Mariz der Mutter 
| GOttes / folle von jemand koͤnden vberwunden werden ? Gewiß 
Be: ift es / daß wo diefelb einmal jhr Lieb auff einen geſetzt / laſſet fie dies 
ſelbe niche mehr fallen. Dahero har Alphonfus allegeie glücklich mir ſei⸗ 
nen Feinden gefochren / diefelbe vberwunden / und glücklich alfo Lang feis 
niem Reich vorgeſt anden / daß er das ein: und neungigjte Jahr erreicht hats 
27 da erfein geben beſchloſſen. 
Xecht und wol thun die jenige/ welche auch andere beftellen vnd vers 
ordnen / daß folche der Muster GOttes / vmb die empfangne Gutthaten 
Danck fagen :fonderlich wann fievermuchen/ daß fie Derfelben ſchuldigen 
+ Dand vnd Lob / zu genügen nicht verzichten koͤnden. Diß hat Alphonfus 
gethan / vnd zu dem End ein Kloſter und Kirch erbawt / welche er mir an» 
ſehlichem reichen Einfommmen begabt und Pd und mit einer Baht! 
Ye 3 er 
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jhme jhr getrewe Huͤlff erzeigt / vnd embſig geleiſtet. 
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Tag vnd Nacht / ohne Auffhören/ das Lob GOttes vnnd Marie feine 
Mutter fingten, — 


Der XVII. — — 
— Su ————— 


Do minici. 


Iſer tragte ein wundergroſſe / vnd abſor de c 
der Gebärertn Gottes / defimegen er auch von mänialı 
end in Ehren gehalten wurde / fonderfich aber / war er beyhanın 7 
vnd fuͤrnemmen —* in groſſem Anſehen. Gleichwie er nun die. 
qebenedeyre Sungfram Marta fich verdiene sumachen 7 | 
Steig angewendt har / alfo hat auch diefelbe allezeit / in 9— eſſen DR 
Mann einsmals zu Beth kranck lage / hat der leydige Erd | 
eines Docrorsder Theofogi an fich genommen / befirchte alfo denfelben end. 
ftellte mir jhme von dein Geheimbnuß der allerheiligiften Dre 
Difpurar any in welchem der argliftige Geiſt den frommen‘ 
tilen / vnd gar verfchrauffren Argumenten alfo hindergangeng da 
hend deflelben Gottloſen Griffen Benfall gerhan / vnd fich were 
ih hätte einführen laſſen. Als er dann infolcher Ger S 
fich allerdings vergangen hätte / wandte er feine Augen auffdien 
ihme hangende Bildnuß Marie der Mutter Gortes 7 Dife ruehtee 
herstich an / daß fie jhme / in difet feines Gemuts - Berwinung mus 
fommen/ und feinen verfinfferren Berftandt a wolte 
da wendet ſich die Bildnuß alßbald gegen jhme / zu feinem q roſſen Glůck: 
ſchawet jhne an / vnd in einem Augenblick / weichen von den * ver⸗ 
ſchwinden alle zweiffelhaffte Gedancken / welche der serfluchre Sarhar 
deſſen Gemuͤt vnd Verftande erweckt hatte. Auff folches Hin? har Part 
ſeinen vermeinten Gaſt / mit ſolchen habhafften Antworten beſchl 
gen / daß derſelbe / nie feinem Spoit / die Flucht nem⸗ 
men muͤſſen. 
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| Ch fepe gleich gefund oder kranck / fo will ich die Bildnuß 

Mariz 7 niemalen auffer Ach / vnd meinen Augen Laffen, bin ich 

| kranck / wird ein eingiger Anblick / ond ein herglicher Seufftzer / mir 

an ſtatt einer gar gewehrlichen Medicin ſeyn. Solles auch möglich ſeyn / 

* a gefunden werde in welchem die Bildnuß Marta nice zus 
nden ſey? 

„Der verfländig vnd fürficheig iſt / der ſicht vor hinein/ond bedenckt / wa⸗ 
ihme bey feinem legten End und Hinfarth / auß diſem Leben /zuchun / pnp 
zulaſſen fey : dann zu ſolcher Zeit / pfleht der böfe argliftige Feind niche zufeys 
ten / fonderden dahin ſterbenden Menfchen / auff mehr Meg ansufechten, 
Es iſt wol ein weit andere Sach / von dergleichen Anfechtungen sureden 
vnd ſolche im Werck ſelbſt erfahren / was nemblich einem fo dahin geht/subes 
gegnen pflegt. Selig der jentg / welcher al fein Hoffnung und Dertramen 
nach Gott / auff Mariam ſehzt / von welcher ein folcher/in dergleichen Stande 
und Kampf gegenwertigen Deyftande zuerwarten har. 


Der XVIIL October, 


5 Dar H. Lucas Evangeliſt. 
D As Evangelium / welches diſer H. Evangeliſt geſchri⸗ 


ben / bezeugt genugſamb / was groſſe Veneration, Ne pect / vnd Lieb 

derſelbe / gegen der Mutter Goties getragen habe. Dann in dem 

derſelb / das Geheimbnuß der Menſchwerdung Chriſti beſchreibet / thut er 
vil Sachen anziehen / welche die Gebaͤrerin Goties Mariam antreffen / vnd iſt 
gar glaublich / daß er ſolche Sachen von der hochgelobten Jungfrawen / ſelbs 
gehoͤrt vnnd eingenommen habe / als welchen fie würdig ſchaͤtte/ dem⸗ ſie der⸗ 
gleichen verborgne himmliſche Ding offenbaret / weiche biß hero von jhr / auß 
dero Demut / in geheimb ſeyn gehalten worden. Bon difem H. Evangeliſten 
haben wir inder Catholiſchen Kirchen den Engliſchen Gruß / vnnd widers 
umb das Lobgeſang Maris / das Magnificat, nebennochmehranderer Sa 
chen; Es hat aber diſer H. Evangeliſt gegen der hochgebenedeyten Mutter 
Bottes / ſein dieb fo gar nit in diſem erweiſen / und bezeůgen / fonder fürnemb⸗ 
lich / in deme zuerkennen gehen woͤllen / da er dero Biidnuß / als der ee 
Er SR rfahrs 
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4 Driüiten Theils / XVIIL Deoblk: =: ;_. © 
Erfahrnerifooffe gemahlet / vnd diefelbe nachmalen vnder vil andere außge⸗ 
ſprengt bar; Er ſahe nemblich / daß ob gleichwol ein groſſe Anzahl der New⸗ 
Chrifi glaubigen / von ferrn vnd weiten Orthen / nacher Jeruſalein reyiseen 
altein darumd / daß ſie die Mutter deß HErꝛn / als ein Wun erwerck di 
Gnaden fehen/ und verehren möchten / fo weren doch vilmehr der anderen 
weiche dahin nit kommen / vnd ſolchen Troft nit haben tundten / vnnd de 
hoͤchſtes Verlangen und Begird hatten. Als hat diſer H. Evangelift/e 
chen zu einem ſondern Troſt / vnd Nuten / von hoͤchſtgedachter glorwůrdig⸗ 
ſter Jungfraw vnd Mutter Gottes Maria/dero lebhaffte Bildn 
Bembfel verzeichner/ vnd gemahlet. Deren eine dann/ yon Eudoxia. 
ſelbige zu Jeruſalem ware / der Kayſerin Pulcheriz nacher Conſtanti 
geſandt / vnd verehrt worden / welche Bildnuß nachmahlen/ zu ged 
Tonſtantinopel in der fürnemmen/ vnd herrlichen Kirchen Martz auff 
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denckt und verehrt: andere feund naher Kom perfühll welche nachm⸗ 
soiderumb abgemahlet / vnd in vnderſchidliche K greich Propintzen / 
Orih der Chriftnheit anfgerheilt worden ſeynd. 


Lehr⸗Puncten. a 2. 2 


Li hat die gebenedeyte Mutter Gottes hre abſe 


— 


* 
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2 (iche Kinder vnd Greundyallezeirgehabtrendharsnoch/denen? 
I pejhre geheime Sachen /vertramt vnd offenb Iſt für 
zu wiflen verlangeft/ auff was Tag du ungefährlich ſterbe werde 
wie lang du etwan in dem Fegfewer moͤchteſt angehalten tee ‚den 
iſch / ob du indie ewige Seligteir tommenmerdeft. Sieber/b 
guter Mahler zu werden’ damit du in deinem Hertzen die B 
bmahlen / vnd eintruck en: ſonderlich aber / durch einen heiligen 2 
Soiffe liges Leben sihrgansgleichwerdenmögefl. 
Daß ich zu Zeiten dep H. Evangeliſt en bucæ gelel hätt 2. 












die ganıge Wen durchwandert / vnd deffelden Bilder herumb gert 
Ssch woire anch / den H. Mann gebetten haben / daß er / nach voll 
ſchreibung feines Evangeltj / nichts anders fermer thun ſol ie / als 
nuſſen der Mutter Gottes zumahlen / zu dergleichen Arbeit wo 
Mahiertmder gangen Welr angereist / vnd gelader haben at R 
H.$uc« Hand an fichnemmeren/ond demfelben nachfelgeen:ondt 
damabten allein darumb geſchehen ſeyn / damit die ganne 7 Br 
wie hoch die Muster Gortes sufchägen/ und wie ww 

| licebt und verchrt zu werden. 


* F AR ve 


\ Dristen Theils/ XIX, October. ⸗45 
| Der XIX. October. 

2 Der fligeßudooians Bertrandus, ©. Dommri 
& 9: ſtatt der Waffen gebraucherfichdifer Gottſelige Manıt 










deß Rofenfranges/in allem feinem Thun und Laſſen / er trage den Tag 
durch der Kofenfranginder Handy vnd bettete folchen räglich. Zu 
DZrachts haͤngte erjhneanden Half, Auf einem heiligen Eyfer / vnd jnn⸗ 
bruͤnſtiger Lieb gegen der Himmelkoͤnigin Maria / begehrte er in die weite 
Indien zuziehen / damit er ſelbigen Voͤlckern / die Lieb vnd Veneration gegen 
der Mutter Gottes / in dero Hertzen einpflantzen möchte. Welches dann ge⸗ 
— ſchehen / vnd nach dem derſelbe / diſen Boͤlck ern erwiſen vnd dargethan hat / 
die groſſe Fruͤchten / vnd die himmliſche Gaaben und Gnaden / welche Die je⸗ 
nige zuerlangen pflegten / die den Roſenkrantz andaͤchtig betten / hat er ein 
wundergroſſe Andacht / vnder ſelbigen Voͤlckern erweckt / noch aber mehr / 
zurm Glauben Chriſtibetehrt. In allen Zuſtaͤnden / hat er allzeit fein Zus 
fllucht zu Mat iam genommen. Als einsmahls ein ſchwangere Sram / we⸗ 
gen / daß dieſelbe deß Kinds nit geneſen kundte / in Gefahr deß Lebens gera⸗ 
then / vnd deſſentwegen das Gebett diſes heiligen Manns begehrt / hat er auff 
ein Zettele folgende Wort geſchriben / vnd ihr sugefand : Die Mutter / ſo 
ein Jungfraw / keinen Mann erkennet / hat geboren. Darbey 
ſolche Fraw ermahnen laſſen / daß fie den Zettel in der Hand halten ſolle / wel 
ches fie dann gethan / vnd iſt darauff deß Kinds gluͤcklich erfrewt worden. 
> Einer bare etliche Schuldbetandtnuſſen / einer groſſen Summa Geldts 
verlohren / waruͤber er ſich alſo betuͤm̃ert / daß er allerdings in ein Verzweiff⸗ 
lung gerathen!? vnd in ſolcher Verwirrung har derſelb gleichwol bey diſem 
+ Borefeligen Mann Hilff und Troſt geſucht welcher nun jhme befohlen / ſolte 
neunmahl das Magnificar betten· der hat gefolgt und fihe Wunder! den 
andern Tag ſeynd alle folche verlohrne Schriften gefunden herfür kom̃en. 
Diſen heiligen Mann fandeman Drdinari vorder Bildnuß Marie kny⸗ 
and betten / vnd zwar ein lange Zeit/ bey welchem dann die liebreiche Gottes 
Gebaͤrerin jhme offt erfchinen / jhne angefprochen/ vnd felbigem 
* vil Gnaden vnd Gaaben / mitge⸗ 


| theilt hat. 
| 355 Lehr⸗ 


I F Se side %- 
Nm: wenig koſtet es / daß du non Maria geli dt werde| 


ſolchen / ſtehen Thuͤr vnd Thor allzeit offen. , 
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Lehr⸗ Puntte. 


diſem gegenwertigen Leben Sluͤck ſeligken er, 
vnd dardurch in diſem q * —* Ir wofdaran fen; Jain nein 


langeft! Wernunmill/ 


Zch wolte gern vnder Tags / den Roſenkrantz ander Handy Sand 
Nachts an dem Half tragen: auch noch darüber zu allen Stunden / vor? 
Bildnuß Wartz mich ftellen ond erzeigen: aber/was wurden anbere/die 
ches warnemmen/von mirfagen? Yederman wurd von mir reden end 
zweiffel ein Elein Perl oder Tadel anbenden: etwan mich gar füreine 
berglaubigenhalten, Eylieber! mas bildeff du dir mehr ein? vermei 
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eroͤffnen / vnd ſagen / was er auff diſes Geiſtlichen Manns Erinnerung 


thun ſolle ? darauff hat er in feinem Hertzen vnd Gemür/ alßbald ein fol 


chen Antrib zu dem H. Orden empfunden vnd verſpuͤhrt / daß er ſich ein / 
fuͤr allemal refolyiert, ſolchen Orden zuergreiffen / vnd in ſolchen eimu⸗ 
tretten. Wie er dann alßbald angehalten + vnd eingenommen zuwerden / 
begehrt hat. Es hat nachmalen / ſein H. Leben wol zuerteñenlgegeben / daß 
eben diſe Gnad / deß Geiſtlichen Berueffs / jhme die allerfeligifte Gebaͤrerin 
Bottes / von jhrem geliehften Sohn erworben habe / als weiche diſen ihrem 
Diners in die Sicherheit feiner Seelen Heyl ſtellen wolte, | 


ten Aleyandri/ mit einem folchen Gluͤbd dich verbindeft / diewell 


® »: falle niche ein / daß du / nach dem Exempel / obgedach⸗ 


— du beſorgeſt / du müfteft dir etwas auffladen / welches zwar zu dei⸗ 


AR — Heyl ſehr befoͤrderlich waͤre aber dir nicht angenemb / vnd ebem 


arauß aber erſche int wie du die Mutter Gottes liebeſt / nemblich mie 
einem Vorbehalt / das iſt mie deiner guten Gelegenheit. 
Wie wäre jhme aber / wann du dergleichen Gluͤbd auff ein co 
Zeit / will feren/ ein Stund vier und zwaintig / oder gar acht Tag lang thäs 
seft 2 Lieber was vermeineſt du 2dörffreft dur dergleichen auß Sieb’ gegen der 
Meurer Gottes / nicht wagen? Wolan : wage «6 : niemands wird es wife 
ſen oder innen werden: was förchreft du ? wann jemand dir vmb der Sich 
Maris willen/ etwas zumuthen wurde/ als daß du / difen oder jenen / weiſ⸗ 
ſen oder ſchwartzen: oder gramen Habie und Kutten anlegen folleft / wie 
Dem Alexander begegnet / Sicher gedencke / wiewoldem Alexander fein Gluͤbd 
angeſchlagen / vnd ſolcher Habit angeſt anden ſey. 


Der XXL October. 


Maria Martha / cin Jungfraw. 
Iſe Adeliche Jungfraw iſt gleichſamb von Kindheit an) 


mit einer ſonderbarer Devotion vnnd Sieb / der gebenedeyten 
Mutter Gottes / und der H. Jungfraw und Martyrin Brfulay 
ſambt ihrer Geſellſchafft der eylff tanſent Jungfrawen / vnd Martyrinen 








Löwen Feſt eben auff heutigen Tag fallet) 5* geweſen. Wie ſie dann / 
RT, a, 
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gu Ehren gemefter heiligen Geſellſchafft / täglich eylffmal däs heilig Bätter 
onfer / und den Engliſchen Gruß / zuberten pflegte. Als diefelbe auff ein 
Zeit ſchwerlich erkranckt / vnd bey ihr felbft die Rechnung dafs 
ihres Lebens nicht mehr fenn wurde / hat fie ihre Eltern inftändig gebetten / 


onnd heiligiffiem Fronleichn amb verfehen waͤre / diefelbe jhro / Die heilige 







Delung auch wolten reichen laſſen/ der Vatter vermeinte/ daß fie 7 
vnd bey ihrem Verſtand nicht wäre / verfchob t der⸗ 
ſelben Begehren nicht in Obacht / ſonder fahr 


begleiten. Wie fiediß geredt / wendte fie jhr Angeficht auff die Seyten / 
00 S. Vrſula mit jhren Geſpilen ſtunde / legte das Haupt auff das Kup: 
ſahe mit gar ſtarren Augen die heilige Schaar an vnd in fol em par ji — 
ihren vnſchuldigen Geiſt auffgeben: Warauff das gantze ie 
nem fehr lieblichen Geruch Himmlifchen Balſams / angefi gt 

. — 24 


Lehr⸗Puncten. Bun 
Wie mit wenig Mühe / Fan ein feliger Todt erlangte 
nglifchen 










werden ! täglich eylffinal das Vatter vnſer / vnd den E 
Gruß betten / macht ja ein fchlechre Mühe. —— sr 
In meinem Willen vnd Gewalt fteher es / wann ich dergleichen felis 
ges End meines Sehens / erlangen will / gleich wisdife 
Jungfraw erlangı hat, — 


(0) So 


- — 4 
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| Drivn Theils / XXIL Detobh. sa» 
Der XXIL October, 
« ‚Francifcus de Valencia, deß 9, Franciſci 
Dr 







pflegre. So bald er ſolches volender/verfpührre er gar wol, daß den gan⸗ 

n Tag hindurch / jhme alles gluͤckte / vnd wol von fFare gienge. ann 

er erwanreyfen muͤſte / verfürste er jhme ſelbſt die Zeit mir allerhand Lob⸗ 

£ Maria der Mutter GOttes Tugenden vnd Herzligkeit / 

vnd weile guten Gedaͤchtnuß begabt war / fingte er auf derfelben 
etliche ſolche Geſaͤnglein / und widerhofte ſelbige ohne Vñderlaß 

0, Pollen fetiger Tode / welchen jhme die Mutter Gottes geoffenbaret 

 harrift gleich wie fein Sehens voll deß Trofts geiwefen : ja in feinem Abfchetz 

dDen / vnd legten Zügen/ har er mehr Frewd / vnd Srötichkeie feines Hertzens 

„eben laſſen / als er ſouſt in feinem ganten Leben erzeigt har. 


3 Dan Diener vnd — Maris / war nichts luſti⸗ 






gers vnd lieblichers / als ſtaͤts derſelben Lob fingen. Recht it er 
geſtorben / dann er den Todt haͤfftig verlange hat / nur darumben⸗ 
damit er in dem Himmel ſein Stimm / mit den Engliſchen vereinbaren 
kundte / welche ohne Vnderlaß das Lob Mariz fingen. 
N Welcher Marie Dienſt / vnd Sieb ergeben in / der foͤrchtet den Tode 
nicht: fonder verlange vilmehr denfelben / vnnd erwartet mit Frewden 
jenes gluͤckſeligen Stuͤndleins: dann in dem er ſo offt hoͤret / wie in dem 
Himmel das Lob Mariz/ wegen jhrer Tugenden, vnnd verwunderlichen 
Gaben vnd Gnaden ſtaͤts erſchallet / ſtirbt ein ſolcher vor lauter Bes 
gierd zuſchen / und zuerfahren / wie es in ſelbigem ewigen 
chen zugehe. 


Bi; 355. De 
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Der XXIII October. 


Der ſelige Johannes Capiſtranus/ deß Ordens 
deß H. Franciſci. 


fer ſelige Maũ / iſt vom Pabſt Sregrodan KV. 

Zahlder Seligen erhebt wordens welcher fchon vor 

ner fuͤrtreffenlichen Lieb / und Andacht gegen der- | 2 
Maria/felig war / vnd diſen Tirul verdiene harte. ie Dana, —J — 
Gottes molte/ das jedermann betandt ſein ſole / daß Johanne⸗ * B 
daran waͤre / vnd vil vermoͤgte. Als er auffein Zeit / zn Ru ein anſch ⸗ 
liche Start iſt im Königreich Neapel / von der Fuͤrtre id Excel 
der Gottes Öchärerin predigte / haben die Zuhörer famenelich under 
einen hellſcheinenden Stern geſehen / welcher feine Strafen auff Io 
geworffen / vnd deſſen —— einem wunderbarlichen Gl 
muͤt aber / mis einem Goͤttlichen Fewr entzundete. Afocnfferisrend: 
ſamb brinnendt war er /in Verfündigungdeß Lobs Marie daß er 
vbernatuͤrlichen Glantz nit gemerckt: wann nit das Geruͤmmel / 
Volck wegen deß Wunderwercks entſt anden / j Ind | 
Haupt oberfich zuerheben / ond alfo den himmliſchen SI | 
andere gefehen / beobachterhärte, Den Tag —— — u J 
den Weeg růſtete / nacher Rom zuverreyſen / alda das ſeinig aach 
gen / das BernardinusSenenfis indie Zahl der Heiligen zeſ 
eben jener voriger Stern widerumb erfchinen / und ſtets obdefen Dauprkie 
nacher Nom hergangen. — 0yn a 


Lehr⸗Puncten. — 


Or Jahren iſt durch einen Stern / der ewi 

tes hefandr/und offenbaͤr gemacht worden. Dergleichen 7 

iſt / durch Goͤttliche Ordnung / widerumb mit dem Gottſeligen lo⸗ 
anne une GasiArann befchehen / damit derſelbe / als ein Diener / end Kiebhaber 
der Mutter Gottes / der Welt bekandt wurde. Selig ſeynd nz 
vnd Diener Marie! diſe werden künftig inden Himmel / durch vil 
fenlicher Weiß vnd Zeichen erkennt werden ; dann dorten werden fiekeine 
Cavallier vom Stern / ſonder dem Stern durch dis Gnad ſchr “ee 
vnd hoch daran ſeyn. [ 
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Glůͤck ſeliz vnd aber glůckſelig ſeynd die Diener der Hitntttelföntgin 

Maria / fie wandlen niemahien in der Finſternuß / dann ihnen leuchtet alle, 

zeit der Morgenftern: auch wann es die Noch erforders/ dient jhnen das Ge⸗ 
ſtirn am Himmel. | | 


B 
. ”- 


* 2* 





Hieronymus Carvallius der Societet Ir sv; 
i 2: einer alfo engen ondverträwlichen Freundſchafft mit del 


Mutter Gottes / iſt difer Pater fommen/ in dem er eben ſo faſt / von der⸗ 
ſelben geliebt wurde / als er dieſelbe gellebt. Dahero —32 daß ſie 

ſich gar offt gewürdiger hat / jhme zuerſcheinen / vnd inn⸗ liches Geſpraͤch 
mit demſelben zuhalten. Bndob er wol / dergleichen him̃liſche Farores vnd 
SGnaden / auß Demut / zuverbergen / ſich auſſerſt befleißte/ har doch Gott / ju 
viler Menſchen Nut vnd Troſt / insmahls zugelaſſen / daß hme ein Ned ons 
gefehr entfallen / in dem er bekennt / daß wie die Mutter Gottes Maria, hne 
auff ein Zeit / wegen beſorgten Fegfewro / etwas trauriges geſehẽ / dieſelbe jhne 
getroͤſt / vñ darneben bedeur habe / ſi ſeye ein Parronin vnd Meuererder&uns 
der / nit allein in gegenwertigemseben/fondern auch indem anderen / woferrn 
noch etliche zeitliche Peyn vberig: diſe Red hat dem Gottſeligẽ Man ein groſ⸗ 
ſen Troſt gebracht. So hat jhme die getrewe Gottes Gebärerin fuͤnffze⸗ 
hen Jahr vor feinem Todt / den Tag vnd die Stund ſeines Abſterbens vor⸗ 
geſagt / welches alles ordenlich derfelb in feinen Notatis oder Schrifften / 
wit atgner Hand geſchriben Hinderlaffens ferrner hat er auch wenig Tag vor 










feinem Abfterben / als er damahlen gar wol auff war / geſagt / er werde bald 

ſterben: haben alſo die jenige / welchen nie vnbekandt war / was groſſen Favor 

die Mutter Gottes ihine gar offt erzeigt haͤtte / leichtlich vermuthmaſſen toͤnd⸗ 

ten / daß er die Zeit ſeines Hintritts auß diſem Leben / von niemand anderſt 
als vonder Mutter der Barmhertzigteit muͤſte erkennt haben. 


Lehr⸗Puncten. 


| Aß wir den Todt bevor haben / vnd deme nit ent gehen kon⸗ 
nen / iſt ein vnfehlbare Sach: wiſſen aber nicht / wann derſelb vns 
uͤberfallen wird. Selig iſt demnach der jenig / welcher Maria dies 
ntt: Seytemalen diefelbe trachtet vnd ſihet vor hinein / damit Ben 
—J ener 
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Diener von dem Tode nicht vbereylet werden. Ligt gleichwol ung ob / daß wir 
—— guͤtigen Muster alfo dienen / vnd felbige alfo —* — 


Ich verlange Mariam die Gebärerin Gottes / nie 
Himmel zufehen: dann auff difer Welt / laſſet — ſich 
dern ſehen / als nur von jhren Allerliebſten. Doch / da bh fotche € 
begehren roöllen / wurde fie mich dero hoffentlich bald gemehren. 
ich mich / auß Forcht deß Fegfewrs / welches jr das weni 
Jahr wehren wird / alſo betruͤben wurde / daß ſie ſich vber 
men / vnd mich zutroͤſten / gar zu mir kommen wurde. Sie 
ſie mir lieber iſt / als daß ich es mit Worten außſprecheutan. 


Der XXV. October 
Der felige Tarins/cin Sruder deß —— 


As Be — / welches diſer 
Diener Mariz gehabt hat / fich gang vnd gar a 
derſelben zuergeben / har jhne verwunderliche — 
erdenckẽ gelehrt / mit welchen er ſich ihr gang eigen — 
hat er vor einem Altar der Gebenedeyten Mutter Gottes 
einen Diener / ſonder als einen Leibeignen vnd Sclaven rt, 
zu deſſen mehrer Bezeigung feines vnderthaͤnigen G | * 
Bandguͤrtel vmb den Halß gebunden / vnd ſolcher geſt alt ſich 

















genommen: Hat ſich auch mit ſelbiger Guͤrtel oder Band —— 
aͤchtlichen Knecht / pflege zugeißlen. Endlich damit er nichts onderkiele/ 
warmit er ſich gang dienſt bar vnd vnderwuͤrffig erzeigte / opffert erauff den 
Spitz deß Altars / ein —— Muͤntz / an ſtatt eines Tributs / vnd diß wider“ 
holte er alle Jahr. Was thate aber entgegen die Muster Gottcs irac⸗ 
tierte jhne gar ehrlich, nie sie ein Kırcche s fonderlich in fginem len | 


End vnd Abfcheiden auf difer Welt / erfchine fie hine rd 
ſtet jhne / und gibt jhme den Segen. — 
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| Lehr⸗Puncten. 
Fin Freyheit liche ich zwar⸗ doch auß Lieb / gegen der 
e. Mutter Gottes / begibe / vnd vergeybe ich mich derfelben gänslichen 
Bi: undbegchre auff kein Weiß / meines/ fondereines andern Willens 
Hufen: nemblich ein geibatgner Knecht Mari. Vnd von heutan / will 
Ach alles thun / was Marinus gerhan hat ; allein den Tribur will ich enderen/ 
vnd an deſſen ſtatt / dieweil ich arm bin / will ich dreymahl die Erden kuſſen. 
ESSs ſeynd zivar alle leibaigne Menſchen / jederzeit fuͤr etwas vngluͤck ſelig 
gehalten worden ; Nun aber hoffe ich / gluͤck ſelig zumal zuſeyn / dann Mas 
ia fegnet jhr beibalgne vnd Diener / ſonderlich wann ſolche auß diſem Leben 
ſcheiden. O gluͤckſelige Seibaigne ! D liebe Soͤhn Mariz | erlangte mir 
= Difen Segen ı welcher koͤſtlicher iſt als alle Reich / vnnd was in der gantzen 

Welt koͤſtlich iſt. 


‚Der XXVI.October. 
Florentius Puteanus, deß Ordens deß h. Dominici. 
ſer beruͤhmbte Prediger / ein Mann voll deß Apoſtoli⸗ 


en Geiſts / tractierte in feinen Predigen su dem Volck / ordina⸗ 
x rien gemeiniglichen/ von dem Roſenkrantz Mariæ der Bortes Ge⸗ 
birerin. Wie er dann auff kein Cantzel jemahlen gefligen iſt / daß er nit die 
Gelegenheit genommen / von deß Roſentranzes Fürtreffenlichteit / Nutz: 
- nd Frucht Meldung zuthun· ¶ Solchen loͤblichen Eyfer / Fleiß / vnd Muͤ⸗ 
de / hat Gott jhme ſehr wolgefallen laſſen / vnd mie angenemb ſeiner Goͤttli⸗ 
I chen Mayeſtaͤt ſey / wann er Florentius den Roſentkrantz dem gemeinen 
Bolck bek andt mache / vnd deſſen Gebrauch bey ſolchem / in Vbung bringe / 
muit einem Wundetieichen zuerkennen gegeben. Ein Weibsperſon / iſt 
in ein ſoichen vngluůͤckſeligen Standt gerathen / daß fie ſich dem leydigen 
Teuffe lverlobt vnd ergeben / zumahl die Mutter Gottes verlaugnet / den 
Roſenkrãtz von ſich geworffen / ja vber das mit jhrem Blut ſich dem hoͤlliſchẽ 
Geiſt verſchriben. Das vername Florentius mit groſſein Betawren / be⸗ 
muͤhete ſich derohalben auff das aͤuſſerſt / diſe armſelige Weibsperſon / wi⸗ 
derumb auff zute Weg zubringen / vnd den boͤſen Geiſt auß dem Rachen zu⸗ 
yeiilen; vnd hat zwar endlich dieſelbe dahin gebracht / daß fteihre ſchwere 
Suͤnd vnd Vnurecht erkennt / ſoche gehen vnd ſich in die Wirk — 
et | aan | | 


EN 


ww 
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Gebarerin Gottes / ein heilige Meß geleſen und fi ken Fi = 1 


erfolge Wunderwerck erwifen: dann nach vollendeer he 





















deß Roſenkraͤntzes eingeſtellt. Darauff Florentiu 


Mariam jnniglich angerueffen / damit dieſelb Verzeyhung ihrer € 
erlangen / mit Gott jhrem liebſten — vnd 8 
deß leydigen Sathans erlediget werden moͤchte. Daß nun die 
der Barmhertzigkeit / ſolches Bitt vnd Geberrerhört er 


— Br 


man gefehen / wieder Zettel] in welchem obgemeldte Weibsy — 

Feind Menfchlichen Geſchlechts verſchriben gehabt / Bye | 
auff die Erden gefallen iſt / welches ein klares Zeichen we [A 
die Mutter Gottes alles vermag / vnnd allen hoͤliſchen e 


macht, 
Lehr⸗Pumcten 


Er Roſenkrantz / oder vnſer lichen Framen Corom 

die rechte Waffen / durch welche der Feind Menfe Ge⸗ 

ſchlechts fan beſtritten / vnd indie Flucht gefchlagen werden s IE 
demnach rathſamb / daß ich und du / mirderaleichen n / al 
hen ſeyen. 
Wolte ſich einer nicht foͤrchten / der ſthet / vnd arnimbt / in 
gluͤckſeligkeit / vnd Gefahr die vnordenliche böfe Wegiärlichkeiten 
ftürgen? kan auch einer armfeltger vnd elender ſeyn / als wa 
Teuffels Gewalt vndergibt? O Maria? die ou alles vermaafe 
dich vnſers allgemeinen Widerfachers Argfift Gewalt und da 
gen / mache / daß alle Menfchen ſich dir onddeinem Dienftergeben. 
will ich für mein Perſohn thun / vnd wann es dir alſo beltebt/ ſo wil ch die 
fen meinen Willen gegen dir / O getrewe Mutter / vas ua Pr: 
bezeuͤgen und befräfftigen. er 4 


u ur 


5 2 has —* — 















ne 


Der XXVII. Octoden, 
Die felige Kunegunda / ein Königin in Polen. 
SE Twas vbernatärlichs / hat fich bey diſes oͤnigl 


Toͤchterleins Geburt zugetragen; Dann / fo baldfolche 
OD Betr von Muresr ib fommen/ han mein Bor 
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Himmelkönigin Mariagegruͤßt: vnd geſagt AveRegina Cælorum: Ma. 
ter Regis Angelorum, Seygegruͤßt du Königin der Himmlen. Dit 
Mutter deß Königsder Engeln: Warauß nunleichtlichzufchliehen/onnd 
abzunemmen war / die er on zu welcher dife Kunegundagelangen: end 
die Lieb / mie welcher fie Die Mutter Gottes vmbfangen / vnd verehren wurde. 
Mun bwoͤllen wir diſer Koͤnigin / einen Kaͤyſer entgegen ſehen / welcher 
bey fo vilen / vnd hochwichtigiſten Geſchaͤfften / ein fonderbarer Verehrer / 
vnd Liebhaber der GOttes Gebaͤrerin geweſen iſt. Diſer iſt der Kaͤyſer 
Juſt inianus / welcher Mariam die Gebaͤrerin Gottes, für ein Fraw / vnd 
Herrſcherin / ſeiner / und feines Reichs / auch für cin Vermittlerin alles ſei⸗ 
nes Thun vnd Laſſens erwoͤhlt / vnd beſtellt hat / warmit er dann / bey diſer 
glorwuͤrdigiſten Himmelkoͤnigin / fo vil vermoͤgt und erlangt / daß durch 
dero Huͤlff und Beyſtand / alle feine Gedancken und Anſchlaͤg / auch was 
er finmer vorgenommen / allzeit gluͤcklichen Fortgang / und ein guten Auß⸗ 
ſchlag gewunnen hat. Der fromme Abbt Sabas / hatte Juſtiniano pro⸗ 
phezeyht vnd vorgeſagt / daß er die Statt Carthago / mit allen dero zuge⸗ 
hoͤrigen Oerther vnd Plaͤtzen / weiche feine Vorfordere / durch jhr Schuld 
verlohren haben / widerumb erobern / vnd die Voͤlcker zu Erkandtnuß der 
arheit bringen werde / welches nun beſchehen / aber mir Huͤlff der Mutter 
Gottes / als welche vermittelt hat daß Marfes vnd Beliſarius zween bes. 
rühmbtiſte Kriegs⸗Obriſte / vnnd dapffere Helden / fich su Juſtintano 4 
ſellet haben. Wie nun diſer alſo glückſelige Kaͤyſer vermerckt / was groſſe 
Favores vnd Gnaden er / von Maria der Gebaͤrerin GOttes empfangen 
hätte / begehrte derſelbe / ſich gegen jhro danckbar einzuſtellen / bawete dem⸗ 
nach zu dero Ehr vnd Lob vil anſehliche koͤſtliche Kirchen / als erſtlich eine 
su Conſtantinopel: dann in Samaria / zu Hierechunt: Item eine auff 
den Berg Sina’ zu Antiochia / vnd Carthago / gegen dem Berg Caveato / 
vnd vilen andern Drehen: vber das noch / thaͤte er das gantze Reich ihrem 
Schutz ergeben / vnd anbefehlen. In Summa / diſer Juſtinianus iſt durch 
Beyſtand vnd Hülff Maris / alſo herꝛlich vnnd glorios worden / en, er 
billich ander die glorwürdigifte Känfer ond Porenraren der gantzen Welt / 
hãtte moͤgen gezehlt werden / woferr er fich niche zuvil deß Regiments der 
Kirchen angemaſſet und vnderfangen haͤtte. Es moͤchte zwar denſelben 
fein groſſer Eyfer / in erwas entſchuldigen:: Ich aber halte darvor / es 
werde jhme die Mutter Gottes / dero er alſo mol befohlen vnd devor 
war / nicht verlaſſen haben / daß er deß Wegs der Seligkeit 
gar jr gangen ſeye. pr 


Mi Lchr⸗ | 
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St es auch moͤglich / daß einer mie Warheit ſa gen / 
Ir beflagen koͤnde / er habe nicht Zeit vnd a — 

tes suverehren/ vnnd bey derfelben fich verdiene zumadiiem ? Es 
möchte freylich einer gefunden werden 5 aber folcher gibe Hell und klar zuer⸗ 
fenneny daß er jhme frembde Sachen mehr er ſeyn laſſe / als feine 
eigne: mehr zeitlichen vñ zergaͤnglichen Dingen n als den n 
vnd beſtaͤndigen: vnd mehr die Creaturen / als den liebe. Dar⸗ 
mb har ein ſolcher fich auch mehr deß Vnglucks ren / als 

















Gluͤcks zugerröften. —— 
Wann du ſo reich vnnd vermoͤglich nicht biſt daß dir der Meute 
Gottes zu Ehren ein Kirch aufferbaweſt / ey fo wiſſe / daß diefelbe woluen 7 


anügt/ vnd zufriden feyn wird / da du in deinem Merken derfelbenze 
nen Orth oder Platz einraumeſt / in welchem du dich offe Maſſeſt / 
vnd dieſelbe verehreſt. — 
Heut begehet der hochlobliche Orden deß H. Bencdiceirdn 
nuß aller Dienſten vnd Andachten / ſo von deſſen B 
der gebenedeyten Jungfrawen vnd Mutter Gottes Mariae 
ſeyn / end widerholet zugleichy aller deren heiligen Männer? 
che aufs jhrem Orden in dem Dienft / vnd Lich Maris berübmk 
fürtrefflich geweſt feyn ; Bon folchen nimme du ein heylfames X 
sur Nachfolg. — 





Der XXVIII Octobe. 
Godeftidus Boullionun 


Iß iſt der jenige gluͤckſelige ſtreitbare Held / welcher 
durch feine Waffen / das Land Palæſtina bezwungen / vnder ſei⸗ 
nen Gewalt gebracht / vnd deßwegen der —— 
felbtgen Sands gervefen. Deme hat GOtt / zu einem Sias vnnd 
Pfand feiner Victorien durch einen Engel / ein Erens von Himmelaw 
ſandt. Sein ganzes Kriegs, Heer / harte er under den 
Mariz geſtellt : diefelbe in. allen Treffen angerueffen s Er dero 
Vildnuß / in feinem Gejelt bey fich allezelt zuhaben / vnd wie nn 


ren / und oͤmb derfelben Faror fich zu 
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ein Koͤnigin der Engel zuverehren / alſo verehrte vnnd bediente er dieſelbe 
auff das andaͤchtigiſt: und —— Dahero alle Soldaten / ſonder⸗ 
lich aber / feine Kriegs⸗Officier / welche oͤffter deß Koͤnigs Gejelt beſuch⸗ 
werb 


Lehr ⸗ Puntten. 


ten / Gelegenheit genommen / die per Mutter Gottes / auch zuvereh⸗ 
en. | 


anders ı dem Schus vnnd Beyſt and / der Mutter GOttes zube⸗ 
fehlen / vnd anzuvertrawen / in loͤblichem Gebrauch haben. Als 


8 ſeynd / welche ihre Kriegs⸗Heer: ihre Geſchaͤfft / vnd | 


die Koͤnig / ihre Keich : groſſe Herren vnd Potentaten / jhre Herrfchafften: 
Die Hauß⸗Vaͤtter / ihr Hauß⸗Geſind: Geiſtlich: vnd Weliliche Obrig⸗ 
keiten / jhre Vnderthanen / etc. diſe alle erfahren allezeit / vnd befinden ſich 


darbey wol beſchuͤtzt vnd beſchirmet. Thue derohalben dur auch dergleichen 
in allen deinen Sachen; Vnd wann du niemand vnder dir haſt / vndergibe 
der Mutter GOttes auff das wenigiſt dein Hertz / auff daß ſie ſolches be⸗ 


wahre / vnd gute Sorg darüber trage, 


Lerne von diſem Jeroſolomitaniſchen Koͤnig / wie nutzlich vnd gut es 


ſen / die Bildnuſſen Marie, in den Kirchen / vnd auch andern ehrlichen 


Drehen ehrerbierig auffzuhengen / vnnd zuverehren. dann folche ſeynd in 


den Kirchen’ ond Gotts⸗Haͤuſern Pfand der Heiligkeit: in den Palläften 


der groflen Herzen/ an ſtatt der Rärhen: in ven hohen Schuelen / Schluͤſſel 
aller Wilfenfchafft: inden Staͤtten die Ouarnifon : in den Gaffen Weg 


weiſer ond Führer: in den Häufern / und Sääfen: in den Zimmern und 


Schlafftämmern / feynd fie fefte Schutz⸗ Haͤuſer end Sreyungen 7 welche 


auff alle Faͤll offen ſtehen: ſo ſeynd fie letztlich / in den Zelten der Kriegs⸗ 


Obriſten / vnfehlbar Vorbotten / vnd Anzeigungen der Bictorien. 


— Der XXIX, Örtober, 





—ñ— 


olſephus Albitius, auß dem Orden deß H. Frantiſti. 


Geiſtlichen Stande getretten / der Wels Eytelteit zimblich erge⸗ 

ben war / vnd nach der Welt Gebrauch vnd Art gelebt / war er doch 

in diſem Stuck zuloben / daß er — gewiſſen taͤglichen —— 
aan 3 i 


8 gleichwol difer Joſephus / zuvor / vnd ehederfelbin den 
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ſich bey der Mutter Gottes beliebt vnd verdient zumachen / niemẽe * 
lieſſe; welches dann bey einem dergleichen Menſchen / ni g fo au 
Jahr / an einem Feſt der Gottes Gebärerin/ pflegte erderfelben/ch inen föfl Sf 
chen. Rock zu prafentieren/ end vordero Bildnuß einer/in vr ett ein 
geraume Zeit / andaͤchtig zuzubringen. Vnd mit ſolchen⸗ ol gerin⸗ 
gen Dienſten / machte er ſich wol veldient bey der Himmelt * N Dar! 
welche dann jhme ſolche Dienſt reichlich vergoften. Dann de bai — 
erlangt / ein jnnerliches Liecht ſeines Hertzens / daß hme die R lt all allg: 
verleydete / vnd bey jhme ſelbs anhebte heylſame Gedancken ufchöpffe er sie 
» grfich derfeiben entſchlagen / vnd Iedig machen möchte. Di fen e Ge⸗ 
dancken vnd Vorhaben / ſchickte nemblich die Mutter Gottes / ſich darm 
gegen jhme / wegen ſeiner Liebdienſten / danckbar zuerzeig —* ine ꝛe 
nun dann / der Verdruß vnd Mißfallen / abder Welt E tin de 
Genie mercklich zugenommen / har er einsmals vor e 
Gebenedeyten J Sungframen Maria fein Hertz zu —* 
hebt / vnd dieſelb inffandig gebetten / fie woͤlle jhme de auen geben / 
was er thun folle s darauff hat er ein Stimm gehoͤrt / welche ihn * fohlen / 
Daß er ſich in deß H. Bernardini Clo Dee on - | aach 
deſſen Ordens⸗ Geſatzen jhro dienen ste er 
same ae in das bedeute Cloſter / vnnd verchrre die 
| TES in folchem weit eyferiger/ als er in der W 
an auf Sich gegen derfelben / führte er / — 
den Orden gefens/ ein ſehr ſtrenges Leben / mit Wachen 
ccm Gebett: caſteyte ſeinen Leib mit Geißlen / vnd ar 
ijhme an dergleichen Feſttag der Gebaͤrerin Goues —* 
vun fürgefege wurde / das reichte erden Armen/ vnnd begin 
Waſſer und Brodt / eben dergleichen thaͤte er alle Sambf F be 
in feinem Hergen ein verwunderliche Ruhe und T 
ge er ein — — Verlangen — — * 
tes in dem Himmel an tig zuwerden / welche er in 
fig vnnd hertluch Weber, ee — * — 


———————— 

EN Te ee * as —* eng 
derlaß thun: als welche ſtaͤts deſelbe ten / vnd 

len begehren. Wer nun dieſelbe jene liebt / de 17 | 


— tiz in — uͤben vnd thun wird. 
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Sicher! Taffe dir angelegen ſeyn / daß du alle Menſchen / ſonderlich alle 


Sünder / zur Keb / vnd Verehrung Maris bewegeſt: dann ſte werden ſol⸗ 
ches nit vmbſonſt thun / ſonder der⸗ Verehrung vnd Leb / wird ein Anfang 


a Ihrer Bekehrung. Wann du num diß erlangeſt / haft du alles er, 
alten, ; ) ; | 


| Der XXX, October, | 
‚ „Derfelige Reinerius / deß Ciſtercienſer Ordens. 


Je groß vnd wunderlich ſeye / die Güte der Himmel⸗ 

oͤnigin Maria / fan hell und klar auß dem abgenommen werden / 

was ſich mit diſem ſeligen Reinerio begeben hat. Als er zu Pas 
riß dem Studieren oblage / iſt derſelbe vngefehr in einen Fluß gefallen / in 
welchem er zweiffels ohne / fein Leben haͤtte laſſen muͤſſen / wann jhne die 
Mutter Gottes / nicht auß der Gefahr beß Vndergangs erꝛettet. Dann ſie 
erfcheinge jhme / in ſolcher Gefahr / vnd zumahl in dem fie jhn⸗ 55 
her die getrewiſt e Mutter denſelben friſch und geſund auß dem Mailer er⸗ 
auß. Darauff hat er fich baldinden Geiſtlichen Ordensftande —* Fi 
in welchem er/ nicht alleiny von feinen gewohnlichen Andachten gegen der 
Himmeltoͤnigin / nicht abgewichen/ ſondern dieſelbe vermehrt / vnd fein Sich 
alſo hoch geſpannt / daß er verdiene hat / von der gebenedeyten Mutter Got⸗ 
tes / offtermals beſucht zuwerden / vnd (welches mol verwunderlich ift) anf 
jhrem heiligiften Mund zuverneminen vnd zuhoͤren / daß ſie jhme verſpreche / 
er nach feinen Abfterben / deß Fegfewrs befreyt ſeyn den Himmel alßbald 
erlangen werde. Solche Gnad begehrte von Chriſto jhrem liebſten Sohn / 
die würdigiſte Mutter Maria / für jhren Diener vnd Liebhaber Reinerio / 





ſagendt / er foͤrchte Gott / vnd berewete feine vorhin begangne Suͤnd / war⸗ 


auff Chriſtus geantwortet / er gewehre ſie ihrer Biet/ pnnd ee dis 
fen ihren Diener / ſeytemalen er jhr nichts abfehfagen toͤndte. Difes Ge 


fpräch / fo Chriſtus mit feiner geliebften Mutter gehalten 7 hat Reinerins 


niit Dhren gehoͤrt / da er in einer Extaſi vnd Verſuckung ware. 


| aͤtte Fein Schewen / in Gefahr eines Schiffbruchs 
Narr won ich ——— mich re Ban 
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deß Vndergangs befreyen / vnnd in ihre Armb auffangen wurde / Bär 
durch ſolche Berührung ihrer allerheiligiſten Armben / wurde ichia 4 

liget / vnd zwar alfo geheiliget vnd gereiniget / daß ich dem Fegfewr 
entgehen undte. 

Ich ſihe / daß es mit der Sofffommenheie end mit der ich ae 
Mutter Gottes / ein gleiche Befchaffenheit har. Dann wer fichv 
beede / recht annemmen will / der kan nicht ſagen / daferden € Sad 
len genug thue: fonder es iſt vonnöchen/daß da allegeir 
weder zuruck geheſt / noch jemalen ftllftcheft: feyremalen wor dit De 
kommenheit / ais die Lieb acgen Maria der Gottes ® ver 
liebllche und anmembliche Sach ift / welche allszeis neioe al 
Antrib gu besden erfindet, | “ 


Der XXXL —— 


Alphonſus Rodriquez, der Socie — 


fer Alp * ein Coadjucorberse oc 
vnder die f A Diener / vnnd Liebh 
Mutter Gottes gezehlt werden. Dann fi u 
war gegen JEſu vnd Maria alſo entzuͤnd / daß erf 
men ftärs in feinem Mund / vilmehr aber im Hergen fi 
Med ohne vnderlaß OJESv und 'Maxıa! & 
gen oder für euch leyden und Kerben! D daß ich gantz ew 
meiner felbs gänglich encäufferen kundte! Alle Ge nd 
ligen Manns / aiengen alleinzu Maria. In 1 
erdiefelbe / mit dem Fieben Enatifchen Gruß, vnnd 
Salve Regina, in ver Meinung) vnd zu dem End / 
fraw vnd Mutter / fich feiner * erjnnerte/ 
jhne anrueffte. Inſonderheit aber EHER 
fenfrangond dem Ofhicio von jhreronb En 
vilen anderen Schnfgebertlein/ weiche nemi * h ſein £ 
men / daß es ſcheinte / ſein gantzes (Sat in 
dann har er villeicht ann 
fraw: Ich liebe dichm 
der Lieb grantwortet: dar 
meines — 


in oid 


Druirten Theil / XXI. Dacbr. si 
wunden ; dein Lieb iſt nur ein g uncklein: mein Sieb aber cin voͤl⸗ 


lige Brunſt. 
Lehr⸗Puntten. * 
| Jeber lihu du nur einmahl / ſo lang du lebſt / dem Alphonfo 
nachfolgen / vnd grüſſe einen Tag hindurch / alle Stund / die Mut⸗ 
ter Gottes mit einem AveMaria. Täglich woͤllen ſolche Andacht 
verrichten / moͤchte villeicht dir und mir zuvil ſeyn / dieweil wir / mis ſo vilen 
Auß ſchweiffigkeiten deß Gemuͤts beſchwerdt werden. — 
Damit wir allegeit luſtig vnd froͤlich ſeyn moͤgen / ermahnt vns der N. 
Joannes Damaſcenus / daß wir in vnſerer Gedaͤchtnuß vnd in dem Ver⸗ 
andt / ein Zimmerl oder Capell Maris / auffbawen: Probiere es / vnd ſtelle 
ir in deinem Gemuͤt / die Himmeltoͤnigin Maria allezeit gegenwaͤrtig vor, 
Welcher etwas ernſtlich lied hat der gedenckt offt an dalfelbig. Welcher 
etwas nur wenig liebt / der gedenckt auch wenig daran. Nach difer Regel 
dann / mache dudie Rechnung wie dein Lieb befchaffen. | 


- Ende deß Monats October. 
NOVEMBER. 
Der 1. Rovember, 
Der 9. Salaunus / der Einfältig. 








$: mehrer nicht lernen / faflen/ und behalten koͤnden / als die zwey 
‚erfte Wortdeß Engliſchen Gruß / nemblich: Gegruͤſt ſeyeſt du Maria. 
Weilen nun derſelb zumal auch, arm war / müfte er das Allmoſen 
Yon Hauß zu Hauß erbettlen / vnnd diß pflegte er / mir feinen gewohnli⸗ 
Ehen men Worten suhaifchen / zwey oder dreymalen ſolche sumiderhos 
Ten / vnnd zuſprechen: Grgräft IR BONO Sein gi 
Er | b n 






























ses Dritten Theils) 1. November. 
Luſt / vnnd Wolleben ware / die harty Mt 
bettlet / bey einem Brunnen / niche weit von einem sind 
Waffer zuerwaichen / vnnd alfo zunieſſen. Sein & tt / war onder 
einem Baum / auff bloffer Erden / auch mitten in dem falten I | 
wann es grimm fale war / ſteigte er auff einen Daum er — mit 
beyden Händen einen Naſt / bängte ich daran’ und ſchwingte 4 n de j 
BI hin vnnd her / ſo lang / biß er ertwartmer/ rucffee ab ber vnder foldhem 
Schwingen fechs oder mehrmal den Namen Mariz an. Binb deren 
willen wurd er für ein Kind vnd Einfalt en Nun aber al ch wi 8 
die Vrthel Gottes / von den Brehlen der s hat ſich 
nach deſſen Tode ein anders befunden / — vnd klar g * Bd RT 
ſelb fein Kind / fonder gar wigig gewefen, — — 
welchem er begraben worden / nemblich vnder dem er ap * * ſein 
Wohnung gehabt / iſt ein Gilgen hervor geſproſſen / auff dero SD 
zwey Wort : Ave Maria,gefchriben waren / welche er in ff 
frärs führter und widerhofre. Wie difes Wunder befande/ v 
worden / ift in felbiger Gegend / ein groffer Zulauff deß Bo 
Bunder sufehen / entſtanden. Warauff dann mir der Zei 















Die $ 

Kirch erbanser worden / bey welcher durch Gottes Krafft / ond deffen Die 
ners Verdienſt / vil ſchoͤne Zeichen ond Runder Be — 3 
Lehr⸗Puncten. ya a * Pe! 3 2 J 


welches auff heutigen Tag fallt / ſeineben beſch 
ohngefaͤhr. dann in dem er in den Himmel ek 
Himmeltönigin alerHeiligen gegruͤſt / mit ſeinem gewohnt ve ; 
darmit folches geendet / welches er im Leben offt angefangennbar. Fehtbi 
derfelbe/in der Himmliſchen Academi ond hohen Schuel 
mit allen Heiligen das Lob Mariæ ohne End ond Auffbören fingenzbue 7 
Es ligt wenig daranı mit was Rueff vnd Namen’ Einf J ml } 
erlängeft : 0b du nemblich witzig / oder für cin Thoren vnd E hal 
ten werdeſt. laſſe dich diß nicht irren, wann du nur Dep £ it nels nid 4 
gar verfähleft : Kindt / oder Einfalt hin oder her. ı Wie fr m —— — 
die jenige geſchaͤmet haben / welche von Salauno / dem Dien rizder 
Mutter GOttes ein fo ſchlechte / vnd ungleiche Meinung gehabt haben 
derowegen vreheile niemand / GOtt allein aeblihrer fol 
gefaͤhlt wann du ab dem cin Mißfallen haſt welcher 


a fer Salaunus hat an dem Feft aller £ 





* J —* > ü 
uNnakESz ESCHE 


uf 
a Eee ze 


Dritten Theile, 11. November. 563 
Wie offt vermeint einer / diſer oder jener ſey nicht witzig / welcher doch einem 


ſolchen am Verſtand vnd Weißheit / weit vorgehet. | . 


Der IL November. 


Der felige Livinus / auß dem Orden deß H. Jranclſei⸗ 
en Martyrer. * 


Ur difer / mit groſſem Nutz / vnd zu gutem der Glaubigen 








Chriſten / ſich zu Babylon auffhielte / oecupierte er ſich / und brachte 
die Zeit zu / in Verfaſſung etlicher Tractaͤtlein von dem Lob Chriſti / 
vnd Mariz feiner allergebenedeytiſten Mutter. Doch / mit der Zeit / hat 
er von ſolcher (ö6ticher Arbeit außgeſetzt / und vmb fchlechrere Sachen und 


Geſchaͤfft ſich angenommen / welches num der Mutter Gottes mißfallen " 


dahero iſt dieſelb jhme erſchinen / mie fie auch ſonſt andermal gethan / aber 
nicht auff ſelbige Weiß / daß ſie jhr liebſtes Kind in den Armben tragte / 
ſonder allein mit dem H. Joſeph begleitet. Livinus verwunderte ſich deß⸗ 
halben / vnd wuſte die Vrſach ſolches Entzugs nicht / fragte deßwegen die 
ſeligiſte Jungfraw / warumb fie jhr liebſtes Kind nicht auch jetzt wie an⸗ 
dermal / mit ſich gebracht haͤtte / deme antwortete dieſelbe / jhr liebſter Sohn / 
waͤre mit jhme nicht zufriden / dieweil er von ſeiner angefangnen Andacht / 
vnd Vermehrung jhres Lobs / außgeſetzt habe. Wann er nun ſolches wis 
derumb vor die Haͤnd nemmen / vnd in demſelben fortfahren werde / fo habe 


er ſich ya daß fich auch Chriſtus jhme widerumb erzeigen / vnnd 


jhme ſolche Gnad geben werde / daß er von deßwegen ſein Blut vergieſſen / 
vnd die Marter⸗Cron erlangen werden moͤge. Gleich darauff / har Livi⸗ 
nus die Hand wider an ſein angefangen Lobwerck angelegt / beyneben in 
feinem Hertzen vnd Gemůuͤt / ein vnaußſprechliche Begierd vnd Verlangen 
erweckt / vnd ſtaͤts ernewert / für Chriſto ſeinen Heyland / zuſterben / vnd 
fein Pine zuvergieſſen. ö —X BT | 


SE Lehr⸗Puncten. 

Er Sohn GOttes / tragt ein groͤſſers Wolgefallen ab 

| dern Sob feiner alorwürdigiften Mutter / als ab feinem eignen. 
Das Mißfalleny welches Chriftus eber def Livini Nachlaͤſſigkeit 


zuertennen gegeben / iſt sin Zeichen geweſen / daß ex nicht allein fein Lob / 
he 22 Bbbb a ſonder 





‚sivinusdas Werd? vollende. Groß iſt dann / die Guͤte 













564 Dritten Theils/ TIL. November. 
fonder vorderiſt feiner ge Mutter fuchen ee 


der Mutter. Seytemalen fie Livino / weit reichlicher fein ‚und? 
beit vergoften/ als folcher verdient hat. 
Es müflen ja die jenige welche das ob JEeSp und DR — 
breiten / und vermehren / Bott lieb vnd angenemb ſeyn: weil e 
Muͤhe und Arbeit / mir der Öloryder Marter a * —* J 
als ſagen: Schreibe vnd rede von dem Lob meines Sohns / fo würdeft 
für dein Sohn / die Marter⸗Cron erlangen. — 
* Sage) —— 
* SE J 


Der IIL — 
Simon yon Atimino, auß dem £ Orde * m 
N. Dominic. Berge 


- Ks 
e, Kit! 


er ze: 
fer Simonifteinwahres Eremplar/ v ndklarer Spies 
gel geweſen allerhand Tugenden / allen den enii ‚ Geiftti en / 
reiche in der Kelisionend Drbenftand 41 eder HD. Marıpaden 
wuͤrcklichen Leben obligen / und Gott mit —* darbeit dienen. 
war nemblich ein Layenbruder / der mit feinen eu en Exem 
len feines gleichen vorleuchtete / vnd ſelbige zur ® 
wollen wir allein von feiner Lieb / vnd groſſem F 
welchen er ſich bey der Mutter Gottes verdient $ 
vermoͤgte / daß ſie jhme groſſe Wunder —8* 
fa alles / was er nur begehrte / deſſen thaͤte 
ihme auch die ſeligiſte ine allezeit 
wolte. Maſſen dieſelbe einsmals / die N. 
tharinam zu jhme geſandt / vnd in dem Schla 
was er den Burgern / vnd St 
anzeigen ſolle: —— dieweil ſelbi 
ein Cloſter auffzubawen / ſolten ſie 
— Velches 
a = — / * 


ee 
























Driten Theile? IV. November. — 585 
| Lehr⸗Puncten. Binnen 


0 Siſt der Tugend die Annemblichkeit angeboren / vnd iſt 
alſo maͤchtig / daß ſolche der Mutter Gottes ihr Hertz abgewinnet / 
I = ** du nun die Tugend liebeſt / fo vil liebeſt du auch die Königin 
er Engel. h —— 
Wann ich ein Kirchen ſolte bawen / vnd ſtifften muͤſſen / wurde ich 
nicht begehren / daß mir Gott ein Engel ſchicken und andeuten laſſen folley 
zu weſſen Ehr ſolches Gebaͤw zufuͤhren ſey: dann ich vorhin wiſſen vnd er⸗ 
kennen wurde / wohin mich mein Ueb vnd Allect leiten thaͤte. Mein lieb⸗ 
ſter HERRIJESOS eyfert gar nie: dann er wurde ſelbs woͤllen / daß folche 
Ehr ſeiner geliebſten Mutter beſchehe: als welche ein Liebhaberin iſt jhres 


Namens) darumb erfrewet ſie ſich / wann die Kirchen nach jhrem Namen ge⸗ 
nennt werden. 


Der IV. November. 
Der 9.Carolus Borromzus, _ 
AR difes Heiligen/ vnd fuͤrtreffenlichen Vorfichers der 





Chriſtlichen Kirchen / geben leſen wird / der wird unfehlbarfich 
- nden / deſſen groffe Lieb und Vertrawen / welches derfelbe su der 
Mutter Gottes / vnd Himmelkoͤnigin Maria / allezeit beffändig getragen 
hat. _ Entgegen aber auch 7 mit was groſſer Sorg vnd Sieb, difen jhren ges 
trewen Diener die höchftgelobre Gebaͤrerin Gottes denfelben umbfangen 
abe. Verwunderlich iſt was für Ehrdifer H. Danny den Bildnuſſen 
ariz erzeigt und angerhan hat/ dann bey jhme war nit genug / daß bey und 
dor allen Kirchen / gleich ob dem Eingang oderder Thür folcher / die Bild⸗ 
nuß der gebenedeyten Jungfrawen in wol fichtbarer Geſtalt / vorgeſtellt wurs 
de / ſonder er pflegte auch allen ſeines Biſthumbs Angehoͤrigen / beweglich 
 gusüfprechen/ vnd ſie zuermahnen / daß ein jeder die Bildnuß Maria / gar 
bey ſich an dem Halß tragen ſolle / als einen Schilt / vnd Waffen / wider 
alle deß Menſchlichen Geſchlechts Feinds Anlauff / vnd Nachſtellungen. 
Er lieſſe aber / ſein Lieb / vnd Anmutung / gegen der Mutter Gottes / bey dem 
nicht verbleiben / fonder erſinnete noch vil andere Weiß vnd Weg / dieſelbe 
zuverehren. Dahero beſuchte er gar offt dero Kirchen / Capellen / vnnd 
Bbbb; Gotts⸗ 
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Gotts haͤuſer / welche zu ihrer Ehr / geweyht waren- So erbawte 
vnd richtete zu / 8 NEAR — Baer 
der Ehr Maria. Zu Meyland in dem Thumbsoder Ha —35 —— 
seondbefahleer / daß die Herrn Canonici, vnd ge ſchafft 
Haupeneigren/ foot indem Chor / vnd in den Gortsdier Bender at an 
MARIA genennt vnd außgeſprochen wurde. ch besten die 
Tagʒeiten Maris auff den Kuyhen / vnd den Abtnd vor de Sefträgen 
erin Waffer und Brodt. So bafdıman nennen Eng slifhen © 
Glockeneichen gabey haͤtte difer H. Mann ” A a 
tes im Brauch / alßbalden / nicht allein —— wo: Del 
auff offner Gaſſen und Plaͤtzen auff feine Knye wider ji ne 
Him̃eltoͤnigin andächtig sugrüffen: nicht allein mir groſſer Auffer 
deß gantzen Volcks / ſonder auch —— in 
lichem Exempel men / —— 


u Lehr⸗ —— * * 
B hüt Gott! was vermag nicht Das g en 


difes wachtbariften un Gortfeligen Hirtens / Sn 

deifen verwunderliche Andachr'gegen der M 
Haben diefelbe ſolche Andachten gleich. je: — 
ehren angefangen: folgten alſo jhrem Vor —* fie 
Es ift einmal wars vnd unfehlbar / daß glei yon de 
der jhr Gefundheit empfangen vnd —— ) 6 
Wolfahreder Vnderthanen her / von der. Tugend un 
rer Vorſteher / vnd Regenten. 

Vmahlbare finde ich bey den en. 
beyden Reichen / alsbeyden Armen / j Si 
Geiftlih vnd Weltlichen : Hohen vnd —— 
Mutter Gottes. Dahero hab ich einen grof fi ih 37 
zulichen. Aber fieber! wann wird ich einm 
ben? Sch will nemblich vor alleinzu Gemüt führend Die An 

nen fich der H. Carolus Borꝛome us ge 7 ha arau 
nemmen / ſelbig lgen / fo vil 


; Dritten Theils / vs Nobemba 67 
Der V November. 

Der H. Zacharias, ein Vatter deß H. Johannis 

— dreß Tauffers. | 
IR: wird letztlich ſeyn / vnd ſagen konnen / daß einerder 


Gehärerin Gottes / von Hertzen hold / devor, gantz eygen vnd erge⸗ 

ben ſey / wann ſolches der H. Zacharias (deifen Feſttag heut iſt) 
und mit jhme die H. Eliſabeth / nicht ſagen / vnd deſſen fich berühmen fänden? 
Die alle rgebenedeyteſte Jungfraw Maria / war: beyden auff daß nahentiſt 
erwande / deßwegen fie dieſelbe beſuchen / vnd drey Monat lang/ fich buy 
ihnen aufhalten, vndjhnen sudienen fich gewuͤrdiget har: warauß erfolge, 
alsdifesheitige Par Ehebolck / fichabder Tugend / und heiligem Wanoch 
Marias nichtgenuafamb verwunderen / vnd der⸗ Hochheit/ond Heiligkeie 
Nicht genugſamb fchägen kundten / wurden jhr beyde Hertz vnd Gemüt, mie 
einer ſehr higigen Lieb und Veneration gegen derfelben entziind. Bnd 
iſt zwar Eliſabetha die alererfte geweſen / welche dife heiligiſte Jungfraw 
Maria als ein Mutter deß Sohns Gottes ereennt / vnd an eſprochen hat. 
So vermeldet der Cardinal Baronius, vnd bezeugt mic etichen anfehlichen 
Scribenteny daß der H.Zachartas durch einen gar glorwuͤrdigen Todt / ſein 
Leben zubeſchlieſſen verdient habe / dieweil er offentlich vorgabe / vnd be⸗ 
kennte / daß die gebenedeyte Jungfraw Natia / zugleich cin Nutter und 


sin Jungfraw ſeye. 
Nee es war iſt / daß der H.Zacharias deßwegen die Mars 


ter⸗Cron erlangt habe / dieweil er die glorwuͤrdige Zeugnuß von 
der Mutter Gottes gegeben hat / daß ſelbige ein Murter vnd zu⸗ 
mal ein Jungfraw geweßt fen s fo ift er der erſte geweßt / der fein Blut 
von wegen / vnd zur Ehr Maria vergoſſen hat. O groſſe Gluͤck ſeligkeit 
wie ſelig wurde ich ſeyn / da ich vmb diſer Warheit willen, mein Leben dar⸗ 
ſetzen tundte? Ich hab etliche gekennt / welche im Brauch gehabt / chefie 
zur Ruhe vnd ſchlaffen giengen / von der Mutter Go es den Segen zube⸗ 
gehren / vnnd diefelbe alfo anzuſprechen: O heilige Yungfra ! alfe 


liebe ich Dich /dagichumb der Warheit wegen, daß du cin Abe 


—_— 


568 Dritten Theils/ VI. November. | 

ger vnd Jungfraw fenefi/ orbietig und bereit bin/mein Leben dans 
zufegen/ und darvorzufterben. Sieber 1 bekenneſt du dich auch un 
der die Zahl difer Warheit Berfechter ? befenne es / oder befenne esnicht: 


mir ift genug / wann es nur die Mutter Gottes / end dein Schug-Engd 
weiſt / vnd erfennt. — * — 


Der VI. November 
Der H. Leonhardus Abbe. 2 
— der Erſte König in Franckreich / hat alleseir‘ 


für gehalten’ daß er dem N. Leonhardo ſehr obligiert, vnd ver 
den waͤre / feytemafen derfelbe fein Gemahlin die frandke nigin. 
durch ein Miracul wider zu recht gebrache/ / vnnd gefund gemache bartı 
Deßwegen dann / hat er Elodovang / fich gegen dem H. Mann dance 
erzeigt und demfelben ein groffen Wald eingeranmbe vnd gefcjändker 00, 
hin er ein Cloſter / und Kirch / auch anders bawen / vnd anrichten 

Es hat aber der H. Leonhardus ſich gegen dem Koͤnig bedanck 

ſelben zur Antwort gegeben / daß er mehr Platz nicht begehre 
er in einer Mache auff feinem Eſel vmbreiten werde kͤnden. 


König jhme gefallen laſſen / vnd har felbigen gantzen —— 




















Kirchen gebawt / zu Ehren der Himmelkoͤnigin M au welcher 


Lehr⸗Puncten. — 

Eß H. Leonhardi Sinn vud Gedancken / fin 

su vilen Reichthumben ond zeitlichen Guͤtern / 
allein ein Dreh vnd Platz / in welchem tr der Mutter 

nen / vnd auch andere zu jhrer Verehrung’ Dienft/ und lieb 
vermögen fundee. Wann er gewolt/ haͤtte Derfelbe gar wol / 

fich in dem Königlichen Hof deß Königs in Franckreich auf 

den/ hätte aber cin Verdruß ab dem Hof⸗Leben / and befleifte fid 

ein folche Hof⸗Statt zuſuchen / bey welcher er die Gnad Dep 5 
malen verlichren kundte / vnd die allegeit auffrecht ſehen and all 

gangs befreyt ſeyn moͤchte. 





Dristen Theils / VIL- November .  $69- 

Das tugendliche Leben / und Andacht gegen der gebenebeyten Gottes 

Gebaͤrerin / haben den H. Leonhard fehr befande und berühmbt gemacht, 

D Königin aller Tugenden ! wer wolte fich waigern / dir zudienen ? Grob 

jrren die jenige/ welche nach Ehren ond Anſehen fireben/ vnd varfür halten / 

daß fie zu ſolchen auffer Bbung und Gebrauch der Tugend vnd ohne Ve. 
neration der Mutter Gottes / gelangen fönden. 


Der VII Rovember. 
Gabriela de Gadagne. 


‘fe Gabriela war anf dem hochanſehlichen Hauß der 

Grafen de Cheurieres. nicht weniger hochanfehlich an Tugen⸗ 
x den’ als am Geſchlecht und Herfommen. Nach dem diefelbe/ 
etliche Jahr vor ihrem Abſterben /fich GOtt / vnd den Götrfichen Dingen 
gang und gar ergeben/ lieſſe fie ihr nichts mehrers angelegen ſeyn / als wie 
fie fich mit täten vnd allerhand tugendlichen Wercken / bey der glormwlirs 
digen Jungfrawen und Mutter GOttes Maria/ verdiene machte. Zi 
Won / allwo fie jhr ſtaͤt Wohnung harte / har dieſelbe der Gefelfchaffe 
lesv, ein Collegium vnder dem Namen Marie Huͤlff aufferbawt / 
end geſtifftet. Wo ſie warı ſo wol su Hauß / als auff offner Gaſſen / oder 
auff den Reyſen / war jhr Hertz vnd Gemüt allezeit gegen der Mutter Got⸗ 
tes gericht / vnd gleichſamb an dieſelhe angehaͤfft. Sofer: dieſelbe / etwan 
auß dem Hauß gehen / vnd Ehrnhalber frembde Haͤuſer / vnd Bekandte 
beſuchen wolte / ſo bald fie immer den Fuß auß dem Hauß geſetzt / hat fie jhre 
Augen gegen vnſer lieben Frawen Kirchen auff dem Rappenbuͤhel. ge⸗ 
nannt / er hoben / vnd mit groſſer Andacht dieſelbe verehret. Die Sambſtaͤg 
venerierte fie abſonderlich / vnnd pflegte vor einem Wild der ſeligiſten 
Jungfrawen sin Ampel anzusünden, 


Lehr⸗Puncten. 
— Seligiſte Sungfram! du biſt wuͤrdig / daß aller Heiliger 





Engel Gedancken / allein auff dich gericht ſeyen / vnd deiner ſtaͤts 
gedencken; O wie gluͤck ſelig bin ich / dieweil es in meinem Willen / 


vnd Gewalt ſtehet / dich allezeit aegenmwärtig mir in meinem Hertzen vor⸗ 
azuſtellen / gleich weis die Außerwoͤhlten ch * ſtaͤts anſchawen / je 
| | / vo 


6 Dritten Theile 7 VII. November 


hren Augen haben. Ach warumb gemöhne ich mich 
* ine Anſchawung / — — — 


thue ich num ſolches practicieren / wird ich ohn allen —— 
rer * gelangen. 


Es iſt ein loͤblicher Gebräuch und Gewonheit / an Sambfägen vr 
einer Bildnuß der feligiften Jungfrawen Maria ein A 4 
vnd ſolcher Geſtalt dieſelbe darmitguverehren. Abern 
wann einer mit Heiligkeit deß Lebens / vnd einer beſt 


aͤndigen Lieb 
Mutter Gottes / andern gleichſamb mit einer doppleten Fack el dert 
ter / vnd zeige / wo fie hin gehen ſollen. 





Der VIIL Rovemben 


Ioannes Duns, auf dem Drden DEN. Franciſc. 


Iſer Johannes Duns / iſt der in den Schuclen wobe 
fandte Scotus, ein Zierd deß heiligen Franciſcaner Ordens wel⸗ 


cher wegen ſeines fuͤrtrefflichen vnd — ——— 
den Ruhm vnd Namen eines ſubtillen Doctors erlangt bat. 










hat er meiſterlich / vnd mit feſten Fundamenten / die 
nuß der Jungfraͤwlichen Mutter GOTrtes verföchten. 
Sorboniſche Facultet ſtarck anſtunde / end wandern 7 be 
fie in difer Sach auffprechen folte/ hat diefelbe vngeacht ——— 
welches fie gemacht / diſen hochgelehrten Mann nacher P h 
vnd begehrt / daß felbiger fein Meinung von ver E 
ohne Schew eröffnen vnnd an Tag geben wölle. das hat ——— 
vnd zwar / daß die ſeligiſte Jungfraw in jhrer Emp I von aller 
Mackel der Sind gänzlich befreye geweſt ſey / alſo ft — 
chen hohen Verſtands gründlichen Argumenten vnd Beweiſungen date 
than / daß ob gleichwol ihme bey zwey hundert Argumenta ge⸗ 
t worden / er dannoch ſolche Einwuͤrff aller anfehlich widerlege/ vnd mit 
groſſem Lob das Feld erhalten hat. Warauff dann / die 
Herren Theologi zu Pariß / jhr Decret nicht allein revociert, vnd nruct 
genommen / welches fie außgehen haben laſſen / ſonder auch ernftlich ver» 
botten / daß fortan feiner den widrigen Sententz / oder das” 
dociern, oder behaupten folle. _ Vnd nachdem — 
verfloſſen / hat diſe hochlobliche Vairerlitet, durch ein meines vnd 












tes / nach feinem beften Vermögen jederzeit verfi 
-wölle. Alhie fol auch folgende denckwuͤrdige Sach nicht verfchwigen 
"werden. Als Scotus auf feinem Clofter in die Sorbona zu obangedenter 


N Ba en ne F je 7 


Dritten Theils / VIII. November. 2. 
Becret, verordnet / daß hinfüro feinem einigen die Gradus Dodtorales in 
jhrer Academia folten conferiert werden / er gelobe dann any daß cr die 


vnbefleckte / und von der Erbſuͤnd befrente —— der Mutter Got⸗ 
vnd verthaͤdigen 


Diſputation berueffen worden / vnd ohngefaͤhr für cin Bildnuß der Mus 
ter GOTtes gehen muͤſte / zu welcher jhne der Weg fuͤhrete / iſt er vor 
derſelben / auff feine Knye nidergefallen / vnnd dieſelbe alfo angeredt 


Wuͤrdige mich / dich zuloben / O geheiligte Jungfraw. Auff 


welche Wort / har die Bildnuß Maris / ſo auß Holtz war / gegen jhme das 
Haupt geneigt. Vnd diſes Wunderwerck iſt in der gangen Stait Pariß 
erſchallen / vnd bekandt worden. 


| Lehr⸗Puncten. 


S“ Goit / ondfeiner Muster Danck / daß fie der Chrift⸗ 
Jilichen Kirchen einen folchen Lehrer geſchickt / und vorgeſehen / wel⸗ 
cher die vnbefleckte Empfaͤngnuß Marixe alſo ſtattlich verfechten 


ſolte. Selig deßwegen / iſt die wenigifte Societet Iesv, als welche von 


GOtt fonderbar verordnet vnd geſandt iſt / daß ſolche der Mutter Gottes 
Ehr vnd Glory wegen jhrer vnbefleckten Empfaͤngnuß / wider die / welche 


Be verneinen/ behaupten ſollen / deffen dann die allerſeligiſte Jungfraw 


elbſt Zeugnuß gegeben, in dem fie ſolches / ihrem lieben Diener Alphonfo. 
Rodriguez einsmals eröffner har. Welches nun ein Gnad Hi / darumb 
man bilfich groſſen Danck fagen fol. 
| D Jungfraw Maria / die du gantz heilig / vnd allegeie ohne Made 
Ber Sind bift ! Wer iſt froͤlicher als ich / dieweil ich weiß / und verfichere 
bin / daß du niemalen in der Feindſchafft GOttes geweſen / onnd daß dein 


—— von aller Mackel befreyt iſt. Wolte GOtt / daß ich ſo 


ana lebte / biß von der Catholiſchen Kirchen der Außſpruch für dein aller⸗ 
“winifte vnnd vnbeflecktiſte Empfaͤngnuß —* vnd ſich 
memand mehr Be einung widerſetzen 
thaͤte. 


*)06 


Grit 2 Dir 


sr  . Drissen Dheils / TR. Nosembers 


Der IX. Rovember. 

Gabriel de Ancona, auß dem Orden deß 
H.Francifi. 

er difem Diener Gottes / har fich nit bald einer 









ftanden was zureden / als von Maria der Mutter Gortes, Deſſen 
Geſpraͤch / Betrachtungen / vnd Predigen waren auch von feiner - 
anderen Materi / als von Maria / vnd waren feine Reden / I 
alfo eyferig vnd hitig / daß nicht bald einer von jhme abfchendere/der füch nicht 
mächtig von jhme entzünd befande. Es hätte das Anſchen dDapkk 
egen die Mutter Gottes / welchejhr nichts vmbſunſt thun / auch Pd 
— ſich mit Dienſterweiſungen / niemalen vberwinden faffer/ an 
nichts anders gedachte / als an jhren diſen lieben Diener / alſs oft unnd 
freundlich / thaͤte ſie denſelben heimbſuchen. Anſehlich vnd heilig 
Todt / vil herrlicher aber machte Gott fein Grab / im dene bey demſt 
gen feiner Verdienſt / vnd zarten Lieb / gegen der Dimmellönigin Dear 
groſſe Wunder gefchahen. Die Statt Ancona, allmodifer Bortid 
Geiftliche Mann wohnte, halt es für jhr groſſes Gluͤck vnd Öfor —** 
«in fo toͤſtlichen Schatz zwiſchen jhren Stattmawren / verwahren folk. 


Lehr⸗Puncten. — 
Mr liſe von dem H. Baſilio / daß eroffertmalsnbefrägs 

















| 


worden ſey / auff was Weiß vnd Weg / manzum | 









I NHimmelerlangen koͤnde / hierauf erdie einige Betracht —* 
jnnerung der Gegenwart Gottes / vorgeſchlagen habe / als welche den 


ſchen felig vnd Heilig mache / vnd alles vermoͤge. Diß gib ich dem —*— 
ſilto zwar zu: bin aber der Meynung / daß eben — / ven 


Affedion vnd Andacht gegen der Mutter Gottes / mit allem Fug föndeau 
ſagt werden. Dann mas hat anders diſen frommen nsm 
groſſer Heiligteit gebracht / als weil er die Mutter deß H aͤts in 


gen / im Herzen vnd Gemuͤt gehabt / vnd ohne vnderlaß jhme ſolche gegen⸗ 
wertig vorgebildet hat. 

Es ſcheint / ein ſtaͤtes Wunderzeichen zuſeyn / wann einer nit 
venckt / nichts redet / als won einer sinsgigen Sach / welche an ihr feibs 





, Dritten Xheils) X. Novemher 73 
crefflich iſt / als daiſt / die Mutter Gottes / ſo vil Augenblick fuͤrgehen / ſo vil 
ſeynd es Miracul / vnd eben diſen Wunderzeichen / hat Gott ſo vil andere 

dargegen geſetzt. Dann diſes H. Manns Leben iſt ein ſtaͤtes Miracul 
geweſen / weil er ſtaͤts vnd vnauffhoͤrlich an die Mutter Gottes gedacht; 
dergleichen war auch fein Grab / wegen ſeiner Verdienſten. 


Be - Der X, November. 
Die 9, Theoctiſta, Jungfraw. 


N Nnlehr denckwurdige Sach / vnd Geſchicht iſt / was von 
diſer H. Jungfrawen geſchriben wird. Als diſe einsmals von 
er OD eichen wilden Arabifchen Bölderngefangen worden / denfelben 
. aber widerumb entrunnen war) hat dieſelbe / fo gut fie koͤnd fich in den Ber⸗ 
gen / vnd derfelben Riffen / hin und wider verborgen aufgehalten / vnnd 
jetzt bald da / bald dort / in ſtaͤter Flucht / jyhr Wohnung gehabt. Nun hat 
ſich begeben / daß ſie auff ein Zeit vnverſehens / ein alt zerfallens vnſer lieben 
Frawen Kirchlein angetroffen / welches fie alßbald jhr ſelbs / zu einer beſtaͤn⸗ 
digen Wohnung außerwoͤhlt / vnd dariñ fuͤnff vnd dreyſſig Jahr sugebrache 
hat. Ihr Speiß waren Wurtzen / vnnd jhr Trunck das Walfer, Ahr 
roͤſter vnnd einiger Troſt / daß fie in dem Hauß der Mutter Gottes jhr 





ohnung haͤtte. Gluͤckſelig vnnd verwunderlich war jhr Todt / diewel 


ſie nach ſo vil Jahr welche fie in der Einddeohne Empfahung deß hochwuͤr⸗ 

digen Sacraments verſchliſſen / wunderbarlicher Weiß in jhrem Hinſchey⸗ 
den mit dem allerheiligiſt en Viatico iſt verſehen worden / vnd gl darauff 
jhren Geiſt Gott auffgeben. 


Lehr⸗Puncten. 


Illeicht bildeſt du dir ein / Theoctiſta ſey in dem fall vn⸗ 
| gluͤck ſelig geweſen / dieweil fie fuͤnff vnd — — in ei⸗ 
nem verlaßnẽ ſchlechten Kirchlein gewohnet habe / welches gleichwol 

der Mutter Gottes zu Ehren gebawt worden. Aber dur jrreſt warlich ſehr 
weit: dann ich verſichere dich / daß ſie jene ſich weit gluͤckſeliger achtet ih 
jenem Kirchlein gewohnt zuhaben / als wann fie hundert Jahr in dem koͤſt li⸗ 
chen Pallaſt der ganzen Welt / zugebracht / vnnd wie sin Koͤnigin gelebt 


haͤtte. 
| Eee 3 Du 


74 Dritten Theils / XI. November. 

Dir weift eben fo wenig als ich / was die Tröftungen / pie nn 
ger Bortes herkommen / —— vnd fuͤr ein Krafft haben / 
ſelbe einem ſolche mittheilet / vnd zuverkoſten gibt. Die wenigiſte 
ſtung vbertrifft alle Wollüſt der Welt. O daß wir verſtunden end m 


kennen kunden / was Suͤſſigkeit und Troſt Theoctiſta, —— 
fig Jahr vber / von der Gottes Gebaͤrerin empfangen hat? 






du kein Mitleyden mit jhr: ſonder erweck e vilmehr in dit ein heiligen Nyd⸗ 
beſchwer⸗ 


dann wo die Mutter Gottes iſt / vnd liebet / da iſt — 
lich / nicht langweilig oder verdrießlich. 


Der XL November. 
Da 9. Martus/ —— 
Ay: heilige Vorſteher der Turonfthen 9 fan 
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nicht zu genügen gelobt werden. Eshaben die Prieft 

fchöffrend Ordens, Perfonen/ von jhmezulehre d demf aa 
in allerhand Tugenden / mie welchen er ihnen vorgeleuche/ achzufolge 
Genugift vns / daß er in allemfeinem Thum ond aſſen fonderfich ai 
feiner zarten Lieb / gegen der Gottes Gebaͤrerin / ung ar una) rofl 
Antrib aibt. Sein Andache war wert und beffändig / alfo 
fich von folcher/ durch einiges Geſchaͤfft / darvon / m ab 
verhinderenliche 5 herentgegen erzeigte fich auch Ele — ungfran 
Maria gegen jhme / allezeit fehr geneigt und aünft * ne jhnu io 
befuchtedenfelben gar offt / in Begleitung der HN. — Agnes / ſtun⸗ 
de jhme in allen Faͤllen trewlich bey. Vnd iſt gaublich —* eſelbe / dem 
leydigen Sathan / welcher em H. Mann in ſeinem amp Sul. 
pitius melder/erfchinen/abgerriben habe, 


Lehr⸗Puncten. —*— ü 


I Sift fich nicht zuverwundern daß der H. Mart 
feinem legten End / vnd Sterbſtuͤndlein den Feind M 
OS Befchichts pberwunden hat : dann die jenige iſt ihme 
ſtanden / welche der H. Bonaventura ein Schrecken der 
nennet. Nun iſt omb folche Zeit dem H. Mann ihr Gegenwart / 
Beyſtand mehr nothwendiger Jeweſen / als ſonſt jemalen / dann da⸗ 














Dritten Theils / XII. November. —J 
anne zu ſolchem Ernſt kombt / erkennet man die wahre Freund. O hei⸗ 
ifte Zu Maria! du kombſt end erfcheineft / wann es dir beliebt: 
icht alle machen fich deiner Hilf onnd Gegenwart würdig / wieder H. 
Rartinus. Liebſte Mutter vnnd Sram verfage mir dife Gnad nicht: 
fülle mein Hertz mitdeiner Lieb / damit diefelb in Ewigkeit ihr Wohnung 


rinnen habe: dann ſihe / ichbin bereit z dich mie einer onverenderlichen 
eb allezeit zulieben. | 


Der XIL November. - 


Der 9. Iacobus de Alcala, S. Franciſci Ordens? 


Sr Iris der V. Roͤmiſcher Pabſt / har difen Geiſtlichen 
Layenbruder / der Zahl der Heiligen sugefchriben / welcher gegen 
der Mutter Gottes / wol ein abfonderliches Berirawen pnd Sieh 

tragen bat, Dann als jhme die Krancken hauffenweiß zugerragen 
vurden / har er dieſelbe / auff rang, Weiß curiert. Er dunckte dag 
hufferfte feines Fingers in das Delder Ampel, welche vor der Bildnuß der 
Bottes Gebärerin zubrinnen pflegte, rueffte darauff dero Hilff an / vnd bes 
ſtriche zumal die Krancken mit ſoichem Oelh die wurden alßbald geſund. 
Mit dergleichen Wunderwercken / hat Maria dem Gottſeligen Bruder 
feine Dienft und Andacht belohnen wöllen / dann er thäte fchier nichts an⸗ 
ders / als dieſelbe loben / lieben onnd verchren: Alle feine Handarbeiten 
opfferte derfelbe jhr auff pflegte zwar dieſelbe für alle Lebendige ftäts ans 
zurueffen / fonderlich aber fuͤr die / welche in ſchweren Todtſuͤnden ſich bes 
fanden : mit welchen er ein groͤſſere⸗ Mitleyden getragen/als andern / dies 
weil folche in der Feindſchafft und Vngnad Gorts 7 vnd feiner heiligi⸗ 


fen Mutter waren. 
Lehr⸗Puncten. 
Gelehrte / vnd Weiſen diſer Welt haben ſich wol zu⸗ 


ſchaͤmen / daß ſie nicht ein dergleichen Wunderzeichen thun koͤn⸗ 

nen / wie diſer Leyenbruder geihan hat. Villeicht darumben / 

weil bey ſolchen die Demut / vnnd die Ändacht gegen der Himmelkoͤnigin 
Maria / manglet / mit welchen Tugenden er die Heiligkeit erlan that. 

Eine auß den höchften Vblen der Sünder iſt / daß ın dem olche von 

Got verworffen / zumal and) die Gnad Marie verliehren / ynd —2 





6 Dritten Theils/ XIII. November. 


Seind gehalten werden. — —— dehe 
Abgrund der Hoͤllen verſenckt werde / che ich ein d 
—— ik wann a —8* t kommen / daß keiner me 





Erden zufinden / welcher von der Koͤnigin der Englen nicht jn Yz 
liebt werde ? | | Be 


Der XIII. Ropember, | 
Paulus Alemannus, auß dem Orden deß — 


0... HOH .Franciſci. 
Iſer / GOtt / vnnd ſeiner werthen Mutter / ge 
Diener / ob er wol eines Adelichen Geſchlechts vnd 


war / hat er doch feinen Adel ſo hoch nicht geachtet / as da 
einem Geiſtlichen Pe Bott dienen / vnddie wahre Nobiliter, weſche 
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— 







in einem recht tugendlichen Leben beſteht / erlangen möchte ; derentwegen 
dann / er fich auff das Äufferfte allezeit befliſſen / durch ein reines Bm 
tes Gewiſſen / durch eyferiges embfiges Gebett / und )e 

gen/ bey der Mutter Gottes fich beficht zumachen: wardurch er da 
langt / Daß was er von derfelben begehree/ allezeit verfpüire/ undFlar 

ren hat / daß er von derfelben erhöre worden fey. en die. 
nedeyte Gottes Gebärerin/ jhme jederzeit / vnnd alßdann vu 
Hilff kommen, wo esdie Notthurfft erfordert. Indem Orden | 
durchgehend, von allen für einen Geiſtreichen Verftändigen/ und Got 
ligen Mann gehalten; viertzig Fahr iſt er / den Noviken or. ’ 

das Ampreines Seiftlichen Dans vnd Bndermweifi roflem tob vñ 
Mus verꝛichtet. Gleichwol er darneben ſtarcke Anfechtumgen gelisten? 
vnd fchier Tag vnd Nacht mir verzweiflenden Gedancken geplagt worden? - 
es har aber die Mutter Gottes / vnd jhr liebſter Sohn / jedermweilen? 
innerlichen Troſt / jhne geſterckt / vnd deſſelben Gemuͤt mie himumliichen 
Srewden erquickt. Se 


Lehr⸗Puncten. "ROCK 
—F du ſchon in Verſuchungen geratheſt / magſt du 


bpwoch bey Gott den HErr vnd deſſen De on Du 
—— vnd werth ſeyn / dis Berfuchung has jhr Nutbarteit: die 

















| Dritten Keil‘ XIV. Bonn, 7 
| Un Critereß Mrs hrolins Darvaben grad. Da De 
ſpricht Die Stille vnnd Ruhe / iſt eintweders ein | 
; deffen Vorbott. Damit du dann nicht Vrſach habeft dir —— 
Sihe an den Stern / rueffe an Mariam / ermahnt vns der 
9 Bernhardus. 
Wir pflegen offt zuſagen / und GOtt verſprechen / daß wir in ſeinem 
Dienf verharzen / vnnd ſterben woͤllen 0b aber bey folchen Worten ein 
rechter Ernſt ſey oder niche / offenbaren es die Berfu en: Bnd alfe 
dann pflege die Mutter GOttes ſtaͤrcker für ung wachen. Ein Kinds 
Magdr wann fie fehen will; ob das Kind allein herein gehen koͤnde / laſſet 
5 folches ein Schrit erlich thun / doch halcer fie daſſelbe bey den Flügen: 
iſt Sach / daß folches nich fallet / fonder feinen ang verrichtet / da * 
‚fiejpme ſchon / und lobt fern Keckheit. 


* 
— * 


> Der XIV, — ji 
® Der H. Laurentius / Biſchoff zu Dublin in 


Irrland. 


S bat fich in Engelland begeben / als auff ein geit) ein 

Adelicher und vermöglicher Herz / die jenia Kirchen / welche er zu 
CI Ehren der Mutter Gottes erbamwer / einem Einfidfer obergeben / 
vnd eingeraumbt harte iſt demſelben die Himmeltoͤnigin Maria erfchinen/ 
vnd jhne gefragt / warumb er die Dedication, oder Weyhung der Kir⸗ 
hen / alſo lang verſchiebe / hat derſelb geantwortet / daß der Biſchoff nicht 
be) der Stell / ſonder ſchon ein lange Zeit ſich zu Rom auffhalte. Da ſpra⸗ 
he die ſeligiſte Jungfraw Maria / fie woͤlle nicht daß jhr Hauß von dem 
bweſenden Biſchoff / ſondern von Laurentio / welcher eben ſelbiger Orthen 
var / geweyhet werde. Damit man aber fehe/ ſprach die gebe nedeyte Mut⸗ 
er Gottes / daß diß mein ernſtlicher Will ſeye / ſo zeige dem Laurentio an) 
r werde fo lang zu feiner Abfarth keinen guten Wind haben / biß er die Kir⸗ 
hen geweyhet hat. Diſes alles hat der Einſidler obgemeltem Adelichen 
deren erzehlt: Wararauff derſelb ven Biſchoff Laurentium auff fein 
Schloß eingeladen / vnnd ſelbigem / was dem Einſidler im Geſicht wäre 
fenbaret worden / angedeutet. Aber deſſen vngeacht / wolte Lanrentius 
e Dane nicht anlegen fondern a ich / daß jhme wege 
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8 Dritten Theils / XIV. — 


Weyhung / auſſer feines Biſthumbs / nicht geblihrtev 
dem aber er ſich etwas beſunnen / iſt jihme beygefallen / 
tes in diſer Sach / dem Geſatz vnd gewohnlichem Reihe 
vnnd Gewalt habe : deßwegen er fich weiter nicht | ie 
Kirch geweyhet / und har fich nachmalen vo eat aß er recht ge 
habe: dann gleich nach verrichter iom̃nem Mi 
Mahl / hat ſich der erwuͤnſchte Nachwind IR 
deſſen der N. Biſchoff Saurentius durch 
niam geſchifft / der har allda / der feligiften —— 
fehlichere Kırchen gebame/ als die war / fo erin Engel a 
Lehr⸗Puncten. 2 a a 
Nder Warheit / gluͤckſelig iſt der —— mi 
I. GOttes Befelch / oder ein — Mirage. 16 ſolteſt du 
nicht thun / daß dir ein ſolche — ——— re ibn 
wurde ich felig ſeyn / wann diefelbe ich alßdann nur «i von folt . 
fie mir. ein Befelch aufflegen/ und ihren —* n eröffnen 
Die Mutter Gottes ift alfo mächtig / daß fie die ge 
nach ihrem Belieben kan Ändern / vnd vor denfelben be 
F gemeinen Geſatzs / welches befilcht / daß man ph 
Wann ich nun folte hundert Jahr in dem — 
fen : D barmhergige Mutter / wurdeſt dis mich nich 
ledig machen / oder wenigiſt deren ein Theil mir abmemmen ?i 
Kirchen / welche zu deiner Ehr geweyhet feyn : zur Dandkfagın 
dir in meinem Hertzen ein K Kirchen auffrichen / vnnd d 
will ich alſo ſtattlich / vnd mit ſolcher Andacht Ile 
Werck / wuͤrdeſt hoffentlich gefallen laſſen 


Der XV. November. —— 
Der ſelige Albertus — nus, an Sr "2 
deß 


| ominic. ae — 
cr —* 

Iſer Gottſelige Mann / hat in ſeiner on An⸗ 

zeigungen gegeben / daß die Mutter Goregein 2 * ‚au 7 

worffen / vnnd damalen ſchon jhme guͤnſtig / auch mie dx der 2 Biel 





| Dritten Theils / XV. November. 63 
noch günfkiger feyn werde. Diefelbe verehrte er täglich mit gewiſſen Se⸗ 
bettien vnd andächrigen Wercken / welche derfelb / als das Alter bey jhme 
_ Agenommen/ondernunmchr anfienge von Reränderung def Stands fich 
wbedencken / höher geſpannt / end doppfet verrichtet hat. Damalen dann / 
hat er fich gantz und gar der Gebaͤrerin Gottes ergeben / welche dargegen 
jhne auch / in ihren Schu und Sorg aufgenommen / vnd folgendg ers 
mahnet / daß er fich dem Orden deß H. Dominici beygefellen folle, welcher 
- Ermahnung er/ mitgrofler Fremd ond Hurtigkeit nachfommen ift. Aber 
- bald darauf / nach dem derfelb den Fuß in den H. Orden geſetzt / iſt er in 
feinem Gemuͤt mir ſchweren Gedancken / wider feinen Berueff angefoch, 
ten / vnd allerdings fo fweit gebracht worden / daß er den angetretinen Or⸗ 
den wider verlaſſen wolte: ſonderlich darumb / weil er verſpuͤhrte / daß das 
laogenium bey jhme gar ſchlecht waͤre. Dahero in dem Studieren / ſon⸗ 
derlich in der Philofopbia, nicht fortkommen / vnd feinen Schuel⸗Geſellen 
‚gleich ſeyn kundte. Als er dann nunmehr refolviert war / den Weg wis 
| ae in die Welt zunemmen / iſt jhme in dem Schlaf durch ein Himm⸗ 
ifches Geſicht das Gemuͤt gang vmbgetehrt / und folcher Gedancken ats 
"nommen worden. Es gedunckte nembtich jhne / er fehe ein Laiter an die 
Maror def Elofters angeleine/ an welcher er gar füglich/ die Flucht nem⸗ 


men kundte / name aber beyneben war/ daß vier Jungfrawen / vnvergleich⸗ 


licher Schöne, die Saiter bewahrten / vnd ihne von feinem Borbaben ab» 
hielten / jhme vorfagend/ fie wären auf der Kerr vnd Comitat der 
Mutter Gottes / zu welcher fie ihne führen wolten. Diſe empfangte num 
jhne gar freundlich’ fprechend : Sohn / lafle das Merk / wegen einer fo 
ſchlechten Sach / nicht fallen : habe dein Vertrawen zu mir / vnd zweiffle 
nicht an meiner Huͤlff / dann ich) bin die jenige / welche dich bißhero gefuͤhrt / 
vnd in den Orden gebracht hat. Sage an / was begehreſt / was verlangeſt 
du: entdecke mir / was du wilt / darnach laſſe mich forgen. Da begehrte 
Albertus von der allerſeligiſten Jungfrawen die Gnad / daß er in der Wiſ⸗ 
ſenſchafft ver Philoſophiſchen Sachen fuͤrtreffenlich wurde / darauff fragte 
fie jhne / ober nichts mehrers beachree ? diſes ſolte er haben : ſolle aber alle⸗ 
zeit jngedenck ſeyn / daß er ſolche Gand von jhr erlangt hätte: vnd aber fols 
che widerumb verlichren werde / che er fein geben beſchlieſſe. Welches nung 
ein gewilles Zeichen feyn werdes daß jhme der Tode nahend : defiwegen 
fih ne zu einem feligen End bereiten folle) Damit er zu den Himmli⸗ 
fchen Frewden gelangen moͤge. Auff folches ift die Himmelkoͤnigin mit 
jhrem Comitat verſchwunden / vnd was diefelbe dem Alberto vorgefagt / 
das har fich folgender Zeit im Werck / m. . Warheit befunden. Ds 
2 


* 


* ‚cz 
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ni fang darnach / hat fich Albertus vnder feinen Schuel-Ge 
—* t der Philoſophiſchen Kuͤnſten / alſo he en 
F je en’ end jhme/ mir feiner erlangten Sehr/ € leihen 
gemacht / daß er von mäniglich Albertus Magnus, der Greif ui 
- genenne worden.‘ Vber diß / machte er jhme Lob * —— a 
er nicht allein in den Kuͤnſten / N auch an Zeiſt licher 
Fromb;: vnd Heiligkeit fuͤrtrefflich war. — h vilen Jah—⸗ 
ren / hat es ſich erzeigt / daß was die Mutter Gottes — 5*— geſagt ı ſol 
ches erfolgt / vnd —— Dann einsmals / als er anff der & ne 2 | 
groſſem Ernſt und Ey er in den dociern — hr * 
ſtummet / alte Geſchickligkeit entweichte / vnd blibe 
von ſeinen Zuhoͤrern den Abſchid nemmen / vnd ſel 
was jhme vor Zeiten begegnet und auf was Vrſachen 
jhme widerfahren ſey. ie kurtze Zeit) eh er daraı be 
hat er gar Gottſelig zugebracht / und ſich zu — cenet/ 
auch endlich heilig verſchiden / Tiefe hinder jhme / bey Denen ein — 
Ruhm / welchen ſeine Tugenden / vnd Verdienſt befande ma 


Lehr⸗Puncten. 


Er bey Zeiten / vnd gleich von ur 
Dienft / und Derchrumg der Mutter Gortes 
bald weit. Dann dife vergelter gar reichlid 
kombt / die Dienſt welche ihr erwiſen werden. Das 
berto Magno,, deſſen fich die Gebärerin Gottes dep / v 
vor dem Wnaltich / in welches er fich ſtürtzen wollen 7 b abre ha F A eil 



























er in der Jugend ſchon / vnd ehe derſelb in den iane Sta 
dieſelbe nach feinem Vermoͤgen verehrthat. rc 

Welcher wolte Mariam nit lieben ? wer wolt ihr ni re 

aibe vnd mittheilt ſie ein mehrers / als fie verſpricht dem Al * 

hat fie anders nichts verheiſſen; als dag fie jhne/ in der Wilfenfhaftt 

freyen Künften woͤlle berühmbe end afffehtich machen > darneben aber 

fie jhne auch an Tugenden groß gemacht : in deme ? n/ et 

reines Bemür/die Gab def Geberts/ und Andere Tugeriden 7 fe 

einen Beifttichen Menſchen vollfommen —— 

erlangt hat. 
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0, DEXVI Rovandn 
Daer H.Edmundus / Biſchoff zu Gantlberg. 
B H Eilig iſt gewefen bie Keen deß H. Edmundi / als er) 
Nnoch ein Juͤngling / von’ der Mutter Gottes begehrt hat / daß fie 


SE jpnegu einem Geſpons auff ⸗· vnd annemmen wölle. Zu ſoichem 
- zune er zween koͤſtliche Ring machen / und in folche beede die Wort: 











. "Ave Maria fihneiden faffen: den einen hat er an den Finger der Mutter 
Bottes / den anderen an feinen geſteckt als ein Zeichen onnd Pfand der 
Vermaͤhlung. So fang er gelebt / hat er feine jhme einmahlvorgenorns 
nie Andachten / gegen Maria der Himmelkoͤnigin / beftändig verrichtet ; 
deren wöllen wir albienurerlicheerschlen. Als er dem Studieren oblage / 
at er allezeit die Bildnuß Maria vor fich gehabt : dero Tagzeiten oder 
-  Oflicinm,berrere er taͤglich / ſambt jenem Gebett / deffen Anfang ift O du 
vnverſehrte Jungfraw vnd als er diſe Gebett einsmals vnder lieſſe har 
ijhne der H. Johannes der Evangelift/ deſſentwegen geſtrafft / vnd hart her⸗ 
genommen / ihme auch getrowet. Staͤts tragte er an dem Finger, auch da 
er Ersbifchoff war / den Ring / auff welchen der Engliſche Gruß eingeſchnit⸗ 
sn: vnd diſen Ring / als man / nach deſſen Abfterben / jhme von dern Sins 

ger abziehen wolte / kundte man ſolchen / auff kein Weiß herab bringen. 

Nach dem aber er ſchon todt / gebetten worden daß gr den Ring folgen laſſen 
wolte / hat man folchen ohne alle Miche / alßbalden vom Finger herab ges 
bracht. Welcher dann / als ein Heylthumb in groffen Ehren gehalten / 
vond von Gott mit vilen Wırnderzeichen gesiere worden, 


9 Lehr⸗Puncten. 
D Aß die Mutter Gottes / auff vnderſchidliche Weiß vnd 


Manter/ verehrt werde / laſſen vil / jhnen gar wol gefallen. Weiß 

mich zuer nneren / daß etliche geweſen / welche an jhren Fingern 
Ring getragen haben / auff welchen jene zwey Wort Ave Maria einge⸗ 
ſcchnitten waren. Diſe Wort koͤnden zwar in dem Ring außgeloͤſcht wer⸗ 
den / aber nit auß dem Hertzen. 
Der jenig thut jhme ſelbs ein groſſe Schmach an / welcher von den 
einmal angefangnen Andachten vnd Wercken gegen der Mutter Gottes / 
| | Oddd z aufs 


> 
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ißſett und nachlaſſet / ein folcher 
en beraubt fich —— — — 
ſtig / vnd dem Teuffel ein Frewd. 


Da XVII November. ER 


Der H. Gregorius / Bifchoffzu Neo-Ca 
ei der groffen vnnd vilfältigen Wunderfbe 















Goit durch diſen H. Mann —— zur r 
maturgus, daß ift wunderchäri — *— 
feiner außerleßnen Tugenden / nicht weniger —— 
da war / fein ſonderbare Lieb vnd Andacht / gegen der Him 
ria: vonder er alles Gluͤck vnnd Wolfahrt empfan⸗ 
feinen verwunderlichen Thaten / liſet man daß n dem € 
tung der Kirchenzu Neoczlarea vber ſich genomm⸗n erg 
weßt ſey / wegen der onderfchidlichen Meynungen/ fr 
fehr vnruhig gemacht worden. Vnd als er auff cin Zeie/ in 
Ruhe / bey fich erwogen / was er bey folchem — — 
Stand thun / auch was für cin Meynung er ſeinen 8 
ſtehender Predig / vorhalten vnnd erklaͤren ſolte u. er 
wuͤrdigen Mann bey dom Berb ftehend vor fich gefehe 
er von Gott zu jhme gefandt wäre / ihme auß feinen? 
vnd zumal zu onderweifen / was er dem Volck vortragen fol 
Eeſicht / wurde der Gottſelige Biſchoff hoch erfrenr/ ui 
daß fein Schlafffämmerlein mir einem hellen Liecht / erlen 
ſolchem Liecht / lieſſe fich fehen / ein Matron —— 
Mayeſtaͤt / diſe legte jenem Manny die Wort in den Mu 
Gregorio andenten folre, Dach dem dann Gregorius 
End zu genügen vernommen / was er thun ſolle / hat Be 
dife Matron / vnd wer der geweßt ſey / welcher jhpme den Befelch 
angedeutet hat. So bald nun ſolches Geſicht verſchwunden har Orts 
gorlus auff daß Papier verzeichnet / was jhme offenbaret worden / vnn 
zwar ſolches / in ein allgemeine Glau bens form verfaft / dem Bolck vors 
gehalten. Kür ſolche anfehliche Gnad / welche er von der Miurzer 
18 / als ein Verfechterinder Warheit / vnd Feindin der K 


gen / hat er ſich danckbar erzeigt; derſelben Hochheit maͤchtig berfiüh * 









— 





geweſen ſeyeſt. 
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J 


chen / vnnd zwar die gantz Enriftiche Bemein / fonderlich aber ſeine jhme 


vndergebne Schäflein/ sur Lieb und Veneration einer ſo gutthaͤtigen Rd, 
nigin bewegt / vnnd angetriben. Wie ſtattlich nun / er derfelben $ob er» 
hoͤcht ond groß gemacht das geben feine zwo herrliche Sermones vnd $ob« 


Ä Predigen zuerkennnen / welche er. von der say Jungfrawen / wie fie 


vom Epgelgegrüße worden hat außgehen ia 


Lehr⸗Puntten. 


D Je jenige Rationes vnd Bedencken / welche wir erfinnen 


vnd herfuͤr bringen / warmit der Chriſtlichen Kirchen Schoͤnheit 


= und Glantz twidergebracht: das Giffe der Keserenen vertreiben / 


vnd die zu Boden ligende Sachen / wider oberfich erhebr werden follen/ ers 
tlecken nicht warn man niche auch fich gg Hilff der Mutter 
Gottes / als deß beſt en Mittels / gebrauchen thut. Alle Sachen wurden 
beſſer hergehn / vnd alle Anfchläg glůcklichern Fortgang gewinnen / wann in 


vntſeren Hertzen das Vertrawen / vnnd aller Drehen ein rechtſchaffne Ans 


dacht / gegen der allergebenedeyten Gottes Gebaͤrerin / wider herfür wachſe. 

O Maria du vnvberwindlichſte Kriegsheldin du Schrecken aller 
Seinden dep wahren Chriftlichen Glaubens! gleich wie du in verwichnen 
Zeiten alle entſt andne Kegereyen vertilget haft vnd aufgereuter / alforeure 
auch auf die zu vnſeren Zeiten ſchwebende Irrthumo / dann dir gebüre 
dife Glory vnd Ruhm. Es iſt billich / daß du allesdugenwerck / und Bes 
trugsu nichten macheft / diedu in deinem heiligiſten $eib / die fabltantiafis 
ſche Warheit Gottes / welche die erfie Warheit / vnnd ein Wurtzel aller 
Warheit iſt / empfangen vnd getragen haſt. Dann alſo ſagt von dir dein 
Diener Bernardinus von Sents Die Warheit Gottes habeſt du 


alſo empfangen / daß du auch zugleich ein Mutter der Warheit 








Der XVIIL Rovember. 


| Der 9: 000/ Abbt zu Cluniar. 
DI: war noch nicht geboren / da har Mariadie Murter 


| Gottes jhne zu ihrem Diener außerwoͤhlt. Es hatte nemblich 
| deſſen Vatter / welcher zu dem Geheimbnuß der tried 
Ä vn 


































und — 
— 
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vnd Geburt Chriſti ein ſond ee bs ein Ar 
verſpuͤrt / —— 5*. ben / durch 
Sürbite der Gebaͤrerin Gottes / cin Mannlich Erben t 
mie dem Berfprechen / daß —* tuͤnfftiger 
geopffert werden. Welches begehren / die | 
vnd ift darauff Odo / nach deß —— nworden. 
dem nun folcher erwachſen / damit er fich ganz und ga Die enf ft M 
ergeben kundie / har er ſich in den Drdendeß BD. Benedidiß en. in 
chem er einer auß den fuͤrtreffenlichſten Aneen .fetbin J bl 
deng worden, ſonderlich / da er Abbt zu Cluniat ern mod 
jhme vndergebne Cloͤſter / zu der alten Wuͤrde / 
gebracht hat. Damit dann die Sachen * 
mahnie derſelb / alle ſeine Ordensgenoſſen / daß ſole de 
vnd Zuflucht zu der Murter Gottes ſehen / vnd alle € Sambftä; 
ee —* 1E 
don allen gebettet wurde. Von ſolcher Zeit an / Far die | 
ſolchen Bortfeligen Brauch auch ange Mengen * 5 
bärerin Gottes ſolcher geſtalt geheiliger / daß an fe 
ſambt dem H. Ambt der Meß / mm Verebrungoir N nigin 
se werden follen- _ = = 
Lehr Puncten. — 


ð Je gluckſelig ſeynd die jenige/ we heit 1 dies 

rix gehören... Sie felbs wartet jhn auff 2 

Pain fagt / auff den Straſſen v-fiebent 
Fußſteigen. Iſt —* an ſtatt — — t 


1, 

“Taryrs 
gm 
Y 


daß ich (ch de end —— 
— 49 


der alle Täg die Wochen hindurch, in. die ib a Prager © 
ten mair alle Täg Feſttaͤg ſeyn / vnnd alle } heil on 


— pi Funds ich für folche Butthat genngfan * Ta % — 5 





we oogl 
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nach / iſt ſie noch bey guten Leibs⸗Kraͤfften / 


— 


x 
- 
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Der XIX, November, 
Die 9, Euiſabetha/ Wittib. | 
D Iſe Eliſabetha / war ein Tochter deß Koͤnigs in Vn⸗ 


’ 
. . * 





garn; die hat in jedem Stand / im Werck zuerkennen gegeben / 
daß fie der Mutter Gottes abſonderlich ergeben / vnd dieſelb auff 


ein ſondere Weiß Liebe vnnd verehre: alſo zwar / daß wann ſie zu Errin⸗ 


gerung deß Gemuͤts kurtzweilete / oder ſpilte / legte fie alles was fie gewin⸗ 
net / heyſeits fuͤr die Armen / vnd diß zu Ehren der Gottes Gebaͤrerin. Ihr 
Einſame / vnd Flucht / welche fie jhr vorgenommen / damit fie ein Gottſe⸗ 
ligers und heiligers Leben anflellen/ vnd nach jhrem Gefallen / der Königin 
deß Himmels dienen kundte / Hat nicht lang gewehrt; dann nicht lang dar⸗ 

*. diſem Leben abgefordert 
worden. Dieſelbe hatte zwar alles verlaſſen / vnd / wie ſie pflegte zuſagen / 
Chriſto JESvV geſchaͤnckt: doch ſeynd jhr vier Bildnuſſen onſer lichen 
Frawen vbergebliben/ welche ſie / fo lang dieſelbe gelebt / gar forgfältig auff⸗ 
behalten / vnd offt manche Nacht darvor auff jhrem Angeſicht ligend / ge⸗ 
bettet: diſe Bildnuſſen / har fie ihrer erſtgebornen Tochter Sophi / welche 
Henrico dem Andern / Hertzogen in Braband verehelichet war / geſchaͤnckt. 


auß welchen diſe / eine den Geiſtlichen Jungfrawen ju Vilnodien: die 


vbrige drey / jhres Herkogen Schweſter Matildi / der Graͤfin zu Holland 


vpnd Seeland / zugeſand hat. Eine auß diſen dreyen / welche in Hannonia 
verehrt wird / iſt die berühmbrifte: dann von ſolcher / hat Iuſtus Lipſius, nach 


dem er bey derſelben bettend / ſein Geſundheit wider erlangt / ein Buch ge⸗ 
ſchriben / welches er die Hallenſiſche Jungfraw nennet. 


Lehr⸗Puncten. 


¶Er fpite wol) welcher die Weiß Eliſabecha zuſpilen hal⸗ 


dero dieb willen / fie. cin Verlangen gehabt hat / zugewinen. 


tee / dann diſe thaͤte allezeit gewinnen / auch wann fie verſpilet. 
© hr Gewin war die Gnad vnd Gunſt der Mutter GOttes / mb 


* 
5) 


Du haft bißhero nicht gewiſt / daß ein Spil wäre / deſſen Gewinner | 
die Sieb iſt. Weil du dann jege diß weiſt / als fpile hinforter niemalen / es 


trage dann die Mutter Gottes einen _ darvon. Auff ſolche Weiß 
| Errt 


wurdeſt 
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wurde dir dir / die Arımen zu Sreund — — 





Geſchlecht und Herkommen. Zum andern / ſeinr 
keit: Aittens / fein beſtaͤgdige Sieb und Andach #r 
tes. Dfftermalen im Tag / fellte er fich vor d 
nemb / vnd belichr bey jhr zumachen. Kei rmen 
Huͤlff —* welcher von jhme / vmb Marie Mar 

hat. Die H. Meß / welche in deſſen Orde 
gang der Sonnen pflegte geleſen zuwerden / hat er 
vnnd eintweders ſolche ſelbſt geleſen / oder ungen? 


Tloſter geweſen. 
Sehe Puncten. 


Je offe/ Lieber! ſtelleſt du Dich Kid 
— 
gehr e /ſpr 

nur — ?ich hab em m welche vi 
Es har aber fich gegen fol 
auch —— * eb | 

Du thuſt ni / eng sd 
tig / jederweilen von dir begehrt neuen 
abweifen. Du wurdeft jadich vaigern/ 
en. % Fr MN 

ich 

—— Sr genen. wi # 


gnaͤdig. 
Der xx November. Be. 

x 4; 
Francifcus a S. Maria, — — 
DM Gottſeligen Mann / haben fü I 
den und Gaben / fo wol under feines Hrde asger = — 
© feines gleichen Vorſtehern der Kirchen / * ie 
fchen Königreichen ven Namen und die Ehr Bones. * 
muͤhet — groß vnd beruͤhmbt gemacht. Erſtlichſ RE 


Dristen Theils / XXI. November. © 557 


"De XXL 
Der felige Romeus / auß S. Dominici Orden. 
$ Di beluſtigte fich alfo fehr ab dem heiligiften Namen 





1 


Maria / daß erfolchen ftärs im Mund harte’ ond ohne Vnderlaß 


fobend / widerholte. Er hatte jhme felbft ein Schnur gemacht / 


Ä welche tauſent Knoͤpff härte/ auff daß er daran täglich u AveMariz 
betten möchte / ober das fprach er täglich die Yagzeiten Mariz, In ſei⸗ 
nen Gefprächen/ Predigen / und Betrachtungen / handlete er fehter von 
nichts andern’ als von Maria. Wann du difen Gottſeligen Mann ges 
ſehen / oder gehört haͤtteſt wurdeft du gefage haben / er wuſte anders nichts/ 
als Mariam / ob er gleichwol ein gar hochgelehrter Mann war. Sein 
Goottſeliger Tode / bar fich begeben auff heutigen Tag / an welchen die 

Chrifttich Kirch begeher / das Feſt der Auffopfferung Martz in dem 

Tempel : diß iſt nun jhme ein glůckhaffter Tag geweſt / in welchem er voll 

der Verdienſten / ſich IEſu vnnd Marie prafentiere har, Er bardie 


Schnur mir tauſent Knoͤpffen in feinen Handen gehabt / da er ſein Seil - 


deſſen Schöpffer auffgegeben. | . 
| Lehr: Puncten. 
—BBe— iſt Sort in feinen Dienern : fo offt Kos 


meus dag Ave Maria geſprochen / foofft bar derſelb feine Dienft 

der Mutter Gottes ageopffere : dahero hat er fein geben an dem Feſt 

der Opfferung Marie im Tempel / gluͤckſelig geendet. P. Francifeus 
Turrianus, der Societet iesv hat af fonderbarer Andacht onnd Akı 
fedion gegen dem Geheimbnuß der Auffopfferung Marız/ von Paͤbſtli⸗ 
them Stuel erlangt / daß dasOfhicium, oder die Taggiten von der Opffe⸗ 


rung Marie / welche Paulusder V. abgerhan hat / widerumb zubetten / ers 


faubt tworden/das har die Mutter Gottes jhme widergolten / dann eben an 
ſolchem Feſt / iſt er Gottſelig auß diſem Leben abgefchiden. - GOtt / vnd 
ſein gebenedeyte Mutter ſeyn alſo geneigt in Außſpendung der Guttha⸗ 

- tenydaß fle jhren Liebhabern / alle Dienſt treiblich vergelten. 
EEs iſt doch etwas / wann du täglich tauſentmal / andaͤchtig / vnnd 
auffmerck ſamb das AveMarıa ine hohl 208 was fan ich mich gesröften/ 
62 Dir 


⸗ 
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der Ichnürr bißweilen / vnd zwar ohne u. nn 
cken dergleichen thue? 


Der XXII. — 
Clemens Caponius, auf dem — 


H. Dominici. | 


“ va 

‘fer hat fein Burchleuchtig Geſchlecht onnd Serk 
men / ſo bach nit geachtet / daß er ſich / pachde deligie 
getretten / von dem Stand / vnd Dienfker J —* —— 

ten / oder ſich auch dem allerſchlechtiſten vnnd demůtigiſ * bern laſſer a. 

Sein gantzes Leben / har erin — — darbeiten zuge⸗ 

bracht / aber mit ſolchem Gemuͤt vnnd Meynung, daß er mit feinen Gc⸗ 

dancken / vnd Hersen ftärs mit Gott vnd feiner heiligiften Deut 

get war: auff dife ſtellte er all fein Vertrawen vnd H — 

dann die Mutter aller Sürigteir Brfachgenommen 7 ( 

Sorg zutragen: welches auß derjenigen Bnndermeiftt 

welche ſie jhme gegeben bar 5 als er einsmals mit E 

licher Weiß beladen worden / vnd den gantzen Bi 

gehabt / feine tägliche Andachten it ad 

dann die pi kommen / daßerzu dem Sohlen 


- 








- zuder Bildnuß der Mutter Gottes/ 
zes verfüge / in willens / fe 
ein ven. Da har die Bildnuß / vnd auß de 
bärerin Gottes jhne angeredr/ vnd ermahnet / ſag 
zum betten / nicht recht erwehlet: Seytemalen 
hero ſo hoch in Acht genommen haͤtte were wil & 
Gebett. Solte ſolches gleichwol —— 
ſen / daß er jhrem Sohn / vnd auch jhr kein an 
als wann er die Stund vnd Ordnung wie 
(ervieren werde. 


—— ſtehern 


1 a 
ſolcher ein Vrſach iſt daß die Mutter Gozzes von eines folchen 
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gleichwol / daß diß ein glückfeliger Fehler und Vngehorſamb iſt / wann 
Fehlers wegen einen heimbſuchet. 


Diſer Clemens iſt nicht alleln am Geſchlecht / und Herkommen Edel 
geweſt / ſonder auch an Tugenden / vnnd an der Sich gegen Maria der Him⸗ 


mnieltoͤnigin. Bil beruͤhmen ſich jhres Adels / wann aber die Tugend nicht 


darbeh iſt / fo iſt der Äufferliche Schein / nur ein eytels Gepfers/ vnd derglei⸗ 


oben ſeynd wie die Citronen / deren Schelffen ſchoͤn vnd glitzend / das jnner 





aber bitter / vnd faullecht. 


Der XXI, November. 


Margarita auf Savojaz deß Ordens deß 
N. Dominic, | 


Iſe Hersogin auß dem hochlöblichen Hanf Savoja / 
hat fich fo wol vor dem Eingang inden Geiſtlichen Stand als 
AD hernacher / als fie fich wuͤrcklich darinn befunden / niemalen in 
Feiner Sach mehr zufriden geſtellt / als wann fies die Mutter Gottes / auff 


mehr Weiß vnd Weg har verehrenfönnen. Nun fo hardie Him̃eltoͤnigin 


Maria, fich nicht weniger gegen derfelben freygebig und liebreich ergeigt: 
in dem fie nemblich / folcher / wann esdie Gelegenheit gegeben / vil Gaben 


vnd Önadenmirgerheilt 5 ihr Gebett eintweders erhoͤrt / oder wo nicht / daß 


ijhdr ſolches nutlicher ſey / vnderwiſen. Ihr Enickel / welche nachmalen dem 
„König in Cypren vermaͤhlet worden / als ſelbige mit einer toͤdtlichen Nranck⸗ 


heit behafft / darnider lage / hat Margarita bey der allerſeligiſten Mutter 
Gottes / vmb Erlangung ihrer Geſundheit angehalten / die iſt num jhr ers 
ſchinen / vnnd verſprochen / daß fc ihrer Bitt gewehrt / vnd die Krancke 


* jhr Geſundheit erlangen werde. Einsmals als Margarita ſelbs am Po⸗ 


dagram hoͤchſten Schmertzen leydete / hat fie Chriſtum den HErrn / vnd 
Mariam jnſtaͤndiggebetten / daß fie auff etwas Zeit / den Wehetag hinweg 
nemmen / oder auff das wenigiſt miltern wolten > da iſt Die miltreichiſte 
Mutter Gottes jhr widerumb erſchinen / vnnd geſagt / Bott woͤlle / daß fie 
die Bitterkeit jhrer Schmertzen biß zu jhrem End tragen ſolle / in 
welchen Willen / ſie ſich gang williglich vnd 
frewdig ergeben. 


Eeee 3 Lehr⸗ 
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Lehr⸗ Puncten. 
Siſt fur ein ſonderbare / vnd groſſe Gnad Braten. 






oo einem/vor feinem Abfterben/ vil Schmergen/ vnd fen 
OD Hide. Dann dardurch wird die Zeit / mes ham 15 
abgefürge und der Eingang in die himmliſche Frewden ge — 
Difer Koͤnigin in Cypren / iſt ſehr mug vndgut daß 
ſolche Baß / ein Lebhaberin / vnnd groſſe Dienerin der Mutter Gore? g 
habt / dahero ligt vil daran / daß einer Freund ————— aber 
che bey difer Himmelfönigin wol daran feyn. Dergleichen bin ich war 
nicht/ wol aber folche Freund onnd Verwandte hab i deren Gebet ohn⸗ 
zweiffel Maria erhoͤrt / vnd diß hab ich ſonders vonnöthen. - 


Der XXIV, November, | F 


Andronicus der älter Keyſer. 


Iſer Keyſer iſt der Mutter Gottes vil 

fie denſelben offtermalen auß vnderſchidlichen 

hats als erſtlich / vnd fuͤrnemblich von der 
thumb im Glauben / wohin er ſtarck angetriben worden 
dem Vorhaben / vnd Anſchlag / da er fein Enickelden jü 
wolte heimblich hinrichten laſſen. Vnnd diſe Bbel 
hochgelobte Gottes Gebaͤrerin von ihme Andronıco 
ſeiner beſtaͤndigen $ieb vnd Andacht gegen derſelben. 

























Gottes zugeſchriben habe. Erin 
Waller gerban / welches er allezeit zuthun pflegter wann rm 
vngewohnliche His empfande/ damit er tein Ader öffnen Dörffre 4 
mand ben fich hätte 7 noch haben funde/ welcher jhme ven all 
Sronleichnamb Chrifte reichete / hat er ſich ſo vilihme mo zlich 
gericht / auff feine Knye midergefallen / die Zaͤher reichlich — 
Himmelkoͤntgin trewlich befohlen / vnnd an ſtatt der allerheifigiften 
zehrung / deſſen er nit kund fähig werden’ / die Bildnuß der Muter Goes! 
meiche er auß Bold gemacht am Halß tragte / in den Mund DEN 
vnd alſo ſein Leben beſchloſſen. 


Dririen Thells / XXV. November be 1 
Lechr⸗Puncten. — 


MJemand ſoll zweiflen / daß dieallerſeligiſte Jungfraw 
J WMaria ein Port / vnnd Fluchthauß ſey / su welchem alle / die mie 
Trübſal / vnd Elend beſchwert ſeyn / ihr Zuflucht hemmen ſollen. 
Wer das Vertrawen veſt hat / der erlangt was er will. Seliſt iſt der jenig / 
welcher lebendig vnd ſterbend / ſich indie Schoß der Mutter der Barmher⸗ 
tzigkeit eintringt / damit er Hilff vnd Mittel finden /fich von allen Vb⸗ 
fen ledig ond freysumachen. Difeift der guldene Schiäffel / welcher uns 
Thuͤr ond Thor oͤffnet. Br —— | * 
Wie ſpitindig und Ingenios iſt die Lieb? Wer haͤtte jhme von einer 
ſolchen Weiß das heiligſte Viaticum zuempfangen traumen laſſen? wann 
ich kuͤnfftig mit dem gewohnlichen Viatico wird verſehen werden / vnd dem 
Todt nice wurd entrinnen mögen / was mag es ſchaden / da ich mich auch, 
eines ſolchen / wie Andronicus gebrauche. Das wird der Mutter Got⸗ 
tes nicht mißfallen / wirds auch jhr gellebſter Sohn nicht ungern fehlen / 
vnd zugeben. Ein groffe Gluckſeligkeit ift es wann einer mis doppleter 
Wegzʒehrung folcher geftalt auß diſem Leben fcheydenfan. * 


Der XXV, November, 
Die H.Catharina / Jungfrawvnd Narkyrin. 
a H. Jungfraw vnd Martyrin hatallesgehabts was 


bey einer Jungfrawen kan ermünfche werden. Sie war Edel / 

gelehrt / klug vnd weiß: reich und ſchoͤner Geſtalt. Aber was jie 
zum meiften zieren folte/ das gieng jhr ab /nemblich daß fie noch fein Chris 
ftin war. um aber, hat diſer Abgang nicht verhindert / daß GOtt jhr 
einsmals inder Nacht ond im Schlaffr Himmliſche Geſicht und Sachen 
bat vorkommen laſſen. Es war nembrich Maria die Mutter GOttes / 
jhr alangend / als wie die Sonn / erfchinen / hätte in jhren Armben jhr 
liebſt es Kind 5 das reichte fie Catharinæ / aber es waigerte fich das Kind: 
vnd wolt zu ihr nicht kommen, ſeytemalen fie mie dem heiligen Tauff noch 
niche abgewafchen war. Ab difem Geſicht / beluftigre vnd erfrewtk ſich 
Catharina vber die maſſen / vnd nach dem fie voͤllig erwachet / har fie leicht⸗ 
lich ertennt / warumb ſich das heiligiſte Kind gewaigert / deßwegen or { 
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e deß Tauffs begehrt hat. Auff ſolches hin / iſt die zlorwuͤrdigiſte Mut 
* Gottes jhr abermalen erſchinen / vnd derſelben jhren liebſten Sohn! 
gu einem Geſpons anerbotten. Warauff ſolcher Catharinam in Eu 
gentoare feiner geliebſten Mutter / vnd einer groſſen Anzahl der Engel vm 
Himmtifchen Inwobnern / jhme ſelbſt mit —— ermäbler hat. 
Bon felbiser Zeit an / liebte Maria — ned BAER nd v 
lihe ihr grofle Kraffe vnnd Stärefe / ſolche Wun ck zuthun / wa 
durch fie nachmalen in der Chriſtlichen Kirchen alſo beruͤhmbt 
ſehlich worden ift : daß fie ſich / nemblich In ein Streit und amp 5 
den gelehrtiſt en Männern / und Weltweiſen eingelaſſen ond felbiae 
Ihren hoben Verſtand / und Willenfchafft/ nicht allein oberwunden 
der zur Erkandtnuß dep Chriftlichen Glaubens gebrächt bat : vermit 
deſſen / diefelbe letztlich auch zur Marter⸗Cron gelangt / zugleich für € 
jhren Geſpons / jhr Blut vergoſſen. So ſcheint Demnach auch au 
daß Catharina / der hochgelobten Jungfrawen Marta, fonderlich 
2 diemweil fie diefelbe ſo offt in ihr Sefelfchafft sinemmen pfleg 
hren lieben Dienern / auff difer Welsy fichtbarlich erfcheiner 


on Thuͤren oder Eingaͤng ſeyn / dureh ec — 
























Gnadenthron Mariæ der Mutter Gottes gelangen m Dıfe| 
der H. Tauffı vnd vanndie Tugend, Der H. Earharın 
oder gar nichts gcholffen wann fie das gebliben wäre, masıe, 
dann / wie auch der O. Gregorius Nyffenus ſagt daß meift #6 geha 
hat / war der Namen eines Chriſten / das ander vnd vbrig / war nderwen 
Auß diſen 2. Porten oder Eingängen / iſt eine offen / die at uſt du fi 
auffthun. Er ng 
Ein groſſes Ding iſt es umb die Tugend, Solche iſt ein Vrſach 
geweſen / da der Sohn Gottes Catharinam zu einer er. nen 
men; vnnd washar Mariam anders bewegt / daß fie folche: | A 
vnd daß derſelben Leichnamb von den heiligen Englen auff den 
Sinai iſt getragen / vnd begraben worden as: © 
jhr Tugend. TEEN 


4 


E2 —8 ) ° ( dee rt is * 





\ 
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= J 


Der XXVI November, 
Drer ſelige Sylveſter / vom Berg Fanon. 
Er felige Sylveſter / iſt ein Anfänger geweſen feines: 





Ordens / welchen er eingefege/ und felbiaem / feinen Dramen gege⸗ 

ben hat / wird fonftenvom Berg Fanoniogenennt: Die hoch⸗ 
gelobte Jungfraw Maria / zu welcher er/ ein vnaußſprechliches Vertrawen 
getragen / hat er an ſtatt einer Mutter vnd Beſchuͤtzer in gehabt / vnd felbige 
ach Aſſo geliebt / und verehrt. Als er auff ein Zeit auß feiner Zell in die 
Kirchen gehen / vnd neben andern feines Ordensgenoſſen / der Mettin bey⸗ 
rohnen wolte / hat ſich begeben / daß er an einer Stiegen deß Tritts vers 
Fähler, und gefallen das war cin Werck dep Laidigen Sathans / und wegen 
foichen Falls / iſt er ſehr vbel verfege worden/ vnd ob er wol vmb Huͤlff ge⸗ 
meffen / iſt er doch wegen ſtarcken Regeus / vnd Windbrauß / von niemand 
gehoͤrt worden. Nach dem dann derſelbe vermerckt / daß der Fall toͤdtlich / 
Ind die Kräfften nunmehr gantz entwichen / hat er ſich zu der Mutter Got⸗ 
tes gewendet / vnd dieſelb gebetten / daß ſie jhne ehender nicht wolte ſterben 
jaſſem er Hätte dann zuvor feine Brüder zur See angeſprochen. Auff ſol⸗ 
ches fein Gebett / har ſich alßbald die gebenedeyte Gebaͤrerin Gottes erzeigt / 
denſelben getroͤſt / vnd deſſen verletzte Glider mie jhren allerheiligiften Hin 
den berührt ;warliber er von fund an alfo heyl vnd gefund worden? da fein 
einsiges Mahlzeichen der Verlegung mehr / an deflen Leib erfchinen/ auffer 
erficher ſchlechter Baͤulen / vnnd mie Blue vnderſchoſſner Macklen in den 
Angeficht / vnnd vbrigem Leib / die ſeligiſte Mutter GO Tres / ergreiffte 
ibne gar leiß vnnd ſlttlich bey den Armben / vnnd in einem Augen⸗ 
blick ſtellte dieſelbe jhne in feine Zell welche Gutthat er die Zeit ſeines Le⸗ 
dens nie vergeſſen hat. Mach dem die Brüder geſehen / daß cr bey der 
Mettin nicht erſchinen / haben fie denſelben geſucht / und endlich in ſeiner 
Zeit noch mir frifchem Blut beſprengt gefunden / ab dene ſie ſich hoch ver⸗ 
Zundert / vnd gefragt / was jhme begegnet waͤre. Sylveſter wolte anfaͤng⸗ 
Fich nicht gleich mir der Sprach herauß: doch endlich / demſelben nach längs 
den Berlauff offenbaren / auß welchen erfolge / daß die ganke Verſamb⸗ 

kung. nachmalen / die Minter GOttes mir weie grölleeın Eyfer 
vnd Andacht angefaugen sulicben / vnd 
uvershreu. 


dfff Lehr⸗ 
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Lehr⸗ puncthen. 
ea. Erfeligiften — Gottes / ſeynd — 
hoch verbunden — auff wie vil 
der Feind Menſchlichen Geſchlechts / vns 
wann die Mutter GOttes ſolches nicht verhinderte? 3 
— Geddenckeſt dur nicht / wie du dich vmb ſo vil alte und newe Gut 
gegen der Himmelkoͤnigin Maria danckbar erzeigen wölleft ? Ki 


inbrünftiger : und wann dein Sich gegen derfelben ſtaͤts zuni 
fich dero Gutthaten / in dir auch mehren, 


Da XXVIL November. 


Petrus, ein Laicus, auf dem DrOcH zZ 
‚N. Franciſci. 


fer Gottſelige Bruder / ob er wolden zantzen T 
vber / der Handarbeit vnnd Geſchaͤfften ſtaͤts obgele 
er doch darneben in feinen gewohnlichen Gebetten und Ani hr 
gegen der Himmeltönigin Maria nichts dahinden gelaffen 5 onnd Die 
machte ihme alle Arbeit leicht und ſuͤß: deßwegen gieng al deſen 
Gedancken dahin / daß er eintweders arbeitere / oder mit feinen Grbereen 
vnd Andachten / die Mutter GOttes verchree, Es en ic) einsmals zu 
getragen / als er alfo ſtarck mit zumerwehrenden Gefchäen belade 
weſen / daß erden Roſenkrantz / feiner Gewonheit nach/ zuberren verbimt 
worden: vnd demnach er letztlich fo vil Zeit befommen den Nojenfrang 
zubetten / iſt er vor Muͤde / vnd Schläffrigkete / under wehrendem E 
offtermal zur Erden geſuncken 7 vom Schlaf vberwunden : Sihe 8: 
der I da iſt ihme die Mutter Gottes erſchinen / vnnd jhme befohlen 
kecklich dem Schlaff hängen’ vnd zugeben / ſpracht zu hme 
ſchlaffe mein lieber Sohn. jetzt iſt die Zeit der Ruͤhe onnd wie 
dein Mühe und Arbeie / dein gehabte Gedult ich an ſtatt def 
annemme ; Seytemalen du dich vmb dep Gehorſambs vnd 
der Lieb willen / bemuͤhet haſt. 


= C(0) 


* Be 


x J —* 3 
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Lehr⸗ Punctenn. 

Er Mutter GOttes dienen / iſt fein Sach die man in 
Brunnen würfft. dann fie belohnet alles gar reichlich/ und vers 
© fchmäher die fleine und geringe Dienft nicht / nimmer fo gar die - 
Hammerſtreich / die du thueſt / für einen Zehner Engfifcher Grüß auff, 
Lieber ſihe / obdie Menfchen / welche ſich von Knechten bedienen laſſen / 
olches auch thun. Die Tagwercker vnnd gemeine Handwercks⸗Leuth / 
eynd in ſchlechtem Anſehen bey groſſer Herren Hoͤfen / werden in die 
Fuͤrſtliche Zimmer nicht eingelaſſen. bey der Hofſtatt der Himmelkoͤnigiu 
Maria / iſt ein weit anderer Brauch; da gelten alle Dienſt / vnd Arbeiter 
ehr vil: der Zugang iſt feinem verwehre : die Gnaden⸗Thuͤr ſtehet allen 
fen. Darumb fielle dich bey difer Hofſtatt fleiſſig ein / ohne Schewr 

nd laſſe dich Fein Arbeit rewen. | 


Der XX VI November, 
Der H.Stephanusder Fünger/ Martyrer. 
I Je Mutter difes H. Martyrers/nach dem fie vil Jahr 





im Eheftand vnfruchtbar / und ohne Erben zugebracht / har fie 
Ö in jhr felbit ein Antrib einpfunden/ daß fiebey der Mutter Gottes 
Huͤfff ſuchen / vnd einen Erben begehren folle. Mach dem ſie dann ſolches 
jerhan / vnd beyneben ber hochgelobten Jungfrawen Maria verſprochen / 
af wann jhr Gott einen Sohn geben wurde / ſie denſelben dem Goͤttlichen 
Dienſt auffopffern wolte iſt fie darüber entſchlaffen / vnnd in ſolchem 
Schlaff hat ſte gedunckt / als fehe fie ein anfchliche Matron / welche jhr 
agte: Stehe auff / dann was du begehrt haſt / das wird geſchehen. Aus fie 
im folgends Stephanum geboren / hat dieſelbe nicht vrtderlaffen/ ſich nach 
vas Zeit in die Kirchen zuverfuͤgen / in welcher fie das Verſprechen bievor 
erhan hat / welches war / die Kirch onfer lieben Srawen gu Conſtantinopel. 
rachte mit ſich das Kind / vnd legte ſolches auff den Altar. Diß war der 
Bottes Gebaͤrerin ein angenemmes Prafene und Opffer / welches daher 
rſcheint / dann nach dem Stephanus zu Jahren kommen / hat er ſich in 
en Geiſtlichen Stand begeben / vnd mir der Zeit / ſich wider den Kaͤyſer 
Lonſtantinum Copronyminm den Bilder⸗Stuͤrmer / gehertzt geſetzt / vnd 
ie Bilder der Heiligen Mannlich verfochten / deßwegen auch fein Leben vnd 
Blur vmb Chriſti Glaubens willen / — vnd vergoſſen. 
fifz Lehr⸗ 
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Lehr⸗Puncten. 

— kombis / vnd — flegt die Mutter Bun r 
ett 


* 
* 


* 


lieber / vnd baͤlder das Gebett vnd * — I. 
fen / zuerhoͤren / wann folche in ihren Kirche | 
derſtwo? villeicht damit fie folchen die Mühe —— * 
beſuchen. vnd ſolcher Geſtalt ſich widerumb gegen ſolchen gi | x 
Es ift ſchon hieoben erwilen worden da die Murter © Forte alfeseit 
mehr gebe/ als an fie begehre wırd. die Muster Stephant 7 begebrne nur 
einen Erben / vnd fihe/ da har fie jhr einen — vnnd — 
Martyrer erworben. 


— 


* 
N 


Der XXIX. — — PR 


Der H. Radbodus / Biſchoff zu Vtrecht. 2 


Iſer H- Bifchoff / bat fein Heiligkeit gefchöpfft auf 

den geſchribnen Geſchichten / vnnd tugendlichen Thaten der 

Heiligen / ſonderlich aber der ———— DM: 
welche er vor andern verehre har. Seinen AMct gegen Difer aller 
ften Jungfrawen / hat er in deme zuerfennen gegeben / daß fo off 
sum heiligen Gebett begeben/ niemafen von GOtt dem NEren ms 
hat / er babe dann zumal auch die Mutter Gottes / zu Hülfferberten 7 » 
atigerueffen. Mit weicher Weiß zubetten / er vilerbalteny Dann ale? 
heiligifte Mutter / jhne infeiner lesten Kranckheit fagıbe der SI, Three 
vnd andern HN- Jungfrawen befucht und gerröft / bat ex in feiner 
fcheiven außtruckenlich gehoͤrt daß dife Befuchung darumb xſch 
dieweil er von Gott nie nichts begehrt / cr ſeye dann zu 


zu Fuſſen gefallen. 
Lehr⸗Puncten. 


ik S ift ein fehöner Fund / daß wann man von rote Was 
ev a erlartgen will / ſolches nicht nur von GOtt begehre/fonder 
I auch deffen heiligiſte Mutter bierlich erſucht werde. Rn 
geroifer ſpilen dann der Sohn fan der Mutter nichts 
Wann die Mutter Gottes / von ihrem liebſten Sohn was bi art 


da beiten und bitten mis derſelben / ale Heilige im Dimumgk/ icht 
al 








| 


ſeliges End erlangt. 


— 
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gleich wie / waͤnn die Königin vordem König/ auff ihre Knye niderfallet / 


* zugleich alle anweſende Cavallier / vnd gantze Hofſtatt neben derſel⸗ 


en auff die Erden / vnd wenden mit derſelben jhr Bitt auch ein / alßdann 
wird nichts abgeſchlagen. Ein ſolche Meinung hat es auch in dem Him⸗ 
me. Wer nun witg iſt / der ſtellt fein Gebett alſo an damit er erlange / 
was er begehret. Der H. Radbodus hat mit diſem Fund / auch ein gluͤck⸗ 


Der XXX. November. 
Der H. Andreas / der Apoſtel. 


— 





ter Gottes Mariæ geweſen feyen : under welchen der H. Andreas gewe⸗ 


R 851* iſt / daß alle Apoſtel ſonderbare Liebhaber der Mut⸗ 


fen iſt / das bezeugt der H. Auguſt inus / da erfage: daß diſer H. Apoſtel / 
vnder den Zwoͤlff Articuln deß Chriſtlichen Glaubens / folgenden eingeruckt 
habe: Der empfangen iſt worden / von dem H. Geiſt / geboren auß 
Maria der Jungfrawen / ſamb ſagte er / der H. Joſeph waͤre nur ein 
vermeinter Vatter geweſen / vnd daß auſſer Maria / der Jungfrawen / auff 
ſeyten der Menſchlichen Natur / niemand nichts beygetragen habe. Gemei⸗ 
ter Apoſtel / hat ein gar fuͤrtreffenliche Sermon oder Predig gehabt / als die 


gebenedeyte Jungfraw Maria / auß diſem Leben geſcheyden / vnd har gar fein 


erwiſen / daß ſie in jhrer Empfaͤngnuß ohne alle Mackel der Suͤnd gemefen: 
wie der ſelig Amadzus in ſeiner Apocalypfi lernet. Ferrner ſeynd etliche 
der Meynung / daß der HD. Andreas an dem Creutz / an welchem er 
ciere/ auf Lieb feines Meiflers vnnd Heyland geſtorben / eben felbiges Ges 
heimbnuß der vnbefleckten Empfängnuß der Mutter GOTtes / publi⸗ 
vnd vor mäniglich verthaͤdiget / vnd zwar dem Bold mit folgenden Worten / 
erkläre habe : Gleich wieder erſte Adam auf einer vnbemackleten Erden 
formiert geweſt / alfo ift auch Ehriftus auß einer vnbemackleten Jungfraw 


- geboren worden. 


Lehr⸗Puncten. 


der allererſte / welcher die allerreinſte Empfaͤngnuß Mariæ gepre⸗ 
Nach ſolchem / iſt = 
n 


| O Mein Apoſtel / aller Lich werth vnd wuͤrdig dann er iſt 


diget / vnd auff die Bahn gebracht hat. 
gfff3 
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eben difer Materi / vil geſagt worden / vnd man iſt der Zeit noch an teinen 
End / vnd warn die Welt ein End nem̃en wird werden noch Sachen vbrig 
ſeyn / welche von diſer heiligen Matery beygebracht werden mögen: dann 
ſes Geheimbnuß iſt einer ſolchen Tieffe / daß ſolche nicht leicht magergrün 
Der 

Tochter dep Königs! wiefchön vnd hofdfelig ſeynd deine Gänge 
— wie verwunderlich / da du in diſes Leben eingangen biſt dich 
len alle Engel vnd Außerwoͤhlte Gottes in alle Ewigkeit ———— Du 
abery durch dein fonderbare Guͤtigkeit / vnd dein vnverlezte Schönheit Metz 
Ia n ge vns / daß wir ohne ale Mader der Suͤnden / Kae vnnd flerken 
mögen. | 


Ende . Rosambe, — 





"DECEMBER 
Der I. December, — | 


Antonius von Segovien auß 
H. Hieronymi. 


In fo zarte vnd hitzige Lieb/ * * Dia 
- ner Marta / zu derfelbigen / daß wann er —— heile 
giften Namen hörte außſprechen / vor & 1d fnnerlie 
chem Troft / jhme haͤuffig die in die Augen n fü 
Sein aröfte Frewd / end annemlichiſte Arbeit waͤre vore Sa St 
der Himmeltoͤnigin Mariz ſtehen / dieſelbe anſehen * 
derſelben erheben / jn Summa / dieſelb mit liebreichen I 
chen / ſie loben / vnd demuͤtig zuverehren. Den * Bar nitta bre 
te er zu in Anhörung der heiligen Meſſen / welche zu derfelben Ehrp 
delefen sumerden. Er härte auch im — 5* Ike 
Gottes täglich Meß zuleſen / aufer der Tägen 
wonheit der Chriftlichen 347 un 
erforderten. 


er? 
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Dritten Theils / I. December sm 
Lehr⸗Puncten. 


0 S iſt ein groſſer Vnderſchid zwiſchen den Dienſten / wel⸗ 
| che der Mutter Gottes / vnd den groflen Herzen / difer Welt ge⸗ 
SO ei werden. Dann ob gleichwol erwan ein Hoffherꝛ oder Dies 
ner / vor der Bildnuß dep Königs / in was geftale und Form es immerfern 
mag / ſich ſtellet / dieſelbe anredt / bittet / oder lobet / der thut und richter nichts / 
ſeytemalen vmb ſolches alles / weiſt der Koͤnig nichts / er höre es nicht / er 
ſicht es nicht. Aber die Mutter Gottes / die ſicht / hoͤrt / vnnd verſteht 
alles / was du vor jhrer Bildnuß thuſt / redeſt / begehreſt. So ſeynd dann / 
die Diener der König vnd grofler Neren / in diſem fal armfelig. Ach wie 
beſſer thaͤten ſolche / wann ſie jhre Dienſt Mühe vnnd Arbeit beffer anders 
werts anlegten 

O mit was groſſem Nutz vnd Frucht / wärten Alle Siebhaber vnd Dies 
ner Maris / derſelben auff? Wann ein fuͤrnemmer Hoffher bey dem Koͤ⸗ 
ig Audienz bekombt / muß ein anderer lang warten biß er ſolche Gnad er⸗ 
langt / dieweil einer vor dem anderen nie zugelaſſen wird ; bey der Gottes 
Gebaͤrerin / der Königin der Engel / geht es anderſt her s dann wann auch 
hundert / ja hundert tauſend / vor jhr erſcheinen thaͤten / die hoͤret ſie alle mit⸗ 
einander / vnd ſchlagt teinem die Audienz ab; ſchiebt feinen auff / hoͤrt auch 
ein jeden an / ſo lang er was vorzubringen hat. | 


Dir IL December, 
Der H. Franciſcus Xaverius. 


On denen Sachen / ſo wir lieben / pflegen wir offt zure⸗ 

den: vnnd geluſtet nicht von anderen zugedencken. Die Muͤhe / 

vnd Arbeit welche diſer groſſe Apoſtel der Indianer / in Bekehrung 
derſelben Voͤlcker / angewendet / nicht weniger die Sorgen / fo diſer N. 
Mann auff ſich genommen / damit ſolche betehrte Voͤlcker auff dem rech⸗ 
ten Weeg beftändig erhalten wurden / feynd demfelben ober Die maſſen 
ſchwer gefallen / haben jhne auch Tag end Nacht angefochten: doch fuͤhr⸗ 
te er jhme felbs gar offt zu Gemuͤt die allerfeligigte Mutter Gottes / zu wel⸗ 
cher er ohne vnderlaß fein Hertz vnd Gemůt erhebte / vnnd durch offt wider, 
holte Schußgebettlein / and Seufftzer / ſich befalche / pflegte fich —* en 
g ⸗ 



































600 Dritten Theilsy II. Dem 000. 
gerohnfichen Worten / ffäts zubedienen : Mater Dei, memento mei, 
Mutter Gottes / ſey meiner jngedenck. Dad folche Wort führer 
färs im Mund fonderlich bey nächtlicher Weil ond Zeit wann die bi 
Geifterjhren Neyd / vnd Haß / wegen jhnen zugefuͤgten Schaden 7 ober 
ne außlieſſen / vnd vbel tractierten: da hörte man jhne jederweilen der Bor 
228 Gebaͤrerin zuſchreyen / vnnd ſprechen: O Fraw / hilffe Ach mürdeftd 
mir nicht zu Hilft tommen ? So offt ihme ein wichtiges Geſchafft fürfallı 
name er fein Zufluchtsu Maria, Zu welcher Zeitz vnd auch onf en 
verzehrte er gange-Mäche vor dem Alcar dergebenedeysen Mutter ©: 
vnd beratſchlagte ſich mit derſelben durch / eyferiges und nbrunfligesög 
JS? S iſt nicht allezeit nöthig / langem Gebete obzulign 
es haben die kurge / vnnd Schußgebertlein auch einen Nachtruck 
OD yergleichen jenes geweſen · Mutter Gottes / feyemeiner ji 
gedenck. Iſt cin turtzes Gebett / vnnd bald gelernet⸗ altet ab aͤchtig 
wil in ſich: Dann / fo offt die ſeligiſte Jungfraw ſich wuͤrdiget / Onfer 
denck zufeyn / geſchicht ſolches niemal / ohne vnſern groſſen Nugond 
WBie recht vnd verſtaͤndig wird ich thun / wann ich michami 
Woͤrtlein gewoͤhne / die der H. Aaverius alſo ſtaͤts im Mund ge 
offt nemblich vnder Tags: offt zu Nachts / ſonderlich aber m ann 
ner Bildnuß Mariæ fuͤrgehe. Kombe einmal die Stund 
bens / will ich fagen: O Fraw / wuͤr deſt ou mir nicht helfen 
ſolchem / will ich deß Todts Ankunfft / vnd deſſen Todeftichmig 


A 


— 


9 —— 
* 
> 
> 


Irma Knyen ven Roſentrantz / jhro zu El ng „dat ; 
fich nichts verhinderen 5 vnd dig war der‘ ribn welchen 
lich / von Jugend auff / biß an ſein End / der Himmelföniain Marie 
chen yllegtz. Was jhme ſeine Geſchaͤfft vnd rbeiten für Zeiten 


IJ 
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Dritten Theils 111. December. 6öL 
ybrig lieſſen / das alles fonderlich an Feyr-ond Feſttaͤgen / wendete er an / auff 
Merhand Andachten vnd Weiß / die Mutter Gottes damit zuverehren / hier⸗ 
nuff dieſelbe / auff ein Zeit jhme erſchinen / vnd mir vberauß troͤſtlichen Wor- 
en zugeſprochen / ſolle in dem Dienſt Gottes beſtaͤndig verharren / darzu fie 
hme genugſame Hilff reichen woͤlle: wie ſie — ———————— darnach / jhrem 
— gemaͤß / ſolches ſtattlich gethan: als derſelb von dem hoͤlliſchen 
Zeiſt su oberſt einer Stiegen ergriffen 7 dieſelb hinunder / ober alle Staf⸗ 
'elgeworffen worden 5 da hat die feligifte Sungfram Maria jhren Diener/ 
n dero heiligiſte Armb aufgefangen / atfo daß folcher Fall / fhme weder an 
Slidern / noch an der Geſundheit einiger Mangel nicht gebracht. Solche 
Burchat erfennte Alphonſus / und fuͤhrte ſolche alfo richt zu Hertzen / daß ſo 
ufft er für ſolche Stiegen gieng / welches offt im Tag geſchahe / er allezeit 
ine Staffel derſelben Stiegen kußte / zur Gedaͤchtnuß der empfangnen 


itthat. 
Lehr⸗Puncten. 


S wurde ſich ja einer / nicht leicht ſchewen / mit dem Al⸗ 
phonſo vber die Stiegen herab zufallen / wann ſich einer wurde ver⸗ 
ficheren koͤnnen / daß er in die Armb der gebenedeyten Mutter Mas. 

tix falten werde. Zweifle nicht / wann einer deſſen vergwiſt feyn folte/. 
es wurde einer mit folcher Condition vnd Beding ſich vber hundert Staffel 
herab werffen laſſen. — Mn 

Iſt es auch moͤglich / daß in einem gantzen Tag / ja in einer gantzen 
Wochen / deine Geſchaͤfft vnd Arbeiten / dit nicht ſolten ein viertel ſtündlein / 
oder noch ein kuͤrtzeres Zeitlein zulaſſen / welches du der Mutter Gottes ge⸗ 
ben vnd dieſelb darmit verehren moͤgeſt ? Sieber! ſihe dir hinforter ein Zeit 
vnd Weil auß / welche du Maria ſchenck eſt / vnd eigneſt. Solche Zeit / nenne 
du Marie Eygenthumb. Vnd glaube mir / daß du / mir diſer ſchlech⸗ 
ten Portion der Zeit / dir das Innhaben vnd boſſe lon der in alle Ewigteit 
wehrender Seligkeit bereyten wuͤr deſt. 


Der IV, Decombe, 
Der H. Anno, Erkbifchoff zu Köln; 


OR: Enig Menſchen werden gefunden/ welche wuͤnſchen / 
daß ſie bald ſterben. Diß aber wo von Hertzen / diſer Ye 
839 ‘ 
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bifchoff : welcher auch vermittelſt der Mutter GOttes ‚fine 

ift gewehrt worden / darumben er dann fich gegen derfelben gar hoch ven 
bunden zuſeyn / erfenner/ vnd befenner, Vand auff daß er ſich 
ſolcher noch mehr verdiene machte/ har derfelb zu Verin⸗ Er 
und Namens’ ein anfehliche ondeSftfiche Kirchen erbawt / er dal 
mit außerleßnen fünftlichen Gemaͤhleren / Tapezereyen / vnd a 
wendigen ſilbernen Kirchen⸗Ornat ſtattlich geziert onnd- eingericht hat 
Vber das / hat er ſolche Kirchen / mit reichen Renten vnd 
tommen dotiert, darvon Jaͤhrlich dreyſſig Canoniei jhremehrfii 
derhalt haben möchten. Dife Kirchen befuchte br ofernD en 
allda mir fonderem Enfer und Inbrunſt fein Geber s under wel 
einsmals offenbarer worden / daß vber die Start Coͤlln ein ge 
Sucht der Peftiteng kommen werde / daruͤber der fromme Dive fich bob 
betruͤbt / vnd beftürge : und deßwegen / auß groffem Mitleyven und Er 
baͤrmnuß / ober wol gang ſchwach vnd krafftloß am Leib war / barer feine 
Haͤnd vnd Armb gegen dem Himmel erhoben / vnd mit lauter Simm zidee 
Mutter Gottes gefchryen : Heilige Maria | komme zu Syulff one 
Elenden: reiche deine Hand der Start Cdlin : 
Statt / vor dem bevorſtehenden Verderben vnd Bde 
Ich Maria! D mein Königin : laſſe nicht —33 daß 
Elend anſehen muͤß. Offfne mır den Himmel dann 
die Porten ſelbſt deß Himmels. Vnd in ſolchen Bea, 
heilige Manny vnd Liebhaber Martz / feinen Geiſt auffgeben / on er 
ewige Wohnung aller Heiligen eingangen, ERFT — — 


Il begehren von der ſeligiſten Sungfroisen Darin e Pr 


feliges Sterbſtuͤndlein vnd Todt / wenig aber/ daß fie bald ft 

möaen. Wann dır einmal dich wol bereit befindeft/ und 
nem Gewiſſen wol abgerechnet halt! ey fo u dich nicht von der * 
ter Gottes zubegehren / daß du ſterbeſt. Dann es wird dir ja — Kia (am 
daß du im Himmels oder Fegfewr ſeyeſt / als in difem arm 
herumb wandleſt. 

Du swurdeft vil finden / welche fich herfuͤr thun / vnd 

feyen deine Diener/ aber nut folang/ als lang du nichts für 
oder Geldt vnd Gut deinetwegen außzulegen / begehreſt. 
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der Diener / hat die Mutter GOttes heutiges Tags auch : welche ſich als 
Diener der Himmeltoͤnigin fuͤrſchutzen: diſe aber woͤllen ſich nichts koſten 
laſſen: beliebt ihnen gar nicht / daß ſie / zu dero Altaͤr Zierde :-oder den 
Armen vnnd Duͤrfftigen sum Vnderhalt; oder zu Vermehrung deß 
Gottsdienſts an den hohen Feſten / auß Lieb vnd zur Ehr der GOttes Ge⸗ 
baͤrerin einen Haller außlegen. Der H. Anno iſt geſtorben / vnnd mit 
jhme / iſt viler Freygebigkeit vergraben worden / wardurch die Martanifche 
Capellen haͤtten moͤgen aufferbawt / vnnd der Mutter GOttes Ehr be⸗ 


foͤrdert werden, 





Der V. December. 
Martinus de Sanctis, auf deß H, Frantiſci 
Drden. Er 


| fer ift ein fonderbarer Lob Prediger der Mutter Got⸗ 
168 gewefen : dann in allen Predigen er ete dero Lob auß 
deſſen Mund. Er ſprache gluͤckſelig die jenige / welche die 
Himmeltkoͤnigin Maria mit dem Roſenkrautz fleiſſig verehtten. Diſer groſſe 
Eyfer / har auch nicht laͤer geſchlagen. Der Fuͤrſt von Alve / hatte zween 
Vbelthaͤter in der Gefangenſchafft / die waren sum Strang verdambr:alg 
ſolches Martinus vernommens har er fich zur folchen Gefangnen verfüge / 
theils dieſelbe zutroͤſten cheils zu einem ſeligen Todt bereie zumachen vnd 
zu difponieren, nicht weniger zuermahnen / daß fie den Roſenkrantz Mas 
tie ihnen wolten laffen befohlen ſeyn. Auf difen war einer/ welcher deß 
Gottſeligen Manns gute Ermahnung angenommen/ vnd fo weit bewegt 
worden / daß er fich gänslich der Mutter Maria ergeben / vnnd in dero 
Dienft vnd getrewer Huͤlff zuſterben / jhme fürgenommen : daranff er dann 
mit hoͤchſter vnnd moͤglichſter Andacht / ein gute Anzahl der Engliſchen 
Gruͤſſen geſprochen: vnd als derſelbe auff die Richtſtatt kommen / vnd die 
auffgerichte Bine erſtigen / iſt ſelbige gaͤhling vnder jhme darnider geſun⸗ 
cken vnd eingangen / jhne aber / auff die Erden ruͤcklich geſchutzt: mit ſol⸗ 
cher Gelegenheit / als das Volck vber ſolchen Fall ſich verwunderte / vnd 
auff den armen Mann nicht Achtung gabe / hat er ſich vnder dem Volck 
veriohren / dem Hencker auß den Haͤnden entrunnen / vnnd ſich in das 
nechſte Cloſter durch die Kirchen verloffen / allwo er ſeines Lebens Schuß 
vnd Freyheit erlangt. Als der Fuͤrſt diſes Verlauffs Nachricht betom⸗ 
Ggss a men / 


\ 


# 


















_ 


604 Dritten Theils / VE December. - 


men / hat rein groffe Anzahl Roſenkraͤntz einkauffen / vnd ſolche vnder d 
Volck durch die Statt / wo diſes Wunderwerck geſchehen / vnd in — 
vmbligende Staͤtt vnd Doͤrffer außtheilen laſſen. —— 


Lehr⸗ punctte. 
Er wolte nicht fein Hoffnung / vnd Vertrawen auff die 
Huͤtff der Mutter Gottes fegen 2 dieweil fie dies ſo ſie anrucffen / 
a nt sinem Bft * 
D er thaͤter / die e ra 
einmal u andächtig verehrt / —* diefelbe jhnne bey dem Leben 
vnd zugleich / ohne Zweifel / jhme die ewige Seligfeit erlangt Dann ihr 












Gaben onnd Gnaden feynd volfommen. Was fol ze 
für ein Hoffnung oder Vertrawen haben / welcher feinen Tag den 
fenfrang außlaſſet | 2 Zu 2 


Der VL Dom 


ap — = 
Der 9. Nicolaus / Biſchof. 


mie allem Fueg vnd Billichkeig/ vnder Die alerinbrnmfkiafte < 
haber und Diener Martz schien. Dann fi die Eh 

vnnd den Namen difer glorwürdigiften Mutter vnd 

fechren har er fonderlich in dem Nicenifchen ho ſheinen Lalend 

in weichen er / mirdreyhundere vnnd achtzehen andern Diihöfren? Des 

Bortlofen Ketzer Arzium / welcher vil Gottloſe Irnchut 17 wider So 

EDtres / und fein hochgelobre Mutter aufgeiprengt gehabt | 

n eben felbiger allgemeiner Verſamblung / hat ein vnverjchamb: 





Er 7 Ki s * 
RR FT, 
2 ss * * — 


ch vermeſſen gehabt / vil Gottloſe Reden vnd Schmachwon toi 
ſium / vnd deſſen heiligiſte Gebaͤrerin außzuſtoſſen weiche diſer 
nicht gedulden ——— iſicret/ in A 
ganzen Verſamblung / mit einem ſtarck en Maulſtreich / den 
ſtopfft / vnd vnd ſolch | Sopn vr 

die zugefuͤgte Sch il __ Obmofen ® 


fo vondem H. Nicolao beſchehen / den anı em Bifc fen mi 


— 
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wegen / deß Biſchoͤfflichen Huts beraube/hat doch dife Schmäch bald. eis 
End genommen dann gleich die folgende Mache / iſt jhme die gebenedente 
Mutter GOttes erſchinen / vnd demſelben in ihrem vnd jhres geliebſt en 
Sohns Namen / Danck geſagt / daß er beyder Ehr vnd Namen verfochten 
haͤtte; auch bald darauff die Sachen dahin gebracht / daß Nicolaus wider⸗ 
umb in vorigen Ehren⸗Stand gefeht worden, | 


Schr Puncten. 


| Ott woͤlle es verhuͤten / daß mir Fein fo onglückfeliger vnd 
Gottloſer Menſch vnder die Augen komme / welcher ſich vermeſſe / 
der heiligiſten Mutter Gottes / die Ehr abzuſchneiden. Der N. 
Nicolans / hat dergleichen vermaledeytes Maul mit einem Streich / nur 
einmal geſperꝛet / vnd gezůchtiget / ich wurde / in der Warheit / mich nicht jnn⸗ 
halten koͤnden / daß ich einen dergleichen kaͤſt erer / nicht mir etlich duhet Go⸗ 
ſchen das Maut abmeſſen thaͤte. | nn, 
Sch muß fehen vnd fernen / daß bißweilen srliche gute vnnd fromme 
Männer ſich an anderer wolmeinenden Tharen / ftoffen vnd ärgeren/ wel⸗ 
che doch vor dem Angeſicht Gottes / nichr ftraffmäffigfenn. Scheint deros 
halben war zufeyn / daß der Menfchen Gedanken / vnd die Brehel Bortes. 
gar vngleich / vnd weit von einander feyn, | 


— - 


Der. VIL December. 


Des, Ambrofius, Ersbifchoff zu Neylan. 


Iſes groffen heiligen Kirchenlehrers Leben / ift voll der 
fürerefflichen Thaten. Eine / will ich allhie melden’ welche an⸗ 

deren am Lob vorgehet. Tovinianus, melcher mir einer ſchaͤdli⸗ 

een Ketzerey behafft war / iſt von feinem anfehtichen Cloſter zu Meyland / 
- abtrinnig vnd zu einem Apoftara worden > als er nun den Geiſilichen 
Ordens⸗Habit, vnd Stand verlaſſen / hat er kinengroffen Sähler und Bn⸗ 
recht mit einem noch groͤbern vnd ſchwerern Verbrechen beſchoͤnen woͤllen / 
in deme er fuͤrgeben / vnd behaupten woͤllen / daß der Jungfraͤwliche Stand 
nicht beſſer / noch fuͤrtrefflicher im / als der Eheſtand. An diſen Irꝛthumb 
tnůpffte er noch ein ſchwere Laͤſt erung / vnd —*— ohne Schew / daß dis a 
W933 3 
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ter Gottes Maria / nach demfie Chriſtum geboren / fein Jungfraw mehr 
verbliben fey. Ab difer verfluchten Schr und Ketzerey / enzfenee fich der N. 
Ambrofius fehr hefftig / vnd wuſte die Schmach / welcheder Mutter Gorses 
angethan wurde / nicht zuertragen / entſchlieſſet derohalben ſich / weil imfeis 
ner jhme nemblich anbefohlner Statt / ein —— —— | 
Lehr entſt anden waͤre / folche alßbalden gleich / che dieſelbe recht 

fen / zu vndertrucken vnd zubertilgen / deßwegen / vnd damit er / der gangeın 
Weit zuertennen gebe / wie hoch ihme die Ehr der Gottes Gebärerin ange 
legen fey / hat derfelbe zu Meyland ein Provinciaf Concilium. oder Ders 
famblung viler Prælaten onnd Vorſt eher ver Kirchen angeftelle? 

chen def loviniani Kegerifche Gedicht ond Irrihumb verdambt t 
felb als Vrheber / fambe feinem Anhang vonder & Glau⸗ 
bigen außgeſchloſſen worden. Derentwillen hater Ambroſue dem Pabfi 
Siricio zugeſchriben / vnd deſſen Heiligkeit von dem gantzen 
vnd Verlauff / berichtet. Folgends har gedachter heiliger Trabi 
me vorderiſt angelegen ſeyn laſſen / die Jungfrawſchafft der Min otte 
mberthaͤdigen 5 vnd mit groſſem dob zuerheben. Wie er dann ein Buh 
geſchriben / in welchem er die Sunaframen vnderweiſet / vnd darinn betraͤf · 
tiger / daß die Jungfrawſchafft Mariz alſo verwunderlich vnd maͤch ⸗ 

weſt ſey / daß dieſelbe auch mitten under den leichtfertigen Menſche J 


gleichen jene Kriegsknecht waren / ſo ———— ichsé nr 
nn folche gefeht 


















Be 2 


gehabt oder gelitten / fonder fogar in denfelben / wa 
bat / durch jhren ehrwuͤrdigen Anblick ein Sieb und Ant 
and Reinigteit erweckt habe. 


Lehr⸗Puncten. 


ur Pr 
Ss? Swär zuwuͤnſchen / daß alle Bifchöff der 

Ambrofij wären : folcher geitalt wurde die Chriftliche Kirchy un 
OD ;aptbarer Vbel befreyt feyn / und wurde der Namen ı nnd 
die Ehr Martz/ von deren Feinden / nicht alfo Sonstäfterfich ver 
geſchaͤndet werden. | —— 
O daß ich zu Zeiten der Mutter Gottes gelebt haͤtt oder dag fiemich 

der Zeit anfchamee/ vnd mir einem folchen Anbii® würdigee/ wie fieibre 
liebe Diener anſicht / vnd beſucht mir einem eingigen dergleichen Anblick 4 
zweifle ich nicht / wurde ich dep Leibs befländige Rrinigfei mein 

gantzes Lebenlang eLkıngen. 2 

















Dritten Theils / VIIT. December.» _ <= 607. 
Der VIIL December. 


Benedidtus Fernandius, der Societet Iz sv, 


EIN Se Bücher vnnd Schriften / welche difer hochgelehrte 
Mann / in Truck verfertiger har/besengen Sonnenklar/ was groß 
fe Lieb derſelb / zu der vnbeſleck ten Jungfrawen Marta getragen 

habe; dann erſtlich drey zroſſe Tomos, welche von jhme vber das Buch der 
Geburt oder Genefin, geſchriben worden / hat er der Gottes Gebaͤrerin den 
diciert,in welchem Werck / fein einiger Articul zuſinden iſt / in dem er nicht 
von derſelben Lob / was melde. Es hat ee ger Sr den andern To- 
mum zum End gebracht / daß jhne ein toͤdtliche Kranckheit vberfallen / und 
in Gefahr deß Lebens gebracht har: in welchem Zuſtand / er ſich deß Todts 
halber / fo faſt nicht bekuͤmmert / als + daß er gemelten Tomum, vor feinem 
End / nicht vollenden kunde. Ruefft der owegen die gebenedeyte Jungfraw 
Maria jnſtaͤndig an / daß ſie von Gott / jhme die Geſundheit widerumb / vnd 
ſo vil Zeit zuleben / noch erlangen wolte / damit er das angefangne Werck 
ſchlieſſen / vnnd zu End bringen moͤchte. Sihe! kaum hat er ſein Gebett 
verrichtet / da wurde er in einem Augenblick gantz geſund / vnd kame fo weit 
zu feinen Kraͤfften / daß er nicht allein den andern/fonder auch den dristen 
Tomum vollendet / vnd in offentlichen Truck hat außgehn laſſen. 


ho Lehr ⸗Puncten. 
a heift endlich / fein Leben wol zubringen/ wann einer / 





aller feiner Mühe vnd Arbeit jhme kein anders Zihl / oder Zweck 
fuͤrſtecket / als nach Gott / allein Maryam / vnd fein Gelegen⸗ 
heit auß Handen laſſet / derſelben zugefallen. Diſes har geübt und gerhan 
der H. Joſeph / ja auch Chriſtus / als ſie beyſamen zu Nazareth gewohnt vnd 
gelebt haben. Wann mich verlangen ſolte / lang zuleben / wolte ich ſolches 
allein darumben begehren / vnd wuͤnſchen / damit ich vil Bücher ſchreiben / 
vnnd in ſolchen die glorwuͤrdigiſte Mutter Gottes jhren Verdienſten nach 
loben / und zwar derſelben alle ſolche Bücher dedicieren kunde. Ich bin 
der Meynung / ſie wurde mir die Gnad nicht verweigeren / da ich von jhr be⸗ 
gehrte / mir das Leben ſo weit zuverlaͤngern / auff daß ich ſolche Buͤcher zu 
einem End bringen moͤchte. Auff ſoiche weiß wurde ich wol —* 
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D wie gürig und milt iſt Marsa! vnnd wie nutlich iſt die And acht gegtn 


jhr / zu allen Dingen. 

Heut iſt das Feſt / der vnbefleckten / vnnd ohne Erbſuͤnd empfangna 
allerſeligiſten Jungfrawen Dartz ; von welcher / derH. Vincentins Fer 
ratie dſis bezengt / vnd fprichts Daß ſelbige von allen 
erſten Augenblick jhrer Empfaͤngnuß / als ein Rönigin der Wehr 
ſeye verchrt worden. Item daß ſie / wegen derer Antunfft in die Weir⸗ 
End wegen deren / iht / von Gott mitgerheilten een cre⸗ 
ſelben Stück gewunſcht habenn. Wefleifedann dich / daß du heut ande 
gleichen thüſt. Ba BERN 


Der IX, Decembre. 0° 
Die H. Leocadia, Iungfrais. 
MVEs der a EI EEE it Toledo, einemals 
in beyfein dep Koͤnigs und gangen Volks / bey dem ErabdeeH, 
Leocadie / fo in gantz Hifpanienfehr berihmbe 1 F en Gottsdient 
berrichtete / hat ſich gaͤhling der Grabſtein / weicher auf bermelter 2 Ä 
die Grab lage / beroege / vnnd für ſich ſelbs mie Hödifter Ber 
deren / ſo vmb den Meg waren / omb ; und ſich herab gewelc 
croͤffnet. Dar auff iſt Leocadia herfuͤr gegangen / und rg 
fich zu lldephonlo verfüge; denfelben bey der Hand glimpffuich ergriffen? 
vnd zu ſhme geſagt: Ildephonſe / veritteift deineo Enfers/ or id 
angewendier Muͤhe / bat die Koͤnigin der Engel ihre'gein 
wunden; vnd dir gehoört das Lob / dieweil du in die Hersenz 
Ihrer ener die Sieb vnd Veners tion gegen jbr/eingegaffend: 
Ab ſolchem vngewohnlichen Geſchicht / vnnd himmſiſchen entfe 
ſich det H.Erͤbiſchoff + vnd ſagte das gang Hiſpan 
der Mutter GOttes vnzahlbarer Vrſachen halber o 
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derowegen / daß die glortwärdigifte und gnävigifte Königin sich 
den. König farbe dem gantzen Bot in ihren Schut aufs 
men: Ks erdann ſolches geredt / ein dem 
ein Verlangen / ſolcher unge vnd denckwuͤrdi 
ein Warſeichen subaben. cher dann der Kt 
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Srücklein an dem Schlairlein / mit welchem das Haupt der H. Leocadia 
bedeckt war. Auff ſolches / kehrte Leocadia wider / woher fie kommen / vnd 
der Grabſtein erhebte / vnd weltzte ſich / durch verborgne Krafft widerumb 
auch an fein Orth / vber das Grab. Das abgeſchnittne Stuͤcklein deß 
Schlairleins / wird noch heutiges Tags / ſambt dem obbedeuten Meſſerlein / 
su Toledo in der Haupt⸗Kirchen / als ein Heylthumb / geſehen / vnd auffbe⸗ 
halten. Was Geſtalt nun Ildephonſus / die Ehr der Mutter GOttes 
befördert habe / vnnd mercklich vermehrt / das iſt anderſtwo ſchon erkläre 
worden. Kürslich zumelden: er har die Jungfrawſchafft / vnnd vnver⸗ 
fehree Reinigkeit derſelben / mit Mund vnnd der Feder; wider dero Feind 
pnd Laͤſterer ſtattlich verfochten. Vmb weichen Dienſt / die Mutter Got⸗ 
es / ſich durch Leocadiam / gegen jhme danckbar / has erzeigen woͤllen. 


Lehr⸗Puncten. 


Berzehltes Wunder / bringt allen Dienern vnnd Lieb⸗ 
habern Mariæ ein groſſen Troſt. Welche dann ſich billich zus 
verſehen / vnd zuhoffen haben / daß was ſie auß Lieb gegen derſelben 

hun / deſſen werde die hochgelobte Jungfraw kuͤnfftig jngedenck ſeyn / vnd 

anckbar vergelten. Das Widerſpil erzeigt ſich bey groſſen Herrn / welche 
ederweilen jhrer getrewen Diener / anſehliche Dienſt / ſchlecht erkennen / 

nd belohnen. 1 

Es haben fich die Diener Marix/ wol zuerfrewen / daß ihre Dienft 

n dem Himmel befande ſeyn. Dann fihe ! die Heilige dafelbit / reden 

Jarvon/ vnd erfremwen fich darüber. Dahero / wann die Himmelkönigin 

Maria ihnen fchaffers ihre Diener auff Erden zutröften, ſteigen chung 

md willig von Himmel herab / fonderlich zu den jenigen/ welche ich deß 

Troſts wuͤrdig machen. | 


Dir X, December. 


Matthzus Cantacuzenus, Käyfer- 


Iſer Gottſelige Ränfer / ift gemefen ein Sohn Johan⸗ 

nis Cantacuzeni. Sein Schwefter har Johannem Palzologum 

den Känfer sur Ehe gehabt. War fehr gelehre/ und im Kriegs» 

beſen auch wol erfahren / deßwegen oh vnd in hohem —— 
| bh er 
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Aber deſſen vngeacht / hat fein Herz Vatter / jjme Johannem Palæologum 
vorgezogen / vnd ſelbigen zum Kaͤyſerthumb / welches dem Sohn billicher 
gebuͤhrte / erhöher. Bald aber / iſt den Vatter der Rewkauff anfommen/ 


end auff daß er feinen Faͤhler verbeſſerte / hat er / auff Antrib der Staͤnden 


deß Reichs / Johanni die Cron wider vom Haupt genommen / vnd dem 
Sohn auffgefest. Solche Mutation, vnd Veraͤnderung verſchmacht 
ober die maſſen Johanni Palzofogo / deßwegen er nicht ruhig war / biß 
er Marchzums ven Kaͤyſer / gefangen / vnnd in feinen Gewalt gebt 
deme trowete er/ woferr er / fich nicht alles Rechtes / und Zufpruche 
M eich begebe/ wolle er jhme die Augen außftechen laſſen. den Rat 
tern betawrete ſehr häfftig difer feines Sohns Zuftand / als welcher int 
ſchloſſen wars cher zufterben/ als das Reich von fich zugeben. —* 
acht deſſen / bemuͤhete ſich der Her: Vatter / den Sohn dahin ! 
daß er mie Heroifchem Genür/die Weltliche Ehr und Hochheit verachten’ 
und fich deß Reichs versenhen wolte. Der Sohn gehorchte dep Derin 
Watiers Begehren / vnd Ermahnen / tritter vom Reich wider ab/und bes 
gibt fich in ein privar einfames Leben Gott / ond feiner Heyl 
warten: pflegte zuſagen / er woͤlle lieber ſeines Herꝛn Vattern 
Meinung folgen / als mit der Cron auff dem Haupt berofchen. 
Heroiſch Gemuͤt / har jhme die Mutter Gottes erworben / dero er DAR 
feines. Lebens beygethan / vnd devor geweſen ift: vnd bekennte offeniich 
daß dieſelbe jhme das Hertz / Gemuͤt / und Gnad gegeben habe vermirilft 
deren / er / das zeitliche Reich und Hochheit veracht / vnd in den Wind 
ſchlagen habe. Es hat aber / die trewhertzige Simmern gb 
nicht verbleiben laſſen fonder Mattha um difen Käyf Sohn / alſo 
gefuͤhlt / daß derſelbe ſich in ein jhme angenemme Einöden allwo 
er vii ein giuͤckſeligern Stand führen moͤge / als da er den 

Thron beſitzen ſolte vnd in diſem Stand zwar / hat er jhme an⸗ 







g: 


gelegen ſeyn / fich vmb die Gottes Gebärerin verdiene en / vnd ders 
felben fein Thun vnd Laſſen / fein Mühe vnd Arben / ſein Wachenonnd 
Bußwerck auff zuopffern / under. welchem, die allerfeligifte jhme 


offt erſchinen iſt. Er har fich auch an die Hohen-tieder Salomonis au 
wagt / vnd felbige auß zulegen ſich underftanden/ warmit er die F 
keit feines Verſtands vnd Geſchickligkeit / dann auch feine groffe Lieb/ 
Andacht gegen der gebenedeyten Mutter GOttes Maria suerfennen 
geben hat / deren Tugenden vnd Önaden dann / er der ganten 
Wels betandt zumachen / fich Aufferift beflife 
' fen bat. eis, i Fr 
Schr, 





Dritten Theils / XI December. — 
Lehr⸗Puncten. | 


Wie wenig ift die Himmliſche Policey und Ordnung 
deß örtlichen Regiments der Welt / befande ! wie offt haltet fie - 
: den Neyd für ein Gutwilligkeit / du möchteft vermeinen / difer 
Känfer wäre gang vnglück ſelig gemwefen : fähleft aber weit > dann was jhme 
begeaner/ das halten fromme/ vnd gefcheide Männer für ein Gluͤck. Kanft 
alfo von demfelben wol jenes ſagen / was ein reichfinniger Dann gefagt hat : 
Wann ich nicht zu Grund gangen waͤre / wurde ich vor gewiß/ 
zu Grund gangen ſeyn. % 
Was vermeineft du / wie ungleich man zureden / vnd zuvrtheilen pfle⸗ 
ge / wann Fuͤrſtliche Perſonen / ſich auff das Buͤcherſchreiben begeben / vnd 
war vber die H: Schrifft was zuverfaflen / ſich vnderfangen ? aber wer 
will den Affter⸗Reden entgehen / welche alles befehnarchen ? Es iſt ja ein 
fchöne Sach ı wann man einen hochgelchreen Fuͤrſten finder / der zumal 
der Mutter Gottes devor , vnd nicht zufriden iſt daß er Mariam liebe/ 
fonder hertzlich verlangt’ vnd fich bemuͤhet / daß fie von allen Menfchen be⸗ 
liebt / ond zwar mehr als alle Creaturen / geliebt und verehrt werde, 


u 


Der XI December, 
Der felige Henricus / Kifsercienfer Ordens. 
| £s difer Henricus fich von der Welt betrogen, ond verletzt 





befunden’ har er die Gelegenheit genommen / derfelben absufagen / 

ſolche zuverlaſſen / vnnd einem beffern Herrn in dem Eiftercienfer 
Drden sudienen. Deſſen gefaftes Vorhaben / war defto loͤblicher / vnnd 
Heroiſcher / je höher vnd anfehficher er am Geſchlecht und Herkommen / end 
dann am Vermoͤgen / und Reichthumben war / nach dem num derfelbe in 
die Religion und Beiftlichen Stand kommen / gleich wie er mehr Zeit ges 
habt / dem Gebett / vnd der Andacht abzumarten/ alfo harter zum meiften / 
in Verehrung ond Dienft der Mutter Gottes / den Tag ober zugebracht. 
Dahero / wegen ſeiner fcheinbarlichen Andacht / und Tugendlichem Wans 
el / iſt er vongefambrer Berfamblung / in welcher er fich befande / zu einem 
Vorſteher / ond Haupt erwoͤhlt worden ; Glaublich it es daß der Gott⸗ 
elige Mann wegen feiner greifen Demut / als der vil lieber andern zuge⸗ 
| Hhhh 2 horſamen / 
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horfamen/ äls zubefehlen geneigt war / in ſolche Wahl niemalen wurde eins 
gerilliger haben / wo nicht die Himmelföntgin Maria jhme ein andern 
Sinn / vnd Gedancken geben härte dann diefelbe iſt ihme fichebarfich u, 
fehinen / vnnd einen Stab, als das Wahrzeichen eines Abbrs und Bars 
ſtehers / demfelben in die Hand gegeben / mit difem Befelch / daß er ober 
feiner ondergebner Drdensgenoffen ein fleiffiges Auffſehen vnnd Sorg 
haben / auch diefelbe zu Erlangung Beiftlicher Tugenden anführen? und 
guten Progrefs zumachen’ jhnen verhelfen woͤlle vnd damit er jhme defto 
enfriger dife Ermahnung angelegen feyn lieſſe / bar die gürigifte Sunafram 
jhme offenbarer / was für groſſe Glory jhr Tiebfter Sohn im 2 
jhne bereit habe / da er feinem Ampt ernftlich werde obligen / ond nachkommen, 


Lehr⸗ Puncte. 
Il haben der Welt Vrlaub gegeben nach dem fie Ders 


8 


„N felben Betrug / Falſchheit / und eyrels Weſen / wol zu Gemü F 













führe haben. Alles vergehet was in der Welt 
mit ihr. Spricht Thomas von Kempen: vnd wie Das Tb v 
flieffen wir auff Erden. Nun ift es suerbarmenz daß wir wir 
Waſſer zerflieſſen / vnd wie die Fluͤß / vns verlichren: welche alle fich ind 
Meer aufgiehen. Die Waller der Fluͤſſen feyn fü : d aber) 
fennd herb und bitter. Gleicher Geſtalt / iſt das zwar lich» 
lich / deme der e8 verkoſtet / trage aber den Todt auff dem Rucken / welcher \ 
letztlich folge / vnd bringt mie fich Verdruß vnd Ditrerfeit. Difes erwege 
wol / vnd laſſe dich bey der Welt nicht zu hoch auff Die Mi F 
Gluͤckſelig ſeynd jene Geiſtliche Maͤnner geweſen welche von der 
Mutter GOttes zu Vorſtehern befoͤrdert / vnnd von jhr regiert worden 
ſeyn. Wann von derſelben Mund mir dergleichen Befeich RG 
gen wurde / wolte ich mich nie waigern / damit ich deſto bereiter vnd zuru⸗ 
ger waͤre / allen zugehorchen / welche mir zubefehlen haben: genug 
wäre mir / wann ic) wuͤſte / daß die Mutter Gore Ne 
es alſo haben wolte. | Fr - 
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Der XII. December. 
Hieronymusde Laflana, deß Ordens S. Dominic, _ 
Di war indem Orden / auß der Zahlder Layenbrüders 





tagte cin fonderbare Andacht gegen einer lieben Framwen Bild 
nuß / von dem Schug Mariz genannt / vnd erzeigtein ſolchein 


ſein Lieb gegen der Himmelkoͤnigin Maria: mir welcher er Geſpraͤch zuhal⸗ 


sen: diefelbe fein Naͤhrerin / fein alte Fraw zu nennen pflegte i das 
Kindkin Jes v aber / welches die Mutter in ihren Armben haltet / nennee 
er ſein Egyptier: villeicht daher / daß er ſich deſſelben Flucht / vnd Woh⸗ 
nung in Egypten erinnerte / oder dieweil das Angeſicht deß Kindleins IJE⸗ 


ſu / in der Bildnuß etwas ſchwarz war. Diſe deß frommen Bruders Eins 


fallt / gefallte Goit / vnd feiner heiligſten Mutter wol / welches auf dem abu⸗ 


nemmen / dieweil durch fein Hieronymi Verdienft / in ſelbiger Capell augen⸗ 


ſcheinliche Wunverzeichen geſchehẽ / als daß auch etliche Todten wider auff⸗ 
erſtanden / vnd lebendig worden. Er pflegte auch neben dem / mit groſſem 
Eyfer / mäniglich in diſe Capell einzuladen / vnd ſolche auff das ſchoͤneſt zu⸗ 
zieren / vnd zwar ſamblete er Geldtſtewrdarzu / vnd vexwendte folche auff als 
lerley Zierd der Capellen / auff Amplen / Kertzen / Taflen vnd Bilder / vnd zo⸗ 
ge damit das Volck dahin / damit alſo die Mutter Gottes verchrtwurde. 


Lehr⸗Puncten. 
RE JEſu und Maria / folle man in allweg mie groffer 


Ehrerbietung reden / doch werden etliche gefunden / welche nemb⸗ 
lich in der hohen Schul der Lieb Profeſſion machen / die auß ſon⸗ 
derm Vertrawen vnd Freundſchafft / ſich ſolcher Weiß zureden gebrauchen / 
welche nicht alle fallen / alſo ſagt die Geſponß / in hohen Liedern am 1, Ca⸗ 
pittel / daß ſie ſchwartz ſey / vnd zugleich ſchoͤn. | 

Woher kombt / daß etwan einer / der Mariz/ der Mutter Gottes gang 
ergeben iſt / alſo maͤchtig iſt / daß er maͤniglich zur Lieb / Andacht / vnd Ve- 
neration denſelben / bewegen fan ? das thut vnd vermag nemblich / die Lieb ⸗ 

welche dergleichen Hertzen entzuͤndet / vnd was ſie antrifft / in 
ſolches ihre Flammen außwirffet. | 


SITIE: Der 
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Der XIII. December. 


Der 9. Aubercus, on Summen. 
gun wol / vnd nach def H. Auberti. nu 





















Wunſch / haben deſſen Haußgenoſſen dem KönigDag: 

wortet / als dieſelbe von jhme gefragt worden / was ſie 
glaubten / er jhrem Herrn vnd 6 angenemmes thun kunde / d 
geſagt: nichts liebers vnnd angenemmers werde Auberto ſcyn / als dac 
demfelben was Geldt / vnd anders ſtewren werde / Bari Rue Da 
tes Ehr vnd Venerarion gemehrt / vnd geeiffner werdemögen, | 
der König deß H. Biſchoffs Eyfer vnnd Gemäss Meynung we 
hat er etliche Kirchen zu Ehren der Gottes Gchärerin aufferbame? ı 
ren Obfora und Verwaltung dem H. Mann vbergeben: er da 
ernſtlich darumb angenommen, vnnd nichts vnderlaſſen / u befü 
rung Mariz Ehr vnd Venesation diene, Warmit er a mit 
nem Erempel vorgangen / denfelben zeygent / mit was 
bietung / ſie ſich umb der Mutter Gottes Ehr willen deroR 
haber / in derſelben Dienſt erzeigen ſollen. 

Auff eben heutigen Tag / iſt auß diſem Sammerthafa 
Ehrmürdige Mutter / Joanna Francifca Cancalıa, ein 
erfte Vorſteherin / deß Ordens von der Befuchung Mariz 
fan mirallem Fug vnd Warheit fagen / daß fiefeinan 


als Mariam / die Mutter Gottes: dann fein andere hat fie nicht | 

weil fievon der Wiegen ber / ihrer Mutter iſt beraubrgemweft. Als dirfelbe 
etwas zu jhrem Verſtand kommen / bar fie fich gang —— 
Gottes geſchenckt / vnd verlobt / mir ihrem ſoichen Ruß / daß fiche d 
ſelben Hilff vnd Beyſtand in allen Zuftänden / ſonderlich in 

mercklich geſpuͤrt und erfahren. Deßwegen dancktt ſe ch 

jhres Lebens / wegen der Gutthaten die ſie von Jugend auff vonder: 

siften Mutter empfangen: als welche diefelbe * vilen Air 
Verderbens erloͤßt hatte. Mach dem fie inden Wittiblichen \ 
men / vnd Vorhabens ware ihr ganges vbriges geben im Dienft Marix / vnd 
zwar in einem Geiſtlichen Ordens ⸗Stand zuverzehren hr aber ihre Kins 
der under dem Weg ſtunden / welche fie verſorgen müfte/bat fie in ihrem 
Hertzen / jhr ſelbs sin Geiſtliche Wohnung gebawet / alwo die Muster Bor 
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tes / das Ambeder Vorſteherin verzichten / fie aber derfelben Befelch und 
Ermahnungen vollziehen ſolte. Wie fie nun aber im Werck felber in 
den Geiſtlichen Stand gerrerten ift/ da harfiefonderlichdie Brunſt ihres 
Enfers und Lieb / gegen der Himmelkönigin fcheinen laſſen / als welche fie 
nicht mehr harverbergen fönnen. Ihr gröfter Wolluft war / von derſel⸗ 
ben’ Geſpraͤch anzuftellen / wo es nundie Gelegenheit gabe / fonderlich bey 
den Krancken / auß welchem dann erfolgt / daß fie mis jhren Schweftern / 
bey den Seurhen den Mamenbefommen / onnd der H. Maria Elofters 
fraw / genennt worden / welchen Namen fie hernach allegeit behalten hat. 
* allen jhren Zweiflen / hatte fie ihr Zuflucht zu Maria; zu dero vnbe⸗ 

echten Fmpfängnuß ein fonderbare Andacht. Täglich berrere fie den 
Roſenkrantz jhr su Ehren: und war jhr aröfte Fremd / wann fiefolches Ge⸗ 
bere/ und auch andere vor einer Bildnuß derfelben berten kunde / wie fie dann 
in ihrem Abfterben dergleichen eine jtäts vor fich gehabr/ond in Anfchamung 
derſelben / jhr Leben beichtoflen. Dergleichen Bildnuß har diefelb allezeit / 
ſo lang fie im Ordensſtand geweſen / bey ſich getragen / nicht weniger die 
Form jhres Ordens⸗geluͤbden / zumahl auch die Glaubens Bekandnuß / 
welche ſie zur Danckbarkeit / in Namen vnnd an ſtatt aller Creaturen ges 
ſchriben gehabt. Vnd mit diſem Apparat oder Weiß / wuͤnſchte ſie / daß 
man fiebegrabenthäte / welches jhr verſprochen worden / vnd letztlich auch 
fleiſſia beſchehen. Auß welchem dann erſchinen / weme ſie ſich lebendig vnd 
todt verlobt / vnd zugehoͤrte. 


Lehr⸗Puncten. 


Ss? S waͤre ja / mir vnd dir gar ruͤhmlich / wann von ons uns 
de geſagt werden / daß vns nichts liebers noch angenemmers wider⸗ 
OS fahren kunde / als in denen &efchäfften / vnſer geben zu zubringen/ 
welche der Mutter Gottes Ehr vnd Dienſt betreffen. Dann wie kunden 
wir die Zeit nutzlicher anlegen? vnnd was: ſollen wir von jhretwegen vns 
nicht vnderfangen / zu thun vnd zu vnderlaſſen? 

Weilen du weder in deinem Gemuͤt / noch in deinem Seckel die 
Macht und Vermoͤgen haſt / daß du der hochgelobten Gottes Gebaͤrerin ein 
Kirchen aufferbaweſt / fo thu doch was Francifca Cantalia gethan / vnd 
bawe in deinem Hertzen ein Wohnung oder Kaͤmmerlein / in welchem die 
Koͤnigin der Himmlen / das Regiment fuͤhre. Laſſe darnach dir ſeyn / du 
ſteheſt auff dem Berg Cal variæ gleich bey derſelben / allwo du jhre Befelch 
vernemmeſt / daß du ohne jhren Geheiß nichts fuͤrnemmeſt. ig # 

2 ne 
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eben / daß dife Wohnung von ihnen wol geſperrt fey / vnnd ohne ihrer C 
Kaubnuf nicht darauß geheſt. Bilde dir cin / fie ſtehe — 
—* dich ſolcher geſtalt / daß du einer ſolchen er vürd 
moͤge 





Der XIV. —— — 


P, Antonius Spinellus, der bocietet Irsy. 


Llerdings von Kindheit an / haben ſi ich in? it ori 2 

botten höchfter Bortfeligkeit/ fonderlich aber der Siebr nd Devo 

gegen der allerglorwütrdigiften Mutter GOttes / erg * nd 
tote 6 ſchon damalen Anzeigungen geben / daß fold * it den? 
ren / ſich noch klarer und heller herfuͤr thun werden. br: 
feines Alters / hat er ſchon anderer onvermerdft / Due 
Bethlein fich zuerheben / vnd die Tagseiten der * 59: | 
angefangen / vnd nach dem cr in die Societet Eonmen/chäteer ei 
gender feligiften Gebaͤrerin Gottes weit anfehlicher an " ag geber 
meer / vorallen dero Feſttaͤgen / pflegte sufaften: fibenmal bar er£ 
heiligifte Lauretaniſche Hang beſucht / vnd zwar ſchier a emalzu $ 
sangen’ ohne Wegzehrung; damit er in aller Menfche 
vnd Veneration gegen Mariader Himmeltönigin ein 
herrliches Buch / von Weiß und Weg diefelbe —2 
Gottſeliges Leben / hat er mit einem Gottſeligen Endbefe 
ſchier in die Züggreiffen woͤllen / iſt vermereft worden / da 
halbe Stundlang/ die Bildnuß Mariæ vor fi hgehabt/ v 
ser der Barmherzigkeit ein Geſpraͤch gehalten  onder weſch 
Wort offe widerholen: Dmein Sram. die dumm * 


auff / biß in mein Alter / gelehrt haß / veriaſſe mich nid | 


Lehr/Puntten. ara 4 


ücher fehreiben vnd außgehn loffen! we si de Je 
—* vnnd Heyl dienen / iſt ein Werd / w 
loͤblichen Eyfer / vnnd Begierd der Sein) irde: 
Tag gibt. Der sohn und Gewinn folcher Arbeit / goirt 
—* bezahlt. Welche Herꝛſchafft / welches € 
as za 


—— —— 
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D wiewol gefallt mir das Gefpräch/ und das Gebettlein / welches dis 
er P. Antonius infeinem Sterbftündlein zu der Drurter GOttes gehabt, 
nd fo offt widerholet hat ch will täglich mich deffen bedienen, folangich 
ebe / allezeit zu Abends / ehe dag ich fchlaffen gebe. 


Der XV. December. 
Die ſelige Vitoria, Stiffterin der Cæleſtineriu. 


Je felige Victorie, welche den Orden der Cæleſtinerin⸗ 

nen eingeſent / hat fo wol in dem Eheſtand / als folgends nah jh⸗ 

res Manns toͤdtlichem Ableiben im Wittiblichen Stand / vnd 
udlich auch / in der Religion allezeit ein wundergroſſe Sieb gegen Maria 
er Mutter GOttes gerragen. Lob / vnd denckwuͤrdig wird von jhr erzehlt / 
Jap als dieſelbe in wehrendem Eheſtand / eines Kinds geneſen / fie ſolches 
U ßbatd begehrt / in ihre Armb genommen / und GOtt / auch feiner würdigen 
Mutter auffgeopffert habe / in der Meynung daß ſolches kuͤnfftig allein 
BOtt dienen ſolle welches dann jht hoͤchſtes Verlangen war. Nun hat 
ber gebenedeyten Mutter Gottes / diſe Auffopfferung an Victoria, alſo wol 
zefallen / daß fie ſolche / in allem / mit fünf oder ſechs Toͤchterlein geſegnet / 
velche alle in Geiſtliche Haͤuſer vnd Cloͤſter kommen ſeyn / vnd in ſolchen in 
dem Dienſt und Sich Gottes vnd Maris / fuͤrtrefflich worden. Nach dem 
ber Victoriæ, jhr Ehemann eutfallen / alßdann har fie fuͤrnemblich ihren 
Eyfer / vnd Ernſt / in Verehrung der Himmeltoͤnigin zuerkennen gegeben, 
Seytemalen jhr ſehr u Hertzen gangen / daß fie nunmehr deß Manns bes 
aubt / vnd gleichſamb verlaſſen wäre ; dahero ſich deſt o mehr an die Mutter 
Bottes gehengt / vor welcher Bildnuß fie dann in ihrem Kaͤmmerlein / offt 
uff jhre Knye gefallen / und gebetten / daß fie jhr Hand vnnd Hilff von ihr 
ucht abztehen / ſonder jhr vnnd den Kindern / an ſtatt eines Vatters vnnd 
Mutters ſeyn wolte. Solches jnſtaͤndiges Bitten und Flehen / har die heis 
giſte Jungfraw Maria / wol er hoͤrt / ſich ihrer er barmet / vnd einsmals jhr 
ichtbarlich erſchinen / ſie getroͤſt / vnd zumal verſprochen / daß ſie / fie keines 
Wegs verlaſſen / ſonder ihr trewlich in allen Dingen beyſtehen woͤlle: ſpre⸗ 
hend: Vitoria, Forchte dir nicht: ſonder ſetze all dein Vertra⸗ 
ven auff mich: dann ich will deiner / vnd deiner Kinder Sorg 


ragen. Derowegen laſſe alle Sorg fallen / vertrawe mir ; alle 
J Si Deine 


2 
— — 
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deine Gedancken richte —— — — rea 
turen ledig macheft: Gottes Dienſt / vnd meiner Lieb Dich gaıı 
fich ondergebeft. Mit ſolchen Worten iſt Vittoria fehr geſtarckt 
auffgemuntert worden / vnd darauf in ihr felbft ein newe und hisige fir 
gegen der Gottes Gebärerin erweckt / vnd fich dero Dienſt gä 
eopifert. Inſonderheit aber hat ſie fich durch ein dreyfache 
—2 gegen derſelben verbunden: Erſtlich / daß ſie in der t 
Keuſchheit beſt aͤndig verharzen : Für das ander / alle uͤpige Kleyt 
vnd Geſchmuck / vnd was von Seiden iſt / hindann legen : Fe 
fie ſich aller Weltlichen Gemeinſchafft entſchlagen woͤlle· VBermirrehikdife 
Heroiſchen Refolution, vnd andern noch mehr dergleichen Thate bar; } 
etoria jhr ſelbſt fo vil Staffel zu der Chriftlichen Bollteomenbeirond hiet 
Heiligkeit gemacht / zumal ihr Lieb gegen der Mutter Gottes all geunghrt 
vnd höher geſpannt / in deme fie vnterdeſſen 7 durch Eintritt den Gen 
fichen Stand / und daranff erfolgter Profeflion , fih GDeend Mari 
gänslich ergeben hat, In folchem Stand dann har fie der Welt geseig 
daß fie Mariam liebe: in deme nemblich dieſelbe ein Orden angeftelle 
chen fie von der Vertuͤndigung Mariz hat nennen wöllen * Jhren Ger 
fichen Schweſt ern hat fie gleichfalls, ihr fonderbare Anmichung gesmi 
Mutter Gottes zuerfennen gegeben / da fie verordnet 7 daß Drefelbige 
Gluͤbd und heilige Vornemmen / an dem Fejt der Berfimpig 
widerumb am Tag ihrer heiligiſten Geburt / alfo smeymal im Sa 
nemweren vnd twiderhofeirfollen ; Warauß genuafamb abzumemme 
Victoria der Königin der Engel gang vnd gar ergeben Zbergegen: 
felben auch fehr wol daran geweft ſey. Es befliſſe ſ | Diet ria 
Dienſt Marie zuerweiſen / wie ſolche / die Iteb ihr eınga® 
Tag / verehrte ſie dero Bildnuß / ſo im Cloſter auffgehalten wurde 
pflegte vor ſolcher auff die Knye niderzufallen / vnd andaͤchtig zuge 


Lehr⸗Puncten. * 
O Daß bey groſſer Herzen Hoͤfen / diefchöne/ / vnd 
































Gruͤß / —* bunte nah fo 2 | n e 

mir ſolchem Frucht beſchehen / als zugeſchehen pflege z wann ver 
Mutter GOttes Bildnuſſen von ihren Siebhabern gegrüft / onnd perehre 
werden ı die felige Victoria har darmit die Heiligkeit / nd 
Himmliſche Gnaden vnd Baben erlangt. bey den Höfen wird 
einer gefunden welcher durch ſeine anßgelegte höfliche Grüß die 
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erobert / oder ſonſten groſſe Gnaden erworben / verſtehe von bloſſer Ver⸗ 
— Königlich : oder Fuͤrſtlichen Bildnuſſen. 

alorwürdige Victgria ! eines Marianifchen Ordens gluͤckſelige 
Stiffrerin ! in der Lieb Maria / gantz erfoffen ’ iſt dann der Zugang in dein 
auffgerichte Berfamblung niemand andern/ als nur den Frawen⸗Bil⸗ 
dern/ offen und frey 2 Sihe! ichbin auch ein Candidat der Märianifchen 
Lieb / und verlange under die Fezehlt zuwerden / welche Mariam verehren / 
in dero Sieb du gantz verbrunnen biſt. Verhilffe mir/ und mache daß ich 
einer auf der Zahl feyn möge’ welche Mariam/ eingig vnd allein lieben 7 
erlange mir auch / daß ich mie dem Werd? / den Namen eines $icbhabers 
Mariz/behaupte. Den Namen achteich fo gar nicht/ wol aber / daß mein 
ganzes Leben in Mariz Lieb verzehrt werde/ vnd daß ich denen nachfolge / 
welche alle jhre Kräfften / vnnd gantze Subſtantz / zu Ehren deß Sohns 


vnd der Mutter darfegen,. 


Der XVL December. 
Iabella Carteria, deß Ordens deß 9. Dominic. 


| Iſe Dienerin GOttes / ift dem Dienft Maris / der 
| Mutter Gortes alfo ergeben geweſen / daß wann du diefelbe fols 





teſt gefehen / wurdeſt dus ohne Zweiffel gefagt haben / daß fie in 


ihrem Seben/ in der Religion’ und in jhrem Ampt / mie nichts anderm / als 
allein mit Maria befchäfftiger geweſt fey. Sie bärte ein Bildnuß der 


Mutter GOttes vor fich / mit folcher occupierte fie fich ſtaͤts vnnd ohne 


Vnderlaß: Jehzt zierte fie dieſelbe / jest kleydete ſie / jene legte fie derfelben 
ein ſchoͤnern Rock an: auff das Haupt ſetzte fie ihr jene ein Cron: bald bringt 
vnd prefentieree fie jhr Roſen oder andere Blumen’ darmit brachte fie vil 
Stund zu/ doch mehr in ihrem Gebett / vor ſolcher Bildnuß. Vnd diſe 
Weiß zuleben / hielte ſie biß zum End jhres Lebens: welches alſo heilig war / 
als das Leben geweſen. Dergleichen alle die zuerwarten haben / welche 
beſtaͤndig vnd getrew in der Dienſtbarteit Mariæ verharren. 


| Lehr⸗Puncten. — 
—XX ich gedencke / was für Arbeit Iſabella auff ſich ge⸗ 


| nominen / wegen der Gebaͤrerin a: tombt mir fuͤr / ihr * 
ia | 4 


ar 
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ſey groͤſſer geweſen / alsihr Muͤhe / vnd Arbeit. Wer vil liebt / der arbeiter 
vil / ſpricht Thomas von Kempen. Auß diſem / mache dir die Rechnung 
was du von Maria wegen thueſt. Zweymal mehr / hat Iſabella sea db 
du/ wann du weniger gelicht haft. * 
Das Lob eines Wercks ſtehet nicht in dem / wie vil du chücft, 

wie wol du es thuͤeſt. Vil thut der jenig/ wer tin Sach wol el 

an gemeltem Orth Thomas von Kempen. alſo gan 
Meariz ergibt / wie Iſabella / der trage jhme felbft wolcın? S 
anders nichts/ als Gott vnd feiner Muꝛter zugefallen ; : vndin dem 
chem nachſtrebte / gienge ihr alles glücklich von ſtatt; — ergl 
































hun / fo würdeft du auch Gluͤck haben- 





Der XVIL December. 


Ioannes Nuhnius Barretus, Pat 
Aethiopia. 


> S pflegt die Socierer Iesv für ſic 
Beiftliche Digniteren anzunemmen/fonder fl € 
OS pnd verlobt ſich keine nie anzunemmen. 

dir hie einen auß der Societer — 
miſchen Pabſts / ſolche Dignitet, vnder dem Gehorſ 
worden. Ehe ſelbiger indie Societer den Fuß ge 
porgeftanden / mit einem folchen Rueff / und Namen 
man in gemein jhne den H. Abbe genenner. Nun 
halberin die Societe: fommen/ damit er allen Ehren 
entweichen möchte, GOtt aber / hat ein anders mit d 
habt / und den Gottſeligen Dann zu dem / was er« hen ef | 
verordnet / da muͤſte er nun folgen / es Ihme 2 
mehr Mühe und Arbeit eins als Ehr vnd —F fo daß d 
liche Infui / jhme mehr mie Diftel —** inte / 
geſi einen. Da er noch die Stel eines Abbts ve J— w 
ner fürtrefflichen Tugenden / jnſonderheit aber w es abfoı 
vnd Andacht gegen der J heil Da ten 
—— rege def Sohns‘ö 'nachmalen 
egenheiten / ſich als ein getrewe ð 
— DOREEN Stand, 


T N ” 


—X 
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vnd als er jegeda/ jent dorthin y mit feinen Gedancken ſich wendee/ift ihme 
einsmals in der Nacht im Schlaf fürkommen / als fehe er einen Priefter 
auff Dem Altar Meß leſen / deme er fuͤr einen Diacon dienere 5 als nun (el 
biger jhme zum andernmal das Zeichen deß Friveng gegeben / hat er jhme 
ewuncken / daß er auff die lincke Seyten hinumb gehen und auch auff ders 
eben den Friden⸗Kuß empfangen folle/ ( welches wider den Gebrauch der 
Kirchen ware.) Damit er dann das Geheimbnuß difes Traums verſtehen 
möchte hat er GOtt jnſtaͤndig gebetten / vnd deflen Mayeftär ein Anzaht 
beiliger Meſſen verlobt / daß diefelbe jhme eröffnen wölle / was folcher 
Traum bedente. Ihne gedunckte zwar / daß GOtt dardurch andencen 
woͤlle / daß er dem wůrck lichen / das beſchawliche Sehen beygefellen folle : doch 
weil er feinem Verſtand / vnd eignem Willen nicht trawete / harter nicht 
nachgelaffen die Muster Gottes zuerbitten / daß fie in einer fo wichtigen 
Sad / fein Hertz vnd Gemüt / zu den onzweiffelhafften Willen Gottes / 
richten / und fairen wölle.> hierauff ift die Mutter Gottes jhme erſchinen / 
vnd neben derſelben P. Petrus Faber, auß der Societet, noch lebendig / bes 
filcht jhme / folte fich in das Collegium zu Conimbrica verfügen / vnnd 
allda gemelten Pater, weicher da gleich gegenwärtig war / erwarten, deilen 
Rath folte er nachtommen. Das thaͤte der Borrfelige Mann / und nach 
dem er vierkig ganker Tags def P. Fabri Ankunfft erwarter/ und letztlich 
deſſelben anſichtig worden / har er auffgefchryen/ vnnd bezeugt / daß difes 
der Mann fey / welchen jhme die Mutter GOttes im Schlaf newitch ge⸗ 
zeigt / vnd ſey eben der Prieſter / deme er zur Meß gedient habe. Nach dem 
er nun demſelben / feines Gemuͤts Anligen / vnd Gedancken eroͤffnet / hat 
derſelbe jhme mic wenig Worten / ſo vil geſagt / daß er bald darauff die Were 
verlaſſen / vnd ſich in die Socieret begeben. 


Lehr⸗Puncten. 


Ss Inem recht weifen Mann fichenit zu / daß er auff die Zeit⸗ 
Mliche Ehren / welche mit fo vıl Gefahren vnnd Vngelegenheiten 
OD pwbgeben ſeyn / fein Herg und Sinn mehr/ als was. die Vernunfft 
zulaſt / ſetze / dann es iſt nichts anders/als wöllen in die Hoͤhe ſteigen / vnd tieff 
herunder fallen. Vnnd bleibt ſolcher Fall ſelten auß Wann aber einer 
re Mutter Gottes erhöht wird / iſt dergleichen Gefahr vnd Fall nicht 
uförchten. 
— Der Schlaff iſt ein Bildnuß deß Todes / doch nicht bey einem jeden 
Schlaffenden / ſonderlich bey den jenigen Sr Männern nicht / *“* 
| 


“ 
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der Mutter Gottes Devor vnd ergeben feyn. Dann wann foldhe ſchlaffen / 
pflege diefelbe ihnen himmlifche Sachen offenbaren / und ihren ABillen den. 
felben gleichfamb als auff einer Taffel entwor ffen / vorhalten vnd zuerten⸗ 
nengeben. Ach mas ift das für ein ſuſſer Schlaf / wann einem von 
chen lieben und angenemmen Sachen traume 


> MR > ER N 


Der XVIIL December, 


an ir 


Der 9. Esquilius; Ertzbiſchoff. * 
Di: H. Ersbifchoff / iſt der Laudenſi hen Kirchen 


— 





geft anden / nachmalen aber ſich in den Eifterienfer Orden 

ben. Als er kaum das zwoͤlffte Jahr ſeines Alters erzeic 
habt / hat jhne ein toͤdtliche Kranckheit vber fallen / alſo daß die Arce 
ferrnern Lebens verzweiflet / deßwegen jhne mit den H. — rat 
Jich verſehen haben laſſen. In deme nun er / fuͤr todt gehalren 
nem Gemüt verzuckt worden / vnd tame jhme vor / als be erfi 
Hauß / welches aller Orthen Fewrflammen von fich werffesomdale 
cher Noch ſich aͤngſtig vmbſahe / wie er dem Fewr enefl ichen 2 
in einen gar fcheinbarlichen Saalfommen / allwo die Königin? 
vnd Mutter der Barmhertzigkeit / auff einem Königlichen Ehro 
nen fo bey jhr Hilff ſuchten / Audienz ertheilte. Da gedech 
were alle Gefahr vberwunden / fälle deromegen der Mutte 
Siffen / vnd rufft derſelben barmhersige Hiff flchenzkich 
wolte jhne nicht anſehen / ſonder befilche / man ſolte jhne 
nende Hauß fuͤhren / worauß er entflohen ware. Zu allemauren 
ſich / wie jhne gedunckt / allda bey der Mutter Gottes / etliche 
che jht in Lebs zeiten fonderbar sugerhan geweſen / diſe ſpricht er 
tet dieſelbe / daß ſie jhne der barmhertzigſten Mutter verföbnen m, 
ſagte aber dieſelbe su ſolchen: Für wen bittet jhr? Für di 
hafften Süngling ? welcher/gleich wie er eytel vnd auff 
alſo iſt er ein Feind der Andacht/ vnd Goite forch J nfeu 
einem Wort/onwärdig/ dafich ;hine mein Öeficht were 
Gnad erweiſe / dermich nie verehrt / vnnd nicht einmalın 
Ave Maria gegruͤßt hat. Es haben gleichwol die Heilige 
nachselaſſen / bey der Mutter der Warmhertigtent fir 
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aͤngen / jafogar für denfelben anzuloben / und gut zuſprechen / daß er fich 
eilern/ vnnd ein Borsfeliges Leben anftellen werde. Welches er num ſelbs 
er gebenedeyten Himmelfönigin verfprochen / vnnd vber daß / jhr verlobt / 
aß er fich ihrem Dienſt gang ergeben / unnd die Zeir feines Lebens darvon 
tiche weichen woͤlle. Welches eyfrige Berfprechen und Vorhaben / das Hertz 
er Gebärerin Gottes alſo erweicht hat / daß fie den vber jhne gefaͤllten Sen⸗ 
entz / daß er in dem Fewr verzehrt ſolte werden / wider zuruck gejogen / dar⸗ 
ey aber ernſtlich ermahnet / daß er ſeine veruͤbte Suͤnd berewen vnd abbiſ⸗ 
ſen: auch was er allda verſprochen / ſteiff vnd vnverbruͤchlich halten ſolle. 
Vnd mit diſem / har ſein Verzuckung ein End genom̃en. Auff weiches hin / 
ond als er Esquilius von feiner Kranckheit völlig geneſen / hat derſelb ſich 
dem Dienſt / vnd Verehrung der Mutter Gottes alſo ergeben / daß er jnner 
wenig Jahren / jhme ſelbs ein ſolchen Namen und Ruhm der Heiligkeit ge⸗ 
macht / daß jhme nicht alleindas Ertzbiſthumb Laudun auffgetragen / ſon⸗ 
der auch von Paͤpſtlicher Heiligkeit / das Ampt eines Apoſtoliſchen Geſand⸗ 
ten der Mitnaͤchtiſchen Inßlen anvertrawt worden. Doch hat er ſich 
endlich den Ciſtercienſer Religioſen beygeſellet / vnd ſein Leben bey ſolchen 
in groſſer Heiligteit beſchloſſen. 


2 Lehr⸗Puncten. 


Iſer H. Ertzbiſchoff / wird die Barmhertzigkeiten Ma⸗ 
rie in Ewigteit ſingen / vnd loben. Deme will ich mich zugeſellen / 
he vnd auchdieErbärmnuffen fo mir widerfahren ſeyn / ruͤhmen / vnd 
danckbarlich erheben: welche in der Warheit groͤſſer ſeyn / als die / vermit⸗ 
telſt deren der H. Esquilius feiner Seelen Heyl erlangt hat. : 
Bon Tag zu Tag muß ich lernen / die Barmhergigkeiten Mariæ hoch 
zuſchaͤzen. Mir iſt nicht vnbewuſt / daß die barmherhige getrewe Mutter 
einen Juͤngling von der ewigen Verdambnuß erloͤſet / welcher ſein gantzes 
Lebenlang / dieſelbe nicht mehr als einmahl verehrt / vnnd angerueffen har, 
Jetzt haben wir einen / der jhr Huͤlff / gar nie begehrt hat / vnd dannoch nicht 
verlohren worden. So ſollen wir dann billich ein groß Vertrawen in die⸗ 
ſelbe ſehen. Iſt wol vnſer groſſes Glück / daß fie ſich / als ein Muiter 
gegen vns erzeigt / behlie GO TD wie wurde es ſonſt 
mir / vnd meines gleichen ergehen? 


25)0660 


Der 
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Der XIX, December. 


Vıbanus der Zünffe- Romifcher Pabfe. 


Je Waͤnge der Kirchen / Cloͤſter und Berfamblungen/ 
D welche diſer Gottſelige Obriſte Hirt der Chriſtlichen Kirchen Vr- 
banus in vnderſchidlichen Orthen aufferbawt / geben feiner ich 
vnd Nelaung gegender Mutter Gottes / genugfame Zeugnuß 5 Dannall 
diſe Gebaͤw / welche nemblich zu Mimadte bey den Commenern ; auff dem 
Berg belulano, vnd anderer Orchen zuſehen ſeyn feynd alleder Gottes Ge⸗ 
baͤrerin dediciert. Deſſen Heiligkeit war bey maͤniglich befande: dann 
jederman wuͤſte / daß er alle Wochen drey Täg in end Brodt / fa⸗ 
ſtete / nemblich am Mittwoch / Freytag end Sambftag / vnnd zwar der 
Sambſtag gehörte gantz vnd gar eintzig der Mutter Gore u. 7 
nunmehr an deme war / daß er auß diſem Leben abfcheydenfolteiwarfein« 
nige Sorg unnd Gedancken / wie er al fein Hoffnung end Zuflud - 
Mutter der Lebendigen feste. Dahero richrere er all fein * J 
Sohn Gottes: feiner allerheitigiften Mutter / vnd dem H. Benedac 
ſen Ordens er ware. Allhie will ich die Wort — 
ſelbe in Gegenwart viler Herrn Eardinäl/ vnd andern deß ks / ſov 
deſſen Beth herumb ſtunden / die Bildnuß feines ®rerengigren Deplanbs 
der Hand habend / die Mutter Gottes angeredt hat: Ou A der 
Himmel/ ſprach er welche den Erſchaffer deß Himmels feld 
den Sündern geboren haft/ ſtehe jest mir bey In meinem Abs 
fcheiden : vnd dort vor dem Gericht / fen meiner jugedenck du 
Mutter der Barmbergigfeit/ wann ich anderfi dir gefallen ond 


angenemb geweſen bin / da ich jederweilen am Dich gedacht hab. 


Lehr⸗Puncten. FR 
Ye Vorfichern der Kirchen/ vnd Geiftlicher Berſamb⸗ 
) 




















kungen’ fol das Exempel deß Dbriften Haupts der Kirchen Brbani 
deß Fuͤnfften ein Antrib geben / indem er drey Täg in der Wochen 
gefaſtet / zur Nachfolg : damie nemblich dieſelbe als fo vil Sonnen! mir 
ihrem Exempel / ond heiligen Wandel jhren anbefohlenen Bölckren/ din 
heylſame Hitz der Audacht eingieſſen. "Ein 





ria allezeie in frifcher Gedaͤchtnuß gehabt habe. 
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Ein groſſer Troft ift einem Sterbenden/ warn er die Mutter Gottes 


vertrewlich anrueffen / vnd zu derfelben fagen fan : Mutter Gottes: heilis 
sifte Jungfraw: fey meiner jngedenck: gleich wie ich deiner allezeie inges 


denck geweſen bin. Der Pabft Brbanus der Fuͤnfft / hat billich ; vnd mit 
gutem Fueg / folches fagen koͤnden / dann er hat mie fo vilen anfehlichen 


Wercken und Lieb⸗Dienſten klar erwifen daß er die Hinimelkönigin Mas 


% 


Der XX, December. 


Francıfcus Hortulanus, der Societetlesv. 
Mrs einer ſolte wünfchen / daß er die Mutter GOttes 





gleich von Mutter Leib an / kundte lieben / vnd diefelbe verehren / 
ſo waͤre vonnoͤthen / daß er vor der Zeit / als es die Natur zulaſt 


vnd gibt / den Verſtand bekaͤme; vnd dergleichen thaͤte / was von diſem 


Franciſco Hortulano vnſerer Societet Coadjutore geſchriben / vnnd in 
deſſen Leben vermelt wird. Nemblich / daß ſo bald er / auß ſeiner Mutter 
Leib kommen / beyde Haͤndlein auffgehebt / vnd zweymal den Namen Ma⸗ 
Ra außgeſprochen habe. Will zwar nicht ſagen / als wann ich glaubte / 


daß er damalen ſchon bey feinem Verſtand geweſt / und gewiſt habe / was er 


ſage / ſonder halte es nur fürein Vorbotten feines Affedts, und Neigung / 
welche er mit der Zeit gegen der Gottes Gebaͤrerin tragen werde. Dann 
daß deme alſo ſey / hat ſich folgender Zeit wahr befunden: vnd gleich wie ex 


die ſeligiſte Jungfraw Maria wunderſtarck geliebt / und verehrt hat / alfo 


hat er von derſelben groſſe Gnaden / vnd Favores auch empfangen. Als er 
noch ein kleiner Knab war / vnd von ſeiner Mutter ohngefaͤhr vernommen 
haͤtte / daß ſie zu der Mutter Gottes / nacher dem Berg Serrato Wallfar⸗ 


then gehen wolte / welcher Orth nur ein Meyl Wegs weit entlegen war / 


hat er ein Matron durch die Gaſſen fuͤrgehen geſehen / die hat er fuͤr ſein 
Mutter angeſehen / vnd vermeint / ſie habe jhne daheimb gelaſſen / vnd vn⸗ 


wiſſend feiner / nacher dem Berg Serrato allein gehen woͤllen. Iſt alſo 


derſelben auff dem Fuß nachgefolgt / har gleichwol / fo faſt er auch eyĩte / die⸗ 


E;; felbe nicht erzsichen fönden. Wie er nun legtlich zum Eingang der Kir⸗ 


chen kommen / ift gedachre Matron / vor feinen Augen verfchwunden : Das 


hero er jhme felbft eingebilder/pnd allezeit darfuͤr feſtiglich gehalten daß «8 
Dis gebenedeyte Mutter Gottes geweſt / * IR alſo jhme gnaͤdig x 


„ 
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habe. Dä erin derSocierer war / wohnte er an einem folchen Orch / dag 
wann er in den Garten / fo auffer der Start war / gehen wolte / er 
dig durch die gemeine Keichen oder Gefängnuß der Statt feinen Weg 
nemmen mülte. Als erdann einsmals durchgienge / vnd aber miches bey 
fich hatte / fo er den armen Gefangnen geben kundte / har er 
vnd einen Enalifchen Gruß / die Gaſſen durchfür folche g ebetset. 
Geiftliche Almufen har der Himmelt gr Maria alfo tool — 
fie jhme darauff erſchinen. ab weichen Geſicht / er einen 

pfangen / daß er jhme fuͤrgenommen / fortan dergleichen — — 


— 2* nie zu vnderlaſſen. — 
Lehr⸗Puncten. BB to 
— ich die Vrſach eines ſo ſeltzamen 






erforſchen will / warumb GOtt die Kindheit Franc 
verehren woͤllen / gedunckt mich / daß es darumb 


damit wir keck bekennten / daß die Mutter Gottes von Men . 


d 


den folte / als wie wir wünſchen follen daß dieſelbe wir den t 
Augenblic® nach onferer Geburt / geliche hätten. Es 

fich die jenige wol fehämeny welche in der Lieb gegen der Gorres E 
alſo kalt und liederlich feyn / daß fie auch nicht einmal diefeibe nie einem 
Engliſchen Gruß / oder Ave Maria verehren. Dife follen fich —* 
Kind ſpieglen / vnnd in ſich ſelbſt gehen / darbey lernen / ee 
Mariam den Weg zur Seelen Seligkeit / vnd zu er 
ben zuerlangen pflege. ar rt 


Der XXL Deus — 


Ioannes de Matta, Stiffter deß Ordens/ genannt 
von der Erloͤſung der Gefangnen. 


Iſer Gottſelige Mann / welcher under dom Namen der 
allerheiligiſten Dreyfaltigkeit / einen gar loͤblichen Orden einge⸗ 
ſetzt hat / iſt von der ſeligiſten Jungfraw Marta / wol 
(ich geliebt worden; in dem ſie jhr Neigung mit vilen Favoren n zuers 
kennen gegeben. Inſonderheit / als er nach in Mutter⸗ eib war 7 har die 
glorwärdigifte Himmels Königin’ feiner Mutter / von hine Yobannı 
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frolockend und gluͤckwuͤnſchend / vorgefagt / daß er fich kuͤnfftig / vmb die 
Gefangne / vnd dero re werde annemmen / vnd alle feine Kräffs 
ten dahin anwenden. Nicht weniger verwunderlich war fein Kindheit 
dann an feinem Sambftag nie / har er der Mutter Brüft gefogen / famb 
haͤtte er in ſolchem Alter fehon verftanden/ ond erfennt/ daß der Sambftag 
der Mutter Gottes geheiliger/ ond felbigedaran folle verchre werden. N 


dem er dann ſchon zu etwas Fahren kommen / vnd in den freyen Künften 


guten Fortgang gerhany harer angefangen nachzudencken / wie er das jenig/ 


waoas er vor fich hatte / nemblich den Orden / in das Werck flellen möchte, 


Als nun dann Innocentius der Dritte Roͤmiſche Pabſt / ſein Vorhaben 
vernommen / bar derſelb ſolches gut geheiſſen / und beſtaͤttiget: darauff er 


ſich alßbald gantz dahin ergeben / daß er aller Orthen die Gefangne / vnnd 


dann Mittel vnd Weg ſuchte / wie er ſolche erledigen moͤchte. Zu diſem 
End / begabe er ſich nach Valentiam in Hiſpanien / welche Statt dazumal 


von den Moren bewohnt wurde. Er bemuͤhete zwar ſich gar vil / wie er 


allda die Gefangne ledig machen moͤchte / es ermanglete aber jhme am Geldt / 
deßwegen er ſich zwar ſtarck berrübt / doch ſich bald wider erholet / und ge⸗ 
troͤſt befunden / nach dem er bey ſich beſchloſſen fein Zuflucht zu der Mut⸗ 
ter der Barmhertzigkeit zunemmen / vnnd dieſelb vmb Huͤlff anzurueffen: 
n ſolchem dann / iſt jhme die getrewiſt e Mutter Gottes erſchinen / und ein 
olche Summa Geldts preæſentiert / welche zu Erledigung aller gefangnen 
Chriſt en auß der Barbariſchen Gefangenſchafft wol erkleckt hat. Die ge⸗ 
benedeyte Gottes Gebaͤrerin hat nach ſolchem Johannem ermahnet / daß er 
beſtaͤndig in feinem vorgenommenem Werck der Lieb / verharsen folk. 


| | Lehr⸗Puncten. 
D En Armen vnd Duͤrfftigen die Hand reichen / vnd zu 


Erledigung der Gefangnen Geldt zuſamen tragen / auch von ſei⸗ 
nem Einkommen vnd Vermoͤgen zu ſolchem End / was beyſeits 
legen / ſeynd groſſe Werck der Barmhertzigkeit / welche Gott / vnd die Mut⸗ 


ter der Barmhertzigkeit / hinwiderumb mir Barmhertzigkeit belohnet. 


Der Gefangnen iſt wol ein groſſe Anzahl / vnd Hauffen: vnd zwar 
ſeynd nicht nur die / welche zu Tunis / oder Algier gefangen ligen: ſonder 
es werden eine gefunden / die wol vbler vnd enger verſtrickt ligen / als die / 
welche bey den Barbarn vnd Tuͤrcken verhafft ſeyn. Dergleichen ſeynd / 
welche von jhren eignen Guͤtern vnd Reichthumben : die den vnordenlichen 
Wollůſten / deren eignen Lieb / vnd allen andern boͤſen Begierlichteiten / 

Kfz - gefangen 
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gefangen gehalten werden. O dafi jemand dife Gefangne au 2 
Dienſibarkeit erloͤſet. laſſe doch dich diſe erbarmen / vnnd verfö 
mir Gott / durch dein Gebett. GOtt behuͤte mich — 
fein dergleichen Dienſtbarkeit gerathen. 


Der XXI, Derember, 2 
‚Der fefige Adamus, auf — 


On diſem wird erzehlt / daß / als ernoch — — 

geweſen / den Engliſchen Gruß außwendig — 4— 

er ſolchen einmal in die Gedaͤchtnuß gebra E/t te € ii 
chen / den Täg hindurchralleweil/ vnd diß war ſein Frewd v * 1 Mach 
dem er / in den Beiftlichen Stand eingetretten / verehree derfelb2 MR uiter 
Gottes / als dero getrewer Diener / auff allerley Weiß; vonder rein —— 
bey anbrechender Nacht / in ein Kirchen eylte in Willens zur ; 


2 


baͤrerin fein vorgenommen Gebett / vnnd Schufdigkeitzut u “ ent 


chenthüren aber ſchon beſchloſſen waren / ſo bald er nur den« 
geſprochen / haben ſich die Thuͤren vnd Porten für ſich 
auff er dann/in die Kirchen hinein gangen / welch 
fchen Stecht erfüllt war 5 vnnd als er feine Augen auf 
wendet / bar derfelbfiben ehrwuͤrdige Matronen —* * 
in der Mitte ſtunde / vnd andere / an dem Anſchen Schönt 
Mayeſt aͤt vbertraffe / jhne zu ſich berueffen forechend +" 
du mich 2 Eraber Nein fagte : fprach dieſelbe wid 
Mutter Gottes / vnnd Parronin difer Kirchen, ? 
durch deine Andachten / vnd Dienften / bey mirbel 
dient gemacht haft / als willich mich deiner binfore a 
vnd mir befolchen feyn laſſen / auff folches rueffte Diefelbeibme surfich 
nahenders hinzu / vnd legte ihre heiltafte Haͤnd a on | 2a u un 
fprechend / daß er def Schmertzens / welchen er in ſeinem aupt 
gelitten habe / hinforther befreyt vnd ledig ſeyn werde, * —— 


Lehr ⸗Puncten. — Br 
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aller Vatter / es har jwar Gott 


* 
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——* doch nicht alſo / daß er das Goͤttliche Angeſicht haͤtte ſehen moͤgen. 
Die Mutter GO TTES aber / har mir diſem Adamo / nicht allein ge⸗ 
redt / ſonder auch denſelben gewuͤrdiget / daß er jhr heiligiſte Geſtalt geſehen; 
es wurden ohne zweiffel / vnzahlbar vil gefunden werden / welche die Schmer⸗ 
tzen deß Haupts / gern tragen vnd außſtehen wolten / wann ſie vergwiſt / daß 
die Mutter GOttes ſolches auch berühren wurde / dann ſolche Beruͤhrung 
nicht allein jhnen die Geſundheit / ſonder auch groſſen Troſt bringen wurde, 


Der XXIIL December. 


Der felige Ioannes Fitmanus, auß dem Orden deß 
H. Franciſci. 


ar felige Mann hat alfo jnniglich die Mutter Got⸗ 








tes geliebt / daß er mit ftärem Seuffsen fich klagte / vnd betawrte / daf 

er ſo gluͤckſelig nicht waͤre / daß er deß Angeſichts derſelben moͤchte 
einmal anſichtig werden. Diß ſein Verlangen war nicht dahin / daß er die 
Himmeltoͤnigin in der jenigen Glory ſolte anſehen / derer ſie jetzt in dem 
Himmel genießt / ſonder nur in der jenigen Demut / vnd Einzogenheit / wie 
ſie vor diſem auff der Welt gewandlet. Nun hat die ſeligiſte Jungfraw / 
jhr diſen heiligen Fuͤrwitz / nicht mißfallen laſſen / deß wegen fie ſich einsmals 
in ſolcher Manier vnd Geſtalt / jhme erzeigt / wie ers verlangt hat / vnnd in 
Anſchawung ſolchen tiebtichiften Geſichts / iſt jhme ein gantzer Tag zuge⸗ 
laſſen worden. Vnder welcher Zeit / er vnaußſprechliche Frewd vnd Wol⸗ 
luſt empfangen / vnnd von der hochgebenedeyten Mutter Gottes / von ſol⸗ 
chen himmliſchen Dingen; vnnd von Goͤttlichen Geheimbnuſſen / vnderwi⸗ 
fen worden / welche er feinem Menſchen niemalen offenbaren hat woͤllen. 

| Lehr⸗Puncten. 

? Erne / daß die Gottſelige vnd beſtaͤndige Verlangen / nies 
malen Fehi ſchlagen. O daß meine Begirden vnd Wuͤnſch auch 
R alſo alůcklich außfchlageen & ich thu mich nicht vermeſſen / daß ich 
die Mutter Gottes in difem Leben zuſehen begehre / dann diſe Gnad beſchicht 
nur gar außerleßnen Freunden. Ach! Gott / gebe / daß ich wenigiſt in dem 

Himmel dero moͤge anſichtig werden. Nat, 
Woher / ſeynd fo vil Favores und Gnaden inloannem gefloffen ? das 
her nemblich / weil dis Mutter Gottes jhn 3 8 lieben Diener — 8* 
N 3 0) 


% 
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men. Nun aber’ D Mutter de Troſts / wuͤrdeſt du — 


mehr in die Zahl deiner lieben Diener annemmen? —* ori u 


fpatı wann ich dich jege bitte daß dus mich im die Zahl 
ölleft ? 





De XXIV, Drianbe.. * | | 
Die 9. Euphemia, Jungfraw. 
D Er Vatter diſer H. Jungfrawen iſt willens 












ſe ſein Tochter wegen ihrerfchönen Geſtalt / einem hoc 
Jonglt ng zuvermaͤhlen / end auff ſolche Weiß fein —— 
erhöhen 5 Euphemia aber / als welche fie fich fchon Ehriftoz durch ein 
Geluͤbd der Jungfrawſchafft / vermaͤhlet gehabt / worte fich darsırn 
ſtehen: bedachte ſich derowegen / wie ſie deß Vatters Gedanckn und Dorz- 
haben zuruck treiben / vnd jhre Sachen anſtellen moͤchte Bſch 
demnach in die nechſte Capell / allda ſie vor der Bildnuß vnſer leben Sra 
wen auff ihre Knye nidergefallen / vnd mie vilen Seuffttern ders Aff 
rücffend/ jhr felbs die Dafen und Lefftzen abgeſchnitten. Wie folchesden: 
Vatter zu Ohren kommen / har er ſich alfo erzuͤrnet daß er diefeibe alpbals 
den auß dem Haufi gejagt / feinem Schaffner oder tert nor oo 
vbergeben / vnd befohlen / folche auff das übtift zuhalten es 
fehchen 5 Euphemia aber leydete vnd vbertragte alles DB auß Sich 
Chriftideß Gecreutzigten / mit fröfichem vnd gedultigem ante 
harrete in ſolchem Stand fiben ganger Jahr / nach —— 
bat ſich begeben / daß Euphemia in der H. Nacht / da E 
Welt geboren worden / ſich betruͤbt vnd trawrig in den Stall — vnnd 
allda die Ankunfft deß Newgebornen Chriſttindleins zu Gemuͤt führte: zus 
mal das liebſte Kind / mit groſſer Inbrunſt jhres Hertzens / hitrete /daß u 
einmal fie vondifem elenden Stand erledigen wol. Dip ihr enferig Ge 
bett / hat der Heyland erhoͤrt / und diefelbe durch feingeliebfte Muster 
ſtet / welche mit einer groſſen Schaar der Englen / vnd Außerwoͤhlten Heis 
ligen / begleytet / jhr erſchinen / fie zur Beſtaͤndigkeit ermahnt 7 onnd in 
ſolchem / mit jhren allerheiligiſten Händen / derſelben Wunden angeruͤhrt 
vnd nicht allein die Naſen / ſonder auch die Seffsen ihr widergegeben. Us 
der Vatter foiches Wunder verſtanden / hat er fich felbe verũbter 


wegen 
Srawſambtett angeklagt / Euphemiam alßbaldwider ei; 
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den aufgenommen: und eben an dem Orth / woder Stall wär’ in welchem 
fie von der Muster GOttes geheilt worden / har er ein Cloſter mit groſſein 
Vntoſten für fie auffgebamer / in welchem Ctofker fiezjhre vbrige Täg deß 
Lbens zugebracht / Gott jhrem Geſpons / und Marix jhrer Heyimacherin / 
in groſſer Andacht gedient hat. es 


Lehr⸗Puncten. | 
— für ſtarckmuͤtige und Heroiſche Thaten liſet / vnd höre 


man nicht / von etlichen zarten Jungfraͤwlein. Pafichea harte jhr 
feibs die Bruͤſt abgefchnirten : Lucia die Augen aufgeftochen: 
Euphemia die Naſen vnd die Lefftzen / vmb Erhaltung jhrer Keuſchheit / ab⸗ 


geſchnitten. O wie faſt liche die Iungfraw aller Jungfrawen in diſem 


Haͤuſer / allezeit geſperꝛt wurden / damit nemblich / an fol 


Geſchlecht / die herthaffte Tugenden? Solte ich dann nicht auch / wann ſich 

die Gelegenheit begibt / wider alle Wolluſt dapffer ſtreiten / vnd die Mutter 

Gottes erfrewen? ar | 
Euphemia / ift fiben Jahr / in der Widerwertigkeit verharret; iſt wol 


ein langer Kampff. Nun aber muͤſſen wir feſtiglich glauben / daß endlich die 


Mutter Gottes mit ihrer Hilff kombt / vnd augenſcheinlich ihre Diener / auf 
jhren Widerwertigkeiten herauß reiſſet. 


Der XXV, December. 


Catharina Herreria, auß dem Orden def 
H. Dominici. 





— 


minici beygerhan geweſen iſt / hat vor ond nach jhrem Eintritt / in 
den Geiſtlichen Ordenſtand / hell und klare Anzeigung gegeben / daß 


D Iſe Catharina / ſo vnder der dritten Kegel deß H. Do⸗ 


ſie eine auß der Zahl der Dienerin / vnnd Liebhaberin Mariæ der Mutter 


Gottes ſey. Taͤglich verehrte fie die allerſeligiſte Jungfraw / mit einem 
Roſentrant / vnd befleiſte ſich ernſtlich / andere auch zu dergleichen täglichen 
Andacht zuvermoͤgen. In deme aber / hat ſie ſonderlich jhr Lieb vnd Vene. 
ration gegen der Gottes Gebaͤrerin woͤllen erweiſen / da ſie von den Haͤup⸗ 
tern der Statt Toledo durch Bitt / vnd annembliche Manier zuhandlen er⸗ 
langt hat / daß an den Feſttaͤgen der Mutter Gottes / der gemeinen Weibers 
Am Taͤgen / welche 

DE 
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der Sunaframen / alle armen geheiliget / wider die Mayefide 
Kamen eh yore —* ——ů5— 
lett / noch deſſen liebſter Muster Feſt / entunehrt wurden. 


Lehr⸗Puncteeenn. 


An ſagt / daß in der Nacht / in welcher der Sohn 
tes auff diſe Welt geboren worden 7 ( welches auff — 
beſchehen iſt) alle die jenige / welche der verfluchten ſummen 
Sund der Gailheit ergeben waren / wo nicht mit einer todtichen Kramı 
heit / doch abſchewlicher Sucht / ſeyen geftrafft worden : JE wol zuner 
muthen  dife Catharina / werde eben auf difer Vrſach dAtan gemerkt fm! 
daß an den Tägen der Mutter GOTtes / alle verrucchre Häufer geipant 

Pa dann an folchen Tägen foll alle er. kei 5 
errn feyn. nn 
Dife Dienerin Mariz 7 if wegen jhrer Lobwürdt 
Derdienft gleich / dem heiligen Batter Ignatio / dann gleich wie Dife 
Buͤſſende vom Fall erhalten / alfo hat Carharina /die/ fo in böfer © 
heit waren / verhücer / daß fie nicht aefallen / darauf ade, wr 

feinen Liebhabern fo wunderfame Fuͤnd vnd Einfaͤll amit fie verh 

deren / daß die Welt ſich nicht in ſo abſchewliche La 7* nd Schanfis 
der Chriſtlichen Zucht vnd Erbarkeit ſtuͤrtze. ——— 


Der XXVI. — | 
Francifcus, von dem Kind I z sv , Gorieliter. 
I]: fein Dertrawen vnnd Hoffnung feste Franeifeus in £ 


das Kind IJESV / vnnd feiner allerheiligiften Murter + dabero 4 

alles erlanger / was derſelb von folchen begebre hat. Sein 
vnd fuͤrnembſte Arbeit / vnd Muͤhe war / die jenige 
jhr Reinigkeit feyl gebotten / von ſolchem vnzimblichen Handel —— 
vnd in ſolche Haͤuſer einzubringen / allwo fie ſicher / in vorgenemner Er⸗ 
barkeit / leben / und erhalten werden koͤnden / difem dann / hat ich der feydis 
ge Sathan auff allerley Weiß entgegen geſetzt / ihme aber nichts abgewin. 
nen koͤnnen / ſeytemalen er denſelben durch einen ee 
azuruck zutreiben: Er nenntt jhne erſtlich ein ſchabigen Tentfel· 
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Ander / pflegte er deſſelben Bildnuß / wunder die Süß einer Bildnuß oder 
Srcoͤcklein vnſer lieben Frawen legen / vnd diß fo offt / vnd lang er / eine 
obbedeuter Weibsperſonen / auff gute Weg zubringen / vnnd zubekehren 
ſich bemuͤhete: Er wendte nemblich / alle Muͤhe / vnd Mittel an / wie er 

in dergleichen Perfonen Hertz vnnd Gemuͤth / ein Mißfallen vber ihr aͤr⸗ 
gerliches Leben / erwecken ſelbige von den Gelegenheiten zuſuͤndigen / abs 
iehen möchte: vnd da fie ein Rew erzeigten / ſtaͤrckte er ſelbige / ermahnete 
ſie zur Beſtaͤndigkeit / vnnd befliſſe ſich — in die Bußhäuſer zuverſtel⸗ 
len. Warm er dann deß boͤſen Geiſts Bildnuß / beſagter geſtalt / under 
die Fuͤß der Mutter Gottes gelegt / da gluͤckte hhine alles / vnd erlangte mit 
feiner Muͤhe / was er ſuchte. wo er aber diß etwan auß Vergeſſenheit nicht 
thaͤte / tundte er Ne aufrichten. darumb eylte er in folchem Fall allezeit 
nach Hauf / vnd ſo bald cr dep fchäbigen Geiſts Figur an fein gewohnlich 
ODrth legte / da giengen jhme alle Sachen glücklich von ſtatt. a 


| | Lehr⸗Puncten. 
a Enen Fürften / Potentaten/ vnd Koͤnigen diſer Welt / 


wird zwar das Præditat, oder Titul Potentiſſimi das iſt / 
—MNAllermaͤchtigſte: gegeben / und zugemeffen s weilen ſie wegen 
jhrer Authoritaͤt und Macht (firtlich darvon zureden) alles vermögen » 
Moch aber billicher / gebühre folcher Tiruf den Dienern Jesp end Mas 
RIE / als welche / in feiner / mächtiger bißweilen feyn / vnnd alles 
das vermögen suerlangen / was ſie jhnen fürnemmen / da fie die Mächtige 
Mutter Gortes / ſambt jhrem Goͤttlichen Kind / andächeig anrueffen. 
| Franciſcus ware anfänglich / ein fchlechter vnwiſſender Menſch / 
kame vom Pflueg ber 5 Aber nach dem derſelb den Fuß in die Religion 
geſetzt / behüt Gott! mie weit hat er fich hervor gerhan / nach dem er as 
EOM vnd Max Zaon zulieben /erlerner hat ? Wer dife 2. Stuck ergrifs 
fen / der weißt alles. Wer aber aller Sachen Wiffenfchaffe hat / aufler die 
ſer zwey / der foll bekennen / daß er nichts wiſſe. 


0 DEXXVIL Decamber, 
' Der 9. Johannes / der Evangeliſt. 
en Er H. Johannes / hat die Mutter Chriſti zwar vor jh⸗ 








vom Abſterben / vnd dero Himmelfahrt / ober dig maſſen gellebt / 
sin md 
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und verehrt / aber / wie der H. Thomas Villanovanns vermercket / ni 
dem jhme Chriſtus am Ereus hangend / folche befohlens und gefagt : Eccı 
Mater tua. Sihe dein Mutter / nicht zwar der Natur oder ©: aß} 
fonder der Gnad nach/ har folche Lich fehr zugenommen. 2 ann jene ji 
oder drey Wort /haben in dem Gemitrh Johannis / ein weit: irtere 


gröffere Sich gegen der Gebärerin GOttes erweckt / als einm⸗ [ein Sof 


gegen feiner leiblichen Mutter gehabt hat. dahero dann / auf diſes neme 
Sohns Lieb / gegen der allerfeligifien Sungfrawen Maria / als e ner neue 
Meurer / iſt jener Fleiß / vnd Sorgfalt erwachfen/ welche Johannes fol 
die Mutter Gottes gelebt / für dieſelbe in allen Sachen / was zu derof 
vnd Lebens Vnderhaltung / vnd fonften vonnoͤthen war / embfig gerr 
hat. Er war jhr Haußhalter / ihr Schun, Engel / und ngichte von Derfe 
Gegenwart nie ab / er war jhr Capellan / reichte derfelben tägfich in der 
allerheitigiften Hoſti / ihren gelichften Sohn : Ermar auch jhr Denfge 
färeh / da fie zu Ephefo / vnd andern Orthen fich auffhiehe. Biber dasy 
bat er in feiner Verwahrung gehabt / wie Laurentius Mafellus bezeuge/ 
die allerföftlichifte Sachen’ welche die gehenedeyte FJungfram 
feligiften Abfcheiden jhme eingeantworret Ind verrrame har zale 
erfiche Heylehumb und Reliquia ; weiche dieſelbe / nit ‚öchffer € 
Lebszeiten auffbehafeen gehabe / Nemblich Chrifti or fers Heyland 
ne Kleyder / das Schweißtuch deſſen allerheiligiſten beichn 
nene Cron / vnd andere dergleichen Sachen. De ꝛe har fe 
gelobre Muster Gottes vertrams gehabt / en Schlayer zjhr 
Kampel / jhren Gemaͤhl⸗Ring / einen Theil ihres Haars 
Jungfrawlicher Milch, Vnd diß bezeugen etliche fuͤrtreff 
goie dann auch diß / vom H. Johanne billich zumelden if 
heimblichen Offenbarung in vnderſchidlichen Stellen 7 eine 
ger der Murter Gottes vertretten / indem er dieſelbe ein Thron 
sin groiles Zeichen / ein Rönigin/ mir Zwoͤlff Sternen gecn 
— 
Lehr⸗Puncten. 


— 
ir, a 


N einen Ban u Oue nes mie fo 
8 


J 


der Öderlichen Gnaden pnd Gaben gesiert worden (ey 2 
nemblich der Sohn vnd ng feiner vnverruck 
5— Meiſter Chriſt vem welchen er nie verlaffen, 
Todt / vom Creutz nicht gewichen iſt Ja / de jbne/ 
frey vnd vnverhindert nachfolgen koͤnde / hat sr Johannes/ in der 
* za — u al 


3 
E 
2 


3 
9 
7 
3 
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als Chriſtus zum Creutz geſucht / vnd gefangen worden fein leines Kleyd 
dahinden gelaflen. So pflegt dann GOtt mit groifen haten denen 
vergelten / weiche jhme Trew vnd Glauben halten. 

D allerliebſter JES V / vnd MaxIaG Jünger! H. Johannes 
ſtehe für mich bey deiner Mutter / vnd ſage: Ecce Mater: Sihe Mutter! 


da ſtellt fich einer meiner Bruͤder: und deiner Soͤhnen: Segne jhn / ich / 


der Erſtgeborne deiner Soͤhnen / die du an Sohns ſtatt angenommen haſt / 
will nicht allein dein genennt werden: deßwegen nimme auch diſe / die 
nach mir geboren ſeyn / indie Zahl deiner Söhnen / dieweil fie alſo hoch 
verlangen / die deine zuſeyn. 


Der XXVIII. December. 


Franciſcus Salefius, Biſchoff zu Geuff. 


? Er jenige Orden / welchen diſer fuͤrtreffliche Mann / zu 
Ehren der Mutter Gottes auffgericht / vnd ſolchem den Namen 
der Beſuchung Diariz zugeeignet / beseuge genugſamb / wie faſt 

derſelb Mariam geehrt habe / welche er von Jugend auff / als ein Mutter 
geliebt. So hat die ——— „Sungfran herentgegen gleichſamb 
von Tag su Tag demſelben mit newen Favoren , vnnd Önaden fein bieb 





bvergolten / durch welche er 7 noch mehr allegeie angerriben / ſich ſtaͤts befliſ⸗ 


en /diefelbe mit newen Liebs⸗Dienſten / wo niche gu uͤberwinden / wenigift 
ch danckbar einzuſtellen. Fuͤrnemblich aber / hat er in drey Stucken / wei⸗ 
che nicht leicht bey anderen / als bey den fuͤrtrefflichſten Liebhabern Maria 
gufinden ſeyn / dargethan / mit was groſſem Eyfer und Fleiß / er die Ehr 


WMaris fo wol in ſich felbs / als bey andern anzuzuͤnden verlange, Erſt⸗ 


lich / hat er viersig gantzer Jahr lang /täglich den Roſenkrantz st Ehren der 
hochgelobten Jungfraw Maria gebettet. Zum andern / hat derſelbe zu 
Aneli ein Brũderſchafft vnder dem Titul deß H. Creutzs angeſt ellt / vnnd 
derſelben Einverleibten / vnder andern Satzungen / auch diſe zu obfervirni, 
eingeſetzt / daß ſo offt man zu Morgens / ——— Abends / das Zeichen 
deß Engliſchen Gruß gebe / dieſelbe mie entdecktem Haupt / vnd auff dem 
Knyen / fie ſeyen gleich daheimb / oder auff offner Straß / die Mutter Got⸗ 
tes gruͤſſen / und verehren ſollen. Letztlich har er das Lauretaniſche Hanf 
beſucht / vnd zu Fuß dahin gangen : vnd * * Schatz / vnd die * 
2 i 
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fiche Geſchaͤnck allda geſehen / hat man diſe denckwurdige Wort ãuß fe 
nem Mund gehoͤrt: Wiu GOtt / daß dem Pabſt in Sinn Fir 
me / daß er ein guten Theil diſes Schatzs verkauffte / vnd vmb 
ſolches Geldt / eintweders ein anſchliches Kriegs⸗Heer geſchri⸗ 
ben / vnd wider den Feind Chriſtlichen Namens geführe / oder 
in andere Gottſelige Werck verwende wurde/ dann es iſt nicht 
zuzweifflen / daß folcher Außlag der glorwürdigiften Mutter 
Gottes gar wol gefallen wurde. Neben deme ift zuferchten / 
* nicht etwan diſer Schatz den Meer⸗Raubern * — 

vmme. 


echt / puncten — 
nis ich bedencke / wie faſt fich De Diener Warte 56 





mühen / in dero $ieb fürerefflich zuwerden / JAN: 
fie auf einem heiligen Neyd / mit einander flreiten / were 8 deu 
andern in der Leb gegen derfelben föndre bevor chum. Lieber / fage mird 
Warheit / haft dur nicht ein heiliges Mißfallen / mann dich einer in du 
ich Mariæ vberwinder? par 
Auffein Zeit als difer H. Biſchoff etwas aͤngſtig war / vnd * 
chen / feiner Seelen Seligkeit / vnnd die Gnadenwahl ſie 
ſeinen Gedancken etwas vertiefft haͤtte / hat er gähling ı 
D Maria! foll ich dann dich / in dem — 
niemalen anſehen mögen 2 O mein Königin I Eya : fo 
Doch zu / daß ich dich in diſem Leben zulieben / nicht | 
fo ferın ich Dich in jenem gluͤckſeligen Leben niche folte tieben 
Fönden. Wann nun dich dergleichen Gedancken auch wnrubie 
jrꝛ machen ſolte / wurdeſt du billich dich auch vnderſtehen — 
fen / mit ſolchem Gebett dich auffzumuntern / 
vnd beherke zumachen ? 






u 
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Der XXIX. December, 
Der 9, Thomas, Er Bifchoff zu Cantuarien. 


S hat die allergebenedeytifte Mutter Gottes Maria, ihe 
fonderbare Neigung vnd Gutwilligkeit gegendifem N. Biſchoff in 

I einer Sach / gar klar erzeigt / vnnd ſcheinen laſſen / als fie denfels 
ben / da er nochein Jüngling warı mit einem Schreint oder Brfichlein bes 
gaber hat / in welchem ein Cafula oder Meßgewand war: darbey fie jhme 
auch bedeutet / daß er ein Biſchoff / vnd ein Rartyrer werden merde, Fin 
andersmal / hat die feligifte Sungfram / fichgegen demſelben alfo gnaͤdig er⸗ 
geigt/daß fie jhme fein Cilicium, welches auß vilem Gebꝛauch etwas zeꝛſchliſ⸗ 
fen war / wider ergaͤntzet hat / alſo zwar daß Thomas den einen Theil deß Ci⸗ 
licij, fie entgegen den andern / in jhrer Hand gehalten. In diſes H. Ertz⸗ 
Bifchoffs Diceceſs oder Biſthumb / befande ſich ein Priefter/ der arm / vnd 
nicht faſt gelehrt war / darumb er auch kein andere Meß / als von der Nutter 
Gottes zuleſen pflegte vñ wuſt e. Wie er nun zudem H. Thoma gefuͤhrt wor⸗ 
den / hat jhme derſelbe gebotten / von dem Meßleſen hinforter ſich zuenthal⸗ 
ten; warůber der gute Prieſter / ſich hoch berrübt / vnnd darauff fich zu der 
Mutter Gottes Maria gewendet / derſelben fein Armuchen geklagt / vnd im 
vbrigen ſein guten Willen jhr zuerkennen gegeben. Die hat jhne nun ge⸗ 
troͤſt / vnd zugleich jhme befohlen / daß er zu dem Ertzbiſchoff gehen / vnd dem⸗ 
ſelben ſagen ſolle die Gebaͤrerin Gottes haͤtte jhne gefande /.alsdann werde 
derſelbe / jyhme den vorigen Gewalt / Meß zuleſen / wider ertheilen. Der 


fromme Prieſter ſagte: O allerheiligiſte Jungfraw / er wird mich 








armen Prieſter / nicht fuͤr ſich laſſen: weniger / Gehoͤr geben. Aber 


die Mutter Gottes verharzer auff jhrem Befelch / ſpricht dem Prieſter zu / 
ſolle einmal hingehen : und wann er von den Dienern abgewiſen wurde/fols 
le er ihnen andeuten / hätte tag nothwendiges vnd erhebliches bey dem Ern⸗ 
biſchoff anzubringen. Wann derfelbe dann fhne werde fürlaffen / folle er 
jhme fagen: Die Mutter Gottes / welchejhme/ andifem Tag, an 
difem Dreh hätte helffen fein Cilicium ergaͤntzen /befelche, daß ex 
jhme den Gewalt widerumbgebe/ die heilige Meß zuleſen: De⸗ 
me allem dannyift der Priefter nachtommen / und wie nun der Ertzbiſchoff / 
durch ein fo annembliche Erinnerung / ” Ben Gottes ne 
3 n 
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rin Willen verfianden / hat er alßbalden dem Priefter völligen Gewal 
geben / feiner alten Andacht widerumb zupflegen: wie ers hievor 
Hat darbey der H. Ertzbiſchoff genugſamb erkennt / daß 
Maria / vber jhre Diener / mehr als ein Muͤtterliche Sorg irage / vnnd 
daß dieſelbe jhr / ſein Gluͤck vnd Wolfahrt / auch alles anders eg 
ſeyn / vnd auff gute Weg richte. Gleich wie nun dann 7 bie 
tes vber jhne ein embfige Sorg getragen / alfo hat er entgegen auch ernftlich 
fich befliſſen / auff allerley Weiß jht zudienen / vnd da erzeigen. Er 
verehrte dieſelbe alle Tag fibenmatimit fiben Ave Maria, zu Ehren und Ge⸗ 
daͤchtnuß fo viler Fremden / welche dieſelbe in difem geben ge at 
Derentwegen dann die hochgelobte Mutter jhme erſchinen / vnd denſt 
vnderwiſen / was geſt alt er auch ſie der jenigen Frewden / deren ſe im 
dem Himmel genieſſe / erjnneren / vnd darmit verehren ſolle / ann allen 
nen / welche ſich in diſer Andacht uͤbten / werde ſie in ders letten Er 
derbar beyſtehen; hat jhme vber das verſprochen / daß fie ein abfonden 
Sorg und Auffſehen habe / auff derſelben Seelen / damit ſe 
ſcheyden auß diſer Welt / ein gnädigen Richter haben. Bon difen gwor 
Gattungen der Frewden / welche die Mutter Gottes hieauff dife 
noſſen / vnnd dann jetzt im Himmelgenteffee / will ich alhie ich 
ſonder dem Leſer weiſen / zu dem Buͤchlein / vom eröffneren Parade 
er in dem 7. Capittel / bey der vierdten Vbung ſolche finden wird, 
Lehr⸗Puncten. — 
Je Vrthel der Mutter Gottes / fepnd 7 /als 
die Vrthel Gottes ſelbs / weir vonden Brrbienzund Miynungen 
der Menfchen. Gedencke nur / wie weit wurde Drits 
ſter zuruck geſchoben worden ſeyn / wann die gebenedeyte Yunafran Mas 
tia/ denfelben nicht alfoliebreich / vor der böfen Verleumbder N dr en, 
beſchuͤtzt haͤtte. Vilen begegnet es / daß fie wegen ihres Thu und saflens, 
gurer Werck und Andachten / von anderen vngleich geurehefr/ond enghrlid 
durch die Hechel gesogen werden. Es wird aber ein Zeir kommen / da 


die Richter von denen ſelbs / vber welche fir das Vrthel fällen wenden ger 
ser/ vnd verdambe werden. 


Die Mutter Gottes ſibenmal im Tags nach den Exem Er 
Engel Gabriels geüffen / und derfelben Frewden darbey zu Gemüt: 
aß keingar ſchwere Sach: dieweil dardurch einer ben feinen | 






















ſich 
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ſich dero maͤchtigen Hilf ſicherlich vertroͤſten fan- Lieber! bedencke / was 
du thun woͤlleſt. 





Dir XXX, Derember, 


Der 9, Eguinus, Biſchoff. 


fer H. Bifchoff hat allezeit in Engelland fichanffges 
halten’ vnnd allda wegen feiner Heiligkeit / vnnd Tugenden bes 
| ruͤhmbt geweſen. Die Einfameliebeer/ und ſtrebte nach derſel⸗ 
ben / dahero / als er auff ein Zeit verſpuͤhrte / daß jhme ſein Gemuͤt ſehr be⸗ 
unruhiget wurde / wann er vnder den Menſchen waͤre / har er ſich in ein 
Eyn ͤde verſchloffen / Damit er dem Gebett / vnd Betrachtung öoͤttlicher 
Sachen obligen moͤchte. Allwo er auch Zeit vnd Weil hatte / etwas fleiſ⸗ 
zen vnd enfrigers dem Dienft Mariz der Mutter Gottes / fich zuerge⸗ 
welche dann / jhme einsmals / mir einer groffen Anzahl Heiliger Jungs 
frawen erfchinen / inder Hand ein Creutz / vnd ein Buch tragend: waruͤber 
er ein groſſen Troſt in feinem Dergen empfangen / da er nemblich geſehen / 
daß die Himmelfönigin jhme mie dem Creutzzeichen den Segen gegeben, 
Vnd diſe Gnad har er fein Lebtag nie vergeflen : darumb er — 
worden / eben an ſelbigem Orth / zu Ehren der Mutter Gottes ein Cloſter 
auffzuerbawen / wo er von derſelben den Segen empfangen hat: vnd au 
ſelbigem Orth / iſt er auch nach feinem Todt / begraben worden. 


Lehr⸗Puncten. 
W gluͤckſelig war diſer heilige Biſchoff / dieweil die 


* 


utter Gottes hhme den Segen gegeben. Solcher Segen war 
x jhme fuͤr zween / weil folcher mir dem Creutz ihres Sohns gegeben 
worden. Was fag. ic) von zween Segen? war wol für taufend Segen ! 
D Mutter deß Segens ſegne auch mich / damit ich wenigift einen Se⸗ 
gen vondir erlange. Mehrers will ich die Zeis meines Lebens / vondir 
nicht begehren. 
=. Was vermeineft du / daß dißfür ein Buch geweſt ſey / welches die 
Meurer Gottes inder Handgehalten har? iſt «8 nicht Das jenig geweſt / in 
sosichem aller Liebhaber vnnd Diener Marizı Namen gefchriben feyn? Ss 
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es nicht daß jenig geweſt / in welchem aller Stebhaber vnnd Diener Marie 


Namen gefchriben ſeyn ? O daß difes Buch mir ya 


me / wie fleiffig wolte ich das Blat mercken / wo u 
fi £} 


chriben finden wurde! wie — wolte ich diß 








Der XXXI. — 
P. Francifcus Regis, der Societet Ixs ar 











Vppigkeit vnnd Striker, zu feinem Dienft berneffen Ahasibme 

nichts mehrers angelegen feyn laſſen / als: wie er im: 
gen / zu der Mutter Gottes / die er von Jugend auff inniglichgeliche/ 
Zuflucht nemme. Dahero dann / er dieſelbe / mit groffem Eyferond 
gebetten vnnd angerueffen / daß fie jhme in feinem Vorh Det 
keit / und dann die Gnad erlangen wölle/ damit er in die Sor 


&) Iſer Apoſtoliſche Mann / weichen Gott / — 


möge. Vnnd diß fein Bitt thate er mit ſolchem Vertrawen 7 —— | 


zu feines Mutter haben kan. Vnnd ſolches ——— 
gend auff / zu der allerfeltgiffen Jungfrawen Marta gerragen/ 
gleichin feinen erften Jahren fo balderzu feinem Berſtand bommen/ wie 
fein Koͤnigin / ſein Fraw / vnd fein Beſchuͤtzerin verehre/ end feinenmdamaz 
len —— nach / bedient hat. Wie er dann ſchon Mn 
fangen / taͤglich ihr zu Ehren vnd £ob/ den Roſenkrantz suebenten 
Bicchlein zulefen / welche von jhrem Lob und Tugenden hand 






ne Difeipel / vnd font anvertrawte Jugend / pflegee er mit grofem Eyfer 









suder Sieb vnd Veneration der gebenedeyren Jungfraw 


ren / vnd in derfelben Hertzen / ein groffe Meymung und zflimarion 7 —8 


diſer groſſen Frawen / vnnd Mutter deß Hrn einupflanen. 
gienge er mit ſeinem Erempelvor : vnd zeigte jhnen / wie fie diefelbe 
ren muͤſſen /2c. damit nun die Gebaͤrerin Gottes / jhme in die 
helffen thaͤte / har er all ſeiner Andacht / vnnd feinem Eyfer ai or 
dieſelbe jhme zuverſoͤhnen / vnnd dero Beyſtand deftogetoilfer auerlangen 5 

er wuͤſte nemblich / daß fie von Gore zu einer Yußtheiferin Ale Onadens 
Schaͤtz / verordnner ware. Nach dem er dann / — —— 
tes / vnd Marie Fuͤrbitt / zu feiner Intention gelangt / vnd 


tommen / hat sr ſich auſſerſt beſliſſen vb die emſanzne 





der 


I 
Be As 


Zu. 
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der Sebãrerin Gottes danckbar einzuſt ellen / vnd zwar dero Ehr / vnd ho⸗ 
hes Anſehen / erſtlich in den Schulen vnder ſeinen Diſciplen / dann in den 


Kinderlehren / vnd der —* Zuſamentunfften / vnd Verſamblungen / 


vnder aller S en bekandt zumachen / zuvermebren / vnd derſel⸗ 
ben Sieb in aller Menſchen Herhen anzuzimden : welches er nun / mit ei⸗ 
nem ſolchen Eyfer/ und Nachtruck gerhan/ daß aller Hertzen / zu folcher Lieb 
vnd Andacht bewege worden ſeyn. Einer / welcher deffen Sehen beſchri⸗ 
ben / hievor aber fein Difeipel be difer Gottſelige Manny 
vnd groſſer Diener Mariæ 29 nen Diſciplen / von derſelben alſo maͤch⸗ 
tig allezeit geredt habe / da 8 ſt darüber verwundereen. Mo 
er Franciſcus / fpricht difer / —* einem in das Geſpraͤch kame / da pflegte er 
woi tauſenterley Weiß vnd Praxes, auff die Bahn zubringen / die feligifte 

Pa — An An mit ſolcher ee die Vrſa⸗ 


nuoth 5 
au —XR he hen — E aß er rar fe 


| / —2 m 
—— on Iheroenbrghäinpae — * 


Lehr⸗Puncten. 


vil — zubeweiſen / daß welche von 

Kindheit a ne Gottes geliebt / vnd verehre haben / fols 

chen — N On d deß Berueffs in den Beiftlichen Stand’ 
erlangt habe. Solches iſt nemblich ein Anzeigung eines danckbaren Ges 
muͤts; in dem / die ſeligiſte kan raw jh * vnd Liebhaber dero See⸗ 
len Wolfahreund S Rn fichern wil he fonft in groffer Gefahr 
ihres Verderbens feyn'wwutden. 

Der jenig lege feingeben 9 wa any — Mariam liebet / vnd 
auch andere su jhrer Sieb vnd Vert hrung / / antreibt. Wer diefelbe in alle 
Ewigteit lieben will / der fol bitich ſe jehr lieben anheben. D Maria! 
du bift ja/ die allerwuͤrdigiſte / welche nfchen lieben ſollen. Mache / 
daß ich che ſterbe / als dag ich dich nich lieben ſolte. Ich bilde mir zwar eins 
ich liebe dich: Ach erlange mir / daß ich vergwiſt ſey / daß ich dich / in Ewig⸗ 
teit liebe. Ich nimme mir feſt vnd ſteiff für / es gehe mir wie es woͤlle / dich 
allezeit zulieben. Dich liebe ich / O Jungfraw / alſo ſtarck / vnd ernſtlich / 
daß wann ich auch von dir nicht geliebt wurde / wolte ich dannoch von dir / 














2. deiner Lieb nicht außfegen. Es begebe fich gleich im Himmel / vnnd 


F Erden vnder den Cosa vnnd Menfchen /kvon innen gder *8 rin 
Mamm Su 
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Glück oder Wider wertigkeit / was es woͤlle / ſo will ich dich zulieben / niche 
nachlaſſen / will auch nicht zugeben / ſo lang ich lebe / daß ich dir wegen der 
Guuhaten nicht allejeit verbunden : dir mit Lieb nichrverfnüpffe: dir maie 
Demur/ als dein wenigifter Knecht und Diener nicht onderworffen / und 
festlich auf fo vilen Tiefen / fo alle deine Liebhaber haben erfinnen 


Zu 
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können / nicht dein eygen ſey / jege/ und 
in alle Ewigkeit / x . 
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On der jnbrünftigen Lieb Paulini vnd 
A Aerij/ gegen der Glorwuͤrdigiſten Jungs 
frawen Maria / vnd wie fie beyde vermittelſt 
ſolcher Lieb mir einander in gar enge Freund: 
vnd Gefelifchaffe fommenfeyen, ‚Sol. ı 





) Die Sieb und Gefellfchaffe zwiſchen Panfino vnd leyior 


wird mächtig beſtaͤttiget durch ihrer beyder Gottſeliges 
Geſpraͤch / fo fie einkig ond- allein ſtaͤts von der . 
Gottes / vnd jhrem Lob halten. 

Die Lieb Paulini und Papier gibe.fich mehr in Werden. 
als in Aborten an. 


| 4 
Paulinus vnd A wi vnabfonderlich beyſamen / 


wo einer / iſt auch der ander / vnd erweiſen aller Orden / 
daß fie eyfrige Diener Marieæ ſeyen. 6 


Wie Paulinus onnd Alexius jhr Reyß in die Einöde vnd 


Hoͤle / Marie Magdatenzder Buͤſſerin forefegen. ro 


Paulinus vnd Alexius tamen von ihrer Reyß wider nach 


2* /vnd re in ihren loͤbl Vbungen / gegen 
utter GOttes. 
um was Sachen Paulinus ond Alexius fich oecupere 
oder uͤbten / wann ſie beyſamen waren. 
Was maſſen zwiſchen Paulino vnd Alexio / ein ouſit 
ger Streit / mie ihrer beyder Nutz vnd gutem Benuͤgen 
hindan gelegt worden. 


IX, Eapı Sn Suse) nude ung Pen 
* ders würdig ſeyn zu * * 
X. Cap. Bon deß Alexij Behau ung / vnd * ſelbiger 
würdig zuſehen iſt. * 
XI. Cap. Von der Devorion vnd Andacht / w wege Au * u 
zent! ** ſo er in ſeinem 
tragen 
XII. Cap. Was deß — a — 
fuͤr 4 Baum Werck der Andacht / als. —— 
der Sieb gegen der Mutter GOttes / von feinem g 
II, Ca — Ka Alexij Secretafi „von feines Henn 
x III, Cap. as jngleichem er u 
, Andacht gegen der Mutter Gottes erzehlet hat. — 


Andern Theils · 


1, Cap. OB man in dem Sob ond Derchtung ber Mutter Bot 









tes / der Sachen zu vil thun koͤnde? &: 
11. Cap.  Welche:ond wie vil deren ſeyn / ſo von Dein Sob Mariz 
Mutter Gottes geſchriben haben?" — 













111. Cap. Was Nations Stands / vnd Condition — 
—** von dem Lob der 
habe n? - > 3 
IV. Cap. Ob die drey Perſonen in der heil es 
«in gleiche Sieb / gegen der all 
Maria getragen haben? 
V. Cop. Ob die Mutter Bortesin bifem Sehen dieElfenz und eo 
fen der Gottheit allezen geſehen habe / oder nur zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten? 46 
VI Cap. Ob fände mit Warheit geſagt werden / daß Gare die ſeli⸗ 
giſte Jungfraw Maria mehr geliebt habe / als alle Engel 
vnd Menſchen / alle zuſamen genommen? 48 
VII. Cap. Ob Maria wurde geweſt ſeyn wann GDre nicht wonrde 


111, € Dson —— Maria in allem alſo 2 
die ſeligiſte Jungfram 
" * men geneft fc) daß © ED —V * 


ein 
Mutter / oder Weibs⸗VBild erfchaffen moͤchte? 
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— PR, 2 Au ui 


ar 5— a 


xiii Cap. 
xXivV. Cap. 


1 X; Cap. 
X. Cap. 


“XL. Cap. - 


* 1 ‘ 


xii. Cap. 


De 


XV. Cap. 


| xvi. Cap. 


xvii Cop. 


XVIII. Cap. 


XILX. Cap. 


Kesifer: 


i —* Sein res ai nam Mr 


ste * a en Marias ihr Reyß von 
ethlehem / zu Fuß / vnd ohne 


ei ã— etwan einer her 


babe? 

Ob nicht — B 
weilen ihrem lieben Kind Chriſto IES 
bey der Wiegen / wie bey andern Kindern > 
—* * — vnd gewiſfen ‚are 


| — blind fein geliehtiſte Mutter / > 


er vor andern mit jhr: oder von jhr geredt / dic» 
felbe allzeit nur ein. Weib : nismalen aber * 
Mutter genenut habe? 

Bann : vnd von weme die glorwürdigiſte unse | 
fraw Maria fey gerauffe worden? | 


| & die ſeligiſte Jungfraw Maria, an dem Set 


der H. Pfinaften das Sacrament der are 


empfangen babe? 

Ob es gut fer daß die Mutter GOttes bi 
legte Delung empfangen habe ? Ibid, 

Ob den jenigen ein — welche vorge⸗ 
ben / die Gebaͤrerin GOttes Maria / babe jhre 
Sind dem H. Johanni gebeichrer? 6o 

Ob es N fey / daß die feligifte Jungfraw 
Maria / täglich communiciere habe / auch ob 
diefelbebeym Nachtmal Ehriftigemefen? 62 


Barumb die HA. Evangeliften fein Meldung 


* haben / das die ſeligiſte Mutter Gottes / 

eym Nachtmal deß HErꝛn geweſen / vnnd ob 
dieſelbe gewuͤſt / daß ihr geliebſter Sohn das hoch⸗ 
würdige Sacrament feines ik 
feichnambs einfeken werde ? 

Ob die feiligifie Mutter GOtteẽs / fo offe fie Ne 
5), Euchariltiam genoffen/ oder nur angefehen/ 
die Menfchheit Chriſti ihres liebſten vr 


mis fügen N van? 64 
xx 














V Ob ve Bonnie it 
xX. Cap. —— ver, — 
XXI. Cap. die Jungfram Maria in $chss 


Koh eften babe? ee h 
xxı. Ep. Warumb Ehriſin | — u 
ee 

xxıLl Cap. fen gelobt haken = | * 


Warumb die Evangeliſten 1 
XxXiV. Cap rifften ep ko Warte ‚gar fein Am 
1 ERBE einer 

xxv. Ca 5 enkhlihen @cffiehes, vonmagen 


Mariz —8* nnd; 
xxvi. Cap. 
xXVil Cap. . 


XXX. Cap. 


XXXI. Cap. 


pr 


Regifter. 


XXXIL Cap. Warumb die HH. Engels fich ab dem Namen 
le Marizerfremen ? 77 


XXXHI Cap. Watumd das Geheimbnuß der Menfchtwerdung 


Chriſti / der gebenedeyeen Jungfrawen Maris / 
‚ein Engel verfünd habe / vnd warumb dieſelbe 
daruͤber ſich entſetzt habe? ibid. 


= XXXIV, Cap, Ob der Erg, Engel Gabriel der Jungfraw Marias 


in Menſchlicher Geſtalt erſchinen ſey / zu was 

—* Zeit vnd Stund / vnd wie lang? 79 
XXXV. Cap. Warumb wir Menfchen durch Anrueffung def 
| Namen Mariz offtermalen ehender erhoͤri wer⸗ 


2 x x xvi Cap. den/als durch de Namens Jesv, 8: 


Ob nice der Namen Marix ein befondere Kraffe 


hehe die zuun der —— zuſtaͤrcken _ 
XXXVII. Cap. —* ne ah h 


die Poeten indem Namen Martz/ dem 
vierdien Buchſtaben / als das I, lang außfpres 
8 


- J 


je chen? 
XXXVIII. Cap. Ob die glormürdigifte Jungfraw Maria / * 


Namen auch im Himmel behalte? 


XXXIX. Cap, Warumb auß dem Namen Mariæ / fein Ana 


gramma: das iſt ein anderer Namen oder 
Wort / durch Verſetzung der Buchitaben/ möge 
herauß gebracht werden? 


* 8 
© XL. Cap. Was die ſeligiſte Sungfram Maria’ auß —* 


‚Dingen wurde erwoͤhlt haben / eintweders daß 
fie mit der Erbfünd nit bemailiget: oder daß ſie 


x L J Cap. "die Muster Gottes nit werden folte? 90 


Wann der hochgelobten Jungfrawen Mariz die 
Wahl von Sort wäre gegeben worden / daß ſie 
eineweder jhr Jungfrawſchafft behalten: oder 
mir Verlurſt derfelben die Muster Gottes wer⸗ 
den folte / was ſie auß deren zweyen wurde er⸗ 


wöhlerhaben? ? 95 
XLII. Gap. Ob nach Chriſto dem HErin/ etwas ſchoͤners von 
X Leibsgeſt alt geweſt ſey / als Maria? 9% 


XLill Gap. Db die jenigesmelche die glorwürdigifte Jungfraw 
| fraw — degfelben Lebeeiten — 
N, 
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| XLIV, Cap. 


XLV. Cap. Kid 


XLVI, Cap, 


XLVII Cap, 


XLVIII. Cap. 


XLIX, Cap. 


L. Cap. 
L I, Cap. 


LII. Cap. 


LIIL Cap. 













— die Milch / wie Ehri 
feiner 


heit / von 
gen hats Seffer end 
derer Müttern 
D5 die @Ones Gehärerin Dariaı 
Br un auch den m 7 25 
Hp vie Mutter Gorteser 


a 
ver Gedand 
vnnd en * * * 
bes und me} 
— — ———— 
mn e 
ob einem Geiftlichen € 


Dbdiefeigifte Junafräm 
liebt habe / als alle Men 





Ob die feligifte Mutter Goites / wann ſie vor ih⸗ 
res liebſten Sohns Knaus» orben y 
re / den geraden uam aber in 
die Vorhoͤll der Altv kommen wäre? 108 

Warumb die Mahler ; wann fie rn 
Marie reprefentieren/ 
gel su zumahlen / famb halten vnd er nr 
feib vberfich? | 

Ob die Mutter Gars — 


LIV. Cap. 
L V. Cap. 


LVI Cop. 
Lvıl, Cap. | 
LIX: Cap. 
LX. Cap. 
LX1. Cap. 

. nd 
Lxii. Cap. 


LXII. Cop. 


— 
LV I, #7 
m Cap 


Regiſter. * | 
geibin dem Brab: oder in dem Himmel / wider⸗ 


umben empfangen habe? 111 
Ob die Mutter Gottes vns Menſchen mehr liebe / 
als ſie von vns geliebt wird? 112 


Da ln ecke es 

iſchen ſo aro /d e den/ 

ug diefelbe 2 / toͤnde ſelig mas 
en 


Ob die ſgg Mutter GOttes vns Menfehen 
auff difer Welt / mie leiblichen Augen anfehe ? 


112 


Ob ein pur lautere Creatur koͤnne zu einer hoͤhe⸗ 


ren Glory gelangen / als die allerfeligifte Jung⸗ 
fraw —S— im Hinmelbefiger? 117 
Ob die feligifte Mutter Gottes / einen der zu der 
ewigen Peyn verdambe ware/ hab woͤllen vnd 
koͤnnen auß der Hoͤll erloͤſen / vnnd ledig mas 
chen? 118 
Ob einer / der vnſer lieben Frawen Dienſt vnnd 
Verehrung ſonders ergeben iſt / nicht koͤnne 
verdambt werden? 121 
Bann wir die Mutter GOttes das erſtemal ſe⸗ 
hen werden / wie: vnd auß was fuͤr einer Anzei⸗ 
gung / werden wir ſie ertennen mögen? 122 
Obb es ſich gezimme vnd zulaͤſſig ſey / daß einer der 
Mutter Gottes / ein Brieff zuſchreib / vnd v⸗ 
berſende? 126 
Warumb die HH. Vaͤtter vnd Lehrer / welche der 
ſeligiſten Mutter GOTtes fo vil ſchoͤne Chr 
rentitulgegeben / dieſelbe nicht auch Immicabi- 
lem genennt haben ? | 130 
Warumb diefeligifte Mutter Gottes / warın fie jes 
mand erfcheiner / gemeiniglich in Weiſſer: oder 
Blawer / oder Rothfaͤrbiger Kleydung susrfchets 
nen pflege⸗ 132 
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lacoburs Cerutos, der Soc. Iesu, 28. April. 


16. Iulij. 
lacobus Rhem, der Soc. Iesu. 12,0ftobr, 


tr, Dec.|lacobus de Alcala, &, Franciſci Ordens, 


ız,Novembr, 
Iacobus von S.Laurentio, def Ordens / fo 
die Gefangnem erledigen, 20, Ian, 
loannes Ximenius ‚der Soc. Xsu 24, Febr. 
Ioannes Francifcus Gaultius, Bifchoff, 23. 
Maij, 
loannes Baptifta Folomzus, S. Domini⸗ 


ci Ordens. 24. lun, 
loannes Baptifta. 29. Auguft. 
Ioannes Baptifta Archintus , der Soc, lefu. 
7. Septembr, 
loannes vonFelulis, S. Dominici Ordens, 
18, Febr. 
Ioannes von Huydo „ auf dem Orden ber 
wenigſten Brüdern. 13. Mart, 


foannes von Matta, ein Stiffter def Or» 
dens / die Gefangnen zuerledigen. 


21, Decembr, 


loannes, Evangelifts, 27. Decembr, 

loannes Firmanus, &, Dominici Ordens, 
23. Decembr. 

foannes Damafcenus, 6, Maij; 


loannes Francifcus Regis, der Socier,Izsu. 


31. Decembr, 
loannes ‚, Pabſt. 27. Maij. 
loannes Comnenus , Ränfer, 10. lul. 
loannes Gerfon. r2,.lul, 
Toannes Patricius. 5. Augufl, 


loannes Berckmannus, ber Societer Esu, 
13 Auguft, 

loannes von Turrecremata , S. Dominiet 
Drdens/ Earbinal, ” 26, Septembr. 


32, Ian. | loanes Capiftranus, S. Franciſci Ordens. 


‚ dene. 
Byacinchus, G, Dominici Orb, 16, Aug. 


23. Oobr. 
Tr 


Toapnes 














INDEX 702 
Ioannes Duns,, oder Scorus, ©. Francifet Laurentius Iuftinianus, % fe 
Ordens. 8. Novembr. | Laurentius von. —— 
loanna, Carmeliterin. ı1.O&obr,| Mart. 
loanna Irenaica 4. Febr. Laurentlus, 
* von dem H. Creutz. S. Francifet| Lazarus, ein 
rdeng 


loanna, Chufz Haußfraw. 24. Maij.[Leocadia, Yun 
Joanna von Arco, Sjungfram. 30, Maij.|Leo, Käpfer. 
loanna Orvietana, ©. Dominic Ordens. |Leoncius, Abbt. 


23. Iul, Leonardus Leilius Br 
Ildephonfus, Ergbifchoff, 23. lan. ı5,laıı * 
Iguatius Martinez, der Societet IES V. Leonardus, Abbt. En 5 2 

209: Febr, Livinus, ©, Srancifei £> 2 


Ignatius Azebedius, der Societet IE S v. — 
15. lul. Lopius Rbera 

— Lojola, der Societet IEsv, me — der zur. 

31. 1u rei 

— Biſchoff zu Antiochia. I. Febr Ludovicus, ber ix. 

loachimus, Servita. 16. Apr.| 25. auzuſtt. * a 

loachimus, Vatter der Mutter GDttes. |Ludovicus Anm — nigin an a 
20. Maij, reich. 

S. Dominici Ordens Beneral,|Ludovicus Beruandus, © 
13. Febr. 


dene, 
lofephus, ein Gemahel der felgen Mutter! Lucas, der 


Mariz. 19. Ma), Lucia, Wittib, 
lofephus Anchieta, der Societet IE SV. Ldvvina. 
9. lun. Lutgardis, S. B 
loſephus Albizius, S. Franciſci Ordens. 
29. Ofob. 
lofcıo, S. Bernhardi Ordens. 9. Sept, 
Etage ein Schweiter deß H. Ludovici. Marcus, der 
Aug. Margarita, ein | > 
Yabeils von Carrera, S. Domimiet Ordens gar. BETT 
“ 46, Decembr, : Matgarita —— &. Dominic Driene. 
Ihdorus, Batorsmanı. 16.Maije| 5, Maij. — a" 5 
Urac!, Fuͤrſt auß Schweden, 19. Iun, Märgarita son Caftro, ©.$ — 
Iulianus. 9. lan) ¶ dens / 
luhanus von S. Auguſtin / ©. grnem Margarita, Servitin. — 
Ordeus. 8. Aptil. — vom H. 
"Tulana, Servitin. 20. lun, ter Ordens. | 
Iuflina, Jungfraw. 26, Sept. —— Aulſtriaca, Koͤnigin in € 
wien > 
L. Margarita Sabauda » &, ‚Domict Orts. 
dens. ſ RICHTEN: 


Landrada, von Königlichen in 
Franckreich. lul. 


—* a — #0 % , 





- 
* 


ANDEX 


Maria Dazia, S. Doris Ordens 7.Ian, [®) 
Ban Serviten Ordens. 19» * ch 
ebruar. Odilo Abbas. 
Fre —— 20. — Odo Abbas, 18. —— 
aria Valentia. 1. April. Oſanna, S. Dominiei Ordens, 
Aaria von S. Joſehh. April, AR ——— 
Maria rise April, P. 
'Maria a /ncarnatione ©. Glare Dr: 
bens. ; 13. Maij. —— SFranciſci Ordens, 17. Maij. 
‚Maria — 23. Tun. |P2 —— Jungfraw 11, Maij. 
" Maria Princeps Parmenfis. 9. Iul, | Paulus, Eiereienfer Orbdens. 8. Febr. 
NMaria Magdalena von Pazz, Carmeliter Se, 30. lun. 
Ordens, 25. Maij, 1. —* 28, Iun. 
. Maria Magdalena. 22. Iul. Paulus Sinopolita, S. $rancifei Ordens. 





Maria Velia, Eiftercienfer Ordens, in Sept, 3; Septembr. 
Maria a Crucifixo, & Dominict Ordens, us Alemannus, S. Franciſci Ordens. 


+ -10, Okobr, 13. Novembr, 
Maria Marcha, Jungfraw. 21,04. | Petrus Oblarus, ©, Hieronymi Ordens. 
Marinus, ein Bruder def feligen Petri Da, | 1 lanuar. 
miant. 25. Ofobr, | Petrus Damiani, Cardinal. 22. Febr. 
. » Martha, Jungfram. 29.lul, Petrus von Anafco, der Socieret IESV. 
Martinus de Sandi , ©. Franciſci Or. 22. April. 
- dene. 5. Decembr, | Petrus Caieltinus, 19. Maij. 
Maättinus Gurtierius, der Socierer Ins y,|Petzus Martyrer / S. Dominici Orbens. 
⸗i⸗ Febrmar, 29. Aprıl, | 
- Martinus, Biſchoff. “71, Noy. | Petrus, Biſchoff 7. Maij, 
Matchaus. Cantacuzenns , Kaͤyſer. 10. | Petrus, der Apoſtel. 29. lun. 
Decembr, Petrus Caraltus, S. Dominici Ordens, 
Matthzus, der Apoſtel. 21. Sepe,| 17. Octobt. 
Matildis Regina. 14. Marı, | Peuus, S. Franciſci Ordens, 27. Nov. 


kr 


Mauritjus. Fuͤrſt in Vugarn. ent Perrus Thomas, Garmeliter Ordens, 29. 








- Melchior, * lanuar. 
Mechuldis Benedicti in Bo m "| Philippa Geldria, S. Elarz Ordens. 28. 
Februar. Februar. 
Michael, Ergengel, 29. Sept, Phulippas Nerius , Gtiffter def Oratorij. 
- Mutius Vitellefcus, 9. Febr, 25.Maij. 
| Philippus Benicius, Servit. 23. Augult. 
N. Pius, der Zünffte Pabft, ı. Maij, 
—— — S. Franciſci Ordens. R. 
3. Septembr, 
Nicolaus, Biſchoff. 6. Decembi, | Rachel, Ciſtercienſer Ordens. 4. Maij, 
Nicolaus Tolent. S. Auguſtint Ordens. Rainoldus Agelius, &, Dominici Or⸗ 
10, Decembr. dene. j+ Februar. 
Nunnius Barretus , der Socierer Ins y. |Rainoldus Canonicus, 11. Febr 
47. Decembr. Ratbodus, Biſchoff. 29 Nov 


113 Reinerius 


INDERKT | 
Reinerius, Eiftercienfer Ordens. 30.O4. Theodorus, Abb, 22. Apiil, 
Richardus, Biſchoff. 2, April.| Thomas Maria , e. Dominic Dre 
Robertus, Königin Franckreich. zo.lul.] 21. Ianuar. 
Robertus Bellarminus, Cardinal der So-! Thomas, vom Roſentrautz / S; Domina 
eieter Iesv. 7.Sepu) Drdens. 
— Ordens der HN. —— Bag ram, Aquinas, ©. Dominicı Ortes 
Au 27. 
— S. rn EEE er Nov. Thomas —— der Soc. lesv. — 
Rudolphus, ©, Dominici Ordens. 31- a en lesv, ı9 
Mäij. ! 
— Abbt. z · Mart. Thomas von Kempen 2. Tal 
S nungen 4 ff * 
omas bon Ti in, Capucineg, 3.5 
Salaumus, ber Einfaltig. 1.Nov, Thomas, Biſchoff. , #9. Dec · 
Sanchez, ©. Francıfct Ordens. 13. lan. Vz Zee 
Sebaltianus Barradius , der Societer IESV. 
14+ April. — ‚©. Dorniniet: Orden⸗ * 
Sebaldus, ein Fürft in Mährn. 19. Aug: 
Silvefter, vom Berg Fanon. zc. Nov. — Caleftinaram , Ctifferim. 
Simeon, Martyrer. 24. Mart:| 75. Decembr. 
Simon Stock , N Garmehter Ordens. 16. |Vincentius Ferrar, ©. Domtmict Ordens, 


Maij. 5. April. 
Simon —5 &. Dominici Dr: Vinentus Caraffa , ‚der Socierer 


deng. 3. Novembr.| General 
Simon, Graff von Montfort, 25.lun.|Vladislaus, "er Sünfe Rdn anp Pohl. 
Sica, Jungfraw. 27.April,| r2. Iun 
Stanislaus Koftka , ber Societet IE s v.|Violanta don Walt} ©. Dominic Dr: 
14. Auguft. dens. 29. April. 
Stephanus, König in Bngarn. 20. Augs|Violanra, von der Zuffeng/ 6. Doms 
Stephanus der / Martyr.28. Nov.| nici. Ordens 
Stephana de Soncino, 2. lan.|Vrbanus der Dahl. De 
*F Vipho, F in Noͤrdwegen. 
Tarafius, Biſe Febr. Z. 


Therefia. 15.O&obr. 


s 6. 
Thecla, nn Martyrin. — Sept ee Vatter S. — 
Theoctiſta, Jungft aw. 10. Nov, 


(0) 














J Kegifter. | — 
; Deß Dr itten Theils. 


—— Auff die Taͤg jedes Monats. 


— 
Kae * 


. 





IANVARIVS, 


u Der H.Odilo Abbe, s . 
Dreer felige Bonfilius, General der Herren Serviten. 
. 2. Die felige Stephana de Soncino, def Drdeng deß H. Dominici, 
Bi. uw — —— ee zZ —— Ordens. 
—24. e ſelige Angela de Fulginio, deß Ordens Franciſci. | . 
5. Der H. Eduardus, König in Engelland, — 
6. Die heilige drey König. 
Der H. Andreas, Bifchoff zu Fefulis. 
7. Die felige Maria Razzia, deß Ordens deß H. Dominici. 
8. Der 9. Laurentius luftinianus, 
9 Die HH. Iulianus vud Bahllifsa, 
20. Der felige Conzales, def Ordens def H Dominiei, 
11. Peirus, ein Oblat def Ordens def H. Hieronymi. 
12. Leo, der Erfie diß Namens / Kaͤyſer. \ 
23. Sanchez, auf dem Orden def H. Srancifet, 
14. Antonius ä S. Spiritu, deß Ordens der H. Dreyfaltigfeit. 
25, Deodatus, def Ordens def H. Dominich, 
Der 9: Bonitus, Biſchoff zu Maromont. 
Leonardus Leflius, der Socigter IES V. 
16. Gel, Gratia, def Ordeng 8. Francifci de Paula. 
27. lacobus Alvarez, der Socierer IEs v. 
28. Gualterus deß Ordens deß H. Dominici. 
19. $. Abundantia, Jungfraw. 
lacobus Layner, der ander General ber Societet Ies v. 
20, Jacobus yon ©, Laurentio, deß Ordens Redempt. der Gefangnen. 
21. Thomas Maria, def Drbeus S. Dominict, . 
22. Gualterüs ‚bon Birbach. 
Bermählung Mariz mit dem H. Joſeph. 
‘23. Der H. Ildephonfus, Ersbifchoff zu Toledo. 
24. Ananias Segurenfis, def Ordens def H. Francſſci. 
25. Der felig Henricus Sufo, def H. Domintct Ordens‘ 


Die felige Cxcikia, ſelhtgen Ordene. 26. Der 


Regiſthe. 

26. Der 9. Albericus, Abbe zu Eiftere, * A I | 
Die 92. Barildis, Koͤnigin in Frankreich» — 

27. Anfelmus Aletinus, Capnciner, — 

28. Der H. Carolus, der Groß Känfer. | - 
Das Feſt der Würdigfeiten Chriſti deß HErm. 2 
‚Die felige Margarita, ein Tochter def Königs in Ungarn 00000. 

29. Der H. Petrus Thomas Pdef Ordens der Karmeliter.. — 

30. ThomasdeRofario deß Ordens S. Dominic. u 

31. Hyaciocha Marefcochi, def Ordens S. Franciſci. | 


FEBRVARIVS 


S, Ignatius, Martyr. - 

Selige Lucia, Wittib, 

lacobus Martini, der Societer Iasv. 

Die feligetoanna Francica, * 
Rainoldus Agelius, de Ordens S. Dominici. 
Der ſelige beinulphus, Biſchoff. 0. 
Guilielmus, Hertzog in Bapern. EN 

Paulus, de Eiftercienfer Ordens, 

Mutius Vitellefcus, der 6. General der Socierer Ins y, 

10. Der H. Guibelinus, Hertzog in Aquitania, * 

11. Rainaudus, Thumbhert zu Orliaus. 

ız. Vipho, Fuͤrſt in Norbwwegen | ’ - 
13. Der felige lordanus, General def Ordens S. Dominist, - 

34. Der H. Auxentius, Abbt. 

15. Ferdsnandus, ‚Der Auder Römifcher Räpfer , > 

36. Adulphus,, def Ordens ©. Franciſci. 

19. Der felige Alexius, Gerviter Ordens, ‚u — 
18. Der felige loannes Fefulanus, def Ordens S. Dominict. - 
39. Maria Piccivardia, def Serviter Ordens, 
20, Maria Caraffa, Fürftınvon Andria, 
217. Martinus Guttierius, der Societer /Esy, 
22. Der felige Petrus Damiani, Cardinal. 
23. ‚Der H. Lazarus, ein Geiftlicher. 
24. Der H. Bonifacius, Bifchoff zu Laufanna, — 
25. Joannes Ximenius , der SocieretIESV. 

26. Der H. Tarafıus, Ergbifchoff, 

27. Die 9. Mechuildis , def Ordens S. Bencdicti. j 
28. Philippa Geldria, def Ordens ©. Clare, _ 
29. Hıeronyma Carvallia, def Ordens S. Dominftk 

Ignatius Martinez , der Societet IES V. 


MARTIVSEZ 


“2. Ferdinandus Diaz, def Ordens S. Dominiek, 





orypm2wun 














Regiſter. 
Der lig Andreas, C 
8* ——— 
m ’ { { 
” Ana a IEsv. Sammer Orden. 


> 
% 


6. Die 9 Colera, def H. Francifci Ordens. \ 
7. Der S. Thomas Aquinas, def] H. Dominici Orbene, 
» Thomas —— der Societet JES v, 


12. Der 9: wer der Groß. 
x. 1% arg de Huydb, der Mindern Brüdern ' 
14. Die 9. Maxildis » Königin. 
25. Gonfalvus Silveria, der Societer IEsv- 
* 216. Der 9.Heriberus, Ertzbiſchoff. 
37 Die H.Gertrudis, def Ordens S. Benedicti. 
28. Der. Cyrillus, Hierofolomitanifcher Biſchoff. 
29. Der H lofephus Salvaror, der Gebärerin Boten Wedutigem 
20. Der SH. loschimus, der Mutter Gottes Vatter. 
a1. Der H.Benedidus Abbt. 
- 22. Die S. Catharina, auf Schweden 
23. Claudius Bernardus, Priefter. 
24 Der H. Knab Simeon, Martyrer von Trient . 
5. Das H.Wort/ fo Fleiſch worden. 
Antonsus Rubinus, 
26. Der Erg-Engel Babriel. 
27. Derfelige Euftachius, def Cifterctenfer Ordens. 
28. Der felige Ventucinus, deß Ordens S. Dominick 
742 Der 9. Euflrafins, Abbe, - 
- Mauritius, Fürft in Vngarn. 
* Laurentius de Hueſca, Capuciner. 


I. Maria Valentina, 
a», Der H Francifcus de Paula, 
\ 3. Der H. Richardus, Bifchoff. 
Dominicus vonder Berfündigung / deß Orbens S Dominiet. 
“N a S,lofepho, Brfulinerin. 
5. ‚Der P. Vincentius Perrarienfis, deß Ordens S. Dominici. 
6 Der HCælellinut Pabſt. 
*Der ſelige Hermannus, genanut loſeph, Praæmonſtratenſer Si 
8. lulianus a 5. Auguflino, ©. Franciſci Orbens. 
9: Mala Cleoph, . 
"Guilielaus, deß Ciſtercieuſer Ordens. tr 10, Dir 


— 


- 18. Maria von der Menſchwerdung / Carmeliterin. 
minici O 


23 . a ee Ergbifchoff. 


- 
“ a5) 
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10. ‚Der H. Fülbercus, Biſche —* 
11 Aus Gotz, der Socıeret IE S 


> * « > * 
13. Die felige Margarita ä Cafho , def Ordeng S, Dominic 
14. Die 9). Ludvvina, Jungfraw. — 


15. Cæſar Buzzus. 
16. Der ſelige leachimus, Servit. 
Das Zelt Mariz 


N, 


17. Der felige Hermannus , S..Domtinich O * 
19. Violanta de Silva, ©. Do ——— er 
20. ‚Die 9. Agnes de monte Polit. S · Dominici | 
21. ‚Der H.Anfelmus, Bifchoff. 
22. Theodorus, Abbt. 


Gafton loan. Bapt. reyher: de Renty. 
25. ‚Der 9. Evangelift Marcus. ——— 

Francilcus Hieronymus, Prieſte. Are pr“ 
26. ‚Die feltge Margarita , deg Ordens der Servithee. 
27. ‚Die felige Sita, Jungfram. 2 
28. lacobus Cerrutus, der Societer IE su. 2 
29. ‚Der 99. Peırus Martyr/ deß H Domtniet Ordene. | > 77 
30. ‚Die 5. Catharina von Gents/ S · Dominich Ordens: · 


MATvVSE 
2: Pius, ber Fänffte Padſt / def Ordens S. Domintei. — * 
a. ‚Der H. Antonınus Ergbifi si 
3. ‚Diefelige loanna vom Creutz def Ordens S. Francifek + 
4. ‚Die fellge Rachel, Earmeliter: end Martyrin. 
$. ‚Der S Angelus, Carmelit : vnd Martyrer. ‚ar 
6. Der H.loannes Damafcenus. _ — 
7. Alexander Luzagus,. 
8. 


Der H. Leontius Abbt- 3,30% 

Der H. Perrus von Tarento- | 5 

Der 5. Gregorius von Nantziantzen. c — — 
o. —— HDomintet Ordens. — 
11, Pafıchea, Jungfraw. Zr x De 


12. ‚Der 9. Epiphanius, Biſchoff · —— 
13. Maria vom der Menſchwerdung / deß Orbetts s · Care⸗ 
14. Ludovicus der X/11. König in Franckreich — 
15. Lopius Ribera, Mebicine cr + 
16. ‚Der felige Euftachius, Abbt. s 
Der H. Batorsmann Ihdorus 4 
«Der felige Simon srock, Carweliter. 


Regiſter. 
17. Der ſelige Pıfchalis, S SrancifiOrbens, 2 
Der felige Henricus de Caiftris, S. agree Ordens. 
18. * ſelig holix, Capuciner. 
19. Der H.Peuus Cœleſtinus. 
Thomat Sanchez. —— lgıv. 
20. Der H. Bernardinns Serienfis, Ordens H Frauciſel. 
21. Der ſelige Godricus, Eremit. * 
Ludovicus Pius, König in Franckreich. 
ze. Conitantinus der Groß Kaͤhſer. 
23. loann. Bapt, Gaultius Biſchoff. 
24. Die H.loanna, Haußfram.Chußz, deß Haußpflegers Herodis. 
2 . Die ſelige Maria de Pazzıs, Carmeliterin. 


286. Der Hephilippus Nerius, 


-  Margarıca vom Hochwurdigen Sacrameni / Carmeliterin. 
27. De 9 ‚Toannes, Pabft, 


28, Francilcos Vellonius, &, Franciſci Drdens. 


* 29. Der felige Andreas de Chi>, Martyrer. 
30, loannz de Arco, $ungfraw von Orleans. 
Maria de Valernaco, 


317. Rudolphus, def Ordens dei H: Dominick 


EUVN I VS 

Y Francifka alesv, Carmeliterin. | 
2, . Cafparus ä $. lofepho, S. Franciſci Orbeng, 

3. Die H.Clorildis, Königin in Frandreich, 
"4% Anna Almeida, &.Rrancifci Ordens. E 
$. Ferdinandns, Fürft ın Portugal, 

6. Anızı Sanconica, Vrſulinerin. 

4, Anna &$, Bartholomzo, Carmeliteriu. 

3. Vincentius Caraffa, der V IL. General ber Socierek, 
9; lofepims Anchiera, der Societer Izsv, 

10, Die H. Margarita, Königin in Schottland. 
2. Derfelige Helizarius, Geueral der Carthäufer, 

12. Vladislaus, der Fuͤufft König in 

13: Der H. Antonius de Padua, A Srancifei Ordeus⸗ 
14. Der 9. Bahlius der Groß. 

z5. Der H. Bernardus Mentonius, Abbt. 

16, Die . Lurgardis, def Ordens ©. Benebicti. 

17. Bafılms Macedo, Kaͤyſer. 

33. ‚Die feltge Olanna. dep Ordens S. Dominic 
79. IHracl, Fürft in Schweden. 
20 Die felige Iuliana, Serviterin. 
a1, Der felige Aloyfius Gonzaga, der Societet Ixsv- 

an Be dor Fuͤnfft König in Pr 





27. Die 


— ER 


23. Die feige Maria Orgniacenfis. er rt 
24. urn. Baptılta —— S. | Drbelib. 35 wir za it 
Galliora 4 $, Anna, def Ordens S. Joannis von Jeruſalem 
25. Simon, Graff von Montfort. ER > 
26. Francifca à Mercado, def H. Dominic Ordens. > 
27. Antonius Fregerius, deß Ordens deß H. Dominic 77. 0. 
28. 8. Paulus, der Erſte Pabſt. 4. v 
29. 8. Petrus Apoſtel. i 
Cefar Baronius, Cardinal. 
30. Der 9. Paulus, Apoftel, Pr 
— 
B 


2 





2. Der felige Adam, def Ordens S. Norberti. — 
2. Der ſelig Gedonius, Servit. 2 ke 
3. Die 9. Clara, S. Domtnict Ordens, se 

4 Die H.Elifabeıha, Königin in Portugall. N ü . 


5. Antonius Rofhlius, der Mindern Brüdern. 
6. Carolus, Fürft in Nordwegen / eis. Sohn der H. Birgitte, 
7 Acurlius, def re 7 gern — 
8. Die H. Landrada, auf dem lüt ber in Srandreich, 
9. Mara, Fürftin von Parına. pe; 
10. Ioannes Comnenus, Känfer in Orient, Bu 
21. Der 9. Hidulphus, Ergbifchoff zu Trier. cn» 
12. loannes Gerfon, Cangler der Academi zu Parif, i 
13. Conradus, def DOrbdeng S. Dominici. 
a4. Der 9.Bonaventura Gardinal/ def Ordens ©. Francifek 
Der H. Henricus, Känfer. ) 
Calparus Bonus, der Mündern Brüder, 
15. Ignatius Azebedius, der Socierer IESYV, 
16. Angela, ein Tochter dei Königs in Boͤheimb. 
17. Der NH. Alexıus, ein Nömer. 
18. Violanıa von der Himmelfarth / S. Dominiei Orbens. 
19. Auguſtinus, ©. Franciſci Ordens, 
20. Der H. Roberts, König in Frauckreich zc. 
21. Defiderus, S DBernardi Ordens, ° 
22. Maria Magdalena, 
Hermannus Contrafus , S. Benebicti Ordens. 
23. Diefelige Anna Orvierana , & Dominic Ordene- 
24. Garcias, König ın Navarıen. 
25. Balthafar Alvarez, der Socierer Iesv; / 
Thomas de Kempis, S. Auguftini Orbene. w. 
26. Die H- Anna, Mutter der Gebärerin Gottes: * 
27. lacobus, der Erſt Koͤnig in Arragonien. 
23. Bauholomæus Vergara, vpſer lichen Frawen Sodalis, 


— 


u A 





Regiſter. 
Marth » D 
—* Cam sn: Susfen. 
32. Der H. Ignatius Lojola, 


AVYGvsTvs. 


x. Francifeus Binancius, ber Düinderer Zrüber 

3. Alanus, def Ordens S. Dominick, 

4. Das Oliva, Sup h ö 

5. er ‚Döminicas, tiffter de rdens der rigen: 
5. Joannes, Kömifcher Gefchlechter. « 

6. Hippolyıa a Iksy, ©. Dominic), Ordens, 

7. Der H. Albertus, Garmeliter, 

$%. Gregorius, der Vierdt Pabſt. 

9. —— General RN —— H. —— 


12. Die H. Clara, Jungfraw. 

13. loannesBerckmanus. der Societet Ieſu. 

14. Der felige Scanislaus Koftka, der Societer leſu. 

15. Der 9. Arnulphus, Biſchoff. 

16. Die ſelige Ellz, def Ordens S. Dominici. 
Der H. Hyacinthus, def Ordens S. Dominiel. 

17. Die H. Clara, von Monte Falco, def Ordens dei. S. Auguftint, 
Beatrix de Sylya. 

18. Die H. Helena, ein Mutter beß Känfers Coufantini M, 

19. Der H. Sebaldus, ein Fuͤrſt auß Mähren, r 

20. Der H. Bernardus, Abbe. 
Der 5). Stephanus, König in Birga 

21. Die H. Humbelina , def Shftercienfer Ordens, 

72: Der). Bernardos Prolomzus, einer def Raths zu Siena, 

23. Der felige Philippus Benicius, Servit. 

24. Cornelius Vishavzus, der Socierer Iefü. 

25. Der 9. Ludovicus, Königin Franckreich. 

26. Alphonfus, der Ander König in Hifpanien, 

27. Derfelig —— def Præmonſtrat. Ordens, 

28. Der 5. Augflin 

29. Der 9. loannes Dapiz, 

39% Heraclius, Ki ufer. 

31. Died. belle ‚ein Schweſter be 8. Ludovice 


SEPTEMBER 
2.3: Ba it: 


. 





Deusdedir, 
11. -Helena Torrellia, be wet 5 4 





2. ‚Die S.Blonda, Gerviteri, — nn a 
Thomas no, Capuciner. * 
‚Die felige Carharina de Raconis, & Dom. Ordens | u 
$. Paulus Sinopolitanus, S. Frauciſci Ordens. \ 2: 25 esse 

6. Gondilalvus. Erbifchoffzu Tolola. — 


3, Franciſcus Retza, S. Dom. Ordeus. ——— 

9. Der ſelige lokio, def Ordens —— Ne: 

ı0, Der ß. Nicolauspon Tolentin / de On. ir 2 

II. —— auß Pohlen. — ein, 

32. Der H. Guido, Beichtiger. Ye . ein 

13. Narciflus loannis, ©, Franeiſci Ordens, ⸗ VENEN EEE Mh 
14. Francifcus Tolerus , Eardimalder Societet IRsy- —— 


15. Der H. Aycardus, Abbt. au 

26. ‚Die 5. Euphemia, Jungfraw vnd Marsprin- | 

17. Robertus Bellarminus,GardımalderSouieter IESV« 

13. Derfelige Thomas Vıllanovanus, Ergbifchoff/ Sn e 
19. Henricus ab Haıden, Thambhert. 

20, Celfus Finerus, der Socierer ES Y» x 


u 


ei. ‚Der 9. Matıhzus, Apoſtel. 
22. Maria Velia, def Eiftercienfer Ördeng, a 
23. Die 9. Thecla , Jungfram vnd Martpriw. - 


24. ‚Der 9. Gerardus, Difchoff. Km 
25. Francifcus Suarez, der SociererTEsV,- ee — 
26. Die H.lufina, Jungfraw ond Martyrin —— 


loanniesa Turrecremata, Cardinal — 
27, Der H. Elzearius, Groff. . 

a8. Eleonora, Königin tn Portugal, > 

29. Der H. Ergengel Michael, —— 


30. Der H. Heronymus, Kirchenlehrer. * * * 


OCTOBER. ve} 
. Der felig u — 
+ Berullus, Carbinal. J * 
Margarita von Oeſterreich / Koͤnigin in Hiſpanien. —— 
Der H. Franciſcus von Aſſiß. | f ‚URAN 
Die H. Galla, Wittib ra 
« „Der H ˖ Bruno, GStiffter def Carthaͤuſer Ordeng« Ran 
Ermelenda, Graͤfin von $ugenburg; | 1 
S. Brigitta, Wittib. 
Der 9. Dionyfiüs areopag. Apoſtel in Franckreich T rar: 
»o, Maria vom gecreugigten Chriſto S Doms Orden * 
sı. Die ſelige Ioanna Tarmeltterin 
32. lacobus Rhem.der Societet IRa V. car Kr i 


- 


auyauremm 





Regiſter. 
13. Der H. Brinulphus, Biſchoff. 
14. Der H. Calixtus, Pabſt. 4 
15. Die H. Tereſia delesv. 
16. Alphonfus, der Erft/ Koͤnig in Portugall. 
17. Petrus Caraltus,S. Dominici Ordens. 
18. Der H. Evangelifi Lucas. ; 
19. ‚Derfelig Bertrandus, def H. Dominici Orbene. 
a0. Alexander Halenlıs , ©. Franciſci Ordens» 
21. Maria Martha, ngfram. 
22. Francifcusde Valentia, S Francifei Ordens. 
23. Derfeligeloannes Campiſtranus, S. Franc Ordens. 
24. Hieronymus Garyallius , derSociett lEsvV. 
25. Der felige Matinus, ein Bruder def fel. Petri Damiarfi, 
16. Florentius Puteanus , & Domin Ordens. 
° 27. Die felige Kunegundis, Koͤnigin in Pohlen. 
28. Godefudus Boullionius. 
39. loſephus Albitius, S. Franciſci Ordens. 
30, Derfelige Reinerius, Eiftercienfer Ordens. 
31. Alphonfus Rodriquez, der Sotierer IESW, 


NOVEMBER. 


1, Der H. Salaunus, der Einfältig. Se 

2. Der H.Livinus, S. Frauciſci Ordens dnd Martyr. - 

'3. Simon Ariminenlis, S. Dominici Ordens. 

4. Der H. Carolus Borromeus, | - 

5. Der 9. Zacharias, Vatter def H. Johannis deß Taufers, 

6. Der. Leonardus, 

7. Gabriela deGa 

8. loannes Duns oder Scotus, S. Francifet Ordens. 

9.. Gabriel de Ancona, ©. Franciſci Ordens .__- Zr 
10+ Die 9. Theodifta » ngfraw. 

u. ‚Der $.Martinus, Biſchoff. 

12. Der N. lacobus de Alcala, S. Fran. Ordens, 

13. Paulus Alemannus,&, Franciſci Ordens. 

14. Der H. Laurentius, Bifchoff. 

15. Derfelig Albercus — S. Dominici Ordens, 

16. Der H.Edmundus, Ertzbiſchoff. 2 

17. Der H. Gregorius. Bifchoff zu Neocmfarea. 

18, Der H. Odo, Abbt zu Eluniac, 

19 Die N: Elifabetha , Wittib. 

20. Franciſcus à Sancta Maria, Biſchoff deß Ordens / deß H. Hieronymi 
21. ‚Der feligeRomzus,6, Dominici Ordens, Ä 

22, Clemens Caponius , ©, Dourtnici Ordens, 

23. MargaritaSabaudia, S, Dominici Drdeng, A 
j * 2 A. 


29. Der H.Radbodus, Biſchoff. j “7: Steele has ia, a? 


30. Der H. Andreas , Apoſtel. | — Zt ie 


DE GE:M.BER.GE 
1. AntoniusSegovienfis, ©. Hieronpni Ordens, an. 
2. Der H. Francifcus Xaverius, der Socie tet Iesv, 
3. Alphonfus , $ayenbruder. ©. Francifei Ordens, 
4. Der H. Annon, Ergbifhof. se 
4. Martinus de Sandis, ©. Frauciſci Ordens. 
6. Der fr Nicolaus, Biſchoff. 
7. Der H. Ambrofius, Biſchoff- | ——— 
8. Benedictus Fernandius, der Societet IES Wr. | . 
9. Die H. Leocadia, Jungfraw. 
19. Matthzus Cantacuzenus, Känfer, _ 
11, Henticus, deß Eiftercienfer Ordens- | 4 
12. Hieronymus deLeflana, S. Dominic Ordens. a 
23. Der H. Aubertus , Biſchoff 





Icanna Francifca Chancalıa,Stiffterin def Ordens von der Seimbfuchung Mirie, 


24. Antonius Spinellus, der Socierer TE Su. 
' 35. Diefelige Vitoria. Stiffterin deß Ordens ber Exleftinerin. 
26, lfabella de Carreris, S. Dominici Ordens, k 
37. loannes Nunnius Barterus , der Societer 1ESV. 

18. ‚Der H. Elquilius, Ergbifchoffdeß Eiftercienfer Ordens, 

19. Vrbanus, der fünffte Pabſt. 

20. Francifeus Hortulanus „ ber Socieret Tesu; 

21, loannes de Marta , Stiffter def Ordens Redermpt,captivorumm, 
21. ‚Der felige Adam, Eifterctenfer Ordens. 3 r 
23. Der felige loannes Firmanus, ©. Ftanciſci Ordens 

14. Die H. Euphemia, Jungfraw. 

as. Catharina de Herreria, S. Dominici Orden 

16. Der felig Francifeus vom Rind iesv, Carmeliter. 

27. Der H. loannes Evangelifta, 

28, Francılcus Salefins, Bilchoff, 

29. Der H. Thomas, Ertzbiſchoff zu Cantuarien. 

20, Der H. Eguiaus, Biſchoff. 

jr, loanpes Francifcus Rex, der Socieret ILS 


ERDE 


© 

#1 > 

‘ v2 
27 


Inst 
rk — 
1. z 


— 





En" im an IT TEN CH? 
y u 








